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1. 

Expanfivkraft,  der  Dämpfe  im  luftleeren  Räume. ' 

JLJämp/ef  (Jleam  or*  vapour^)  nennt  man  fölchs 
dafUfche  FltLffigkeiten ,  die  durch  Kälte  oder  durch 
•inen  faeflimmten  Grad-  von  Druck  fich  ganz  oder 

*)  Diere  Abhandlung!  eine  der  wichtigfien^  die  in 
neuem  Zeiten  Über  irgend  einen  phyUkaliTcheü  "Ge- 
genlbind  erfchiencn  iß,  entlehne  ich  aus  den  Me» 
moirs  of  tkb  literary  and  philo/,  Society  o/Manchefterp 
V0I..5,  P.  2,  p.  55o  f.  rf.  «• 
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«um  Tli^il  In'Tine^  Züffäiicl  tropfbarer  llöffigkeit 
bringen  laffen.  Dergleichen,  find  die  elaftifchea 
Flüffigkeiten,  die  aus  Waffer >  Alkohol,  Aether, 
AmriMiDiÄk^r^uecl^/Ubep-u.  f.  vi{.  e^tfi:^,  ,   Die 

übrigen  eli^Kehea  Flüilfegfceifcn  /  die  man  nfcht  fo 
umzuwandeln  vermag,  oder  die  man  vielmehr, 
<)urcW  cfii  Äreinte  ^Wlr&ung  leriei^bcideA- Kräfte) 
noch  nicht  tropfbar -fluffig^gfjmji cht  hat,  werden  ge- 
wöhnlich Oasarien  genannt.  Es  läfst  fich  kaum 
zweifeln,  dafs  nicht  alld  elaftifchen  Flüffigkeiten, 
von  was  für  Art  fie  avch^Cbdjf  ia  tropfbare  Plürflg- 
kei.ten  -^u  verwandeln  feyn  folken ,  und  yyit  d(^rfea 
die  Hof£niapg  nicht  aufgeben,« diefes  in  ji^ehip  jaiedxr 
)  geri  Temperaturei^  bei  iiiarkea)  X)ruc^^  mit  reinen, 
unvermifchten  Gasarten  ^u.be^wirken.  So  wenig 
wefentlich  indefs  auch  der  Unterfchied  zwifcheqi 
Gasarten  und  Dämpfen  in  cheu)ifcber  f]^nGcht  feyn 
mag,  fo  gänzlich  verfchieiJleii-ift  ihre  mechanifche 
Wirkung«  Wird  in  einem  gegebnen  Räume  die  Men- 
ge irgend  einer  Gnsart  vermehrt,  fo  wächfi  die  Re»  - 
pulfivkraft,  d^rfelbei^  p^ch  demfelbea  Vf.r^ältniffe; 
die  Kraft  des  Dampfs  aus  einer  Flüffigkeit  wird  da- 
gegen dureh  VermehKong  drefef  Floffigkeit  in  einem 
gegebnen  Räume  nicht  im.  mindefteil'  verändert« 
Wird  auf  dier  andern  Seite-  die  Temperatur  eines 
Gas  erhöht,  fo  wäclifb  die  Elafticität  deffelben  ver- 
hältriif^mäfsig ;  indefs  böi  Erhöhuiig  d^r  Tätfk]pera- 
tur  einer  Flüffigkeit  die  Kraft  des-Dampfs  Ms  der- 
felben  nach  einem  ausnehmend  ftärkern  Verhält- 
niffe  anwäcblt,  indem,,  Wf^na  die  Wärme  xiaa)i  ei- 
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]ler  arithmeliffthen  ProgrefGon  zuninunt,  die  bieten 

mente  der  Elafiicität  in  einer  Art  von  gt^onißttxtci^tif 

Progreffion  fteigen*.  .  So  ftebt  z.  B.^die  Expanfiv^ 

kraft  der   atmorphärifcben  Luft.,  bei  3?^  und  |>|}l 

fliä^F.  Wärme  nahe  imVerhältitiff^  von  5  :  7i   die 

Expanfivkraft'der  Dämpfe  dagegen,  d^€  aus.Waffer 

bei  52^  und, bei  212^  Wärme  eplftehn^  find  uaho 

im  Verhältniffe  von  i.:  i5ial.    •.  x      .    ^         -V 

Meine  Abficht  :virar »    die  gröfste.  Expanfivkraf^ 

zu^nden,   welche  gewiffe  Arten  von  Dampif,  ^% 

WafTerdämpfe ,  in  ve^fcbiednen  Tejtnperaturenaus^ 

üben  können.     Man  bat  diefe  Unterfnchung  bh  jetzt 

haaptfächlich  desh^b  für^wicbtig  gebalten,    weil 

der  Dampf  eine  unfrer  YorzügliphjUen  mechanifcbea 

Kräfte  ift;,  und  dileie»  bat  die  Isla^bfotfcbu^g  d^r 

Phyfiker  bauptfäühlich  auf  die  hobern  Temperata« 

Ten  gelenkt.     Aus  dem  Folgenden  wird  aber  erhel* 

Jen,  dafs  genaue  Yerfuche  über  die 'Kraft  der  Ddm«> 

pfe  in  niedern  Temperaturen   für   die  Naturlehre 

weit  wichtiger  find.     Mehrere  Phvfiker  haben  Ver- 

fuche  über  die  Kraft  der  Dämpfe  angefiellt.      Icl| 

■ 

{elbfk  habe  in  nieinen  hAeteorologinal  Ejfays^  p*  i34^ 
eine  Tabelle  über  die  Kraft  der  Dämpfe  von  10^  tu 
10^,  von  80^  bis  21  2^  F.  gegeben.  In  der  Encyclo-^^ 
päedia  Briiannica  und  itt  Betancourt's  Abhand« 
lung,  {Mem.desfms^ansetrang,^  »790f)  finden  fioh 
ähnliche  Tafeln  von  Sa^  bis  280"^,  bei  Betan- 
court  für  Dämpfe  aus  Waffer  und  aus  AlkohoK 
'Piei  letztem  TabeUeä  enthalten  aber  darin  einen 
wefentlicben  Irrthumi  dafs  fie  die  Kraft  der  Dämpft 


/ 


4    f 

bei  ^2®*  Wärme  und  in  niedrigem  Tempcritürert 
fQt  Nichts  nehmen^  überdies -geben  fie  in  den  hd^ 
liern  Temperaturen,  oder  in  denen  über  212^  hin- 
ilBS,  die  Kraft  des  Dampfs  zu  hoch  an,  welches^ 
Svle  ich  vermuthe,  von  einem  Antheile  Luft  herrOh« 
ren  möchte,  die  durch  die  Hitze  ausdem  Wafleraas«  * 
^trieben'  wurde»  und-  dadurch,  dafs  fie  fich  mit  dem 
Dampfe  mifchte,  die  Elaüicität  deffelben  erhöh« 
te.  *)  —  Ein  *fo  wichtägcr  Gegenftand  fchien  mir 
ttaher  eine  genauere  Unterfuchurig  zu  verdienen. 

Die  Methode,  deren  ich  mich  hierbei  bedien te, 
ift  folgende:'  ' 

Ich-nehme  eine  vollkommen  trockne  Barometer« 
röhre  ^ffiUe  fie  mit  eben  ausgekochtem  Queckfil- 
ber,  und  bemerke  d^n  Stand  der  Queckfilberfäule 
Ih  ihr.  '  Darauf  graduire  ich'  die  Röhre  nach  gan* 
"^n  und  Zehntel- Zollen  mittelft  einer  Feile»  giefse 
Von  der  Flüffigkeit,  die  zum  Verfuche  dienen  foII> 
fd  viel  hinein ,  dafs  die  ganze  Innenfeite  fich  da- 
Ytiit  cb^n  nälTen  läfst,  fülle  fie  dann  wieder  mit 
l^ueckfilber,  und  kehre  die  Röhre  fehr  forgfältig 
um,  fo  dafs  dabei  keine  Luft  hineinkommen  kann» 
Bleibt  hnn  das  Barometer  eine'^'Zeit  lang  flehen, 
fö  fammelt  fich  über  dem  Queckfilber  allmählig  ^ 
bis  I  Zoll  Plöffigkeit,  die  längs  der  Wände  in  die 
Höhe  fchlüpft;  neigt  man  dann  die  Röhre,  fo  ftei- 
gen  das  Queckfilber  und  diefa  FlOffigkeit  bis  an  die' 


.       \  } . 
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*)  Mehr  hierüber  in  den  folgenden  Bemerkungen  «tr 
'  diefem  Auffatze.  d»  H*    ,    ' 


I 
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spitze  <Ier  Röli're ,  'Wtiehea  einen  BeVreU)  ehies  vett) 

•    •      •  •     ■ 

kommea  luftleeren  Kaumes  abgiebt« 

'  7ft^  fernem  Vorrichtung  dient  mit  eine  2  Zbtf 

weite  lind  i4  Zoll  lange,   «n  beiden  Enden  offn# 

und  mitltörkiröpfeln  verfehene  Glasröhre.     Beid^ 

Korkftöpfel  haben  in  der  Mitte  eine  runde  Qeffnung, 

durch  die  Geh  die  Barameterrohre  durchrchiebea 

laTst.     Der  obere  >  der  blöl^  beftimfnt  ift,  die  Bä* 

rometerröbre  2a  halten,    ift  halb  IveggeCchnitten^ 

fo  dafs  durch  ihn  Walter  in  die  weitere  RObre^^e-» 

|;9flen  werden  kann;-  tier  untere  ift  fingsutn  wafferr 

dicht  verwahrt.      Wird  nun  W^ffer  vQn<  einer  ;g$y 

gebnen  Wärme  in  die  weitidre  Röhr»  gegofTen »  fq 

umgiebt  ßsden  obera  öder  luftleeren  Tbeil  des^BiN 

rometers»  und  fo  läFst  fich  deaii  der  Effect  diefei^ 

Temperatur  in  der  Bilduhg  des  Dampfs  innerhalb 

der  Röhre,  nach  deni  Sinken  der  Que^ikfilbeKäiUd 

beurthäilen.     Auf  diefe  Art  habe  ich  des  luftleeretf 

Raum  mit  WafTer»   bis  auf  eine  Temperatur  voxf 

i5S^  F.  hinauf,  umgeben.     Bei  höhcJrn  Wärnregrat 

den  läuft  ein  gläferner  Apparat  Gefahr;   farfieb^ 

diente  ich  mich  daher  eines  andern  Apparats«  1 

Ich  verfchaffte  mir  zwei, zinnerne,  a  Fufs  lange 
Röhren,  eine  dünne ^  an  beiden  Enden  offne,  in 
welche  beim  Verfuche  die  obere  Hälfte  eines  Heber- 
barometers  mittelft  zweier  Korke  hefeftigt  wurde^ 
i^nd  eine  4  Zoll  weite,'  die  am  einen  Ende  durch 
eine  zinnerne  Platte  Yerfcbloffen  war.  Diefe  Platte 
hatte  in  der  Mitte  ein  Locb»   durch  welches  die 
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dMitia  ZlnnrOliT^  In  die  weitere  fä  hineinpafste, 
dafs  fie  fich  in  cWp  AcMe  derfelben  befand  ^  lindia 
diefer  La^Q  ,wat'.fie  darin  feftgMöthet.  In /die  wei* 
tere  Röhre.  >yurde  das  heifse  Wafferr  von  h6(Um'inter 
Temperatur  gegoffen  ,  und  das  Steigen  des  Queck* 
£Ibers  in  dem  andern  Schenkel  des  Heberbarometers 
ieigte,^  um  wie  viel  die  Oueckfilbcrfäule  durch  die 
fich  bildenden  O^^mpfe  zum  Sinken  gebtacbt  wurde« 

f  Die  ICraft-  der  Wafferdämpfe  zmfehen  80®  und 
Si2^  läfst  6ch  auch  durch  Verfuche  n)it  einer  t^nh* 
pumpe  ausmitteln.      Die  Aefultate  ftimmen  dabei 

vollkommen  xaM  den  durch,  die  befcbriebnen  Ap« 

■      'f  

parate  erhahnen  überein.  Man  fetze  zu  dem  Ende 
einie  mit  heifsem  Waffer  halb  gefällte  Florentinee 
Tlafche^  in  welcher  ein  Thermometer  fleht,  auf 
den  einen  Teller  der  Luftpumpe  und  überdecke  fie 
mit  einem  Redipienten,  und  bringe  auf  den  andera 
Heller  eine  Barometerprob^,  Alsdann  pumpe  man 
langfam  die  Luft  aus,  und  bemerke  im  Augenblicke^ 
in  dern  das  Aufkochen  beginnt»  den  Therniometer  « 
find  den  Barometerftand.  Die  QueckGIberhöhe  in 
der  Barometerprobe  mifst  die, Kraft  des  VVaffer« 
dampfs  von  der  beobachteten  Temperatur.  .  Die- 
fe  Methode  l^ifst  ficli  auch^bei  andern  Flüffigkeiten 
anwenden.  ■; —  '"Alle  Thermometer,  deren  iqh  mich 
bei  diefen  V^rfuchen  bediente,  waren  nach  einem 
guten  Probethermometer  gehurig  abgeglichen. 

.Wieder.hbhlte  Vcrfnche,   nach  allen  diefen  Me- 
thoden >    und   eine   forgfSltige  Vergleichung  jaller 
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ibrer  Refi^tate,  haben  aü^h  .in  den  Stand  gefetzt» 
fqjgeml«  Tabelle  über  di«  Kraft  des  Wafferdampfir, 
iD.alI^fi;Teii:ip.eraturen  ¥aD.3L2^  bis  2x2?  zu  con- 
ftruiren.  — x,DieBeftiininung  de^  Expanfivkraft  des 
WäfieTdaippfs  über  212^  und  unter  ^2?  beruht 
zwar  nicht  uomittelbar  auf  Verfucbo,.  wird  aber 
doch  9  wie  wir  bald  fehn  werden ,  n^ittelbarer  Wei« 

fe  durch  k(ehrerb  Reihen  von  VerfycbeuLbe währt. 

*        *  ■       ■ 

[  *  Die' e^ngeklaifiinerten  Zahlen /die  ficK  in  der 
folge^deu Tabelle  lintei'  der  Columne  der  Tempera^  . 
tureA  finden  >  find  Reapmürfche  Grade»  welche  ich 
ziir  Bequeqilicbkelt  deiitfeher  Lefer  beigeflSgt  habe, 

Wa  es  nicht,  auf  die  gröfste  Genauigkeif  ankömmt^ 

.  -        ^         '        ■-     .  .      I  ' 

kann  man  die  dazwifchen  fallenden  F. 
Gr;  nach  beiftehenden  Angabei^  auf  R^ 
recluciren.  Jpkagegen.  fiad  genau  i  R. 
==:^2|**  F.,  i5°  R.  ==i  4i^  F\  5^  R» 
=  6|^  t: ,  und  4^  R.  ==  ^r'^]  Sofern 
das  Waffer  bei  einom  Barolneterfttsärde 
von  28  p.  Zoll  bei  21:?^'?.  fiecietj  und 
in  jdiefer  Tabelle  angenommea.illy  daf^ 
es  ebenfalls  beijbi^iemBift'Qmetetfiaader  voti  3o  eagL 
Zollen  bel^i2^  F.  ko<ihe^  braucht  man  ^  um  die 
Qqeckfilberhöhien,  wie  fie  diefe  Tabelle  ;angiebT> 
^ui pari/er  2 oU  zu  reduciren»  fic  nur  um  yg  zu^ver^ 
miftdern ,  ohfchon  28  parifer  Zoll  njrr  2§/^d3  engL 
2aqU&a  gleich  find«    ä^  H'1 
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EtcpaHfiffkraft  der  WaffrrdOii^T^tt 

in  alleil  Temperaturen  vom  Gefrierpunkte  des  Quecke 

ßbersoder  ^-4o°F.  bis  auf  "5^15° F.*  naeh  engl. 

Zollen  QueekßberhOhe.  *) 
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.a.ur. 

tUhe. 

2l3 

Jo,bo 

25 1 

59,12 

=89 

98,96 

2.4 

3f,2l 

=  52 

60,05 

390 

100,12 

215 

31,83 

253 

61,00 

B9I 

101,28 

1.6 

32,46 

254 

61,93 

293 

io3,45 

ai7 

33,09 

255 

62,85 

•(..6)393 

io3,63 

'sie 

33,72 

356 

63,76 

394 

104,80 

2.9 

34,35 

(i-o;  257 

64,8a 

295 

»95,97 

220 

3499 

=58 

65,78 

296 

»97,'4 
lo8,3l' 

<84j  221 

35,63 

339 

66,75 

297 

»22 

36,23 

360 

67,73 

398 

»09,48 

223 

36,88 

261 

68,72 

399 

»loM 

224 

37,53 

362 

69,72 

3io 

n.,«r 

S25 

3S,20 

263 

70.73 

3oi 

3»2.98 

226 

38,89 

264 

71,74 

Cno)  3o3 

..4,15 

237 

39,59 

2B'5 

73,76 

3u3 

.v5,32 

228 

4q,3o 

(t.^)  366 

73,77 

3o4 

116,50 

229 

41,02 

367 

74,79 

3o5 

»»7,68 

£88)s3o 

4.,75 

268 

75,80 

3o6 

118,86 

23 1 

42,49 

«69 

76,83 

3o7 

»3o,o3 

232 

43,24 

»70 

77,85 

3o8 

-  »31,30 

233 

44.0« 

»71 

78,89 

309 

»113,37 

234 

44,78 

27= 

79M 

3io 

»23,53 

235 

45,58 

273 

80,98 

(134)311 

»»4.69 

?3S 

46,39 

274 

82,0. 

3l3 

H5,85 

»3?     47,20 

(108)  275 

83,1 3 

3i3 

137,00 

238  :  48,02 

276 

84,35 

314 

is8,i5 

(3^y  a39    48,84 

377 

85,37 

3i5 

129,29 

»40  1  49,6r 

278 

86,50 

3.6 

i3o,43 

■      24»  1  5o,5o 

279 

87,63 

3.7 

>3.,57 

242  i  51,34 

280 

88,75 

•      018 

132,73 

243  1  5a,. 8 

281 

89,87 

3.9 

i33,86 

244  1  53,03 

282 

90,99 

(laß)  320 

135,00 

243  1  53,88 

283 

92,11 

331 

i36,i4 

246  i  54.S8 

Ol»)  284 

93,33 

333 

i37,3S 

"        247  1  55  54 

285 

94,35 

34 

138,43 

t^  248     56,42 

286 

95,48 

i39,5S 

249     57,3. 

287 

96,64 

(130;)  335 

140,70 

,  250 

58,31 

288 

97,80 

I  «1 

Betrachtet,  man  die  Zablen  in  diefer  Tabelle* 
welche  xwifclMpi-.<)en  Gräiiien  maMer  Beobachtiin- 
gä  liegen,  ij'Sa^Aäs  3ia%)  näher,  fo  zeigt  fich  in 
dar  £xpanfiTkralt '  des  Waflerdampfis  etwas  eioer 
gtometrifchen  .Progrellioa  Aebalicbes,  deren  Ex- 
ponent aber,  fiatt  conftant  zu  feyn,  aÜmäblig  ab- - 
nimmt.  So  ift  diel«  Kraft  £ar  32°>.  läaS  213*^, 
lifo  bei  Temparata'Eanterfcbiedan  von  90*'foIgeDdei 
P'facn,  3f5or  3o. engl.  Zoll  Queokfilberhöhe,  und 
der  Expooent  der  VerhSltBiffe,  wo^in  diefs  letz* 
terii  fteba,  f^fSi  8/57»  Nimmt  ,man  Tempera- 
toraoterfidiied«-;  die  nvie  halb,  ein  Viertel,  ein 
Achtel  fo  grols  find,  fo  erhalte  ich  aus  meinen  Ba^ 
obachtnnaen  folgendes  Fortfcbreiten  der  Exponaa«. 
tendes  Verbältni^es  der  ExpanfiTkrafte  > 


bei  TempBr.  ■ 

Tstnpe-I    Ei5p.       Expo- 
r«nir       Krafi 


0,200 
0,910 

3,5oo 
.i,25o 
3o,, 


33' 

0,200 

54,5 

0,435 

77 

99'5 

.,»30 

33 

3,500 

44.i 

6,450 

l(.7 

n,35o 

»q,5 

1 9,800 

113 

3o,ooo 

4,530 
3,846 

3,314 
2,666 


bei  Temper.-Uulerfch.  | 
von  ilj"                  1 

T™p.-;     E.|t 

n™°; 

ratuV     ;  Kralt 

3^                 0,2QO 

*3,35 

0,397 

1,485 

S4,5 

0,435 

1,465 

65,75 

0,6  io 

.,45 

77 

0,910 

1,44 

88,35 

o,3qo 

1,43. 

39.5 

1,S30 

141 

,.0,75 

2,540 

.,40 

3,5oo 

.,38 

i33,=5 

4,760 

1,36 

144,5 

6,450 

1,35 

155,75 

8,55o 

1,33 

.6- 

ll,35o 

1,32 

178,35 

14,600 

i,3o, 

l> 

189,5 

.8,600 

1,36' 

300,75 

34,000 

1.27 

313 

3o,0QO 

i.aS 
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Man  'fiiefhrliferaus',  däßr  die  Exposenteki'  fefar  üahe 
gleicfaförmig  abnehmen;  Ift  das-iter  der  FaU,  fa 
laffen  fich  dieExpanGvkr$fte  deSiWiflbrdampfs  anch 
jenleits  der  Grenzen  meiper  Beobacbtungei^binau«^. 
ohne  weitere  Verfucbe  zu  Hülfe  zii  rufen,'  bis  aui[ 
eine  beträchtlit^be  Weite  ausdeboen.  So  werden 
,  für  TemperaturcmterCobiede  von  ii^^  unteJr  dtt^, 
berab  folgende  Exponenten  «nznnebmen'  fejn: 
k;5oQ,  i/5i5,  i/53o,  t;545i*  •  ••  uod-flber  9ia^ 
hinaus,  der  Heihe  nach  folgende :  i|z35s 'i/220i 
i/2o5»  1^190,  t^tySfi' 1/160.,  i|i4S,  i/i3o|...Ä 
Di^r'aus  laffen  fich  die  ExpMfivkräfte  fQrdiefe  Tem# 
peraturen  beftimnaeny'  und  ans  ihnen  ^  diiirch  Intert 
polirqng,    die  z^fchenfallenden.     Dicfe  Methodo^ 

w 

ift  eine  Art  von  Approximation;  fie  überhebt  ani 
indefs  nicht  der  Nothwendfgkeit»'  auöh  unter  3a^ 
und  über  2 1 2^  Vferfuche  anzuftellen ,  find  gleich 
Verfacbe  hier  viel  fchwieriger»  als  för  die  .daxwi« 
fcben  fallenden  Temperaturen«  Ueber  2 1^^  hinau3 
ift  aar^fchWer,  fich  einisa  beftimmten  Wärmegrad  dau- 
rend  zu  verfchaffen,  und  unter  ?a^  ift  die  Veräo* 
derling  der  Kraft  fo  gerinjge ,  dafs  fie  fioh  der  Beob- 
acbfong  entzieht  Atis  dem  Folgenden  wird  er^el* 
len;  da(lr die  Erweiterung,  welche  die  Tabelle  auf 
dieie  Art  erhalten  hat,  ^öcbft  wahrfcbeinlich  für 
die^nächfien  100^  Über  212^  hinaus  ganz,  oder  we«- 
nigfiens  fehr  nahe,  richtig  ift«    < 

mExpanßsfkrafi  der  Dämpfe  andrer  FlSjftgkeiten^ 
Enfj^e  Flüffigkeiten  find»  wie  man  weifs,  leichter 
verdampfbar  als  Waffer,  z,  D«  flflfflges  Ammoniak, 


Aelher,  Alkohol  etc.;  Mdre  find  fcbwerdrials^Wafi» 
fer  ZV  verdftinpreii ,  z.  B.  Queckfilbar,'  SchwefdU 
Aare,  flüiBger  Jalzfjorer  I^alk, .  Lauge  von  kobleq^ 
{rarem,  jj^alj»  u.  d^tn.  Wie  es  {cbeint,  fo  i&  die  Ex« 
piofivkraft'der  Dämpfe  aller  diefer  Fla£Ggkejtei|i 
im  Ittfdeereo  Raitme  ihrer  Verdampfbarkeit  pro» 
.portional.- 

'..  Nach  fiictaaeoiirt's  B«toqptung ftehtdie Ex«> 
paRfivkraft.der  Alkoboldämpfe  za  der  der  WalTer^ 
dämpfe  io  allen  Temperatureajp;  einem  conftante^ 
Verhiltoiffei'  oimlicb  oabeta ^em  Verhäjtnifre  von 
7:  3.  Meine  erften  Verfucbe  mit  Alkoboj  verleite* 
tm  micfay-idleier  BejbtaupttipgjbeiSHitrcten  und  ihr  ge- 
mäfs  anzunehmen ,  dafs  bei  jeder  Flüffigkcit  die  Ex*  . 
panfivkraft  ihrer  Dämpfe  durch  alle  Temperaturen 
in  einem  beftandigen  VefhältnilTe  zur  Expanfivkraf^ 
der  Waßerdämpfe  ftefae«  Dicfe  Annahme  ift  indefa 
weder  bei -den,  Alkoboldämpfen  noch  bei  den  Dam* 
pfen  irgend  einer  andern  FlQffigkeit  richtig. 

Aus  Verfucben,  die  ich  mit  fechs  verfobiednell 
Arten  von  Flüffigkeit  angefiellt  habe,  ergiebt  fich 
vielmehr  Folgendes  als  ein  allgemeines  Gefetz:  Bei 
gleichem  Temperaturunterfohiede  iß  der  Unperfchiett 
in  der  Expaftfivkrafi  der  Dämpfe  aller  Fläffigkeiiem 
gleich  ^  in  fo  fern  noü  Temperaiuren  an  gerechnet, 
wird,  bei  welchen  beide  Dampfanen  diefelbe  Expan^ 
fiykrafi  haben.  Nimmt  man  fo.  z.  B.  ein  fQr  aller 
mahl  eine  Expsnfivkraft  von  3o  engl.  Zollen  Queckr 
filberböbe,  (bei  vrelcher  jede Flflffigkeit  in  offner 
Laft  an  der  Erde  su  kochen  beginnt»)  zum  Punkte^ 
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Von- Welchem  man*  ausgeht,  und  es  Verlierern, '^Iji- 
Vrir  gefunden  haben ,  '  Wafferdänrpjpr  von  diefer  E» 
paiifivkraft  durch  eine  Verminderung  der  Tempo*  ' 
ratur'um  3o^  die  Hälfte  ihrer  K^aft;  fo  verliereä 
auch  die  Dämpfe  jedet  a'Adern  Flaffigkeit  die  Häifte 
ihrer  Kraft,  wenn  ihre  TemperJitur  um-So^  unter 
der,  bei  welcher  ße  kocht,  vermindert  wird;  und 
fo  bei  allen  andern  Temperaturunterfckieden.  Wir 
köntien  esdaherentabrigt  feyn».  für  die  Kraft  der 
Dämpfe  andierer  Plfiffigkeiten  befondre  /Tabellen  zu 
geben ,  da  hiernach  eine  und  diefelbe  Tafel  tut  all6 
ausreicht»  '  .       :    .       . 

Hier  die  Verfuche»  aus  denen  ich  das  angegebae 
Gefetz  folgere ^  *    '■ 

Verfuche  mit  Schwefeläther.  Der  Schwefelather, 
deffen  ich  mich  "zu  diefen  Verfuchen  bediente»  koch- 
te  in  offner  Luft  bei  io2^.  —  Eine  mit  demfelr 
ben  innerlich  benetzte  Barometerröhre  wurde  mit 
Quecl^filber  gefüllt  und  umgekehrt;  nach  wenig 
Minuten  hatte  fic^h  ein  Antheil  Aetber  Ober  dem 
Qneckfilber  angefammelt,  und  die  Querkfilberfäule  ^ 
jiahm  einen  bleibenden  Stand  au«.  :-Als  alles  die 
Temperatur  der  Zinimerluft^  (ton  62%)  angenom«^ 
«len  hatte,  war  die  Queckfilberhühe  17/00  Zoll^ 
indefs  das  Barometer  acu  >  gleicher  >  Zeit  auf  29;75 
engK  Zoy  fiand.  Folglieh  beträgt  die  Kraft  des  Ae«  ' 
therdampfs  bei  62^  Wärme  12,75  engl*  Zoll  Queck^ 
£lberhöhe;  eine  Expanfivkraft,  welche  der  Waffer* 
dampf  erft  bei  172°  Wärme  annimmt.  Beide  Tem- 
peraturen itehn  um  40^  von  dem  Siedepunkte  l^eii^ 
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der  FlofG^keiteD'  ab.  *-*^  Durch  fernere  Varfuche 
fand  ich,  dafs  die  Expahfivkraft  des  Aetherdampfs 
jn  allen  .Temperaturen -^wifcben  32^  und  102^ 
iDit  den. Kraft  der  VVafferdämpfe  von  gleich  gro« 
isen  Tempera tnruuterfchiedjn  Zwilchen  142^  bis 
212^  genaa  znfammentrjrf.;  In  einet  Temperatur 
f OD  3 ^^  machte  er  die  Queckiilberfäule  ungefähr 
Dm  6  Zoll  finken. 

Diefe^^ebereinftimmung,  ctle  ich  la^rhalb  des 
Siedepunktes  fand,  veranlafste  niicb,Vtichzufor<- 
fchen,  ob  nicht) auch  über  ^den  Siedepuiikt  hinaus, 
beide  Dampfarten  iFar  Zuifahmen  von  Wärlne  um 
gleich  viel  Orade,  gleich  vrel  in  ihrer  Expanfivkrafk 
a.unehinen  würden.  In  der  That  f^nd  ficfa,  dafs 
die  £xpahfivkraft  des  Aetherdampfs  in  diefen  Tem- 
peraturen, wie  die  Verfucbti  fie  gaben,  nach  die«» 
fem  Gefetzgenau  mit  deta  Expanfivkräften  des  WaC- 
ferdanpfs,  wie  ich  fie  nach  blofser  Analogie  be- 
rechnet  hatte,  zufammenitimmten ;  und  Aether* 
dämpfe  waren  zu  diefem  Verfudhe  wegen  der  gerin« 
genüitze,  tiie  fie  erforderten,  weit  fchicklicher  als 
Waf/erdampf. 

Ich  bog  zu  dem  Ende  eine  45  Zoll  lange  Baro- 
meterröhre  in  Geftalt  eines  Hebers  mit  parallelea 
Schenkeln«.-  Der  längere  Schenkel  war  96,  der 
kürzere'  9  Zoll  lang;  erfierer  blieb  offen«  letzterer 
wurde  ztrgefchmolzen.'  In  diefen  kOrzern  zuge- 
fichmolznen  Schenkel  brachte  ich  zwei  oder  drei 
tTropfen  Aether,  und  füllte  dann  die  Röhre,  bis  auf 
10  ZoJi  vom  offnenvEnd«- hinab,  mit  Queckfilben 


Wurde  nuo  der  kürzere  Sohenkel»  defr  den  Aetber 
i^ntbielt,  in  ein  grofses  Glas  voll  beifsen  Waffers  ge* 
taucht,,  uud  fo  der  Aether  einer  gröfsem  Hitze,  ab 
die,  bei  welcher  er  kocht^  ausgefetat,  fo.  bildete., 
fibh  ein  Uampf,  der  ftärker  als  die  Atmoiphäre  drück- 
te )  und  nicht  nur  den  Luftdruck  zu  überwaitigent 
iondern  überdies  noch  eine  Qoeckfilberfaule  vongrö- 
fserer  oder  geringerer  Länge,  je  nachdem  düs  Wa£- 
fer  itn  Gi^  heiCser  od^r  minder  heifs  war, .  tu  tra- 
gen veruiJmte«  Ais  c|as  WafCer  eineHitze  von  t47^ 
hatte,  trug  der  Dampf  eine  Queckfilbei^fäule  voa 
Z5-'i  bei  einem  Barometerftande  von  £9^75/^;  dar 
her  die  ganze  Expanfivkraft  des  Aetherdampfs  bei 
1 47^  Wärme  6 V^75  Zoll  Queckfijberhöhe  beträgt» 
Diefe  Kraft  hat  nach  der  obigen  Tabelle  Waffer- 
dampf  bei  einer  Wärm<i  von  zSj^i  beide  Tempera* 
turen  liegen  um  45^  über  den  Siedepunkten  beider 
Flüffigkeiten.  Auch  in  allen  Temperaturen  zwir 
{eben  io2^  und  1 4?^  fti.mnite. die  Expaniivkraft  des 
Aetherdampfs  mit  der  des  Wafferdampfs  von  2t 2^ 
bis  267^,  wie  fie  die  Tabelle  angiebt,  überein. 

Ich  hatte  keinen  Grund,  zu  zweifeln,  dafs  diefe 
Uebereiniiinlmung  auch,  in  noch  hohem  Tempera* 
turen  ficb  beftätigen  würde.  Die  Kraft  des  Dampfs 
^ächit  in  ihnen  fo  fchneii,  dafs  fernere  Verfuch^ 
Glasröhren  von  allzugrofser  Länge  erfordert  haben 
würden.  Da  ich  aber  doch  wünfchte,  die  Kraft  desi 
Aetherdampfs  w^enigftens  bis  zu  einer  Temperatur 
Von  212^  hinauf  durch  Verfuche  zu  beftimmen ,  fo 
traf  ich  dazu  folgende  Vorrichtung:   Ich  nahm  eine 

ähnliche 
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'Sbnliöhe  heberförmig  gekrOmmte,  doch  etwas  kflr- 
2ere  Barometerröbre ,   wie  zum  vorigen  Verfucbe, 
f&llte  fie,   wie  zuvor,-  mit' etwas  Aetber  uod  mit 
Quockfilber,    bis  auf  lo  Zoll  im  längern  Schenkel» 
graduirte  darauf  diefen  leer  bleibenden  Theil  naoh 
gleichen  Tbeilen  des  Inhalts,  trocknete  ihn  von  Ae* 
ther^  zog  das  Ende  der  Rohre  zu  einem  HaerrOhr» 
eben  aus,  liefs  alles  fo  lange  erkalten,  bis  es  die  Tem- 
peratur der  Luft  wieder  angenommen  hatte,    und 
vcTfchlofs  dann  fchnell  die  Röhre  bermetifch.     Da« 
durch  bewirkte  ich,   dafs  in  dem  graduirten  Theile 
der  Röhre  fich  Luft  von  eiuei;  bekannten  Expanfiv« 
/kraft  eiogefchiofren  befand.  Wenn  nun  der  Thell  der 
Röhre,  welcher  den  Aetber  enthielt,  in  kochendes 
WafTer  getaucht  wurde,,  fo  trieb  der  fich  bjldende 
'JLetherdampf  das  Queckfilber  in  dem  andern  Sehen« 
^ei  in  die  Höhe  ,   und  condenfirte  dadurch  die  hier 
eingefcMoffene  Luft,    bis  zuletzt  ein  Zyfiand  von 
Gleichgewicht  eintrat.     So  fand  ich,    dafs  Aetber. 
dampf  von  der  Temperatur  des  kochenden  Waffers^ 
8;25 Theile  atmofphärifcher  Luft  von  29,5  Zoll  Ex* 
panfivkraft  in  einen  Raum  von  2/00  Tbeilen  com« 
primirte,   und  überdies  noch  eine  Queckfilberfäule 
von  16  Zoll  Höhe  trug.     Da  nun  die  Expanfivkraft 
elaftifcher   Flüffigkeiten    in   gleichem    VerhältnilTe 
mit   ihrer  Dichtigkeit  zunimmt,    und  fich  verhält 
2^oo':8;25  sx:  29;5  :  121^67^:=  der  Expanfivkraft 
der  eingefcblofsnen  comprimitten  Luft;   fo  betrug 
die  ganze  Expanfivkraft  des  Aetherdampfs  bei  212^ 
Warme  121^67  -f-  iSiSSS'-iSj^tf^t  Zoll  Queckfilbex- 
-AnnaU  dftPby&k.  B^  15.  St.  u  h  1803»  St.9«  n  ?» 
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.-boKe.^  Wafferdampf  von  einer  VVärme ,  die  gleicb 
iiel  Oracle,  Dämlich  i  lo^,  Ober  den  Siedepunkt  des 
:Waffers  hinaus  liegt,  alfo  van  322®  Wärmey  hat' 
Aach  der  obigen  Tabelle  eine  Expanfivkraft  von 
'  .137,28  Zollen  Queckfilberhöhe.  --r-'  Und  fo  gilt 
alfo  in  jedem  Theile  der.  Scale,  wo  wir  nur  Verfuch^ 
haben,  daffelbe  Gefetz  für  die ^ Expanfivkraft  der 
Dämpfe  des  Aethers  und  der  des  Waffers. 

Verfuche  mit  Alkohol*  Als  ich  eine  geringe 
,  Menge  des  Alkohols,  deffen  ich  mich  bedient  habe, 
(ungefähr  i  Kub]kzoll,)>in  einer  Fiafche  zum  Kochen 
brachte,  ftand  das  Thermometer  darin  anfangs  auf 
179  ;  bei  fortgefet^tem  Kochen  flieg  es  aber  höher. 
Der  Grund  davon  liegt  darin,  dafs  der  flüchtigfi« 
Theil  des  Alkohols  während  der  Erhitzung  verfliegt, 
und  das  übrig  bleibende  daher  verhältnifsmäfsig  waf* 
ferreicher  wird.  Der  wahre  Siedepunkt  delTelben  ; 
ift,  wie  ich.  vermuthe ,  nahe  bei  175®. 

.  Die  Expanfivkraft  des  Dampfs  eines  folchen  AI* 
'  kohols  fand  ich  bei  212°  Wärme,  fowobi  in  Verfu«  ' 
eben  mit  einer  oben  offnen,  als  durch  Verfuche  mit 
einer  hermetifcb  Veriichlofsnen ,  atmofphärifcheLuft 
über  dem  Queekfilber  verfchliefsenden  Heberröhre, 
von  585  Zoll  Querkfilberböhe.  Diefe  Kraft  über^ 
triffk  zwar  die  der  Wafferdämpfe  bei  eiiiem  gleichen 
UeberfchufTe  von  Wärmegraden  über  .  den  Siede4 
punkt,  doch  um  nicEt^mehr,  als  fich  aus  der. un- 
vermeidlichen kleinen  Unvollkommenheit  folcher 
Verfuche  erklären  läfst.  —  Alkoholdampf  von  60^ 
Temperatur  brachte  in  eia^r  Barometer  röhre  die  - 
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Oaecjkfilberianle  um  1,4  bis  i^5ZbU  zBm  Sinken^ 
weiches  etwas,  vf/eniger  ifi,  als  nach  dem  aogegeb* 
Ben  Gefetze  feyn  follt««  Davon  kaon.  die  Urfaob 
irit  an  der  FlQchtigkeit  des  Alkoho*  liegen  ^  dergr 
wenn  man  mit  kleinen  Quanlitätisn  operirt,   fchnell 

V  I 

dnrch  Verdünftnng  von  feiner  Stärke  verliert. 

Verfiiche  mit  liquidem  Ammoniak,     Mein  liqui«* 

des  Amnioniak,    oder   fogenatinter   Salmiakgeift^ 

w2kr  vom.  Ipecififchen  Gewichte  0^9474  und  kochte 

nahe  irni  1 4o°.  —     Bei  einer  Temperatur  von  60^ 

machte  ein  ^kleiner  An'theil  davon  die  Queckfilber« 

faule  im  Barometer  um  4/3  TaoH  finken.     In  höhern 

Temperaturen  wirkte  es  verhältni&mäfsig  minder, 

well 9   wenn  der  flüchtigfte  Theil  lieh  im  luftleeren 

Räume  des  Barometers  expandirt  hat »' der  übdg^ 

Theil  verhältnifsmäfsig  wäfsriger  und  deshalb  der 

Dampf  deffelben  fcbwächer  feyn  mufs,   befonders 

weaa  der  Verfach  nur  mit  einem  oder  mit  zwqi 

Tropfen  angeftellt  wird« 

l^erfuche  mit  liquidem  falzfauren  Kalke.  Der 
Siedepunkt  deffelben  wurde  durch  Verfuche  bei 
aSo®  F.  gefunden.  —  Bei  einer  Temperatur  von 
55^  brachte  er  das  QueckGlber  in  der  Barometer^^ 
röhre  zu  finken  um  0,22,  bei  65^  um  0;3o,  bei 
70^  um  0;4o  tmd  bei  95^  um  0^90  Zoll:  Refultate^ 
die  alle  mit  der  Expanfivkraft  des  VVaCTerdtoipfs 
von  einer  Temperatur  >  die  um  iB^  niedriger  ift> 
fehr  nahe  übereinftimmen. 

y^erfuche  mit  Queckfilber  und  mit  Schwefelfäure. 
Queckßlker  kocht  nach  meinejox  Thermometer  bei 
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660^,  und  SchwefelßLure  voin  fpecififchen  Gewichte 
1,83  bei  59 a*^.  —  Die  Kraft  der  Dämpfe  die,fer 
FIüEGgkeiten'  in  Temperaturen  unter  21 2®. zu  be- 
fiimmen>  iß:  ausnehmend  fch^ierig,  da  fie  in  einem 
fb  grofsen  Abftand^  vom  Siedepunkte  diefer  Flaffigi* 
keiten  kaum  merkbar  ift.  Dem  obigen  allgemfci* 
tien  Gefetze  gemäss  gehört  eine  Expanfivkraft  von 
O/t  Zoll,  beim  Queckfilber  zu  einer  Temperatur  von 
460^  und  bei  der  Schwefelfäure  zu  einer  von  390^. 

Nach  dem  General  Hoi  dehnt  Geh  eine  Queek« 

iUberfäule  von  3o  Zollen  Länge  bei  einer  TempeYa- 

turerhöhung  von   iSo*^,    (von  32°  bis  212°,)    um. 

O/Sgßg  oder  0^565  J  Zoll  aus;   in  einem  Barometer 

beträgt  die  Expanlion   unter    gleichen  Umßändeit 
'  "  ■  '■     ■  ' 

aber  nur  0;5 1 17  Zoll.     Der  Unterfchied  beider  E^:- 

panfionen,    der  o,o852  und  0;o534  Zoll  beträgt, 

würde    daher   die    wahre   Kraft   des  OueckBlber-'^ 

äampfs  von  2  1 2^  Wärme  febr  nahe  meffen.     Diefes 

ifiiindefs  höchft:  wahrfcheinlich  zu  viel|  da  es  fo  gut 

als  unmöglich  ift,   irgend  eine  Fluffigkeit  völlig  von 

Luft  zu  befreien*,  und,    wenn  auch  nur  etwas  Luft  . 

in 'der  torricelliTchen  Leere  ift,   die  Expanfivkraft 

derfelben  die  des  Queckfilberdampfes  erhöht. 

Wie  ausnehmend  geringe  die  E^panfiykraft  der- 
pämpfe  von  Schwefeliäure  ift,  \yird  aus  dem  Fol- 
genden erhellen»  '^) 


*)  .Mai\  vergleiche  im  folgenden  Auflatze  Abfatz  3. 

''  •     '.  '■■■;■.  '    d.M. 
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Bxpanfwkräfi  der  Dämpfe  in  der  Lufe. 

Die  hierher;  gehörigen  Verfuohe^  ^wurden   mit 
Manometern  oder  geraden ,   an  einem  Ende  zuge« 
fchmolznen  Glasröhren  angefiellt»    deren  innerer 
Durcbme/fer  j^  Zoll  betrug ,  und  die  nach  Theilen 
ihrer  Capacität  graduirt   waren*     Eiki  oder  zwjsi 
Tropfen  der  FlOffigkeit»   mit  der  der  Verf^cb  angt* 
Seilt  werden  foUle,  würden  bis  an  das  zugefcbmolz- 
jieGnde  der  Röhre  herabgebracht,  darauf  die  innere 
Fläche  der  Röhre  mit  einem  Drahte>  der  mit  einem  Ft*   ^ 
den  umwunden  war,  gereinigt»  dann  atitibfjphärifche 
Luft,  oder  eine  an.dre  Oasart  in  die  Röhre  gelaffen, 
und  zuletzt  eine  Queckfilberfäule  Ton  -f^  bis  3o  Zoll 
Läi^e,  je  nachdem  der  Verfuch  eine  kürzere  oder 
längere  erforderte,  hineiirgebracht,   welche  in  der 
Kohre  (chwebte.  *)     Wurde  nun  das  Ende  des  Ma* 
someters,  wo  fich  die  Flüfiigkeit  und  die  Luft  be- 
fanden,  in  ein  hohes  Glas  voll  Waffer  von  einer  ge« 
gebnen  Temperatur  getaucht,    fa  muCste  fich  die 
Wirkung  des  Dampfs  im  Expandiren  der  Luft  zei- 
gen,  vorausgefetzt ,,  dafs  did^^Au^dehnung  der  blo« 
fsen  Luft,  durch  Wärme  ^ür  jede  Temperatür  be- 
kannt war«     Diefa  Ausdehnung  trockner  Luft,  die 
mit  keiner  Flüfiigkeit  aufser  mit  Queckfilber  in  Be- 
rührung war,  hatte  ich  zuvor  unterfucht,  wie  man 
aus    dem   nächfifolgenden  Ejjay   erfehn   wird.  **) 

*)  VergL/4iw.,  XII,  3i ,  und  XIV,  269  f.       d.  H. 
"**)    Ihn  haben  die  Annalen  fchon  firüher  geliefert 
X»,  3iof.  AH. 
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WAlirr^hAlnlicIi  2(1;  die  Atisdehnung  aller  elaftifchen 
MnUigUeiton  unter  gleichen  Umftänden  gleich,  oder 

I 

inihti  l0|  und  looo  Tlieile  irgend  einer  elaftifchen 
VJ^tTfigkeit  werdeu  durch  eine  Wärme  von  186'', 
«aho  gleicbfuriuig»  bis  auf  löyo  oder  i3So  Theile 
•xpandiru  *) 

Ks  ift  nicht  nöthig,  data  Ich  hier  das  Detail  der 
vli^ltn  Verfuche  herfetze,  4^6  ich  auf  diefe  Art  mit 
irc^rfchSeUoen  Flüffigkeiten  in  allen  Temperatoreh 
von  3»'"  bis  ai  2^  angciiellt  habe,  da  das  Refultat 
•)Ur  tlmtro  allgemeinen  Gefeite  oder  Prihcip  >ei}t* 
|[^icb|«  Diefes  allgemeine  Oefetz  ift  folgendes: 
Ii^^haU  «ine  Luftart,  die  von  aller  Feuchtigkeit  be- 
ftp^tift  und  eine  bekannte  Temperatur  hat,  ftebe 
V»t^r  einem  gegebnen  Drucke  von  p  engl'.  Zollen 
Queckfilberhöhe,  und  der  Kaum,  den  fie  unter  dle- 
fc«^  Umftänden  einnimmt,  wetde  =c  1  gefetzt,  Fer- 
••r  £ey  die  Kraft  ,des  Dampfs  irgend  einer  Flöffig- 
fceit  bei  derfeWen  Temperatur  im  fbftleeren  Räume 
^^f  Zoll  Queckfilberhöhe.  Werden  nun  diefe  Luft 
Und  diefe  Flüfßgkeitin  Berührung  gebracht,  fo  er- 
folgt fogleich  eine  Ausdehnung  des  Raums,  den  die 
Luft  einnahm,  und  zwar  .entweder  unmittelbar, 
oder  doch  binnen  kurzer  Zeit,  bis  zu  eij^em  Riau? 

me  =  1  +  -^^  =:  -^.. 
/  '    p -/         p— / 

Es  fey  fo  z.  B.  p  =  3o  engl.  Zoll  Queckfilber- 
höhe, fo  wird, 'wenn  WaJJer  und  Luft  ih  Berührung 
find,    bei   einer   Wärme   von   180%    bei  welcher 

'  •  ' 

*)  Vergleiche /4Äß«/«/i ,  XIV,  266.  d»  B. 
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/8=s  i5  Zoll  Queckfilberhöhe  ift,  der  Raum»  dtm, 
Luft  und  Dampf  einnehmen ,  =.  ^  ^  r  ^^^  *  >  ^^^^ 
das  Doppelte  des  Raums  feyd,  den  die  trockne Luffe^ 

■ .  «     .  ■  ■ 

allein  in  diefer  Temperatur  eing^pommen  habea 
wurde.  —  Gerade  fo  erzepgt  Wajjfer ,  djats  untet^ 
einem  Drucke  von  60  Zqll  Queckfilberhöhe  ileht, 
bei  einer  Temperatür  von  21  5°,  für  diefzzzi  3öZoH, 

ijl,  Dampf>   der,   (da  ^^^—ss  a.ift,)   das  Volu- 

men  der  Loft  gerade  verdoppele«  — *  Für  Aetberr 
.aampf  ift/=  i5  Zollbei  70^  Wärme;  daher  muß, 
irenp  Aether  von  70^  Wärme  zur  Loft  hinzugelaf« 
'fen  wird,  die  unter  einem  Drucke  von  3o  engl.  Zol«> 
len  Queckfilberhöhe  Iteht«  das  Volumen  der  Luft 
▼erdoppelt  Werden,  — -  Atmofphärifchc  Luft  und 
'Wafferßoffgas  werden  dutch  Wafferdämpfe  in  allen 
7'emperaturen,  unter  übrigens  gleichen  Umftänden, 

^  um.  gleich  viel  ausgedehnt,  — -  Schwefelfuure  ex* 
pandirt  atmofphärifche  Luft  bei  der  Temperatur 
des  kochenden  Waffers  nicht  merkbar.  *) 

Diefe  Thatfachen  laffen  fich  aus  meiner  Theo»- 
rie  Ober  die  Befchaffenheit  gemifchter  luftförmiger 
Flnffigkeiten ,  {AnnaL,  XII,  385,  und  Xlil,  438,) 
fchr  leicht  erklären.  In  dem  Verfucbe  mit  kochen* 
dem  Waffer  wurde  die  Luft  in  den  Raum  i  durch 

;  «incii  Druck  von  60  Zoll  Queckfilberhöhe  compri» 
inirt.  Als  fie  mit  dem  Waffer  von  2 12^  Wärme  in 
BerfiliTung  kam ,   flieg  aus  diefem  Dampf  auf,   def* 

*)  Vergleiche  im  '/plgenden  Auffatze  Abfatz  4  und  5« 
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bo  Expanftvkraft  3ö  Zoll  QuecUfilherhöhe  betrag. , 
Folgiicb  kooote  ficb  nun  die  Luft  fo  weit  expandi« 
ren,  bis  ihre  Kraft  nur  noch  von  3o  Zoll  war,   .das  = 
heifst,  bis  zum  doppelten  Volumen*    Dann  drückten 
der  Dampf  und  die  Luft  jedes -füif  fich  mit  einer 
Kraft  von  3o  Zollen,  folglich  mufsten  fie  zufaitimen 
einen  Druck  von  60  Zollen   ausüben,    und  eineni 
Drucke  von  diefer  Gröfse  gerade  das  Gleichgewicht 
Balten.  -^^    Und  fo  erhält  in  jedem  andern  Falle  der 
Dannpf  .einei'bertimmte  £:)^panßvkraft,    die  von  dei: 
Temperatur  abhängt,   und  die  Luft  expandirt oder 
verdicbtet'fich  dann  noch  um  fo  viel,  als  nötbig  ift, 
dem  ganzen  Drucke  das  Gleichgewicht  zu  halten. 

pie  Annahme  einer  chemifchen  Verwandtfchaft 
zwifcben  den  Gasarten  und  Dämpfen  verfchiedner 
Art,  iü  mit  diefen  Phänomenen  ganz  unvereinbar*' 
Zwar  könnte  man  ficb  denken,    dafs  alle  Gasarten 
eine  gleiche  Verwandtfchaft  zum  Waffer  hätten^  ob- 
fchon  auch  diefe  Vorausfetzung,  als  etwas,  das  ge- 
gen alle  Analogie  mit  andern  Gefetzen  chemifcher 
Verwandtfchaften  ift,   nicht  miläffig  feyn  möchte« 
Aber  fogar  noch  weitet  zu  gehn ,    und  anzuneh- 
men,  V^afferverbinde  fich  mit  jeder  Gasart  in  der- 
felben  Menge,    worin  fich  der  Dampf  deffelben  ini 
luftleeren  Räume  befindet,  oder,  mit  andern  Wor^ 
ten ,   die  Elafticität  beider  Verbunden  bleibe  völlig 
diefelbe,    wie  fie   vor  der  Verbindung  war;    das 
tüefse  in  der  Tbat,  aus  Liebe  zu  eiqer  Hypotbefe' 
zu  weit  gehn. 
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B]^M  ERRUNGEN 
tu  Daltön's    Unterfuchungen    üher'  äii 
Expanfivkraft   und   die   Expanfioli 
der  Dumpfe  durch  Warnte^       *        ** 

vom 

Heraus  GEBE  lt. 

jDei  diefen  Bemerkungen  habe  ich  zweierlei .  syt. 
Abffcht:  er/^^/ix«  die Refoltate  von  Dalton^'s  Ver^ 
I  fachen  mit  den  Kefultaten  zu  vergleichea^  welche 
mehrere  untrer  gefchicktejften  Phyfiker  aus  ähn- 
lichen Verfuchen  gezogen  haben,  damit  man.. dar- 
flns  die  Zuverläffigkeit  der  Verfuche  D  a  1 1  o  n  '  8 
und  der  Gefetze,  die  er  aus  ihnen  abfirahirt  hat, 
beurtheilen  könne;  und  zweitens,  au$  diefen  neuen 
Gefetzen  über  die  Itxpaniwkraft  der  Dämpfe  in  ver- 
fcbiednen -Temperaturen  und  über  die  Expanfion 
von  Dampf  und  Luft  durch  Wärme»  einige  Folge- 
rungen ,.  dunkle ,  mifsverfiandne ,  oder  ftreitige 
Materien  der  Phyfik  betreffend}  2u  ziehn»  welche 
über  diefe  Materien  ein  neues  und  genügenderes 
Licht  verbreiten  dürften. 

Die  Ideen  de  Lüc's  über  die  Verdünflung, 
{befonders  wie  er  fie  in  den  Philofophical  Trans- 
actiont  for  1792,  G  r  e  n  *  s  Journal  der  Pfiy- 
ßk,  B.  8,^.  i4i  und  293,  vorträgt,)  ftimmen  fo 
durchaus  mit  den  Verfuchen   Daltön's  überein, 
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tfafifirurmn  ]g;!aQl>eti  fdHte ,  d  e  L  tS  e  irabe  diefe  Ver- 
fuche  fchon  vor  Augen  gehabt     Hier  indefsi    wo 
es  mir  nicht  fo  fehr  um  diefe  de  Lücfchen  Ideen,  als  - 
um  die  Verfuohe,   durch  welche  fie  begründet  wer- 
jdep,  und.um  die  von  Dal  ton  neu  entdeckten  Ge- 
fetze ^u  thun  ift)    werde  ich  nicht  fowohl  iliefe 
Ideen  felbft»   als  vielmehr  die  Verfucbe  vor  Augen 
haben,  welche  Hr. Prof.  Schmidt  in  Giefsen  fchon 
vor  6  Jahren  zur  Prüfung  der  de  Lücfchen  Lehre  an- 
geftellt,    und  in  zwei  reichhaltigen  Abhandlungen 
In  ör  eri's  neuem  Jeurnäie  der  Phyfik,'  B,  4)  H.  3, 
befkannf  gemacht  hat.  *)  -  Sie  visrdienen  eine  folche 
befondere  Rückficbt  ans  tntihr,  als  Efnem  Grunde» 
Möchte  Herr  Prof.   Schmidt,    dfer  die  Achtung, 
die  ich  feinen  Verdienften  eben  hierdurch  zu  bewei« 
fen  glaube,  gewifs  nicht  mifskennen  wird,  dadurch 
«veranlafst  werden^  diefe  Materie  felbft  noch  einnaabl 
kufzunehiheo. 

1. 

yergleichung  der  Vdr fache  DaUon^s  mit  de- 
nen des  Prof.  Schmidt  über  die  Expanfi\;kra/t  des 
reinen  Wafferdampfs ^  der  über  tropfbareM  Waffer 
ßeh(9  in  verfchiednen Temperaturen.'  Die  Verfuche 

*)  Ueber  ^e  Expanfivluraft,  dichte  und  latente  Hitze    * 
des  reinen  WalCeräämpft  bei  verfchiednen  Tempe-  . 
raturen|,(^/.,  Si25i-fr3i9,)   und  überidLe  Aas.» 
dehBung  der  trod^fien  und  fenchten  Lufc  durch  die 
Wärme,  und  die  ^xpanlivkraft  des  mit  Luft  veic**  ^ 
nufchten  WalTerdampfs  bei  verfchiednen  Tempera- 
turen; (däf.,  S.3aa— 355.) 
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Scbniidt*s  «ntlehne  ich  ans  deffeii  ffluft^  Tafel 
in  G  r  e  n  *  s  neuem  Journale  der  Phjfik  >  B.'4 » ^  j^ tS. 
Die  Reaumüi^fcfaeii  .Grade  uod  ^ie  parif.  Zölle,  naioh 
welchen  Herr  Schmidt  beobachtet  hat,  habeich, 
erftere  auf  Fahrenheiiifche  Grade,  letztere  auf  i^iig* 

lifche  Zolle,   und  zwair  nteh  dem  Verhältnlffe  von 

'  .  ■  '  .     '  I 

&8  :  3o,  aus  dem  $•  7,  Anm., 'angegebnen  Girunde> 
ire^iucirt.  Die  daneben  gefetcten  Angaben  Dal- 
tan's  fin4  aus  der  obigen  Tabelle  §.  8  entlehnt, 
die,  wo  es  ootbig  war,  interpolirt  wurde» 


Für  Temperaturen,  unter  dem.   Siedepunkte» 


Temperatur 

Expanfivkraft  ■ 

rfwf  Waffer- 

Fahrenb. 

dampfs  in  englifdiPii  Zioiien 
Queckiidberliolie 

■4 

nach  Scbniidt"' nach  Dalton 

&^'' 

0 

0,200 

m 

0,118" 

0,296 

45ff 

O/lfil         , 

0,322 

541 

'  O/  JOO 

.  o,436 

59 

0,407 

o,5o7 

65i 

0^96 

0,592 

68 

o,653 

0,676 

7^1       . 

0,8 1 4 

0,783 

77     ^ 

0,964 

0,9 1 0 

81J 

1,082 

i,o55  ' 

99t 

2,068 

1,83 

iioj 

2,871 

2,58 

'    122 

3,900 

S/So 

i33i 

5,507 

4.76 

i44t 

6,857 

6/45 

i55i 

9,161 

8,55 

167 

11,784 

11,25 

i78i 

i5  075 

i4/6o 

189^ 

19,200 

18,80 

200;^ 

23,88 

23,76 

212 

3o 

3o 

Uiiterfcbi#ii' 


TT 


+   0,200 
+  0,178 

4-  o,  1 6 1 

+  0,1 36 

+  o,ioo 

;+  0,002 

+  0/23 

— ^o,o3i 

-r-  0,054 
—  0,027 

— o,238 

—  0,291 

—  0,400 

—  0,747 

—  0,407 

—  0,6 1 1 

—  0,534 

—  0,475 
.  — -  0,400 

0,)20. 

O 
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I     JPÜ>  Temperaturen    Hber   dem   Siedepunkte* 


i 

• 

Tempe- 

Expanfivkraft   des    Waflcr- 

Uiter-  ■ 

Zu  den  er- 

ratur 

.  dampfs  in  englifcben  Zollen 
Q  ueckulb  erhöhe 

icliied.i. 

rige    Tem- 

i  • 

l^aliren- 

■"                     •               * 

heit« 

■ 

'                                         i 

• 

perat.  nach 

nach  Schmidt 

nach    Dalton 

t 

Dalton 

212^ 

3o" 

dö"         - 

■  Or     ;■■' 

'21  2**  F. 

221 

36,4t 

35,63 

-0,77" 

222     . 

23o 

43/11 

41,75 

1,36 

232 

■ 

239 

51,45 

48'84 

5i,6i 

242 

• 

248 

€0,^6  • 

55,54 

5;22 

253    • 

• 

257    , 

7>/57, 

64/82 

6,75 

265 

\ 

266 

8},8i 

73,77 

ib/o4 

275 

275 

98,53 

83,i3 

154^ 

289 

279t 

107,91     . 

88,19 

19,72 

2^6| 

284 

~i  16,98 

93,23 

23,75 

3o4 

286$ 

121,18 

95,78 

25,40 

369 

1 
1 

a86i 

135,48 

98,38 

27,10 

3]2 

J 


Man  fieht  aus  dicfer  Vergleichiing,  dafs  die  Ver- 
fache  Schmidt's  und  Dalton's  fchon  in  den 
Temperaturen  unterhalb  des  Siedepunkts  l^eträcht-' 
lieh  von  einander  abweichen.  Herr  ^rof.  Schmidt 
experimentirte  mit  einer  Art  Gefäfsbarometer,  das 
mit  zwei* an  einander  hängenden  Gefäfsen  verfehen 
'War.  In  das  obere*  hing  durch  ^inen  Kqrjicftöpfel 
ein  Thermometer  herab ;  in  dem  ui^tern  befand  fich 
Waffer )  das  er  vor  dem  Verfuche  über  einer  Lam- 
pe zum  Kochen  gebracht  hatte ,  um  durch  die  Däni- 
pfe  deCTelben  alle  Luft  aus  beiden  Gefäfsen  heraus- 
zutreiben. Beim  Verfuche  felbft  wurden  beide  Ge«  ' 
fäfse  in  kochendes  Waffer  gefetzt,  dann  diefes  Waf- 
fer durch  Bewegung  und  durch  Hinzufchütten  von 
kaltem  Waffer  und  Schnee  allmähhg  erkältet,  und^ 
dabei  der  Stand  des  Queckfilbers  in  der  Barometer- 
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rdbre.'  und  der  gleichzeitige  Thermometerftand 
beobachtet.     Bei  diefer  Vorrichtung  war.jdÄs  Th^r« 

1  mortieter  mit  Dämpfen  umgeben,  die  allmahlig  er- 
jkältet  und  folglich  zerfetzt  wurden ;  .  auch  konnte 
nur  vermitteln  ihrer  dem  Thecmometer  Wärme  ent* 

[  zogenf  werden.  Aus  beiden  GrQnde»i  hätte  der 
Gang  des  Thermometers  in  diefen  Verfuchen  hinter 

m 

dem  des  Barometers  zurflckbleiben  mOffen;  und 
doch  fcheint  in  den  Schmidtfchen  Verfuchen^  wenn 
wir  fie.  mit  denen  Dalton*s  zufammenhiüten ,  das 
Thermometer  im  Sinken    dem  Barometer   etwas 

'  tuTorgeeilt  zu  feyn*  Ich  geftehe,  dafs  ichnjiir  die« 
ten  Umfifand  nicht  zu  erklären  weifs,  und  dafa-ich 
geneigt  feyn  würde ,  daraus  Gründe  gegen  die  Zu« 
YerläfGgi(eit  von  Dalton's  Verfuchen  iu  nehmen^ 
hätte  nicht«  wie  es  mir  fcheint,  Dalton's  Art 
zu  verfahren  ,  offenbare  Vorzüge.     In    Dalton's 

■  Verfuchen  befand  fich  das  Thermometer  nieln  in 
dem  Dampfe,  fondern  vermutblich  in  dem  das  Ma- 
nometer erwärmenden  Waffer;  fie  haben  überdies 
den  Vorzug,  dafs  in  ihnen  die  zufammengehdrigen 
Barometer  -  und  Thermometerftände  nicht  aus  ei- 

'  Ber  Reihe  gleichzeitiger  Veränderungen  beider,  vom 
Siedepunkte  bis  z^um  Froftpunkte  herab,  genommen^ 
fondern  .einzeln  durch  befondere  Verfuche,  \fbrih 
ein  bleibender  Zuftand  von  Temperatur  und  Ex- 
panfivkraft  bervorjgebracht  wurde,  gefunden  wor- 
den find.  Dafs  die  zinnerne  Röhre,  welche  bei 
den  Verfuchen  über  \S5'^  hinaus,  das  Manometer 
von  dem  erwärmenden  Waffer  trennte,   nieht  etwa 
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mächte  fdats  die  Dämpfe  im  Mknomitet  mcht  die 
Wärme  des  Waffers  annahmen,  zeigt  fich  einmahl 
aus  der'regelmfifeigen  Folge  der  ßxpanfivkräfte  ia 
diefen  Temperaturen  -brs  zum  Siedepunkte  hinauf^ 
diefen  einfchliefslicfa ,  und  zweitens  daraus,  dafs  ia 
den  nächft  niedrigera  Temperaturen  Dälton*» 
Refultieite  noch  mehr,  uh  in  den  hohem, ^  vort^ 
S  eil  m i d t ' 8  Verfuchen  abweichen.  Beides ,  (und 
D  alten 's  Genauigkeit  im  £xpqrimentiren,)  läfst 
überdies  den  Verdacht  nicht  zu,  d^fs  das  erwär«* 
inende  Waffer  ach  um  einige  Grade  unter  den  a^ 
g^ebnen  Tempei*aturen  während  des  Verfucha 
möchte  abgekühlt  haben.  Endlich  hat  Dalton 
feine  Verfuche  auch  auf  eine  fehr  verfchiedne  Weift 
unter  dem  Recipienten  der  Luftpumpe  angeftellt» 
Alles  diefes  fcheint  für  fie,  als  für  die  zuverläffigern, 
zu  fprechen.  Sehr  kleine  Expanfivkräfte  desDampfo 
zu  beobachten,  dazu  war  Dalton's  Apparat  un^ 
ftreitig  weit  gefchickter  als  der  Schmidtfche,  dahei; 
Herr  Prof.  Schmidt  auch  nicht  bis  unter  43|^F«  ; 
herab  experimentirt  hat.  In  diefen  Temperaturen 
findet  Dalton  beträchtlich  gröfsere  Expaufivkräfta 
als  Schmidt;  vielleicht ,  dafs  diefen  hierJ)el  dei« 
Satz  mit  irre  führte,  dafs  die  .Expanfivkraft  des 
Dampfs  in  der  Froükälte  o  fey,  worüber,  fo  viel- 
ich  wei£5,  vor  Dalton  kein  Verfuch  angeftellt 
war. 

In  den  Temperaturen  obethalb  des  Siedepunktes  ^ 
werden  die  Abweichungen  zwifchen  den  Angabea 
Daltoa's  und  deh-Refultatexi  aller  unfrer  bisher!« 
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gt^n  Verfuche  fo  *  alifserordentlfcb  grofs>  dafs  dis 
einen  mit  den  andern  fchlechterdings  nicht  beßeha 
können.      Wir   würden  daher   diefen   Theil   voa 
Dalton*s   Tabelle  völlig  verwerfen  müITen,    da 
tr  hiebt  auf  unmittelbare  Verfuche  gegründet  ift; 
fchienen  nicht  die   Verfuche  mit  Aether  und  dat 
I    durch  alle  Ohrigen  Verfuche    £/a,lton*s    Jt>egrüi:i* 
dete  allgemeine  Gefetz  für  die   Expanfivkraft  der 
Dämpfe  alier  Art»   die,  von  Dalton«  berechnetea 
Expanfivkräfte  des  mit  Waffer  in  Berührung  fiehen« 
den  W^afferdampfs  in  höbern  Temperaturen ,    auf 
das  flberrafchendfte  zu  beftStigen.     Dafs  diefe  Ver*^ 
fache  Dalto.n's   an  fich  bei  weitem  zuverläfligeiC 
find,  als  alle  Verfuche  jßber  die  Expanfivkraft  des 
Wafferdannpfs  in  höhern  Temperaturen,   felbft  die 
von  Schmidt,  und  die  von  Biker  und  Rouppe 
nicht  ausgenommen ,  weiche  man  aiis  den  ännaletty 
X)  257  f«»  kennt,  fällt  leicht  in  die  Augen.     Zwar 
fiiramen  die  letztern  Verfuche  unter  einander  auf 
das  genaueite  und  im  Ganzen  auch  mit  den  Verfu- 
cben  Betancourt*s  ganz  gut  überein,    [AnnaLf^ 
X,  280;)  allein  alle  diefe  Verfuche  wurden  auf  ei- 
nerlei Art)    vermittelft  eines    Papinianifcben  To« 
pfes  angeftellt,    In  (welchen   das  die  Temperatur 
meffende  Thermometer  hinabhjng,    und  aus  wel- 
chem die  Dämpfe  über   QueckfiJber   gingen,    aus 
deffen  Anfbeigen  in  einer  BarometeVröhre,    bei  Er- 
hitzung des  Waffers  im  Topfe,  die  Expanfivkraft 
der  Dämpfe  beftimmt  wprde.      Wahrfcheinlich  gö* 
hören  aber  die  fo  erhaltenen  gleichartigen  Baromt« 
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ter  -  und  Therraometarftande  eigentlich  nicht  zu- 

•  .  , 

fammen;  das  Thermonreter  bleibt  bei  diefer  Vor* 
Dichtung  hinter  dem  Barometer  ^zurück,  ^nd  zwür 
immer  mehr,  zu  je  höhern  Teinperaturen  man  hin» 
auffteigt.  *)  ,Dafs*Dalton's  Beftimmungen  für 
höhere  Temperaturen  immer  weiter  unter  den  Re-  - 
fultaten  unfrer  bisherigen  Vetfuche  bleiben,  fcbeint 
inir  daher  eher  fOr  fie  zu  fprechen,  als  dafs  fich  dar- 
aus Schlaffe  gegen  fie  ziehen  lieften.  Die  lefzte  Go- 
Jumiiejn  der  Vergleichstabelle  der  Refuhatß  .^^on 
iSchmidt  und  Dalton  zeigt  die  wahren  Tempc- 
ratüiren,  welche,  Dalton 's  Beftimmungen  gemsifs» 
iu  den  von  Schmidt  beobachteten  Barometerftän- 

den 

m 

*)  „Sobald  die  Temperatur  im  Topfe  gegen  90®  R. 
kömmt,"  (bemerkt  Hr.  Prof.  Schmidt  am  ange- 
führten  Orte,    S.   268,)  „wächft  die  Expanfivkraft  ' 
des  Dampfs  fo  fcbnell,.  dafs  der  langfame  Gang  des 
Thermometers  zurückbleibt.     Man  kann  zwar  die- *' 
fen  Fehler  dadurch  vermindern,  dafs  nian  dasl^euer   - 
unter  dem  Topfe  fehr  larigfam  und  aJImählig  wir* 
ken  läfst;  oft  hat  man  das  aber  nicht  in  ft^ner   Ge-  - 
walh     Dazu  kommt  noch,    däfs  ein  folcher  Ver- 
fuch  nicht  allzu  lange  dau&m  darf,    weil  man  Tonil " 
immer  befürchten   mufs^    dafs  die    zwifchen:'Jden 
Schrauben  angebrachten  Leder  verlirennen,     und 

der  Dampf  entweiche.^*  — Und  S.' 2f?9: 

5, vom  9ißen    Grade    des  Thermometers  an  be9b^ 
acht<fte  ich  bei  diefem  Verfuche  den  Queckfilber-    * 
ßand  im  Barometer ,  unfjeachtet  er  lieh    fo  fclmell   / 
i      Teränderte ,  dafs,  ipaii  ihm  kaum  folgen  konnte.  "^ 


s 
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den  gehörten.    Mit  den  von    Schmidt  bemerk- 

teö  Thermometerltänden  in  Columne  I  verglichen^  ' 

zeigt  'iie  ^  da£s  das   Thermometer  bei  den   Verfu- 

chen  mit  dem  Papinianifchen  Topfe  f^br  gleicfamä- 

Isig,  anfangs;  weniger,  ( während  der  erften  9^  nur 

um  1°,)   dann  aber  verhältnifsmäfsig  immer  mehr 

zurückblieb ^  ein^  Wirkung,  die  lieh  auffun;imt,  fo 

dafs  nach  einem  Anfteigen  von  76^  das  Thermome^ 

ter  fchon  um  24  Grad  zurückgeblieben  war. 

2. 
Gefetzt  für  die  ExpdnfiKlkraft  der  Dämpfe  ^  die 
aus  tropfbaren  Fi üjfigkeiten  in  verfchiednen  Tempe»  , 
ratwren  enißehn.  üerr  Prof.  Schmidt  hat  uns 
eine  Formel  gegeben,  welche  feine  Verfuche  ober 
die  Expanfivkraft  des  '  fogenannten  reinen  Waffer- 
dampfs  von  den  niedrigften  bis  zu  den  höchfiea 
Temperaturen  auf  das  giücklichfte  darßeilt,  wie 
ficb  aus  der  Vergleichung  der  nach  ihr  berechneten 
Expaofivkräfte  des  Wafferdampfs  in  verfchiednea 
Tempei^aturen,  mit  den  von  ihm  beobachteten,  *) 
ergiebt.  Ifi:  die  Temperatur  nach  Reaumürfchea 
Graden  /,  und  die  dazu  gehörige  Expanfivkraft  des 
Wafferdampfs,  in  Hunderteln  von  parifer  Zollen  aus» 
gedrückt,  e,  fo  ift  nach  ihr  ftets  ezrzt  M"3+o^oo5  t, 

Dafs  diefe  Formel  die  Schmidtfchen  Verfuche 

vollkommen  darfteUt;    daraus   würde   fehr   wahr- 

ficheinlich  werden,   dafs  wir  in  ihr  das  wahre  Ge- 

^etz  für  die  Expanfivkraft  der  Wafferdämpfe  aufge* 

*^  Am' angefahrten  Orte,  S.  278  f. 
Aii»a4.d.PhyfiV.  B.15.  $ut,  J.  1803.  Su  c).  C 
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ÜundßjQ  b$Hei^9   wären  die  Schmidtrehen   Vetftiche^  ' 
keinem  Ejnfprucbe  ausgefetzt»      So  aber   zeigt   fie 
jiur,  (tafs  bei  (liefen  Verfu<chen  noch  andre  Urfacben 
'  auf  den  Stand  des  Queckßlbers  in  der  Barometer- 
rubre  Einflufs  gehabt  haben  muffen  ^  die  von   4eii 
verfchiednen  Temperaturen  eben  fo  wohl  nach  ei* 
inem  feften  üefetze,  als  die  Expanfivkraft  der  WäF» 
feiVämpfe  abbingeh.      Voraus  gefetzt,    dafs   Dal- 
ton's  Defiimniungen  die  ricbtigen  find,  fo  ift  fchoa 
die  ganze  Form  des.  Oefetzes,    \yie  fie  Herr  Prof.  ^ 
Schmidt  annimmt,   unzulalßg,  da  ihr  geniäfs  zur 
Temperatur  o'^U.  nothwendjg  eine  Expanfivkraft  i=  . 
o  gehören  müfste,  gegen  Dalton's  V^erfuche;  und 
fUr  Wärmegrade  unter  o'^R.pafst  fie  eben  fo  w?nig». 

Da«  Gefetz,  weicheis  Uajton  für  die  Expan- 
fivkraft  der  Dampfe  giebl,  die  über  ihrer  tropfba- 
ren Flöfßgkeit  ftehn,  läfst  ficb  folgender  JVJafseii 
darftellen. 

Erßens.  Von  einerlei  Expanfivkraft  und  den  dazu 
gehörigen  Temperaturen  an  gerechnet,  find  dieVer»' 
jindcrungen  in  der  Expanfivkraft  der  Dämpfe  von 
I'i.n(figkeiten  aller  Art,  für  gleich  viel  Thermometer- 
grade ,  völhg  gleich.  Am  füglichfien  geht  man  hier* 
bei  von  einer  Expanfivkraft  aus,  welche  dem  mittlem 
Drucke  der  Atmofphäre  am  Meere,  oder  einem 
Drucke  von  3o  engl.  Zoll  Queckfilbcrhöhe  gleich, 
ift.  Bei  diefer  Expanfivkraft  gerathen  die  f lüfßg« 
keiten  in  freier  Luft  am  Meere  in  Kochen. 

Zusehens*      Mifst    man    die   Temperaturunter- 
fchiede  nachGröfsen  von  1 1|  ^  Fahrenheitifcb ,  und 
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rt  1  p^5^±=:a  und  o,o  i  'i  =  fr ,  *)  4o  geTiören^^  nich 
iltan*s  Anficht  feiner  Verfäche»  folgende  Tera- 
ratbre&up'd  ExpaniivkrSfte  zufdmxiien. 


X«rap.^ranir«ii 


^ 


»  +  3  .  (iii) 


8  +m  •  (llj) 


H*!^"^"!^ 


■    TemjieraturcQ 
-  Fabieüheic. 


12--Ili' 


12  — 2   .    (l.l|) 

12-3  .  (iii) 


ExpftnrivV  reifte 
engl.  Zoll  Quetkülberhöho  ^ 


3o' 

30  (^-*> 

3o  («-*)(«->*)  (—5*) 


3o  (^-*K«— ^P— C«-«*} 


Expanllvkräfte 


l^xpanlivkralte 
'    engU   Zoll  (^uedkiiibcrfaolie 


l2--m  •  C**i) 


3o* 


3o 


3o  ^C^-^O 


3o 


Vi(a  +  i)  C«?a^) 


3o 


«CÄ  +  *>— T-(Ä+(ilW-.l)i) 


lie  Folge  der    Exponenten  bangt,     wie  maa 
icht  fiebt,  in  beiden  Reiben  von  einem  und  dem- 
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jtelben  Cefetze  ab  y  und  beide  Reiben  macben  dafae^ 
•jgebtlich  nur  eine  ws.*)  Dafs, jene  Formatier  doch 

*)  Um  von  einer  Temperatur  zu  der  nSchft  höhern 
in  der  Ileihe  der  Temperaturen  zu  konamen,  z.  B. 
von  der  Temperatui*  212  —  w  .  ( i  ij)  zu  der  voji 
212  —  (m  —  1)  (iij),  multipHcir«  man  den  JEx- 

'    ponenten  för  die  Exp^nüvkraFt  p^it  a  +  (m-^i}6^ 

So   findet  lieh  alfo  z.  B.  aus  der  Eicpanfivhran  / 

I 

3o«  C«  +  ^)  för    die  Temperatur  212  —  2  (niS 
die  Expanüvkraft  für  212  —   ii|   gleich 


.C«4-^) 


3o  «(«+*)  «=  3o^,  und  daraus  die  nächft 

—  •  «       . 
hiBhere  för  212 — o .  11 J  gleich  3o  **     .   =3o'  und 

daraus  die  för  212  +  iii  gleich  3o '^^^T-'jUnJ 
fo  femer.  Die  Nenner  der  Exponenten  der  Esc- 
paniivkräfte  für  die  Temperaturen  unter  dem  Sie-^ 
depunkte  find  das,  was  Herr  Kramp,  (^Atialyfe 
des  ref r actio ns  t  p.  4^,)  Fakultäten  aus  der  Bafis  a 
und  der  Differenz  r  nennt,  und  wofür  er  eigne 
Zeichen,  und  eine  eigne  Rechnung  *  erdacht  hat) 
wonach  der  Ausdruck  für  die  Expanfivkraft  des 
WalFerdampfs  bei  der  Temperatur  von  212  -^ 
m  •  C117)  Graden  Fahrenh.  folgender  feyn  würde: 

ft  '  a^  '  'S 

3o  ^   *  ^  engl.  Zoll  Queckfillserhöbe.  Dagegen 

find  die  Exponenten  der  Expanfivkräfte  über  dem 
Siedepunkte  Fakultäten  au)B  der  Bafis  a  und  def 
negativen  Differenz  r  dividirt  durch  die  Bafis ,  und 
daher  würde  nach  Herrn  Kramp's  Bezeichnung 
die  Expanfivkraft  des  Dampfs  in  der  Temperatür 
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vlttht  die  richtige  fflr  das  Gefetz  der  Expanfivkraft 
'tf«r  Dämpfe  feyn  kann  ,  erhellt  daraus,  dafs  die  all« 
gemeinen' Glieder  fflr  2^1 2^^m  •  (  1 1$)  Grad  Tem* 
perafor  nurfnr  ganze  Werthe  von  m,  nicht  für  ge« 
broofane  gelten  y  und  dafs  fQr  Temperaturen  >  die 
Bicb  andern  Unterfchieden  ^   z.  B.  nach  noch  ein* 
1  nahlfo  grofsed,  fortfciireiten,  die  Exponenten  nicht 
•I   aaeh  demfelben  Gefetze  wie  hier  von  den  Teirnp^o 
nturnnterfchiedeh  abhängen  können.     Es  vtrare  ge^ 
Irifs  der  Mähe  werth,  zu  D  a  1 1  o  n '  s  Verfuchen  das 
^tfprechende  Gefet2  aufzufuchen;  diefes  ift  indefs 
Bidit  ganz  Ibjcht. 


Vi 
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Fergleichung  der  yerfiiche  Dalian^s  mifdä^ 
mnvan  Marum*s  über  die  Elaßiciiät  der  Dämpfe ' 
'»erfchiedenäriiger  FlüfßgkeUen.     Nach 
Verfucben»  welche  Herr  van   Maram   über  die 
Qafticität  der  Dämpfe  mehrerer  verfchiedenartiger 
Flflfßgkeiten  In  der  torricellifchen    Leere   bei  der 
lAftÜern  Temperatur  der  Luft  angeftellt  bat,   und 
(Hein  den  Annahnj  I,  1 53,  befchrieben  find,  fand 
fch  bei  iV  R.  oder  56^  F.  Wärme,  die  Elafticität 
der  Dämpfe  Von  Waffer  =  6/4  >  von  Alkohol  ==:  i/5, 
,yon  liquidem  Ammoniak  zis  7,2  und  von  Aeiher  =s 
fa^'parifer  Zoll  Queckßlberhöhe.     Späterbin  be* 
fifiimten   Clement  lind  Desormes  auf  diefel- 
b»   Art  die  Elafticität  des  Dampfs  von  liquidem 
Schwe/elkohlenßojfe  ==  ^,5  par.  Zoll  Queckfilber^ 
hohe,  ungefähr  bei  derfelben  Temperatur. 
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'    Nacb  Dalton*9^  Tabelle  mflifen  Wafferdiin* 
pfe  5  um  diefe  Eläflicitäten  in  der  Qrdfiung^  wie  ^ 
bier  Angegeben  fipd,  4tq  haben»  vpn  fdlgenden  Tetn*. 
pßraiuren  feyn:.  52°,'  gS*^,    »49^»    1/71°,'  i6o.^  F. 
iPie  hier  bfreebnete  Temperatur  des  WafCerdampft 
11t  voUe  4^  niedriger I  als  die  Temperatur,  in  wel^^ ' 
cfaer   van  Mar  uns  ^s  Verfu<$be  angefiellt  wnrdeii^ 
einher  ^ir  von  den  ^übrigen   Bepbacbtungen    vaa- 
lUa.ruiii's  ebenfalls  kein  näbefes Zufammeiitre^eif? 
tpit  c^n  Berechnuifgen  nach  DaJton's  Gefe^ei^o^ 
erwarten  haber^.     Da  diefem  neuexp  von    Dalt.om 
entdeckten  Gefetze  gemäfis  die  Dänipfe,  all^r,  ¥]j^fy^ 
figkeiten  in  gleicbemTemperatur^bltandetVoa  ihren 
Siedepunkten  gleiche  Elafticität  habeo  follen,    fo 
niiltsteztt  Folge  der  vad  Manimfeben  Vetfüehe.der 
Siedepunkt  des  Jlkohpis  um  g3>-r-  56  ^  67®  F^^^. 

der  Siedepunkt  des  lupdden  Ammoniaks  um    149. 

.11  ' 

—^56  ÄS  j)3°,    der  Siedepunkt  des  Aeihers  uta 
171  —  56  =Ä  1 1 5^,  und  endlich  2u  Folge   Desor« 
sittes   der  Siedepunkt  des  ligutden  Schwefelkohlen:» 
futffr  160  -^  5(r  =5   io4°  uiiter  dem  Siedepunkte  ? 
desWaflers»  dasift»  vnter  212°,.  liegeik«     Daraus. 
wfird^  folgen»  dai5  die  FlQffigkeiteK,    mit  denea 
Herr  van  Ma^riim   feine  Verfnche  aufteilte,  fo}-,, 
gende Siedegrade  gehabt  habe^p  m^fsten:  AttAikqhol, 
bei  175°»    d^  liquide  Ammoniak  bei   ^19°,     der 
Aether  bei  97*^,  und  der- lu/ulde  ^chwefelkohlenßqffg  ■ 
wxMttit  Desormes  feine  Ver fache  aufteilte»  unr^ 
geSäirbei  106^  F. 
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Diie)ebi.i;en  diefer  Flafßgkeitea  >    welcbe  Dal- 

tOTi    zu  fdaen  Verfucben  über  die  FJailicfität  der 

Dampfe  brtuchte»  kochten  bei  folgenden  Tempera- 

ture«:   der  Jllkohol  hei   175  bis   179^»    das  liquide 

dnimoniäkbei  i4o^  und  der /leiher  bei  102^.     Van 

M»rum's  Verfuche  mit  Alkohol  und  mit  Aether 

hellätigen  daher  D^lton's  Verfucbe  utid  die  dar- 

a«-ge2ognen  Schlaffe  ganz  gut,    befonders  wenn 

wir  anaefamen ,  dafs  vi|n  Mar  um  ficb  etwas  waf- 

'{erfireierer  Flaffigkeiten  als  Dalton  bedient  habe. 

Beim  Amnuoniäk  ift  das  wenigftens  in  die   Augen 

fallend,  da  Dalton's  liquides  Ammoniak  bei  60^ 

F)  Wärme  nur  6ine  Elafiicität  vou  4,3  Zoll  hatte; 

(S.  19O   —     Den  Siedepunkt  des  iScAW/^/itoA/ffra- 

jHfi   haben   die    beiden   franzOGfchea   Chemiker" 

flicht  beftimmt)  und  wir  ierneu  »ha  erft  hierdurch 

,  keunei^. 

4- 

^i^fghichung  der  Verfuche  Dalipn*s   mit  de» 
nen  des  Prof.  Schmidt  über  die  Expanfwkraft  der 
41/^  tropfbaren  Flüjfigkeicea  fioh   bildenden  Dämpfe 
in  Räumen  voll  Luft.     Hm.Prof.  Schmidt*« 
hierher  gehörige   Verfuche  findet   man  in    feinem 
Auffatze  Ober  die  Expanfivkraft  des  mit  Luft  ver- 
miffbten  Wafferdampfs  iu  Gren's  neuem  J ournale 
der  Phyfiky  B.  4>  S.  320  f.,  befchrieben^     Sie  wur- 
den von  ihm  in  demfelben  barometerähnlichen  In« 
ftrumente  mit  zwei  Gefärsen^  das  ihm  zu  d^B^oben, 
(S,  28,)    mitgetheüten  Verfuchea  in  Temp#ratQ- 
ren  unt#r  dem  Siedepunkte  «dieiite ,  und,  au£  di^fel- 
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be  Art  wie  jene,  nur  mit  dem  Unt^fcbiedeange» 
fiellt,  da  fs  Herr  Pro  F.  Schmidt  jetzt  4a  beid&Ge- 
'fäfse  Luft  uod  fo  viel  Waffer  brachte»  dafs  felbft  la 
den  höchften  Temperaturen  des  Verfuchs  noch  et- 
was tropfbares  Waffer  ,2urOckb]ieb.  Er  begn,ügta 
^ch  indefs  für  diefes  Mahl  mit  einer  ^einzigen  Reiher 
von  Verfuchen,  welche  von  o^  bis  65^  R.  von  5^ 
ZU  5^  gebt.  */  Folgendes  ift  eineZufammenflellung 
der  Refultate ,  wio  Prof.  Schmidt  /  fie  wirklieh 
£and,  und  wie  er  Ge  nach  den  .von  .Dalton  äbfira« 
birten  Gefetz^n  hätte  finden  mOden. 

Bei  einer  Temperatur  von  o°  R.  ftand  in  diefem 
'  Verfuche  des  Herrn  Prof.  Schmidt  der  Elaftici- 
tätsmeffer  auf  i5,88  parifcr  Zoll;  das  war  alfo  der. 
Druck,  unter  welchem  Luft  und  Dampf,  die  in 
den  Gefäfsen  eingefchloffen  waren ,  fich  bei  o^  R.- 
Temperatur befanden.  Da  nach  Dalton^s  Ta» 
belle,  (S.  8,)  die  Expanfivkraft  des  Waffer- 
dampfs  in  diefer  Temperatur  0/(87  par.  Zoll  be« 
*  trägt;  fo  mufsten,  feiner  Anficht  zu  Folge,  von  dem 
ganzen  Drucke  0,187"  ^^^  ^c°  Wafferdampf  und 
nur  die  übrigen  1 5/7"  auf  die  Luft  kommen.  — 
Wurden  nun  Luft  und  Waffer  erwärmt,  fo  kameii 
zwei  Expanfivkräfte  ins  Spiel,  die  fich  nach  ganz 
verfchiednen  Gefetzen  richteten»  und  beide  gemein- 

*)  Bei  noch  ZTvci  andern  Reihen  von  Verfuchen  be- 
fand  lieh  ^lur  im  unttern  Gefäfse  Waffer,  und  ka- 
men fo  groCse  Abweichungen  von  jenen  Verfuchen 
vor,  daüs  Hr.  Prof«  Schmi  dt  felbft  Jie  verwirft. 
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fehaftlicfa  das  Queekfilber '  im  ElafticitätsmeCTer  in 
die  Höbe  treiben  mufsten:  erfieas  Erhöhung  der 
Expanfivkraft  der  Lnft  durch  die  Wärme;  zwei* 
iens  die  Expanfivkraft  des  entftehenden  WafTer- 
dampfis.:  Was  die  ttfiere  betrifft,  fö  hangt  fie 
TOD  dem  Gefetze  ab,  nach  welchem  Laft  durch 
die  Wärme  expandirt  ^ird.  Diefe  Expanfion 
beträgt  nach  Gay-Loffac's  Verfuchen,  als  den 
zuverläffigften«  {dnnateüj  XlV,  .2^71)  und  der 
von  mir  nachgetragenen  Correction  derfelben» 
{Annaleüf  "XII,  Sgfi,)  bei  6iner  Temperatiirerhö- 
liuog  vpn  o^  bis  80^  R.  0/38  des  Volums,  den  die 
Lnft  bei  o^  R.  einnimmt,  und  iß:  nahe  gleichförmig 
fQr  die  zwlfchenliegenden  Temperaturen.  Dgnach 
jfi:  in  der  folgenden  Tabelle  Columne    5   berecb- 

net,  nnd  daraus  Columne  4>  da  dieExpaniivkräfte^ 
-wenn  de^  Raum  nicht  erweitert  wird,  in  demfelben 
VerbäJtaifTe  wachfen ,  in  welchem ,  bei  gleich  blei« 
bendem  Drucke,  das  Volumen  fich  vermehren  war* 
de**)     Die  letztere  f  nämlich  die  Expanfivkraft  des 

I 

r 

*)  Beim  Anfteigen  des  ElaRicitatsmefTers  wird  Queck- 
filber  aus  dem  Gefäfse  in  die  Barometerröhre  ge« 
.  drückt^  alfo  findet  diefe  Bedingnng  nicht  ganz  iUtti 
Die  fich  expandirende  Luft,4)Jeibt  nicht  Töllig  in 
demfölben  Räume,  fondern  erweitert  ihren  Raum, 
muls  alfo  dadurch  etwas  an  Expanfivkraft  verlie- 
ren. Das  ift  der  Grund,  warum  das  QueckClber 
in  der  Röhre  des  Elallicitätsmeffers  nie  fo  hoch 
ftehn  wird,  als  es  nach  der  Berechnung  follte.  Je 
-weiter  die  Barometerröhre  und  le  kleiner  verhält- 
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blofsen  Wafferdampfs  in  den  verfchiiednen  Tefnpe- 
r^turen,  bdbe  ich  aus  Daitoh's  Tai>elle  entldbrit, 
uod  die  englifchen  Zolle  nacb  der  dort  angegebnen 
Art  auf  psjrifer-ZpjI  Queckfilberhube  reducirt,  Co- 
lumne  5  gi^bt  die  Summe  'diefer  beiden  Expanfiv* 
kräfte,  (der  Luft  pntj  des  Walferdacnpfs,)  »n,  wie 
fie  nach  Da Ito n's  .  Gefetze.' feyn  niOfsten  ,  und 
Golumne  6  die  Pueck&lberböhen  •  wie  fie  in 
S'chmidt's   Verfpcbe  wirklich  s^efondeo  wurde. 

j    Von 

Summe  )Sf>i"^4t 
beider 


Tempera- 
turen. 


Volum. 
G.Liifl*. 

IVerf.";';- 


Der  Luft 


l%> 


o" 
j5 

35 


55 
65 


,32" 

SS| 
III 


45    i33J 


i56 
i78§ 


I 

1,071 
1,118 

i;i6f5 

-r,2i3 

1,261 

i/3o8 


Expan- 

lii'kratt 
nach 


.u 


.  Des 

WalTor- 

Exp.  KiF. 

ti.Dalt. 

Verliich 

in 


15,70 
16,81 
17/M 

i83o 

.  1 9/o4 
J9^79 
20,53 


0,187 
0,693 

l,29i 

8,02 
i3,83 


Exp.Kr. 
in 


j    beoh. 
Exp^Kir. 

beider 
in 


i5,88 

i5,88 

17,40 

1 7,3o 

18,84 

i8,58 

2o,7:i 

20,33 

.23,58 

22,40 

27,8» 

26,70 

34,36 

34,00 

Unter- 
fcfaied. 

Par^^Zolt 

o 

-r-0,l 
0,26 

—  i»ia 

—  0,91 


nifsmärsig  der  nicht  mit  Queckülber  und  Wafler 
angefüHte  Raum  in  beiden  Gefäfsen  \&y  defio  grö- 
fser  wird  diefer  Unterfchied  ausfallen*  Auf  die 
£jq)aniiYkraft  des  Wafferdampfs  hat  die  Kaum  er« 
Weiterung  keinen  EinfiuEs,  fo  lange  nur  noch  tropf- 
barea  Wafferi  das  verdampfen  kann^  vorhanden  lA; 
und  fo  lange  die  Temperatur  diefelbe  bl^ilit. 

*)  Gay-Lüffac's  Verfuche  find  zwapnur  mit  Luft 
tinter  dem  {edesmahligen  Droeke  der  Atmofpbäre 
angeftellt;  hätte  inrlefs  die  Dichtigkeit  der  Luft  auf 
das.GeCetz  ihrer  Expanfion  Einßufs,  fo  mütiste  die- 
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Die  bereckn6ten  und  die  beobaöhteten  ExpanV  , 
£vkräfte  in  den  beiden  letzten  Culumnen  ftiinmen» 
^ieaian  fiebt»  io  genau  zufammen,  $ls  ficli  bei  der 
Art^  wie  Herr.  Prof«  Schmidt  den  Verfuch  ^n- 
fiftUte,  nur  immer  erwarten  liefs,  befofiders  wenn* 
laan  erwagt,  dafs  aus  den  in  der  vorigen  Anmer« 
knng  berührten  Gründen ,  die  von  Hrn.  Schmidt 
beobachteten  Expanfivkräfte  nolh wendig  alle  ge- 
ringer, als  die  nach  Dalton  berechneten  ausfal« 
len  mtiCsten«^ 

Daltöb's  Behanptung,  däfs  die  Expanßvhrßfi 
der  mit  W^ffer  in  Berührung Rebeiiden  I.uFt,  m  jerter 
'Temperatur,  gleich  fey  der  Summe  der  Expanfif* 
Kräfte  der  trocknen  Luft  und  des  WafTerdampfs  Im 
Vjicuo  für  diefe  Temperatur ,  wird  folglich  Jurgh 
den  Verfuch  Schmidt'»  aufs  hefte  beftätigt.  Ja 
Berr  Prof.  Schmidt  felbfifieHt»  (am  angefühi*. 
ten  Orte,  S.  35i  j)  im  Ganzen  genommen  diefelbe 
Behauptung  auf;  nur  glaubte  er,  aus  feineu  Verfu- 

f es  Heb  deHei^nngeacfatet  fcliozibßi  feinen  Verf neben 
geäufsert  haben.  Herr  Prof.  Schmidt  bemerkt 
am  angeführten  Orte,  S.  353,  ausdrücklich,  dafs 
xiach  feinen  Verfucfaen  das  Gefetz  der  Ausdehnung 
dor  völlig  trocknen  Luft  durch  die  Verändetun* 
gen  des  Barometerftandes  nicht  merklich  n>€>diH- 
-cirt  worden  fey«  Endlich- feftzan  es  General  K  o  v '  s 
Verfuche,  (^Annalen^  XIV,  270,  »71,)  faft  anfser 
Streit,  daCs  LufMf^on  allen  Graden  von  CompvefCon^ 
und  Dilatation  einerlei  Expanfibäität  davcb  Wär^^ 
me  hat.. 
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eben  erbelle ,  der  mit  Luft  vermfßht^  WaJJfrdampf 
hebe  eine  andre,  undzwar  bis  7m  6o^  R.  eine  klei» 
nere   Expanfivkra/tf    als    der/  reine    W affer dßmpf^ 
(<!•  h.,  als  der  Wafferdampf  im  luftleeren  Räume,)  *). 
mid  die  Expanfivkraft  einer  mit  Feuchtigkeit  gefät^i 
ligtea  Luft  fey  die  Summe  der  Expanfivkraft  äiefet 
mit  Luft  vermifchten  Wafferdampfs  und  der  Expanfiv-- 
kraft  der  reineüLuft  bei  der  gegebnen  Temperatur« 
Da  indefs  feine  Berechnungen  auf  Verfuchen  berubn, 
die  nicht  ganz  richtig  find  j"^)   und  die  gehörig  veri»l 
h^aiffert -zu  Refultaten .fahren,  welche,  mit  D a  1 1  on * s 
Gefetze  zufammenftimmen,   fo  fällt  diefe  Annabtpe, 

■ 

..■■■■■  7  ■ 

*)  Ucber  die  Temperatur  von  6o**  R.  hinaus  folglich; 
die  iExpanfivkraft    beider,     nal^h    ihm,    eitiander* 
fclinell  nähern ,  und  bei  der  Siedehitze  follen  beide 
völlig  gleich  fcyn.  '     '"  ••     * 

-  ***)  Die  Expaafion  det  ttocknen  Luft  von  o®  bis  8o*  l 
{  B.  um  o/iSy  ihres  .Volumens,  ir eiche  Herr  jProf«: 
.  Schmidt  zum  Grunde  legt,  iftzurar  etwas,  aJier^ 
doch  nur  weni'g  zu  geringe.  Dagegen  find  die  Ex« 
panlivkräfte  des  Wafferdampfs  im  luftleeren  Kau« 
mc,  welche  er  aus  feinen  Vertuchen  folgert,  in 
den  Temperaturen  von  66°  F,an,  und  befonders 
bedeutend  in  den  Temperaturen  von  iio^  bis  189* 
F-  zu  grofs,  (S.  27.)  Ucberdies  fetzt  er  die  Er- 
panfivkraft  des  Wallerdampfitf  bei  o^  R,  gleich  p ; 
und  beachtet  nicht  den  S*  4^1  Anm.«  angegeb« 
4n«n  GrnnA^  vrarum  die  beobachteten  Queckfilber» 
böhen  zu  klein  ausfallen  mufsten.  Alles  Gründe, 
M^arum  das  angegebne  Refultatsf  welches  Herr  Prof. 
Schmidt  >us  diefen  Verfuchen  zieht,  durch  fie 
in  der  That  nicht  bewährt  werden  kann; 
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VOB  felbft'fort;  uxKJl  dann  haben  wir  völlige  Harmo« 

nie  zwifcban  beiden  Pbyfikern.  !*)  -—      Und  dalüi 

es  endlich  nicht  biofs  eine]  Elgenfchaft  des  WafTer« 

dampfs^ift»   im  luftvollen  und  im  luftleeren  RaumB 

bei  gleicher  Temperatur  gleiche  ungefchwächte.  £x* 

panfivkraftmu  üu/sern,  fondern  daCs  diefes  überhaupt 

^llen  Damjjfarttn  zukommt^   darin  werden   Dal<* 

t  o n  *  8  Verfucbe»  durch  die  fchon  frOherangefiellten^ 

in  ihren  Detail  aber  noch  nicht  bekannt  gewordnea 

Verfuch^  des  grofsen  Experimentators  Volta,  **) 

auch  durch  Verfuche  Deformes  ^^^.aiiis  fchönftai 

bewährt. 

5. 

Expanfion  von  Luft ,  i  •  wenn  fie  mit  tropfbarin^ 
Fläjfigkeiten   in  Berührung^  und  su  loenn  fie  blofo 

*)  Herr  Prof.  Schmidt  facht  diefe  Annahme  zwar 
■dadurch  zu  rechtfertigen,  daCs  er  lieh  zwifchen  der 
Luft  und  dem  damit  vermifcbten  Dampfe  zwar  keine 
ehemifche  V. erwandt fckaftt  (welche  vielmehr  den  beob« 
achteten  Phänomenen  zu  wid'erfprechen  fcheine,p 
aber  doch  eine  phyßfche  oder  hygrometrifche  Verm- 
UfUndtfchaft  oder  Anziehung  Aerikt^  die,  ohne  die^ 
chemifchen  Eigenfchaften  beider  zu  ändern,  ihre,' 
(oder  vielmehr  blob  des  WaHerdampfs,)  Ausdehn- 
barkeit durch  Wärme  und  ihr  fpecififches  Gewicht 
vei-ändert.  Der  BegrüF  einer  folchen  phyiifchen 
Verwandtfchaft  möchte  lieh  ind^fs  fchwer  recht- 
artigen  laCTen ,  auch  nicht  ausreichen ,  die  UmAän^ 
de  bei  der  Expanßon  der  mit  WaCTer  in  Berührung 
ßehendenLuft  zv  erklären. 

**)  Vergleiche  i^HÄo/tfii.   XII,  SgS;   XIV,  a65p 

^^'O  Vergleich«  Annukn,  XIU,  144, 
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fiucht  iß;  und  eine  neue  Be/iimmu^g  der  Dichiif^t^^ 
vd^s  Wfifjfrdaftipfs.  Die  gänzIicHe  Unabhängigkeit^ 
vles  Drucks  der-Luft  und  des  mit  ihr  vermifchteii 
Dampfes  von  einander,  fällt  noch  mehr  bei  denl 
]fi«rkwürdigen  Gefetze  ins  Aoge,  welches  DaK 
tön  für  die  Bxpänfion  der  Luft  aufgefunden  hät^ - 
wenn  fie  bei  einer  bekannten  Temperatur  mit  öin'er 
verdampfbaren  Flüffigkeit  in  Berührung  gebracht 
wird.  Um  diefes  Gefeiz  nicht  falfcfa  zu  verfteheki^ 
inufs  man  auf  die  2wei  verfchiednen  Zuftänd6 
iufmerkram  feyn»  in  welchen  Luft  und  Waifer^ 
(diefes,  mag  uns  hier  jede  andre  verdampfbare^ 
Flufßgkeit  repräfeiitiren,)  mit   einander    vorkom* 

meti  köhnen.  ^ 

-  ,"  - 

Einmahl  kann  die  Luft  blofs feucht^  d.  h./  mit 

Waffierdampf  veritiifcht  feyn ,  ohne  doch  mit  tropf- 
barem VVaffer  in  BerQhrung  zu  feyn«  Dann  wird 
bei  Erwärmung  nicht  die  Menge  des  Wafferdampfs 
vermehrt,  fondern  lediglich  eine  conllante  Mfuge 
Dampf  expandirt^  und  das  ift  der  Fall ,  den  D  a  ]  - 
ton  in  feinen  Verfuchen  Ober  die  Ausdehnung  der 
expanfibeln  Flüffigkeiten durch  Wärme,  {4nnalen^ 
XII,  3io,)  beachtet  hat,  nicht  aber  der,  von  dem  ' 
hier  die  Rede  Ift.  Auf  ihn  wollen  wir  nachher  wie- 
der  zurückkommen. 

Zweitens  kann  dl^  Luft  rait  tropfbarem  WafTer 
in  Berührung  fiehn ,  und  zwar  mufs ,  foll  der  Fall 
nicht  «ufamm^engefetzt  werden ,  hierbei  des  Waf« 
fers  fo  viel  feyn^  da£s  auch  in  den  höberu  Tempera- 
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taren  iiiimer  noch  tropfbares  WafTer  tibrig  bleibt.  *) 
Wird  unter  jdiefeo  Urnftänden  die  Temperatur  er- 
bGht)  (o  haben^wir  den  FaJ],  welchen  das  hier 
aufgefieille»  von  Dal  ton  neu  entdeckte  Gefeti 
voPfiusfetzt,  Ms  nämücb  bei  Erweiterung  des 
Raum»  ficb  immer  mehr  Dampf  bilde,  und  diefe^ 
Jnmierfort  von  derfeJben  Expanfivkraft  bleibe:  ei* 
pe  Vorausfet?:ung,  aus  der  zugleich  folgt,  dafs  di^ 
£xpanfivkraft  von  Dampf,  welcher  mit  der  tropfba- 
reo  Fläffigkeit  frei  communicirt,  lediglich  von  der 
Temperatur,  nieht  aber  von  dem  Drucke  abhängt^ 
nnter  derfl  die  tropft>flre  Flüffigkeit  ficht,  und  dafs 
er  für  gröfserU  und  geringern  Druck ' bei  gleichec' 
Temperatur  durchaus  derfelbe  bleibt. '*''*')    . 

*)  Sonft  tritt  der  Fall,  fobald  alles  tropfbare  Waf- 
fcr  verdampft  iß,  unter  die  erlle  Voraus fetzung^ 
und  bei  fernerer  Erhitzung  ill  die  Hxpaoüoii  nach  ihr 
zu  beßimmen. 

)  Vk  diefes  der  F'all,  fo  muCs  bei  gleich  bleibender 
Temperatur  der  Dampf  durch  Druck  in  dem  iMaa- 
Xse  zerfetzt  werden,  in  w^efche'm  der  Kaum,  den 
der  Dampf  einnimmt^  durch  den  Druck  veriiiin- 
dert  wird;  und  fo  umgekehrt  bei  Erweiterung  des 
Raums.  Iß  der  Druck  auf  ein^r  tropfliaren  FJüf- 
£gkeit  gröCser,  als  die  Expanfivkraft  ihres  Dampfs^ 
vud'find  die  Umßände  lo ,  dafs  nicht  anders  Dampf 
cntweichefn  kann,  als  wenn  er  dielen  Druck  über- 
-wältigt,  fo  kann  kein  Dampf  beftehn."  Das  würde 
unter  andern  in  allen  Temperaturen  unter  der  Sie- 
dehitze^der  Fall  feyn,  hätte  der  awffieigende  Dampf 
Wirklich  den  Druck  der  Atmofphäre  iu'überwin» 
den,  ehe  er  fich  iii  der  Lmft  erheben  Kömite; 
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Mao  fetze  die  Expanfivkraft  von  Wafferdaippf, 
der    ^n    Berührung   mit  Jbinläoglicb    viel    tropfba- 
rem  Waffer  flehe ,   bei  einer  gegebnen  Tempera«' 
tur  i  gleich  /  Zoll  Queckfilberhöhe«'    Eine  gegebne 
-I^enge  reiner  trockner  Luf t»  die  unter  einem  Di^ucke 
von  p  Zoll  Queckfilberhöhe  ftebtj    und  bei  derfek 
bep  Temperatur  ^  das  Volumen  v  habe ,  dehne  ficb», 
lyenn  fie  bei  iTnveränderter  Temperatur  und  gleich . 
bleibendem  Drucke;  p  mit  tiropfbarem  Waffer  von 
derfelben  Temperatur  in  Berührung  kömmt^  bis  zu  ^ 
einem  Volumen  =  v*  aus.     Unter  diefen  Umftan- 
den  findet,  nach.  D  a  1 1  o.n '  s  abgeänderten  und  ver- 
vielfältigten  Verfucben ,  fiets  da^  merk^ardige  Ge» 

fetz  ftatt,    dafs  »'=  — ^-j,  v  ift.  *)     Diefem  Ge- 

fetze  gemäfs  Verhalten  ilch  die  Volumina  gleicher 
MeDgcA  von  reiner  Luft,  und  von  Luft,  die  mit  tropf« 

•  barem 

,^)  Diefe  Formel  fetzt  voraus,  daCs  Luft  und  Dampf 
imter  dem  unveränderten  Drücke  p  bleiben ,  data 
folglich  der  Raum,  welchen  zuvor  die  Luft  ^lein 
einnahm,  lieh  erweitern  laCTe,  fo  lange  bis  beide  veir« 
eint  den  Druck /7  ausüben,  unter  dem  zuvor  die  Luft 
allein  ftand.  Man  fiebt  leicht,  wie  hierin  die  Be- 
dingung liegt,    dals  p>/  feyn  mufiB.     Für  |2ia* 

^  Wärme  ift  unter  einem  Drucke  von  3o  engl.  Zoll 
Queckfilberhöhe  p  ss/,  folglich ,  nach  der  obigen 
Formel,  v'  =.  co^  weil  nämlich  in  diefem  Falle  die 
Luft  unter  gar  keinem  Drucke  bleibt,  und  fich  alfo 
ins  Unendliche  expandiren  liiufs,  ift  nur  immer 
noch  tropfbares  Waller  ^vorhanden,  und  werden  ' 
die  Dämpfe  xiicht  abgekiihlt« 
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barem  WaiTer  in  Berührung  fteht)  bei  gleicher  Tea* 

peratur  unc)  unter^  gleichem  Drucke^  idas  ift,  viv^) 

wie  die  Differenz  derExpanfivkräfte  der  reinen  Luft 

imd  des  Dampfes  hei  diefer  Temperatur,   zur  Ex- 

panfivkracft  der  Luft,  oder  wie  p — ■/:  p^  und  nicht 

vrie  die  ExpanGvkraft   der  Luft   zur  Summe  der 

Expanfivkraft  von  Lüftend  Dampf,  (oder  p:p-f>yv) 

wie  das  anf  den  erften  Anblick  das  natarlicbere 

feheint #'  und  auch  y^m  Herrn  Prof.  Schmidt  am 

angeführten  Orte  S.  55 1  angenommen  wird. 

Gefetzt,  die  Luft  erfüllte,  wenn  fie  mit  Dampf 
gemengt  ift,    den  Kaum  v'  ganz  auf  eine  ähnliche 
An,  wie  J^eine  trockne  Luft  ded  Raum  v,  fo  müfs- 
t«  das  mit  geringerer  Dichtigkeit,  und  folglich  auch 
mit  einer  geringero  Expanßvkraft  gefchehn,  und 
zwir  mit;  einer  Expanßvkraft,   die  in  dem  Verhält- 
niffc  von  v'  :  «;,  mithin  auch  von  p  :  p  --^f  geringer 
,  aJs  Ai%  Expanßvkraft  der  reinen  Luft  wäre.     Da 
diefe  aber  gleich  f?  ift»    fo  mtifste.  die  Expanßvkraft; 
der  mit  Darinpf  vcrmifchten  Luft  gleich  p  — /,  folg- 
lich um  die  Expanßvkraft  des  Dampfes  kleiner  als 
der  Druck  feyn ,  unter  welchem  beide  zufammen 
fieho*     Man  ficht  hieraus,  dafs  die  Expanfion  unter 
diefen  Umfiänden  gerade  fo  |fc,  als  ße  feyn  mgfste, 
wenn  Luft  und  Dampf  villig  unabhängig  von  einan-^ 
der,  und  eins  vom  andern  nich^  g^ßörc^  ßch  durch 
den  ganzen  Raum,   den  fie  vereint  einnehmen,  ex* 
pandirten»    und    als   wenn    der  Wafferdckmj>f  den 
Druck J9,   unter  welchem  beide  vereint  fiehn,    um 
feine  Expanfivkraft/  verminderte,   fo  dafs  für  di« 
AanaL  d.  PbjCk.  B|i^«  St.i.  ififtc^.  Sc  9,  D 
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.    -Luft  nur  ein  Driicl^  p  — /  öbrjg  bliebe ,  bei  dem  fie 
fich,    um  bis  zur  gleichen  Expanfivkraftt  herab  zu 
:kommen,  in  dem  VerbäJtniffe  von  p  -^^f-p  expan-  • 
diren   mufs.  ' 

^'        Nach  Dalton  ift  di6  hier  entwickelte  Anficht 
'keine  blofse,idee,   fondern  es  hat  mit  der  Expan- 
fion  der  Luft  durch  Dampf  aus  tropfbarem  Waffer 
nvlrklich  die  angegebne  ßewandtnifs«     Nach  i&m  re- 
peiliren  fich  die  Th^ilchen  des  Dampfs  nur.  unter 
fich,  eben  f^  die  Lufttheilchen  nur'  unter  fich;  .^die    , 
Dampftheilchen  und  Lufttheilchen  find  dagegen  oh- 
ne alle  Wirkung  auf  einander;-  fie  ftofsen  fich  nicht 
gegenfeilig  ab,   ziehn  fich  auch  nicht  an,   und  find 
durch  einander  auf  das  gleichförmiglte  verbreitet» 
vermöge  der  RepulHon,   welche  die  Lufttheile  g^-  , 
gen  einander,   und  eben  fo  die  Dampftbeile  gegen 
einander  ausüben»   Daher  wird  weder  dießxpanfiv- 
kraft  noch  die  Dichtigkeit  der  Luft  an  fich  durch 
den  Dampf  im    mindeften    verändert;    beide   find 
-ganz  dlefelben,   es  rnögen  fich  2ii^ifchen  den  Luft- 
theilchen Dampftheilchen  befinden  oder  nicht.  Nur 
darin  ändert  der  Dampf  etwas,  •  dafs  die  Expanfiv- 
kraft  deffelben  der  Expanfivkraft  der  Luft  zu- Hülfe 
.kömmt)  und  dafs  beide  gegen  Hinderniffe  mit  velr* 
einter  Kraft  drücken:    der  Dampf ^  fo  lange  fropf- 
;bare  Plüftlgkeit  vorhanden  ift,  bei  derfelben  Ti^m- 
peratur,    mit  eigner  conltanten  Kraft;    die  Luft  m'Jt 
einer  Kraft,  welche  mit  ihrer  Dichtigkeit  zu-  oder 
abnimmt.  Diefei?^«^  T/i^orzV ,  welche  Dalton  auf- 
fiellt;^  (vergl.  ännalen,  XU,  3S5)  und  X1U>  43äy} 


fchcsint  «uF  den  erften  Anblick  vieles  für  fich  ixk 
.    liaben^   könnte  uns  jedoch  in  andern  ROckfichtea. 
lei.cht  in  neue  Scfawierigkeiteii  verwickeln;   auf  je« 
.  <leii  FaJ]  verdient  fie  eine  forgfältige  Prüfung. 

Herr  Prof.  Schmidt  ftellt  fich  die  Wirkung 
ides  Dampfes  auf  die  L^ft  unter  diefen  Umftänden 
iinders  vor,  wje  aus  dem  zu  erfebn  ift,  was  et 
S«  295  bei  Gelegenheit  eines  der  hygrometrifchen 
Fundamentalverfuche  von  Sau.ffüre  bemerkte 
Sauf  füre  hatte  jn  einen  grofsen  gläfern'ep  BaUon» 
der  fllUr  4  pai'*  Kubikfufs  Luft  fafste.,  ein  Tbermor 
meter'y  ,ein  Barometer  und  ein  Hygrometer  geftellt^ 
und  die  Luft  über  ausgeglühter  Pottafche  möglichft 
ausgetrocknet;  das  Barometer  fiand  darin  auf 
27  par.  Zoll,  das  Thermometer  auf  §4  bis  1 5  R., 
und  man  fuchte  während  des  Verfuchs  es  auf  diefem 
,  Stande,  za  erhalten-  Er  brachte  nun  angefeuchtete 
genau  abgewogne  Leinwand  hinein,  worauf  das, Ba- 
rometer bis  auf  7"  6'"  flieg,  dabei  war  die  feuchta 
Leinwand  um  48  Gran  leichter  geworden.*)— 

*>  Nach  allen  nöthigen  Correctionen  giebt  Sauffü- 

r  e  'das  Refultat  diefes  Fundamentalverfuchs  folgen- 

dermafsen  an^  im  §.  126  und  127  feiner  Hygrome« 

trie,  (S.  146  der  deutfchen  Ueberretzung:)     „Das 

Barometer  ftand  auf  27"  und  ftieg  auf  27''  5"^794i, 

j  ( ==  27483  par.  Zoll. )     Der  Thermometerßand  war 

I-  iS"*  R.v^ndauf  1  V^^'  Kubikfufs  ausgetrockneter 

I  Luft  kamen  wahrfcheinlich  nur   10  Grain  Waffer, 

)  die  CS  in  elaftifcher  Geftalt  in  fich  aufgenommen  hat- 

te/'     Nach   Dalton's    Tabelle  ift  die  Expanüy- 


t 


/ 
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»»DieT^s  berechtigt/'  fagt  Herr  Prof.   Schmidt^. 
5,  zu  der  Vorausfetzung ,  der  Wafferdampf  habe  fich 
mit  der  eingefcblofsoen  Luft  blofs  mechanifch  ver*  - 
xnifcht  und  fie  verdichtet^   fo,  als  wenn  ein  Antheil 
atitiofplifirircber  Luft  biazugeKommen  wäre;    und 
cwar>'Mariotte'9  Geietze entfprecbend^  in  diefem  * 
Falle  um  ^'^."     Wie  indefs  Dampf,   der  durch  dea 
~  ganzen  Raum  verbreitet  iXt,   die  Luft  darin  vergeh" 
ieh  könne ^  (wofern  |fich.  nicht  beide  cbemifch  eo 
eineni xKorper  andrer  Art  verbinden;)   das  fich  zu 
verdeuUichen ,   fcheint  mir  ungleich  mehr  Sbhwae* 
rigkeit  als  Dalton's  Ii)|Tothefe  zu  haben.  *) 

kraft  des  Watferdampfs  bei  i5*^  R.,   o^SgS  par,  Zöjl 

«s  7/1 16  par.  Linien.     Folglich  liiltte  das  Barometer 

während  deS  VerdünRens  um  diefe  Höhe  fieigen 

imüffen ,  und  dafs  es  liür  um  5/794  par.  Linien  Aiteg, 

rcnehlt  ein  Beweis  zu  feyn>  dafs  die  Luft  im  Balion 

^u  Anfang  des  Vcrfuchs  nicht  vollkommen  von  al- 

'     ■  len  Wafferdampfien  befreit  gewefen  fey,    daf«  folg- 

.  .  .  lieh  ^ch  am  Ende  des  Verfuchs  ein  Kubikfufs  Luft 

nach  dem  Verhältnifte  von  5/794  *  7/ii6  mehr  Luft 

als  lo  Grain,   alCo  wahrfcheinlicli  iii/28Grain  Waf- 

terdampF  i^nthalten  haben  müCße.     Diere  nach  Dal- 

ton^s  Veriuchen  verbelferten  Data  werde  ich  bei 

•   •  • 

meinen  Folgenden  Rechnungen  zum  Grunde  legen.  * 
*)  Herr  Prof.  Schmidt  zieht,  d  ief er  feiner  An  ücht 
gemäfs,  ails  dem  SaurCürlchen  Verfuche  die  Folge- 
.rung,  dfifs,  da  der  Dampf  die  Luft  um  j-j-  conipri- 
mlrt  habe,  der  Wafferdampf  -j-J  des  Ballons,  mit- 
hin ein  Volumen  voii  -^^  KufaihfuCs  muffe  einge-  '' 
nomnien  haben,  und  dafs ,  älfo  Wafferdampf •  von 
14''  R»  Wärme,  in  eiuem  Volumen  von  -||  par.  Ku« 
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Nun  noch  etwas  über  den' zuerft  angeführten, 
und  vorhin  nur  kurz  herOhrten  Fall «  nämlich  übur 
die  Expanßon  bloß  feuchter  Lufi^  die  nicht  mit 
tropfbarem  yVaffer  in  Berührung  fleht ,  wo  wir  e» 
lifo  tnit  einer  coaßaneen  Menge  von  WafTer dampf» 
die,  ohne  vermeKn  zu  werden y  blofs  durch  Wärme 
ausgedehnt  wird ,  (f/S.;46))  zu  thun  haben. 

Ifi:  Luft»  die  unter  einem  Drucke  von  p  Zoll 

QneckfiUierhQhe  fieht;  (welches  zugleich  ihreDfcbi 

-Ügkcit  mifst,)   mit  Waffer  bei  einer  Temperatur* 

eine  Zeit  lang  in  Berührung  gewefen ,  fo  haben  wir 

.Bieht  mehr  reine  Xuft,   fondern  ein  aufs  gleichför*- 

hikfuCs  48  Gram  Waffer  enthalte,  folglich  io56  mahl 
rpecififch  leichter,  als  WalTer  fey. 

D  a  1 1  o  n '  s  Theorie  gemäfs  wirkte  liier  der 
Warferdanripf  ganz  anders.  Er  war  durch  den  gan- 
zen luftvollen  Raum  verbreitet,  und  erfüllte  ihn  ge- 
rade fo  als  den  luftleeren,  ganz  mit  derfelben  Dich- 
tigkeit. Sofern  ein  gegebner  Druck ^  z,  B.  von  p 
Zoll  Queckfilberhöhe,  ganz  und  allein  auf  Dampf 
wirkt,  kann  unter  ihm  nur  Dampf  von  einer  fo 
hohen  Temperatur,  (=s  T,)  beftehn,  dafs  die  Ex- 
panfivkraft  deffelben  p  Zoll  beträgt  oder  mehr« 
Stehn  dagegen  Lpft  und  Pampf  gemeinfchaiUioh  un« 
ter  einem  Drucke  ;o,  und  die  ^jcpanßvkraft  des 
-  Dampfs  für  eine  gegebne  Wärme,  (s?:  f,)  ift /i 
folglich  die  der  "l-uft  p  -^f)    fo  trifft  von  diefem 

Drucke  nur  der  ~  Theil  den  Dampf.   Folglich  mu& 

untjer  gleichem  Drqci^e  p ,  Dampf  yön  der  Tempe- 
,  ratur  t  und  der  Expanfivkraft/,    der  mit  Luft  ver» 

miCcht  ift,  -^  m^ihl  dünner  (eyn^  als  Pam|^  vqq  der 


t     54    3 

\ 
\ 

migfte  durch  einander  vcrbreUete*!^ 'öem^nge  von 
LuFt  und  Wafferdampf ;  und  zwar  ift,  wenn  DrucJ^c 
und 'Temperatur  unvei'ändert  geblieben  find »  denl, 
'  was  eben  au$  einander  gefetzt  worden,  gemäfs»  die 
^  JExpaiifivkraft  und  Dichtigkeit  der  Luft  /i  — f  nnd 
die  Expanfivkraft  ^^%  Vfßifer dampf sf.  Diefes  X5e- 
menge  nennen  wr  feuchte ,  Luft*  Bei  unveränder* 
teni  Drucke  ;i  werde  ein  bekanhtes  Vohimen  von 
diefer  feuchten  Luft,  ohne  in  Bertlhrung  mit  tropf- 
barem Waffer  zu  ftebn^  erwärmt.  Sofern  vom 
ganzen  Drucke  p ,  unter  welchem  die  feuchte  huh 
fteht,  p — /Theile  ayf  die  Luft,  ttnd/Theile  »uf 

i  • 

/ 

r  *  '  ' 

Temperatur  T  und  der  Expanfivkr^tft  p.     Ift  ;?  dem. 

I  Luftdrucke  gleich,   fo  wäre  T  Hie  Siedehitze,   undL 

es  mufste  daher   im  SaujQiurfchen  Verfuche,    w» 

I 

f  =x  i5®,  /=r  0,593  imd  p  =  27/483  parifer  2oll 
war,  der  WalTerdanapf,  (bei  i5*  Reauni,  Wärme,^ 

r 

'  '  „•  ==  46/34  mahl  dünner  als  der  Dampf  des  fie- 
denden Wallers  im  luftleeren  Räume  unter  dena 
Drucke  von  27/483  p.  Zoll  Queckfilberhöh^  feyn. 

,  Hiernach  würde  nun  die  Rechnung  folgehder- 
mafsen  ausfallen: 'Es  enthielt  in  Sauf,füre*s  Ver- 
fuche l  par  Kubikfufs  Luft  i2/a8Grain  folchen  WaC- 
ferdampfis  bei  i5^  Wärme  und  bei  einem  Drucke  von 
27/483  par.' Zoll.  Diefer  Dampf  war  folglich ,  (da 
1  parifer 'Kubikfufs  Waller  70.9216  Grain  wiegt, > 

^  ';    ^  =  52534  mahl  fpecififch  leichter  als  WafCer- 

oder  60  mahl  fpecififch  leichter  als  atmöfphärifche 
Luft  unter  demfelben '  DrucJ^e ;  und  daher  inüfste 
der  Dampf  von  Waffer,    das  unter  einem  Drucke 
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Wafferdampf  kommen,  wird  diefe  feuchte  Luft, 
fich  durch  Wärme  nur  unter  der  einzigen  BeJin*^ 
gung  genau  eben  fo  als  trockne  Luft  expandiren*. 
können,  dafs  durch  alJe  Stufen  der  ExpanTiQu,  im- 
tmer  die  Expanfivkraft  der  Luft  und  cles  Kampfes 
im  VerhältnifCe  von  p  — /;/  bleiben.  Sonft  wör* 
de  der  Tbeil  des  Drucks,  der  auf  die  Luft  kommt, 
variiren,  und  dadurch  ein  BeHimmungsgrund  für 
das  Voliimen  der  Luft  mit  in  das  Spiel  kommen,  der^ 
Uei  der  reinen  Luft  fehlte.  Diefe  Bedingung  Yetzt 
-m^ieder  voraus,  daCs  die  Expanfivkrafl:  von  Luft  und 
Dampf,  von  dem  alle  tropfbare  FJüffigkcit  ausge« 
fcbloffen  ift,    durch  gleiche  Orade  von  Wärme  in 

von  27/4^3  parifer  Zoll  im  lufdecren  Räume  fiedlet, 

?^"^  =  n33  m^W  fpec.  leichter  als,  W^ffer  feyn.  ' 

Herr  Prof.  Schmidt  giebt  dem.  Dampfe  des 
üed^nden  Waffers  ein  fpoc.  Gewicht  von  h.ocbftens 
,j^4^^  (f.  am  ang.  Orte  S.  3qi  f.,)  "Tid  gewöhnlich 
beftimmt  man  daffelbe  auf  Tsio^    Man  fieht  indefs 

I 

aus  gegenwärtiger  Auseinati^erfeti^ung,  we  höchft 
unbeßimrat  und  fch wankend  diefe  Angabe  ift,  Fiir 
die  Dichtigkeit  des  Dampfs  von  Waffer,  das  im 
luftleeren  RaumCy  unter  cii>em  auf  den  Dampf  vs^ir» 
Kenden  Drucke,  der  dem  Luftdrucke  gleidh  iß, 
-  .fiedet,  ift  diefe  Dichtigkeit  zu  gerlnjjc;  und  bei 
Waffer,  da«  an  freier  Luft  Aedet,  find  die  Umftände 
■viel  zu  tehr  zufammengefetzt,  als  dafs,fich,  fo  viel 
ich  eSnfehe,  iiber  die  Dichtigkeit  des  WaCTerdampfs, 
unter  diefen  Umilandcn,  Rechnangen  änßeilen, 
-  oder  beftimmte  und  bleibende  Wcrthe  durch  Ver- 
(ucbe  ausmitteln  liefsen« 


gleichem  Verbältniffe  erhöbt  werden  dafs  folgUcli 
beide  einzeln  gleich  expan/ibel  feyn'  tnüiren«    -Dafs    . 
diefes»    wenigfiens  bei  Aetherdampf,   wirkiieb  aer    ' 
.  f'all  fey»   bat  Ga^J'^LtlCfac  .durch  einen  Ver fach 
gefunden.     {Annal.,  XII)  <  288.)     Und  dafs  es  auch 
bei  WafferdänspFen  und  bei  al]en  übrigen  Dampf* 
arten  d^ r  PaU  feyn  rnüCfe^   läfst  fich  dem  zu  Folge« 
was  eben  dargethan  worden ,  daraus  fchliefsen,  dafs  ^ 
reine  trockne  Luft   und   feuchte  Luft  insgefammr 
gleich  exp.anfibel  find. "")       Und  fo  dient  alfo  eint 
diefer  Gefetze,   das  andere  zu  beftätigem  / 

*)  Schon  Sauf  füre  fand  trockne  und  fcuqlite  Luft 
gleich  expanfibelr   (^Annalen,  XII,  266.)     Dal  ton 
ti*ocknete  die  Gasarten,    mit  denen  er  feine  Expan- 
lions  ver  fache  anßellte,    zuvor  über  Schwefelfäure, 
(^Anniien^  XII,^3ll;)    Gay- Luffa c  beobachtete 
dieCe  Vorficht  nicht,  und  tric)^  fogar  das  Gas  durch    . 
Druck  von  Waffer  in  feinen  Ballon,  (  nnnal^n^  XII, 
376;)  und  doch  erhielten  beide  einerlei  Uefultate    ' 
über  die  Expanfion  der  luftförmigen  Flüffigkehen 
durch  Wärme.      Dafs    Prieuf   du  Vernois  fcr  ' 
viel  gröfsere  Expanfionen  fand,   lag  nicht  daran,  " 
/dafs  feine  Gasart^n  feucht,    föndei^n  dafs  fie  mit 
tropfbarem  Waffei*  in  Berührung  waren ,  alfo  zum 
Theil  unter  deai  zweiten. Fall  gehörten.  —     Auch 
Herr  Prof.  Schmidt  fcheint  die  Verfchiedenheit 
diefer  beiden  Fälle  nicht  beachtet  zu  haben,   da  er 
Luft,   die  mit  tropJFbarem  WaJDTer  in  Berührung  ift,  v 
mit  Feuchtigkeit  völlig  geßttigte  Luft  nennt,   und 
voraus  fetzt,   dafs  bei  nicht  ganz  geßtfigt^r  feuchter 
Luft  die  Expanfivkraft  des  Wafferdampfs  der  Meoh 
ge  'deffelben  in  einem  gegebx^en  Aaume  Luft  pro- 
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Einige  BemerTtungen  über  Lußthtrmometifr  und 
Waffhrharomeier.     Gefetzt,  ein  Wafferbarotneter  }Ie- 

,■  fse  fich  durch  Auskochen  auch  vollkommen  luftleer 
machen ,  fo  mufs  es  in  A^n  gewöhnlichen  Tempera- 

,  turen  der  Luft  doch  irtimer  beträchtlich  niedriger 
ftehn,  als  es  im  Vergleiche  mit  einem  Queckßlber- 
therniömeter  follte,  weil  die  ExpanGvkraft  des 
Queckfilbers  In  diefen  Temperaturen  ganz  unb^d^u« 
tend,  die  des  Waffer^s  aber  fchon  ziemlich  beträcht« 

.  liaift.  Bei  einer  Temj>eratur  von  iS^R.oder  68^P, 

.  betritt  fo  z.  B.  die  Expanfivkraft  der  Wafferdämpfö 
0^676  eogf.  Zoll  Oueckfilberhöhc,  =  9,58  Zoll  Waf* 
fcrbühe,  (das  fpec.  Gewicht  desQueckfilberszu  i3/5 
gerechnet.)'  Folglich  mufs  wegen  dlefer  nicht  unbo- 
trächtlichen  Kxpanfivkraft  des  Waffers  *)  der  Stand 

portional  fey.  '  Dlefe  Benennungen  rcheinen  mir 
auf  einer  nicht  ganz  richtigen  Anlipht  der  Sache  zu 
beruhen;  ift  gleich  die  letztere  Vorausfetzung  an 
fich  richtig)  fo  fcheint  es  doch  nicht  die  dax'auf  ge«* 
gründete  Behauptung  zu  feyn,  dafs  Luft  von  ver* 
fchiednen  Graden  von  Feuchtigkeit  durch  gleiche 
Wärmegrade  ungleich  expandirt  werde.  Die  Tafel 
.  D  bei  Herrn  Prof.  Schmidt  würde  aus  diefem 
Grunde  ganz  fortfallen  muffen. 

*)  Diefe  ExpanGvkraft  kömmt  dem  WaETer  fö  gut  in 

dem  Zuftande  zu,  wo  es  durch  eine  überwiegende 

äulsere  Kraft  in  dem  Zultande  tropfbarer  erft  noch 

,s        zu  ^xpandlrender  Fluffigkeit  erhalten  wird,  als  wo 

es  fchon  in  expandirter  GelUlt  als  luftförmiges  WaT« 
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des  voUkommenften  Warferbarometers  bei  68^  War- 
me  uol  9/38  engl.  Zoll  niedriger  feya,  als  man  ihn 
durch  Rechnung  nach  einem  Oueckfilberbarometer  ' 
finden  würde,.  Bei  einer  Wärme  von  8o^F.,  (2  2^R.,) 
welches  keine  übermai'sig  grofse  Sommerhitze  ift, 
TTürde  das  Wafferbarometer  um  volle  i3,5  ertgL 
ZoU  zu  niedrig  ftehn.  Diefes  iil  ein  Grund,  war» 
um  die  Saugröhren  bei  Pumpenküniten,  fchlief&t 
der  Kolben  auch  noch  fo  luftdicht,  nie  die  Länge 
haben  dürfen» ,  welche  ihnen  fonit,  dem  j^iedrigftea 

Ter  öder,  als  Dampf  erfcheint.     Daher  fcheint  mir 
der  Ausdruck:»  expanfibie  Flüf/i^keit^  zur  Bejseich- 
nung  einer  fuff/on?ugen  oder  einer  fogenannten  dar 
ftifchen  Flüffighelt  fehr  übel  gewählt  zu  feyn.    Eine 
luftförmige  oder  elaftifohe  Fliiffigkeit  ift  gleich  cx- 
panübel  und  eompreflxbel ;   dagegen 'find  viele  ex- 
panfible  Fltiffigkeiten  blofs  expanfibel,   und  fo  gut. 
als  gar  nicht  com preffibel ,  diejenigen  nämlich,  die 
fich   durch    einen    ftärkern    äufsem  Druck    oder 
durch.  Mangel  an  Wärme  im  Zuftande  tropfbarer 
Flünigkeit  befinden.     Der  Zuf^and  der  Luftförmlg- 
keit  kann  daher  durch  den  Ausdruck:    expanßbel^ 
nicht  bezeichnet  werden;  und  mag  gleich  Elafticität 
bei  feßen  Körpern  etwas  anders  als  bei  flüffigen 
bedeuten,  fo  mufs  man  doch  billig  zu  dem  allgemei- 
nen Ausdrucke :  *  elaftifche  Fiüfßgkeit .  zur  Bezeich- 
nung  luftförmiger  FlüCfigkeiten  zurücl^kehren.^    fo 
■    viel  Muhe  Gren,   (unftreifig  durch  einen  Mifsver^, 
ftand  verleitet,)  fich  auch  gegeben  zu  haben  fcheinf,     ^ 
ftatt  diefes  richtigem,   jenen  falfchcn  Ausdruck  in 
Umlauf  zu  bringen.*  —     Ob  wohl  alle  Arten  von     ' 
Walser  gleich  expanfibel  find?  . 
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Staride  des  Qaeckiilberbarometers  gemäfs,'  zukom« 
inen  dürfte. 

Alle  Lufcthermomeier  y  in  deren  Gefäfse  die  Lufk 
durch  gefärbtes  Waffer  oxier  durch  gefärbten  Alko^ 
ftiff/gefperrt  iffc,  muffen  emen  dem  Anfcheine  nach 
fehr  unregelmäfsigen  Gang  haben.  In  ihnen  ift  diä 
Luft  mit  tropfbaren  Flüffigkeiten,  die  leicht  expan« 
fibel  iind,  in  Berührung;  fis  befinden  ficb  alfo  ins» 
gcfammt  in  dem  Falle,  für  welchen  das  von  Dal  ton 
•ntde<$kte  Gefetz*  der  Expanfion  S.  212  gilt;  und 
erft  diefes  Gefetz  giebt  uns  über  den  Gang  devfelbea 
gehöriges  Licht.  Sofern  nämlich  die  Luft  in  der 
Kcigel  und  die  FlüfGgkeit>.  wenigftens  in  ihrer  Be« 
Führung  mit  der  Luft,  von  einerlei  Temperatur 
find,  xind  die  zu  diefer  Temperatur  gehörige  Ex« 
paqfivkraft  der  Flüffigkeit/ift,  ferner  das  Volumen» 
w.elcbes  trockpe  Luft  von  diefer  Temperatur  ein- 
nimmt, :=  eift,  (ihr  Volumen  bei  der  Froftkälte 
unter  diemfelben  Drücke  =:  1  gefetzt,)  und  end* 
lieh  der  Druck,  unter  welchem  die  eingefchlofsne 
loftförmige  Flüffigkeit  fteht,  wenn  das  Lufttber« 
mometer  den  gehörigen  Stand  angenommen  hat,  p 
ZollQueckfilberhöhe  beträgt;  —  ift  der  Raum,  wel- 
chen die  luftförmige  Flöfiigkeit  in  der  Kugel  unter 

diefen  ümftähden  einnehmen  mufs,  = ^  •  e  in 

Theilea  des  Luftvolums  in  der  Froftkälte  ausge- 
drückt, (f.  S.  2  2.)  Das  Verhältnifs  zwifchen  Ge- 
fäfs  und  Röhre  beftimmt  hiernach  die  Gradation, 
welche  bisher  noch  niemand  für  Luftthermometer 
ditfer-Art  anzugeben  gewufst  hat; 
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Bei  Luftthermometern  mit  Qu^clfilher^   (denen 

von  Amontons  und  Bernouilli,)  ift^    wegen 
'd^r  ganz  unbedeutenden  Expatifibilität  dös  Queck- 
lilbers  in  den  Temperaturen  unter  dem  Siedepunkte 
ilts  Waffers ,  die  Anomalie ,  welche  1>ei  jenen  Luft- 
thermometern  fo  ftark  in/die  Augen  fiel,  nicht  ficht- 
lich.    Gegen  Se  fehlen  dagegen  ein  andres  grofses 
Bedenken  obzuwalten.      Pas  Queckfilber  oxydirt 
fich  nämlich  allmäblig  auf  Koften  der  eingefcblofs- 
nen  Luft»   und  verwandelt  dadurch  diefe  Luft  im« 
yner  mehr  in  Stickgas ;  Stickgas ,  glaubte  man  aber» 
habe  eine  andre  Expanfij>ilität  durch  Wärme, "^  als 
atmofpbätifche  Luft.     Seitdem  Üalton  und  Oay* 
Lüffac    diefes    widerlegt  haben »    fällt  jenes  Be» 
denken  weg.     Zwar  wird  durch  die  Oxydirung  das 
anfangliche  Luftvolumen  verringert,   und  dadurch 
fowohl  der  Nullpunkt  der  Scale  verrückt  i  als  auch 
jeder  Grad  Meiner;  dadurch  indefs,  dafs  man  gleich' 
iaiifängs,   ehe  man  dieScale  aufzeichnet ,    das  Luft« 
gefäfs'eine  Zeit  }ang  in  kocl^endem  Waffer  llfst» 
möchte  fich  die  Oxydirung  vor  der  Graduirung  be- 
wirken laffen»     Auch  könnte  es  nicht  fchwer  feydi 
die  Kugel  ffatt  mit  atmofpharifcher  Luft  gleich  mit 
Stickgas  oder  mit  Wafferlioffgas  zu  fallen.     Weder 
diefe  Gasarten  noch  Dämpfe,  die  ihnen  beigemifcht^ 
wären ,  noch  ein  Grad  von  Comprefßon  der  luft- 
iprmigen  Flüfßgkeit  im  Gefäfse,    xiFürde  auf   rfen 
Gang  des  Luftthermometers  den  geringften  EinfluCs 
baben;  denn  alle  Gasarten,    reine,  wie  n:\it  Da m* 
j)fen  vermifcbte,   dilatirte  wi.e^comprijnirte,   find 
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durch  gleiche  Grade  von  Wärme  insgefammt  gleich 
expänfibei)  nach  der  wichtigen  Entdeckung  Dal* 
ton's  und  Gay-Lüffac's*.  Dämpfe  wQrde  ma^ 
indefs  wohl  deshalb  abhalten  muffen,  damit  dsift 
Queckfilber  ditrch  fie  nicht  farbig  oxyjjirt  werde» 
und  damit  nicht  zugleich  tropfbares  WafTer  ia 
Dunftgeftalt  mit  hineinkomme,  welches  den  Gan^ 
des  Initruments  unrichtig  machen  würde«  Und  fo 
Ift  denn  alfo  allerdings  ein  Luftthermometer  mit 
Queckfilber»  deffen  Röhre  gehörig  calibrirt  ift,  be-» 
fonders  ein  alt<3S^  das  neu  graduirt  wird,  und  das 
nicht  das  mindefte  tropfbare  Waffer  enthalt,  ein 
fahr  brauchbares  Elaterometer. 


heHrtheilung  einiger  Einwendungen  gegen  diB  Sii* 
dlomeirief  einige  eudiomeirifche  Grund/ätze  f  und  ei* 
M0  fcheinbare  Anomalie  bei  Mariotte^ s  Gefetze» 
Hätte'n  die  verfchiednen  Gasarten  eine  verfcbiedna 
Ausdehnbarkeit  durch  Warme  oder  eine  verfchied- 
ne  Compreffibilität  durch  Druck,  fo  würde  äiefes 
auf  die  Refultate  unfrer  eudiometrifchen  Verfuohe, 
wo  wir  es  mit  Gemenge  aus  Sauerftoffgas  und  Stick-» 
gas.zu  thun  haben )  keinen  unbedeutenden  Einfiufa 
haben.  ^  Hierauf  machte  vorzüglich  aufmerkfatn 
Herr  von  Arnim  in  feinen  Bemerkungen  über 
einige  bisher  nicht  beachtete  Urlachen  des  Irrthirma 
bei  Verfuchcn  mit  dem  Eudiometer,  '{Annalen,  V, 
4i40  DerCorrectionen  und  Weitläufigkeiten,  wel* 
che  diefer  .Umßand  in  die  ohnehin  fchon  aUsu  inifä^« 
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liehe  Ettdiometrie  gebracht  haben  würde,  tlberbe* 
.  ben  uns  DaltoD^s  und^  Gay- Luffa c's  Entde^  . 
ckung  der  durchaus  gleichen  Expanfibilität  aller 
Gasartei» ,  feuchter ,  vri'e  tr ockner ,  |  durch  Wärn;ieft 
^öge  die  unterfuchte  Luftportion,  da  fie.  fich  ia 
,  der  Atmofphäre  befand,  auch  um  volle  4o^  R«  'käh" 
ter  gewefen  feyn,  als  während  des  Verfuchs»  ß| 
Sndert,das  im  Refultate  nichtsi;  denn  Saueritoffgas 
und  Stickgas  find  durch  gleiche  Grade  von  Wärme 
gleich  expanfibel,  und  ble^sen  daher  in  allen  Teoi:« 
peraturen  ihrem  Volumen  nach  in  gleichem  Ver-» 
bältniffe.  Ebei;!  foi  wenig  dehnt  das  Stickgas  fich 
aus,  w-enn  das  Saujerfioffgas  davon  getrennt  ift| 
bleibt  es  nur  in  unveränderter  Wärme  und  unter 
unveräAdertem  Drucke.  Denn  die  Expanfivkraft 
t>eidei'  Gasarten,  vereint,  ift  genau  der  Summe  der 
Expanfivkräfte  beider  einzeln  genommen  gleich^ 
und  ihr  Volumen  ift  ihrer  Expanfivkraft  verkehrt 
proportional.  ' 

Ein  gegebnes  Volumen  atmofphärifcher  Luft 
2=  i ,  fiehe  unter,  einem  Drucke  von  p  Zoll  Quecke 
filberhöhe,  und  enthalte  m  Theile  Sauerftoffga» 
undn  Theile  Stickgas;  fo  heifst  das,  es  enthalte  fo  ' 
viel  von  beiden  Gasarten»  dafs«  wenn  jede  einzeln 
unter  dem  ganzen  Drucke  ftünde,  dem  beide  zu-^ 
fammen  ausgefetzt  find,   jenes  einen  Raum  von  m^ 

diefes  von  nTheilen,  alfo  jenes  das  Volumen       .  ■  ■> 

diefes  das  Volumen  — -r —  einnehmen  würde.     Nun  .  < 
find  2 war  beide  Gasarten  durch  das  ganze  Volumen 
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verbreitet,  aber  nicht  yVde  in  der  Dichtigkeit,  tli« 
dem  Drucke  p  entfpricht.  Von  diefem  Druck« 
k-5inmtaiif  das  Säuerfboffgas  nach  Dalton's  Hy*- 

pothefe  nur  der  Theil  ^^^  .  ;^  p,   und  auf  das  Stick- 

■       ■        n 

gasderThell  ;;;^:zni,  P>  und  das  Volumen,  welches 

daserftere  und  welches  das  letztere  unter  gleicbem 
.  Dtacke,  z.  B.  untenr  dem  Drucke  p^  einnehmen  wCIri  ; 
de,  fteht  in  dem  Verhältniffe  j6nes  Druckg,  ift  aifo 
^§hich,  und  richtet  fich  nach  dem  Verhältniffe  m:m 
Sjtellen  wir  im  Eudiometer,  nachdem  das  Sauer* 
iftoffgas  abforbirt  worden»  das  Stickgas  allein  unter 
dfem  Drucke  p  und  in  unveränderter  Temjperatur 
dar,  fo  nimmt  es  einen  geringern  Raum  ein^  und 

zwar  nur  das  Volumen  — ziT"*     Eben  fo  würde  das 

Sauerftoffgas  allein  ,    unter  dem  Drucke  p  dargo^ 

ftellt,  dfis  Volumen  ^  .  ^  einnehmen.     Beide  Vo-» 

lumina  zufammengenommen  find  !=  i ,    alfö  dem 
Volumen  des  Gemenges  gleich.      Erhalten  wir  dac- 
het gleich  durch  das  Eudiometer  das  Stickgas  in  ei- 
ner andern  Dichtigkeit,  als  worin  es  fich  nach  Dal* 
ton's  Hypothefe  in  der  atmorpharifchen  Luft  be* 
findet,   fo  lernen  wir  dadurch  doch  immer  genau 
den  Antheil  der  atmofphärifchen  Luft  an  Stickgas 
'kennen,   d*  h. ,  wie  vi^l  von  einem  gegebnen  Vo- 
lumen atmofpharifcher  Luft  das  Volumen  des  Stick* 
gas,   wenn  es  unter  demfelben  Drucke  als  die  Luft 
ßeht,  beträgt.     Und  das  ift  es,   was  wir  zu  wiffen- 
rerlangen.     Denii^  diefes  Volumen  vom  Ganzen  ah« 
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g^cogtiti»  ^Ubt  gena«  das  Volumen^  den  das  Sauer* 
itoffgas  allein  unter  diefei^  Drucke  einnehmen  wür* 
de«  und  wir  haben  alfo  dadurch  dus  Verfaältaife  der 
Volaminum  beider  Oasarteh  bei  einerlei  Druck. 

Selbft  der  Zuftand  der  Feuchtigkeu  der  Luft  hat 
9iuf  dieFe  Beftimmüng  keinen  Einßufi^  vvetin  nur  die 
Temperatur  'während,  des »  Verfuchs  .  upverand^rt 
tijeibt.  Di«  atmorpbärifche  Luft  fey  mit  Wafler* 
dampf  von  >der  E3ff>anfivkraft/geinifcht,  gleich  viel 
welche^  (hat  man  fie  durch  VVaffer  ft«igen  laC- 
(en  i  fo  wird  f  dur«h  die  jede^maliiige  Tempera- 
tur des  Waffers  gegeben,)  und  beide  mögen  ua« 
ter  dem  Drucke  von  ^p  Zoll  vQueckfiiberhöh^ 
fiehn.  Von  diefem  Drucke  kömm^,  niTcb  Dal? 
ton's  Hypothefe,  auf  den  Dampfy",  auf  da,s Sauer- 

ftoffgas  ;;7qr;j  '•  {p  •**"/)»    »«d  auf  das    Stickgas 

;r;^  .  (Z' -/)  Zoll. 

•   Der  Dampf  allein  könnte  .unter  dem  Drucke  p 
nicht  beftehn ;   er  vermindert  ihn  aber  um/,   und  ' 
macht  daher  I    daCs  .die  Luft>   auf  welche  nur  der    > 
Druck'^  —^/ kömmt,    fich  9us  dem  Volumen  i 

2u  dem  Volumen  j-^  y  ausdehnt ; '  und  das  ift  jetct 

der  Raum)  durch  den  alle  drei  elafiifche  Flüffigkef- 
ten  ausgebreitet  findi  Wird  nun  das  Saüerltoffgös 
abforbirt,  fo  kömmt  der  ganze  Druck/;  auf  Dampf 
iind  Stickgas,  undzwar  auf  jenen  unveränderlich  der 
Dcuck^  auf  dietes  der  Druck  p  *— /.     Wie  fich  da-  * 

h«jr  verhält  p— /*'  rrxT  ^P. — f)*^^  muls  fich  ^^t 

Raum   ' 
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Raum  verbluten  |.  aurch  den  zuvor  das  Stickgas  ve]> 
breitet  war,  (und  da$  war  das  Volumen  z^ry)  zu 
dem  Räume,  den  es  im  letztern  Falle  einnimmt.  Die*- 

n  .  ■ 

fer  ifl:  alfo  wieder  der  j;^q^teTheiI  des  Raums,  dea 

tttvor  beide  Gasarten  und  der  Wafferdampf  zugleich 
dnqaiimen.  Der  Antbeil  von  Stickgas  fteht  alfa 
rtaciiLin  diefem  Falle  eu  dem  Antheile  von  Saiiej^« 
'Ifefigäs.  genau  in  dtm  Verbältniff§  des  fo  gefundnea 

mm 

l     «Volumens    -^  ; -^   zu.  d^m    Reue    <tes    Volumens 
»  ^  ITJC:.  =  C'IL  ^  i  ^^^  m  :  n  ift  das  Verhält* 

>  '  '   ■ 

Ulfs  der  Voluminum  beider  Gasarten  bei  gleichem 

Drucke^     Zwar  find  die  abfoluien  Räume,  die  bei« 

•()e' Oasarten  unter  diefen  Umfiänden  einzeln  unter 

dem  Drucke  einnehmen,   nicht  die,  welche  ihnen. 

^QieK  dem  ganzen  Drucke /?,  fondern  nur  die,  wel* 

Jche  ihnen  unter  dem  Drucke  p  — /  zukommen; 

aüejn  das  hat  auf  das  VerbältniCs  beider  nicht  den 

nundeften  Einflufs.      Wir  brauchen  daher  auf  den 

2uftand  der  FeuchtlgkeU  der  Luft  bei  eudiometrifchem 

Verfiichen  nicht  Räck ficht  zu  inehmen ,  wofern  wir 

nur  darauf  febn  ^   dafs  während  dos  Verfuchs  alles 

bei  glcipher  Temperatur   bleibt.     Wiederum  eia 

Refultat,  welches  die  Eudiometrie  fehr  vereinfacht* 

—  Hern  Prof.  Parrot's  Fundan:ientalverfuch  für 

leine  neue  Hygrologie  und  Eudiometrie »   {Annaten^ 

X,  1689  Anm.,)  möchte  hiernach  fchwerlich  mit 

D>alton* 8, Theorie  in  Harmonie  zu  bringen  feyn; 

doch  wir  dQrfen  hoffen,   dafs   DaltonU   Unter« 


C    6«    3 


^ 
i 


'fucbuTigen  diefen  foharfßmiigen  Phyfiker  fiberbaiipjb 
iveranlaffen  werden,,  die  ganze  Materie  noch   ein- 
tnabi  auf  das  fchärffte.zu  prüfen. 

Da  die  hier  vorgetragnen  Gründe  auch  für  den 
•Fall  güllig  bleiben,  ivenn  die  Gasartep  mit  tropt  ^ 
barem  Waffer  in  Berührung  (ind^  fo  ift  es  nicbt  nSt» 
thig,  bei  eudionietrjfcbeh  Vertuöheh  das  \y affer  zn 
^vermeiden  und  die  Luft  inlt^l^ueekfilber  zu  fperre^^ 
bÜeibt  nur  während  der  V^rfuebe  die  Temperatukr 
de.'i  W  ßffers  imk(  der  Luft  unverändert;  es  fey  deno» 
dafs  fich  aus  dem  Waffer  feibffc^   während  des  Ope- 

^  .       •     ■ 

rirens,  Luft  entwickle«  Doch  ifb  diefes,  fo  vi^l 
ich  welfs» -nicht  der  Grund»  warum  man  das  Queck- 
fiiber  dem  ,Waffer  vorziebn  isii  intiffen  geglaubt  hat^' 
fondern  biofs  der  gefürchtete,  Einflufs  der  Feuohü^ 
keitauf  das  Volumen  der' Luft. 

Es  fey  ein  gegebnes  Luftvolilmea  =    i,    mit 
W^fferdampf  von  der  Expanfivkraft/gemifcht,  und 
beide  mögen  uni^r  dem  Drucke  p  fiebn.  .  Nun  com» 
primire  man  fölche  'Luft,   bis  fich  Luft  und  Dampf  , 
-zufammen   unter  einem   mfachen  Drucke  sn  mp 
'befinden ,   und-  das  Volumen ,   welches  fie  min  tin^ 
neiimen,  fey  v»     Sofern  die  Temperatur  bei  die- 
fem  Verfuche  unvei^ändert  bleibt,    wird  von-  dem 
Dampfe  während  des  Comprimireiis  fo  viel  in  tropf- 
bares Waffer*  y^^r wandelt,    dafs  immer  nur  Darap^ 
Tön  der  Expanfijifkraft/  der  Luft  beigemifcht  bleibt. 
Folglich   kdmmt   auf  die    Ltf/c  allein  an£al»gs  der' 
Druck  p  — /;   nach  Erhöhung  des  Drucks  bis  auf 
mp  aber  der  Druck  mp  — /,   wefcher  beträchtlich 
gröfsep  als  das  mfache  des  erftern'  Ift?.    Da  nun  da^ 


\ 

Voliiineiiy  welches  Dampf  und  Luft  zu£ammeDg(h 

DoiDDien  einnehmen 9  •  Dal ton's  Gefetze  gemSfs, 

dem  Drucke,  unter  welchem  die  Luft  allein  fleht» 

|l  verkehrt  proj>ortional  feyn  mufs ,  und'  fich  verhält 

,mp — f'^P'^f^^^-'i^f^^  ^^  wird  der 
«Raum,  d3n  Luft  und  Dampf  unter  dem  Druck» 
mp  tinnehmen,    oder  v^  =  ^^^IZT}  ^^y» 

Sofern  in  unferm  Falle /immer  nur  fehr  kleia 
gegen  m/rift)  wird  daher  v  nahe  feyn  -— *  T^^^Y 
BloCse  Luft  wfif de  unter  dem  mfachen  Drucke  das 
Volomeri  —  einnehmen. '  Folglich  erhalten^'wir  in 
imferm  Falle »  wegen  der  Verwandlung  des  Dampfo 
In  tropfbares  Waffer,  unter  böherm  Drucke  eine  zo 
,    grofse  Gbndenfätlon,    und  zwar  i^  das  Volumeä 

der  Luft  nahe  um  —  zu  klein ,   die  Condenfation  al* 

p  ^ 

fo  aabe  um  die/e  conßanie  Gröfse  zu  grofs»  *—  Und 
hierdurch  glaube  ich  Auffchlufis  liber  die  in  denif/m.^ 
VIJ417,  vonH.  V.  Arnim  aus  Fontana*Si  (9/iw« 
etdest  Paris  i784>  p«  isG,  citirten  Verfuchezubaben, 
Vermöge  deren  die  Compreffibilität  des  Stickgas  ^l^ 
grölser  als  die  der  atmofphärifchenLufitfeyn  foUte»^ 

^  ^)  Da&  Mariottifclie  Gefetz  gilt  nach  dielen  Verfu« 
eben  für  alle  12  von  Fontana  verfucbte  luftför* 
taige  FlüIfigKeiten  genau.  Nach  Lichtenberg'« 
Nagatin,  B.  2 ,  S.  i65 ,  follen  F  o  n  t  a  n"^  *  1  _  Ver- 
fucbe,  die  mit  einer  ComprefConspumpe  bis' zum 
4Facben  Drucke  der  AtmoCphäre  angeftellt  wurden^ 
.  eine  ComprelTibiluät  gegeben  haben,  die  fär  Sauet» 
Äoffgas  um  ^J,  für  Stickgas  um  ^i^,  für  Walfer- 
ftoffgas  um  ^f-,  [fär  Salpetergäs  um  ^-^^  ^aisA  Vte 
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Qetetzt  Foniäiia  habe  das  Stickgas  duföh  W< 
'von  i 65*^  R.  Wärme  fteigen  laffen,  fp  war  es 
'  WalTerdampf  gemifcht,  deffen  Expanfivkraft  i 
•Öalton'S  iTabelle  0,7  eiigi.  ZoU  Queckfilberl 

betrug,  und  es  muEste  fich* daher  dem  Scheine'] 


0/7 


um  t^,   das  ift,   um  Vr  ftSrker,   als  voUkoth 
trockne  Luft  i   verdichten.     Befindet  fich  in  de 

imorpharifcben  Luft  Waffetdampf  von  0,4  eng^- 
ExpatifwUr^ft, :  fo  würde  dieffe  Luft  fich.fch'eii 

vum  J^- .adey  um.y»  ftärker,  als  völlig  trockne  1 

jverdichtAiiy  und  das  vorige  Stickgas  würde  un: 
,ftärker  compr.^bel  als  diefe  atmoFphärircheLu: 
jfeyn  fcheineri.  Alle;s  das  wäre  aber  blofser  Sei 
^durchTropfbarwerdung  (Ter  beigemifchten  Wa 
dämpfp  veranl^fst.  *)  — ,  Diefe  Täufchung  fi 
j)ci  Dilatation  der  Luft  nicht  ftatt,  wohl  aber  l 
fie  nach  Umffänden  auf  die  Kefultate  eudiom 
fchqr  Verfuche  Einflufs  haben,  und  darf  dahe 
der,  Eudiometrie  nicht  überfehn  werden. 

kohlenfaures  Gas  um  77  kleiner  als  die  der  a 
fphärifchen  Luft  war. 
*)  Diefes  ift  unftreitig  auch  der  Grund,  warum  1 
z  er,  als  er  den  Mariottifchen  Verfuch  über  dieC 
prefiiön   der   atmorphärifchen  Luft  in  dem   e 
Schenkel  ein.er  Heberröhre,  durch  QuecklUbei 
len  im  andern  Schenkel,  wiederhohltc;  und  bis 
Sfachen  Drucke jier  Atmofphäre  förtfetzte^    (/| 
de  V  Acad,  de  Berlin  ^  1753,   p.  Ii6,)  etwas /fax 
Compfefiionen. fand,  als  lie  nach  Mariatte's 
gel  feyn  f9]Iten.     Es  betrug  nämlich  |  als  di« 
ia  dem  einen  Schenkel 


■   y 


[ 


'  'Wir  bahcn,  Wie  die  letztere  ^rört^ruog  zeigt,, 
bis  jetzt  in  der  Thai  keinen  Grund,  allen  Arten. 
Ton  Gas,  und  zwaf*  feuchten  wi^  trocknen,  eine 
gleiche  Dilatabiluät  durch  Ferminderumg  des  Druck^^ 
^  «nter  welchem  fie  Aebn,,  abzufprechen ;  eben  ,fo 
wenig,'  zn  läugnen,  dafs  fie  im  Zullande  vOtiiger 
t'Tockqi&9>  oder  gleichem  Feuchtigkeit,  alle  gleich 
omprejfibel  durch  Druck  find.  Vielmehr  fprechen 
Aualogieund^ Erfahrungen,  (fo  weit  fie  reichen,) 
f&t  (U^fesi  identUch«  Verhaltep  «Uer  i   auch  bei  ver- 

■  t 

•ino  Hölie  eiiu     '  .  ' 

nahm  von    la'^ ;       9^  ;        ß^  5  3^ ;         2^i ;       I/5W 

6\e  Höhe  dea. 

•  Drucks         20^  ;  37/8"  ;  65fi*' ;  *o5/iS'' ;  i53/C'' ;  xgS^a'' 
Nach   Marlotte's  Oefetze  h^tte.  su  diefer  Höhe 

»  des  Drucl^s  gehören  m offen  ^  /  ' 

eine  Dicbtigk. 

d.  Luft  von    I     j     i|53     ;     tfQ    i    s$ß4  i    5*3     ;  6/8^ 
lUid  eine  liufu 
-     föide  van     12^  ;  9i^^^^  i  6432^*  ;  3/i3o^  ;  a/^iG"  ;  i|75'^ 
Differenz  in Th eilen 

diefer  LuFtfäule  —  0|02^  ;     O/O^  ;     o^og  ;  0|H5  ;  0/^45 
'Alfo  fand'fich  eiae 
zu    Harke   Con^- 

prefiibilitiit  vm  .  «lOtg  ;  0^026:  >  0^02^  ;  0^022  ;  0^21 
Wie  man  lieht,  e}ne  in  allen  Dichtigkeiten  nahQ  um 
gleich  yiel  zu  grofse  Compreffibilitäl;»  nän?lich  etwa 
um  ^4^,  welche  fich  alfo  aus  der  Zerfet^ung  des 
Wafferdampfs  ipit  zunehmendem  Drucke  vö:lig  er-  . 
klären  würde,  hätten  £ch  in  der  atmofphärirQlien 
Luft«,  mit  welcher  Sul^er  den  Verfucb  anftelltc,^ 
Pämpfe  von  der  ExpanÜTkrait  o,y  engl,  ^oll  befun- 
den«    So  hpch  ßeigt  zwar  felbft  in  den,  $ommer- 

mo^ate^  die  fi3^aj9fi,Ykrafi;  dw  Waff^d^l^fQ  Ux 


t  16  i 

Hiindeirtem  oder  vermehrtem  Sufsejrn  Drueke,  Mf« 
riotte'js  Gefetze  cntlprcciiend.  • —  Und  fo  w<- 
fen  denn  die'cGefetze  der  Expanfibilität  und  der  Ex« 
panfion  elaftiffter  Flüffigkeiten  felir  viel  einfacher^ 
ida  es  die  Phyfiker  bisher  nur  gehofft  hatten.  ' 


freier  Lt^t  nicht,  (Dajton  fand  fie  nur  ^n^qj^* 
engl.  Zoll,  \cae  der  Lefer  aus  einer  Abhandlung  im 

^ächften  Stücke  der  Annalen  lehn  wird,)  allein  die 

.Stubenluft  enthält  immer  weif  mehr  Feuphtigk^tt 
als  die  Luft  im  Freien;  oind  höchft  wahrfcheaolicdi^ 

war  es  Stubenlaft,  mit  der  Sulz  er  den  Verfiich 
anftellte.  Lambert,  in  feiner  Pyriometrie,"  &  aS» 
fchreibt  die  Anomalie  im  Sulzeirtchen  Verfuche  der 
"Luft  zu,  die  aus  dem  eingefchjlttaten  ^uecklilbjer 
£ch  in  den  eingefperrten  Luftraum  hineingezipg^n;' 
habe.  Das  konnte  aber.höchAens  gleich  zu  Anfa;ig^. 
fiatt  ünden,  und  erklärt  ganz  gut,   ^arum  bei  9'' 

"^ Länge  ^ie  CoitopreffibilitüLt  Yerhältaifsmälsig  um  we- ' 
niger  zu  viel   als   iveiterhin    ausHel.     Der   w^hra 

'Grund  der  zu  grofsen  CompreffibilVtät  liegt  ohne 
Zweifel  an  den  Wafferdämpfen,  daher  man  Ma- 
rio 1 1  e'  s  Verfuph  eigentlich  tnit  getrockneter  Luft 
anfieUen  müfste.         ^' 

"Auch  bei  den  Verfucheit,  die  Lambert  S.  23 
aus  Müll  er 's  Collegium  experimentale  anffebtt^ 
fand  üch  in  der  Erfahrung  eine  ganz  ähnliche  zu 
gjrofse  CompreffibiKtät  der  atmofphärifchen  Lufi^ 
imViergleiche  mit  Mario tte's  Gefetze.  -^  „Im 
Gegentheile,'*  bemerkt  Lambert  mit  Recht,  „hät- 

^"le  man  eher  Gründe,  zu  glauben,  dafcs  die  Luft  fich 
weniger  als  nach  diefer  Regel  zvifammen ziehe,  weil 

^  bei  engerm  Räume  das,   was  in  der  Luft  Materie* 
ift)  mehr  in*  Betracht  kömmt**      '  »      ' 


'  * 
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III. 

/ 

Mai^knoble's  Bumpe  mii  zivei  Stempeint 

jjjefes  fehr  artige  Pumpen  werk  ift  bei  der  engli« 
f(^en  Mdrioe  fchoii  durchgehends  eingeführt,  und- 
wird  Qcb  auch  init  Vortheilio  den  Bergwerken  und 
ofi  andern  Gelegenheiten  anwenden  laffen*  Die 
folgende  Ze^:hnung  und  Befchreibung  einer  doppel- 
ten Pumpe  diefer  Art  find  aus  dem  Rfpenory  cf 
Jlr^l  entlehnt.      (Siehe  Taf.  I,   Fig.  i.) 

;  .^il  find  die  Cylinder  oder  Stiefel  der  beiden 
Fsaipen,  oder  des  Pumpenfatzes; 

■  iU  die  Säugventile,  nahe  am  Boden  jeder  Punv-; 
pe,  fo  eingerichtet,  dafs  fie  ficb  mittefft  eines  Ha-- 
kens^  hei[ausziehn  und  wieder  hineinfcbieben  laf«, 
fen;  und 

CCCC  die  vier  Kolben,  zwei  in  jeder  Pumpe.' 
leder  derfelben  ift  durchbohrt  und  mit  einem  Klappe' 
v«mile  Verfehn. 

DDDD  find  Ringe,    welche  auf  den  Klappe» 
(J^ehn,  und  dazu  dienen,  dafs  man  die  Klappen  mit^ 
telfi;  €^ine$  Hakens  offnen,   ntid  d«U3A  die  Kolbea 
l|ücbt  herausziehn  könne.  ' 

££,  cHecylindrifeh^nKolbenitangen  der  untem 
lEoIbdo,  gehn  durch  die  pbern  Kolben  durch»  fo^ 
dafs  ficb  beide  Kojlb^w  in  j,edec  Pi^^e  iü^  fiicfa^  hff* 


* 

"  FF  tni  nie  'Stangen  der  öblsrit  Kdi}fmr  ^Shr 
muffen  an  di.efen  faß  im  Mittelpunkte  befeftigt  föyo« 
tiqd  dicht  neben  ibtien  befinden  fioh  die  Löcher  fdr 

dijß*Stangeji  der  iiptern  Kolben^f 

* .-  ■•■..■  # 

,  GGGG  find  vier  kreisförmig  gekrflmmte  eifer- 
ne  Barren.  lu  der  ^itte  jedes  , derfelben  itt  ein 
Loch  durcbgehohrt,  ^welches  daza  dient,  die  Kol- 
benftang^  aufzunebmen;  mittelft  diefer  Barren  wer- 
den die  Kolbenfiangen  ftets  in  fenkrechter  Lage.er^ 
halten )  indem  fie  fie  verhindern,  bei  einem  fchie* 
fen  Zuge  oder  Dracke  der  Gabeln  zui'  Seite  auszu* 

Weichen. 

«  «• 

HHHH  find  vier  eiferne  Gabeln,  die  mit  ihrem 

Stiele  an  den  Kurbeln  <,  und  tnit  Ihren  beiden  ScfhenV 

kein,  jede  an -einer  der  Kolbenftangen,  die  zwifche» 

ihnen  hineingefehabeii  ift,  und  zwar  hier  mittelfl; 

Bolzen    und    Vorfteckekeile   ////,    befeftigt    find. 

Indem  die  Kolhenftange  und  die  Gabel  ficb  um  die* 

fen  Bolzen  drehen  können,    braucht  die  Kolben- 

fiange  nicht  aus  der  fenkrechten  Lage  zu  kommen^ 

^vcnn  die  'mit  der  Kurbel  verbundne  Gabel  vorwä^s   . 

und  rückwärts  geht}   und  dafs  die  Kolbenftangen 

auch  in  keiner  Lage  der  Gabel  feitwärts  ausweichen^ 

verhindern  die  gekrümmten  Barren  GGGG» 

K  ift  die  eiferne, Achfe  niit  vier  Kurbeln;  und 
LL  find  die  Handhaben ,  00  die  Träger  der  Achfei, 
Die  beiden  Kurbeln  der  einen  Pumpe  fiehn  auf  der 
Ebne,  worin  fich  die  beiden  Kurbeln  der  andern 
befinden,  fenkrecbt.  .      : 


I  1%  }} 


^^  Wabreitd  die  eine  der  b^id^n  Kurbeln ». 
einer  Pampe  gehören^  heruntergeht,  geht  die  anr 
dere  herauf.  Daher  ift  Smmerfort  in  der  Pump6 
der  eine  Stempel  im  Anfteigen,  der  andre  im  Her- 
ibgehn  begrifTen)  wird  alfo  imm'erforfe  durch  den 
kraofgebenden  Kolbto  die  Pumpe  durch  Saugen 
gefeilt  und  das  Ober .  dem  Kolben  fiebeode  Waf- 
fer ausgegoffen,  während  der  herabgehende  fibK 
durch  das  anfteigende  Waffer,  ohne  diefes  zahin-p 
denfy  herabfchiebt.  Man  (Iberfiebt  laicht,  dah 
dadurdbi  viel  Zeit,  und  auch  etwas  Kraft  gefparlr 

wird» 


I 


* 
» 


[i»       r   '"■  .  '         "  •     •  -  .         .-      J       .        •   ■  k«         • 


■V 


IV. 


yorläufige   Nachricht 
^on   d e m   S  t  e  rk  r  » g 0 tt    z  u   V  Aigle^ 


von 


D 


if.       B   1   O   T, 

Arr6c.cl«8' Nation«!  1.  tnAituta  in  Pkri^.  ^ 


'er  Bürger  Biot  hat  dem  National *Inftitute  ei«^ 

1*  ■ » *  ■  • 

xien  Bericht  von  der  Reife  erftattet,   die  er^  einem  - 
'Auftrage  der  Regierung  «u  Folge,    in  das  Orne- 
D^partement  unternomnnen    hatte,    vlm  über  das 
inerk würdige  Meteor,    das  am  26fi:en  April  i8a3,, 
(6ten  Floreal  J.  •  *  >)  i"  der  Gegend  von  fAigle  war 
gefehn  worden ,  genaue  ^Erkundigungen  eiozuzieb». 
Er  fing  damit  ip  einer  groTseii  Entfernung  von  die^^  '. 
fem  Punkte  an,    und  liefiß  fich  durch  Ausfagen  voa 
Augei^eugen  bis  an  den  Ort  leiten ,  welche  die  er«t 
ften  Nachrichten  fOr  da$  Centruip  der  Explofipa 
ausgegeben  hatten.     Diefe  Erkunctigungen,  welche  . 
jn  einem  Ri^ume  von  t5  Lieues  Radius  eingezbgeu.^ 
wurden,  beftimmteii  genau  die  Ausdehnung,  inner-    ; 

*)   Aus  dem  Bulletin  de ^  Sciences  de  la  Säe.  philom^' 
No..77^   p.   1^^.      Pas   Orne  ^.  Bepartemehit  ift   eix^    ' 
Theil  der  ehemahligen  Normandic  und  l'Ai^^e  ]ieg|| 
Äwifcb^H  Evreux  und  AUnqon^     ^  d^  ü,-  ' 


'         i 


F    75-    I 


halb  welcher  die  Wirkungen  desMeteofs  fiolv  hafte« 
zeigen  können;  und  es  war  nun  nur  nöthig,  diefo 
Gegend  und  deren  Boden  mit  aller  Sqrgfalt  zu  durchs 
fachen^    und  hier  die  Berichte  der  Einwbhner  zu 

lidreB.     D|eCe^  hat  der  Borger  ^Biot  getlian* 

#• 

I       -  « 

*  '  I      •     -  « 

.  Wenn, map  diefe^  vielen  Ausfallen  nach  den  Re- 

•     '         ■    '     •_  *•  *  '  ""■ 

gelnei/oier  gefunden  Kritik  unter  einander  au5Jgleloht^ 
und  fie  mit  den  phyfifchen  Umbänden,,  wovon  fich 
no^h  viele  Spuren  vorfinclen,  vergieich,t,  fo  bleibt 
gar^^kein  Zweifel  übrig,  dafs  es  mit  dem  von  den  ^ 
Einwohnern  wahrgenommaenl^hünomen^  ff^ine.vuU 
lige  Richtigkeit  habe,  und  dafs  am  2&Aen  April  in 
diefem  Cantoh  ein-  far«htbar«f;  Stein  regen  gefäl« 
len  fey.^ 

Diefes  hat  fich  auf  einem  Räume  von  2,\  L.  Län«  ' 
ge  und  ungefähr  i  Liene  Breite  ereignet.  Auf  die- 
fen  Raum  find  wenigftens  2000  Steine  herabge« 
fallen,  von  einem  Gewichte  von  17  Pfund  bis  auf 
2  Quent,  (Gros,)  herab.  Sie  beftehn  alJe  aus  der-* 
felben  Maffe,  als  die  gev^öfaniichen  Meteorfteine* 
In  den  erfien  Tagen  nach  dem  Phänomene  waren  G« 
zerreiblich  und  rochen  ftark  nach  Schwefel.  Erfi; 
mit  der  Zeit  nahmen  fie  die  Härte  an ,  die  fie  ge- 
genwartig haben.  ,     " 

Das  fireignifs  wurde  durch  ein^ExploGon  einer 
Feuerkugel  herbeigeführt,    welche   in    der  Atmo-^ 
fphäre  zerplatzte.      Die  Richtung    diefes    Meteorit 
war  höchft  wahrfcheinlich  von  Südoft  xiacb  Nord.« 


l    7«    I 

weft,  and  machte  ungefähr  einen  Winkel  von  22^ 
mit  dem  Meridiane.  Dies  ifk  auch  die  Lage  ^  weU 
ehe  j^tzt  der  magnetifohe  Meridian  jn  t  Aigle  hat. 

Die  mathematifcbe  und  .phyfik^Iifche  iClaiffe  des 
National  - Inltituts  hat  den  Druck  diefes.Memoirsf^ 
verordnet,  und  es  wi^^  in  kurzem  bei  ftaudoln, 
Drucker  des  Inllituts ,  zu  haben  feyn»,  Man* wird 
äabei  eineji  genauen  Grundrifs  der  Qegend  n^eh 
Caffini's   Karten  finden.  ^) 

^'  *)  Was  daraus  für  die  -^nrta/e«  gehört,   hoffe  ich  dem 
Lefor  in  Einern  der<  folgenden  Hefte  mitzutheilbn;, 


I 
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BESCHREIBÜNO 

einet    neuen    Galvitni/ch  '  eleeiri/chem 

'         Apparats^  ... 

•■    ▼  oat  -  ■        ■  ■ .. 

'  JoH.  Karl   Friedr.   Hauff, 

Prof;    der   Math,    und  PhyfiJk  zw  Marburg.  ^ 

— *"  ■  <  f.  n'"  1    !■■■   ■  I         III II  .  .    . 

Sammt  Briefen    über    diefen    Apparat^    »oi»i* 
Hm,  Hauff   und  von  Albx»  Volta. 

Xlihe  ich  mich  auf  VerDiiche  mit  der  .electrifcben  , 

• »    *    •  -  ■ 

Säule  einliefs,  bemühte  ich  rniph,  fO;:  fie  eine  Ein- 
ricbtung  aufzufinden,  bei  der.  ihre  Kraft  iinge- 
Ich  wacht  und  ununterbrochen ,  gleich  einem  Auto- 
mat, fortdauerte»     Es  war  leicht  zu  überfehn,  dafs 

• 

es  darauf  ankommen  wür^e,  zwei  heterogen^e  Me- 
talle und  einen  flüffigen  Leiter  fo.in  ein  Ganzes  zu 
vereinigen,  dafs  ]>de  Schicht  für  fich  beftünde  und 
fich  doch  mit  den  übrigen  ohne  Weitläufigkeit  zu 
einer  Säule  vereinigen  liefse,  und  dafs  man  über- 
dies die  FlüfGgkeit  immerfort  erneuern  oder  mit 
andern  Flüffigkeiten  ohne  Schwierigkeit  vertäu« 
ichen  könne. 

;  ^)  Ausgezogen  aus  emer  Abhandlung  des  Herrn  Prof* 
Hauff;  De  noua  methodo^  naturam  ac  leges  phaeno^ 
menorum  electricoruir^  ^  quae  a  Qalvano  cognomen  for* 
tita  funt^inveftigaadi»    Cornntcntatio  prima.      Marbp 

i8o3,  q.,  24  $•  rf.  H^ 
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"  Zu  dem  Kntfe  beftellte  icb  auf  GlashütUn  kleina 
gliferne  Cylinder*,  die  an  beiden  Enden  offen,  und 
an  der  Seite ,  (nach  Art  der  Retorten ))  tubnlirt 
und  mit  eingenebnem  Glasftöprel  tnerfehn  feyn  foU« 
tecü  leb, «f hielt  aber -von  drei  de^r-berühiftefbe^  - 
Glashütten  die  Antwort^  es  fey  unmöglich,  an  fa 
ideinen  Cylindern  eine  Tubulirutig  anzubringen» 
Jch^  liefs  daher  klei^fi^  Glaskugeln  yoti-  ^1^  Durch* 
misffeir  blafen ,  und  lie  mit  einem  Tubuh^  utfd  Glas.- 
fiöpfel  verfehn ,  und  fchliff  dann  von  beiden  Seiten 
der  Kugel  Segmente  von^glcicher^Gröfs^  parallel  ab. 
(SiehftTaf.  I,  Fig  3%)-  An  der  ejnen  $ejte  kittete 
ich  eine  Kupferfcheibe  AB  luftc^icht  auf.  •  An  der 
iindern  wur^e  ein  irieffingner'  Ring  CD  mittdft 
Schmirgels  auf  das  Glaj^  aufgerieben  /  und  wehh  et 
tSberaJi  genau  pafsre,  niittelfi:  eines  kalten  Kitts!^ 
womit  man  die  Röhren  von  Wafferleitungeö  aii  ein- 
ander zu  kitten  pflegt,  Tö^uf  dem  Olafe  befijÖigti 
dafs  er  liift-  und  wafferdicht  fchlofs.  Diefer  m^l^ 
fingne  Ring  war  oben  hiit  isiner  Mutterfchra übe  ver- 
fehn, in  welche  ein  zweiter  um  die  Zinkplatte  & 
^elotheter  und  mit  Schraubengängen  verfehner  Mef« 
fingring  EF  fich  einfchrauben  liefs.  Die  kleinerf  . 
Locher  nty  h  find  für  dnen  Schraubenfchlilffel  be*' 
ibmmt,  irtif teilt  deffeu  fich  diefe  Platte  recht  feft  irf  " 
den  Ring  einXcbrauben  läfst.  Diefe  Einrichtung  bat^ 
den'Vortheil,  dafs  man  die  Ziiikfcbeibe  losfdhritu* 
ben,  und  dann  iie  und  die  gegen  Aber  ftebende  Ku- 
pferplatte bequem  reinigen  kann«  Dazu  bedien« 
ich  mich  eines  Pinfels  >   und  b«im  KUpf er  n^it  EfGg 
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,ftark  gefeuchteter  Afche ,  beim  Zink  in  Efßg  auf|;j9k 
4dlter  Kreider 

U^on  ^diefedd  i^pparat  auf  eipe  noch  wohl^eileri« 

-Art  auszuführea,   verfchaffte  ich  mir  Glascy linder, 

*die  I"  hoch,    i|"  weit  und  an  beiden  Enden  offen 

*warei»,  und-befeitigte  auf  fie  eipe  Kupferplalt^  und^ 

-.eine  heraiis2ufcbraubende:2^n]k platte»    beide  gan^ 

anf  diefelbe  Art»  wie  im  vorigen  .Apparate«    (Siebe 

iFig.  3?)  'Der  meffingne  Ring,  bat  in  diefem  Appa- 

rate  ein  kleines. Loch »   aus  welchem  Luftuml  F|af« 

figkeiten  eütweicben.  können,   und  das  iich  durcji 

'eine  feine:  iSchraube  verfchliefsen  läfst,  .j . 

Zu  einer  dritten  Abänderung  des  Apparats  nahm 
ich  Glascylinden  von  derfelben  Weite,  i''  Höbt» 
^nd  dickem  Ghife»-  in  deren  Seite  in  der  Mitte^ein 
"kleines  Loch  'eingefchliffen  und  darin  ein  Giasftö- 
'  pkleiTigeneben-war»  und  an  deren  offnen  Enden 
beide  Metallplatteh  unmittelbar  aufgekittet  wurden. 
.•(Fig,4.)*)     •■  .    .      ^ 

Um  aus  fölchen  einzeihen  Lagen,  oder  aüs'fpl-* 
chen  fpbärifchen  öder  eyliftdrifchen  Fläfchchen  ei- 
ne Galvanifch  -  elrctrifche  'Battei^ie  zufamrnienzüfet-^^ ' 
•  "zen,  bediene  ich  mich  eines  länglichen  Kaftens  AE^^ 
(Fig.  5,)"  der  vorn  ntit  einem  Schieber  verfehn  ift,   ' 
ubd  delTen  innerer  Theit,  ^wehtrder  Schieber  fort- 
genommen  ilt,  fich  herausziehn  läfst.     Das  unterfta 
Drittel  dlefes  Innern  Thcilsbidlteht  aus  einem  Schiebe 


/ 
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*)  Eine  Vorrichtung,  dervin  ßch  auch  febon  Ermi^m 
tredie;iu  bat,  if/](7a/ta».,jUi,  ^9«    -  --^  ^*N 


\ 


IcaffeD'fi^l}»  in' welchem  die  nöthig^n  Conductc^^tty 
\     Directoreri,  Ketten,  ifoli r enden  Glasplatten y  Com.'* 
-inuhfcationsplättcn,    Druckfchraiiben  und  derglei«^ 
chen  mehr  liegen.      Der  oberQ  Tbeil  ill  Ton  vorp 
und  oben  offen  ,.•  damit  man  überall  frei  zukommef& 
'könne»  undindenf^Seitcnwänden  befinden  fich  ei^b« 
-  «nder  gegen  Ober  parallele  Einfchnitte)   iwie  iCJ^« 
MNj  in  welche  Glasftäbe  oder  Gläsröhren  hineijg^-. 
gofchoben  werden »  dje  da,  wo  dlefe  JEüafchnitte  z^ 
E^degehn,  (bei  L»  TV,)  aufliegen*    .Zwei  fol che 
'Glasftäbe  tragen  die  Metalirdbeiben-  des  Apparats 
aus  CiJa.scylhndet-n ;'  die  rphärifcben  Flä(jchcbeo>  weK  ^ 
rctha  nidbt  mit  dem  Metalle,  fondern  mit  dem  Glafe 
aufliegen,    brauchen   dagegen  ntir  von    qölzeraea. 
rStüben   oder  Linealen  getragen    zu   werclen,    and 
.^uch  diefe  befinden  fich  in  dazu  verfertigten  Eiti«* 
fchnitten  im  Kafien.  •  In  bi^iden  Fällen  werden  dip    . 
.einzelnen    Fiäfchchen    fa    hineingefetzt,    dafs    die 
Zinkfeite  jeder  in  der  vordem  Reihe,    wo  0  liegt», 
.nfch  einerlei,  und  in  der  hintern  Reihe,  wo  Fliegt,; 
nach  der  entgegengefetzten  Seite  gekehrt  ifl.     Bei*, 
de  Reihen  endigen  fich  bei  L  und  N  mit  ifolirenden 
^^^©lasfchciben,    vor  welche  zwei  init  einander  «zu«» 
fammenhängende  Metallfcheiben ,   welche  die  Gß^    • 
.fialt  einer  Brille  haben,   gefetzt  werden.     An  der 
gegen  über  Hebenden  Seiteides  Kafiens  find  Löcher 
.mit   Schraubengängen    eingefchnitten ,    in    welcho 
man  dann  die  hölzernen  Schrauben i2>^  einfchraubt,; 
«üttelfi;  deren  die  einzelnen  Fiäfchchen  jeder  Reihe . 
«Mt  einer  gewiffen  Kraft  an  einander  gedrückt»  und-;, 

idadurch 


C  .81    3 

, dadurch  in' eine  genaue  BerQhrting  gebracht  wer* 
•  deo.     An  diefer  Seite  liegen  beide  Enden  der  Säule,. 
.m  welchen  fich  Drähte  oder  Ketten  zu  Verfuchea 
.  «bef eiligen  laffen. 

i  Dafs  liiittelft  eines  folcben  Apparats  die  electri* 
-fche  Säule  in  ein  wahres  daiirendes  Automat  rer- 
vwandelt  w^rdy  davon  haben  mich  m^ine  Verfuche 
fOberzeugt.  Docii  gefchieht  das  nur,  wenn  dieFIdf« 
^gUeil  weder  durch  die  Fugen  und  den  Kitr,  noch 
-darc/i  die  Poren  des  Zinks  aus  dem  Innern  der  ein« 
'Zelnen  Flafohen  entweichen  kann« 

Was  (liefen  letztern  Umfiand  betrifft,   fo  fand 
•ich  bei  dem  erften  Apparate,  den  ich  aus  60  Fläfch« 

chieq  ^ufammengefetzt  hatte,  nach  6  Stunden  nur 
•BOcb  SFiöfchchen,  die  an  der  aufsern  Fläche  der 
vZinkfcheiben  völlig  trocken  waren;  durch  die  Po« 
-Ten  aller  -übrigen  Zinkfeheiben  hatte  fich  etwas  Fiäf- 
liigkeit  hindurchgedrängt,  und  machte,  dafs  fie  mit 
i den  Kupfer fcheiben  zufammenhingen.  ^)  Umlonft  ' 
.'Verfuchte  ich  während  einiger  Monate  alles,  um 
.diefem  übeln  Umflande,  welcher  die  Wirkung  dts 
r Apparats  aufhebt,    abzuhelfen»    und  fchon  wollte 

ich  mich  zu  der  fehr  befchwerlichen  Behandlung 

*)  War  die  Säule  während  diefer  6  Stunden  gefchlof- 
fen,  und  war  denn  Gas,  das  ßch  m  jedem  FI äfch- 
chen  entbindet,  Kein  Ausweg  gelaffen,  fo  wird 
-diefer  Erfolg  aus  dem  Aarken  Drucke  des  einge-^ 
fchlofsnen  Gas  einigermaCsen  begreifJich.  Hr.  Pixif, 
Hauff  detaillirt  indefs  die  Umßände  bei  diefem 
.  Vcrfyche  nicht  näher«  rf.  B. 

Annal.  d.Phyfik.  B.  15.  5t.  t.  J.  tgoS.  Su  9.  F 
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.dds  Zihks  verfiehn,'   mittelll  deren  Marisgraf, 

JK.ranz  qnd  Sdge  ihn  (o  hämmerbar  als  das  Kii- 

.  kfhr  gemacht  haben*  *}    -  Doch  überzeugte  iöh  mich 

nacliher ,    dafs  man  diefem  Fehler  des  Zinks  abhel- 

-  ^en  könne,  wenn  man  ihn  gehörig  reinigt  und  beim 

-..Oiefsen  deffelben  gewifre^  nicht  jedermanur  bekann- 

'«".te  KunftgTJffe  anwendet»    Haben  die  Scheiben  aus 

gehörig  gereinigtem  Zink   an  beiden  Seiten  eine 

rgleicKe  Textur   und   einen   linunterbrochnen  Me- 

-tallglanz,    fo  find  fie  von  diefem  Fehler  frei.  — 

UebrigcDS.  erkläre  ich  mir  aus  diefer  Eigenfchaft  der 

'Zinkfcheib'en  die  periodifchen  Paufen,  welche  meh«. 

.rere  in  der  Wirkfamkeit  einer  Säule  wabrgenom* 

'men  haben»    (?) 

Schion  bei  gewöhnlichen  Säulen  hatte  ich  be- 
merkt,    dafs    das    unangenehme    Verkalken    der 
.,MptaUfcheiben   hauptfächlich   dem   freien  Zutritte 
der  Luft ,   welche  den  Süffigen  Leiter  vertrocknen 
macht,  zuzufchreiben  i&^     Jetzt  fieht  fchon  feit  ei- 
'  pem  Monate  in  meinem  Studirzimmer  ein  Apparat 
:  aus  60  cylindrifchen  Fläfchchen,    wie  dfe  in  Fig,  4^ 
'  welcher  in  diefer  ganzen  Zeit  nicht  das  geringfte  äa 

*)   Markgraf^s   ehem.  Schriften ,   Th.  1  ^  Ablh.  16*. 

Creirs    N^uefte  Entdeck.,  iTh.  5,  S.  94;    Th.   1,. 

S  47;   Tii.  3,   S.  270.     Ich  kann  bei  diefer  G^le* 

genheit  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  doch 

'  ein  Htttienwerk  fich  entfchlieCsen  möge,  Zink,  der 

auf  diefe  Art  gereinigt  worden,   unter  einem"  Wals* 

k:         werke  zu  Blech  zu  ftrecken,  oder  gleich  zu  Galva« 

. .  siifchen  Scheiben  zu  fchneiden»  Hauffs 
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.  «Wirl^fdmkeit  verloren  hat,  und  von  welchem 
20  Fläfcbchen  einen  "gleich  fiarken  Schlag  geben, 
als  eine  gewöhnliche  Säule  von  wenigftens  40  Schieb« 
.  teh«  Die  Eupferfcheiben  haben  noch  jetzt  ihreo 
.  vollen  Metallglanz ,  und  die  Zinkfeheiben  find  nur 
mit  einer  höchft  dünnen  matten  Haut  überzogen, 
die  bei  einem  leichten  Reiben  mit  dem  Finger  fich 
ablöft»  und,  (nach  den  Schlägen  und  der  Gasent« 
Wickelung  zu  urtbeilen,)  die  Wirkfamkeit  der  Säule 

, nicht  Jm  geringften  fchwächt.  ( Doch  gefchieht  das 
nur,  wenn  die  FlQffigkeit  ganz  rein,  z.B.  in  heifsem 

.Waffer  au%e]öli:Br,  nicht  zuvor  in  einem  eifernea 
Mörfer  zerftofsner,  und  darauf  filtrirter  Salmiak  iffc«) 

•Tritt  man  zu  einem  folchen  Apparate  mit  offnen  Fla« 
.  .fchen,   fo  hört  man  immerfort  eine  fonderbare  Art 

-von  Geräufch  oder  Zifchen ,  das  von  den  Gasbläs« 
chen  herröhrt,   welche  durch  die  Fldffigkeit  her- 

.vorbrechen,  dem  Geräufche  ähnlich,  welches  Kreb^ 
fe  machen,  wenn  man  fie  in  ein  wafferleeres  Gefäf$ 
wirft,  indem  fie  dann  durch  die  Feuchtigkeiten  des 
Mundes  Luftbläschen  ausftofsen.  Diefes  Geräufch 
gehört  zu  den  unterhaltendften  Phänomenen  mei* 
nes  Apparats.  Giefst  man  aus  einem  der  Fläfchcheijk 
die  Hälfte  der  Flüffigkeit  aus ,  und  bringt  fie  wie* 
der  in  die  Batterie,  £0  zeigt  fich  der  entblöfsteTheil 
der  Metallfcheiben ,  fobald  er  durch  die  Luft  tro- 
cken  gemacht  ifS,  mit  einem  fchmutzigen  Metall^ 
kalke  überzogen,  von  dem  er  nur  fchwer^  und 
nicht  ohne  viel  Umftände  gereinigt  werden  kann. 
Folglich  fcheint  die  WirWamkeit  des  Apparats, 


r 
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•wenn  alles  (übrige  ift  wie  es  feyn  foU»  lediglicli  von 
;der  Bedingung  abzuhängen,  da£s  die  MetalJfcheibei^' 
immer  mit  Flüffigkeit  bedeckt  ef'balteo  werden;  ei- 
ne Bedingung,  die  zu  erfüllen  weiter  nichts  erfor* 
dertwird,  als  d«fs  die  Plilffigkeit,  wenn  fie  durcli^ 
Verdüiiftung  und  ZeHetzung  abniRrmt,  nacbgeföllt 
werde  I  welches  kaum  lo  oder  .is^  mahl  im  Jahre 
zu  gefchehn  braucht,  wenn 'man  ihn  nicht  in  die^ 
Sonnenftriihien  oder  in  die  Nähe  des  geheitzten 
Ofens  fetzt.      Beides   vermindert»   wie  ich   finde» 

• 

-die  Inteofität  der.  Wirkung  bedeutend*  —     Nimmt 

man  dazu,   dafs  man  den  Zink  erü  nach  Jahresftift 

zu  reinigen  braucht,  fo  überfieitt  man  leicht,    dafs 

mfein  Apparat  f&r  die,  welche  es  häufig  mit  Ga^va* 

nlfch-electrifchen  Verfuchen  zu  thun  haben,   eben 

-^fo  wichtig  und   eben  fo  lebenverlängernd,   als  für 

Rechner  die  Logarithmen  feyn  muffe.     Schwerlich 

giebt  es  irgend  einen  Apparat  in  der  ganzen  Phyfik» 

der  fich    mit   ihm    an   Gebrauch,    Bequemlichkeit, 

Kraft,    Unerfchöpflichkeit  und  an  Ausfichten   auf 

neue  Entdeckungen,   vergleichen  läfst.     Er  über* 

trifft  die  gewöhnliche  Säule  nicht  nur  gar  fehr  an 

-Intenfität,  und  an  Dauer  der  Wirkung,   fondern  es 

ift  auch  jedes  einzelne  Fjäfchchen  deffelben  gleich« 

fam  ein  kleines  chemifches  Laboratorium,   worin 

tnan  täglich  neue  Wunder  an  Kryftallifationen,  che« 

mifche  Vegetationen  und  dergleichen  mehr  fehn,  und 

womit  man  in  kurzer  Zeit  fo  viel  Beobachtungen 

und  Verfuohe  anftellen  kann,  dafs  fiph  ganze  Bände 

€iamit  anfüllen  liefsen.    Ich  glaube  daher  mitiRecht 
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rfSefen  neuen  Apparat/  den  aufgefanden  zu  babeni 
•^    alle  Pbyfiker  mir  Glück  wpnfchen  werden,  mit  dem 
.  Näoien    eines    electrlfchen   Automais    belegen    zu 
i"    dürfen. 

»;  Söhleift  ihan  in  die  Tubulirungen  zweier  fphä- 

Tifcber  FlSicbcben  gebogne  Entbiiidungsrdbren  ein, 
fetzt  diefe  Fiafcbchen  an  die  beiden  Enden  der  -Bat« 
terie,  und  ftQrzt  über  die  Oeffnungen  der  Rubren 
GefSfse  mit  Waffer,  um  das  ficb  entbindende  Ga^ 
,aa£zufangen;  fo  hat  man  eine  Vorrichtung,  mitteUt 
der  fich  aus  der  Gasmenge ,  die  in  einer  gegebnen 
Zeit  entbunden  wird,  die  Inteii&tät  der  Batterie 
mefTen  läfst ',  und  die  mir  daher  den  Namen:  Ener* 
gofcopion  elearicUaiiSf  zu  verdienen  Jcheirit. 

Die.  Befchrei1)ung  der  Verfuche,  die  ich  mit 
meinem  neuen  Apparate  angefteHt  habe,  mufs  ich 
eiD€r  andern  Gelegenheit  vorbehalten. 


A-us   e^inem  Briefe  des   Herrn  Prof,  Hauff  an 

■  den   Herausgeber. 

>larburg  den   laten  Marx  igo^. 

*—  —  Um  folcher  willen,  die  ßtwa  mit  einer 
geringen  Anzahl  von  Lagen  nach  meiner  Einrich- 
tung eine.l^robe  machen  wollten,  halte  ich  für  gut, 
Ihnen  folgende  Bemerkung  hier  mitzutheilen. 

Die  Wirkfamkeit  meines  Apparats  kann   zum 

wenigHe»  bis  auf  das  Dreifache  durch  meine  lacer^ 

■folationsmeihode  ^    d.h.,  dadurch  erhöhet  werden,. 

dafs  xwifchen  die  Glieder  der  Galvanifcben  Haupt- 


v^ 


teihe  eine  zweite,  aus  unverbundoen  Platten  von- 
denfelben  heterogenen  Metallen,  aber  ohne  feuchien- 

• 

Leuer ^  -zufammengeTetzte,  eingefchoben  wird,  fo 
dafs,  die  Ordnung  folgende  ift:  (Zink,  feuchter • 
Leiter,  Kupfer,)  Zink,  Kupfer,  (Zink,  feuchter 
Leiter,  Kupfer,)  Zink,  Kupfer ^  etc.  etc.,  wq  die 
durch  das  Zeichen  {  )  verbundenen.  Glieder  dier 
Hauptreihe  ein  Gontlnuum  ausmachen.  r 

Diefe  Methode  ill  auch  bei  der  gerpeinen  Vol« 
'taifchen   Säule   mit  »gleichem  Vortheile   anzuwen<^'v 
den,  *)  und  man  behält  dabei  immer  zwei  Drittfaeile 
der  fonfl  nötbigen  MetalJplatten  von  aller  Oxyda-* 
tion  rein ;   z»  B.  wenn  man  eine  aus  1 2  Lagen  be* 
Sehende  Galvanifche  Hauptreihe  auf  die  oben  be-. 
fchriebene  Art  intefpolirt,   fo  erhält  man  eine  Wir* 
kung  wie  von  einer  drei  Dutzend  Lagen  haltenden  ^ 
gemeinen  Säule,  und  es  werden  doch  nur  die  Metall*  < 
platten  von  einem  Dutzend  folcher  Lagen  oxydirt. 

Denen,  die  an  meine  Angaben  von  der  Durch- 
dringlichkeit  des  Zinks  für  die  faizige  Flüffigkeit. 
nicht  glauben  wollen,  kann  ich  ganze  Dutzende  fol« 
eher* Zinkplatten  vorlegen)  welche  fie  aufser  allen 
Zweifel  fetzen  werden. 

Geduld  und  Ausdauer  hat  man  zu  diefen  müh- 
feiigen  Verfuchen  allerdings  fehr  nötÜig,  aber  auch 
etwas  mehrMufiie,  als  in  der  Regel  mir  zu  Theil 
wird. 

*)  Mir  bat  diefes  nicht  glücken  wollen.  rf.  H, 


Sßhr^ti^fiH  Ai^EXAiYDER  Volta's  nn  den  fr&fefni 
far  Böc&MANK   zu  Cmrhruhe. 

Como  dea  i8ten  Juni  1305, 

-—^  r—  Ich  danke  Ihnen  auch  für  die  Sorgfalt 
und  Pünktlichkeit,  womit  Sie  Gilbert*s  Anna*, 
len  der  Phyfik  an  mich  verfenden.  Der  gegen  war* 
tjge  Weg  verurfaöht  zwar  noch  immer  einen  unan- 
genehmen Verzug  Von  zwei  Monaten,  allein  er  ift 
doch  weit  be£fer  ^  als  die  andern,  wo  ich  gewöhn« 
lieh  ein  halbes  Jahr  auf  die  H^fte  warten  mufste. 

Der  neue  Qkiu  der  Gahanifchen  Bafteri^f,  (ein 
Name,  der  mir  nicht  befonders  gefällt,  und  welchem 
ich  den  eines  &ectricUätser regers  f  {Electromoceur,) 
fubßjtuiren  möchte ,)  den  Profeffor  H  a  u  ff  aogege- 
beo  hat,  und  wovon  Sie  mir  die  Befchrcibung  mit- 
tbeilten,  fcheint  mir  zu  fehr  zufamni engefetzt,  und 
fcbwierig  ausführbar  zu  fejn.  Aufserdem  kann  leb  . 
ksruns  glauben,  dafs  er  diejenigen  Vortheile  gewahrt^ 
die  man  davon  verlangt,  oder  dafs  ^r  mehr  leiftet, 
als  mein  Becherapparat,  womit  er  überhaupt  viele 
Aehnlichkeit  hatj*j    ^uch  gleicht   er  dem  Trog- 

*)  Ich  befitze  in  dem  kurfürlllichen  phyfikalifchen 
Kabinet  eine  folche  von  Herrn  HauiF  angegebene 
und  unter  feinen  Augen  verfertigte  Galvanifche  Bat- 
terie. Wenn  ^\^  das  leiftet,  w^s  Herr  Hauff  von 
ihr  angiebt,  fo  ift  der  Vortheil  gevrifs  fehr  grofs. 
Befondre  Gründe  unterfagten.  mir  es  feit  2  Mona* 
ten,  diefe  GalvanifcBe  Batterie,  inRückßcht  ihrer 
fortdauernden  Wirkung,  zu  prüfeUi  folches  foll  aber 
»un  näcbftens  gefcbcbent  ßöcJunanri. 


apparate  der  Englanrfer-»  *)  Der  einziges  ihui  eigen« 
thümlicb  fcheinende  Vorzug  möchte  darin  belteheDi 
daf.s  (iie  eingefcjiiofsne  FJMfiigkeit  wenig  oder  kei* 
Her  Verdiinfiung  imterworfen  ift^  welches  maa 
aber  auch  mit  meinen  ülasbechern  leicht  bewirken 
kann,  indem  man  das  Salz  waffer  mit  einer  Schicht 
von  Oehl  bedeckt.  ' 

Uebrigens  behält  weder  der  Becher  -  noch  T^og- 
apparat  feine  Wirkung  Wochen  oiter  ganze  Monater 
lang,  fondern  vorzüglich  nuir  an  dem  erften  Tage 
der  Erbauung.  Die  Oxydirung  der  Metalle,  befon- 
ders  des  Zinks,  und  die  Veränderung)  der  die. 
S'alzauflöfung  unterworfen  ift,  fch wachen  fehr  dea 
Effect,  und  .man  kann  ihn  nur  -dadurch  in  feiner  an» 
fänglicheu  Stärke  erneuern,  dafs  man  die  Metallplat- 
ten reinigt  und  die  falzige  Flflffigkeit  erneuert.  Es 
fcheint  mir,  dafs  das  nämliche  auch  bei  dem  Appa- 
rate des  Hrn  Prof.  Hauff  ftatt  haben  muffe,  wel- 
cher denn  um  fo  mehr  Mühe  und  Arbeit  zur  Reini-' 

« 

gung,  als  rr.fiin  Becherapparat  erfordert.  **)      ,    ' . 
Auch  mufs  ich  Ihnen  bemerken,    dafs  das,  wag 

*)  Und  noch  mehr  dem  Zellenapparate  Erdmann*s, 
Ermaii*s   und  Kitt  er 's.  d,  H. 

**)  Herr  Prof.  Hauff  bemerkt,  man  rniiffe  dl 6  Salz- 
auflöfung,  z.  B.  von  Salmiak,  fehr  rein  und  ßltrirt 
anwenden ,  fotift  erfolge  doch  bald*  die  Oxydirung 
desZinKs;  wenn  ich  auch  keineswegs  einfehe,  w^ar- 
um  unter  diefen  Umibänden  die  Oxydation  der  Me- 
talle nicht  Rait  habfn  foll ,  fo  glaube  ich  doch  vor- 
läufiü  Herrn  HaiifF's  Verßcherung,  und  fclie  da- 
her mit^Sehnfucht  der  Zeit  entgegen,  wo  ich  feine 
Verluche  wiederBohlen  kann.  Böckmann,  ^ 
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^  eigentiicb  ein  Element  Aet  Säule,  orter  elVie  Slchich-  / 
'    twng,  (/ifflge,)  ift,  nicht  aus  einer  Feuchtigkeit  mit 
.  zwei  umgebendeo   verfchiednen  Metallen    beUeht; 
foodern  dafs  folches  vielmehr  zwei  fif  h  wechfelfei- 
tig  berührende  Metalle  find,  \yodiiröb  fie  zu  einem 
Heetricitätserr^er  werden ,    auf  dem  ein  feuchter 
Körper  Ifegt,  der  etwa  als  ein  einfacher  Leiter  wirkt,  . 
das  heifst/  wenig  oder  gar  nicht  als  Errcfger,    wor- 
fiber  npeine  Verfuche  alle  Zweifel  gehoben  haben. 
Fängt  daher  die  Hauffifche  Batterie  fo  an :    Kupfer, 
Cylkider  mit  Sialzauflöfüng,    Zink,   Kupfer,    Salz- 
auflöfupg  u.'f.  w.)  fo  find  Kupfer  und  Salzauflöfungt 
womit  fie  anfangt,  ganz  überiinffig. 

'  Was  endlich  die  Schichtungen  zwifchen  Kupfer 

i 

und  Zink,  von  Zink  und  Kupfer,  ohne  Feuchtigkeit, 
(f.  S.  86',)  betrifft,  fo  begreife  ich  nicht,  wie  diefes 
die  Wirkung  der  Batterie  überhaupt  vermehren,  ge- 
fcbweige  denn  um  das  Dreifache  verftärken  könne, 
Yfie  Sie  mir  fchrieben ;   und  meine  bereits  angeflell- 
ten  Verfuche  zeigen  mir,  dafs  eine  folche  Einfchal- 
tung  ohne  Vortheil  fey.     Dadlirch  will  ich  indeffea 
eine  Sache  nicht  durchaus   für  unmöglich  halten, 
weil  ich  die  Theorie  davon  nicht  einfehe,  oder  weil 
-fie  gegen  meine  Ideen  ift,  bis  ich  die  vöUige  Unricb«- 
I4gkeit  durch  eine  hinlängliche  Reibe  von  Verfuchen. 
werde  dargethan  haben,   die  ich  mit  aller  Genauig- 
keit anftelleh  will.     Bis  dahin  erfuche  ich  Sie,  wie 
auch  Hrn.  Prof.  Hauff,  diefe .Verfuche  zu  wieder- 
Kohlen ,   und  die  Refultate  j^nai)  mit  einander  zu 
rergleicben.  —  ' —  KöUtu 
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UNTERSUCHUNGEN 

tt&er  den  Einflufs  der  Oxydafion  au/  die 

Wirkungen  von  Volta's  electri'w 

/eher  Säule^ 

\  ▼oa 

I 
J 

J.  B       I       O       T,     . 

Affoc,    des   National  1.  lafiituts    in   Paris.  •) 

xn  der  fcharffinnigen  Theorie,  welche  uns  Völta 
über  feine  electrifcbe  Säule  gegeben  hat,  ^  wird  an- 
genommen, dafs  die  Electridtät»  welche  fich  in 
der  Säule  entwicl^elt ,  lediglich  und  allein  von  der 
gegenfeitigen  Berührung  der  heterogenen  Metalle 
in  jeder  Schichtung  herrührt.  Die  feuchten  Kör« 
per  in  der  Säule  wirken,  wiö  Volta  glaubt,  bloCs 

r 

als  Leiter,  und  dienen  weiter  zu  nichts,  alsdie  Eleh' 
ctricität  jedes  Metallplattenpaare.^  fo  durch  fich  hiii« ' 
durch  zu  laffen,  dafs  fi'e  die Electricität  der  übrigen* 
Metallplattenpaare  verflärkt;  keineswegs  aber  die- 
nen fie,  felbft  Electricität  zu  erzeugen,  wenigftens 
nicht  durch  ihre  chemifchenElgenfchaften,  auf  wel« 
chen  die  Oxydation  der  Metalle  durch  fie  beruht, 

*)    Ausgezogen,   von  Biot  felbH,  aus  einer  im' Na*. 
tional - Inftitute  vorgelefenen  Abhandlung,    im  BuU  ' 
letin  des  Sciences  t  Na.  76,  p.  120,  und  danach  be-- 
arbeitet.  r,  H.         . 


J 
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Dafs  die  blofse  gegenfeitige  Bertihrung'zweleir 
'  Metalle  und  überhaupt  zweier  verfchiedenartigeE^' 
Körper  hinreicht, 'EleptricHät  zii  erregen,  hat  Vol-  ' 
ta  in  det  Tbat  auf  eine  genügende  Art  bewiefen. 
Dafs  diefes  aber  die  einzige  Urfach  fej,  wovon  in 
feinem  Apparate  die  Electricitätseriregung  abhänge» 
das  war  bi$  JQtzt  noch  nicht  nfiit  gleicher  Evidenz 
dargethan.  Volta  gründet  diefe  Behauptung  auf 
einen  Verfuch  mit  feinem  Becherapparate.  Er  füllte 
ihn  erft  mit  reinem  Waffer ,  darauf  mit  irgend  einer  * 
Salzauflöfung;  fein  Strohhalmv- Elecirometer  zeigte 
in  beiden  Fällen  diefelbe  Divergenz,  welches  er  als 
einen  Beweis  anfieht,  dafs  der  Condenfator  in  bei« 
den  Fällen  gleich  Aark  geladen  wurde,  und  doch 
waren  die  Wirkungen  auf  die  Organe  im  letztem 
Falle  merklich  ftärker,  welches,  nach  Volta,  le- 
diglich der  beffern  Leitung  der  Salzauflöfungen  zu- 
zufchreiben  ift.  Biot  zeigt  indefs,/dafs,  vermöge 
der  Natur  des  Strohhalm -Electro/neters,  und  ver- 
möge der  Art,  wie  Volta  in  beiden  auf  einander 
folgenden  Verfuchen  den  Condenfator  mit  dem  Ap» 
parate  in  Verbindung  brachte»  «diefer  Verfuch  man*' 
cbem  Irrthume  ausgefetzt  feyn  mufste.  Die  gering- 
fte  Verfchiedenheit  beim  Verbinden  des  Condenfa- 
tors  mit  der  Säule  kann,  wie  Biot  fich  durch  Ver*' 
fuche  überzeugt  hat,  die  Ladung  des  Condenfators 
durch  diefelbe  Säule  vom  Einfachen  bis  zum  Drei- 
fachen variiren  machen.  -  Selbft  nach  Volta 's 
Hypothefe  mufs,  wenn  die  Leitungsfähigkeit  zu- 
jaimmt ,  in  gleicher  Zeit  die  Ladung  des  Conden-  . 


» 

fatörs  gröfeer  werden,  wofern  man  nicht  in  einem  ^ 
^omente  das  Maximum  der  Spannung  erhält ,  dar-. 
her  auch  hiernach  der  Verfuch  unmöglich  genau 
feyn  kann.  Diefes  beAatigte .  fich  auch  durch  den 
Erfolg,  den  Biot  erhielt,  nachdem  eres  endlich 
nach  vielem  Bemühen  dahin  gebracht  hatte,  unter 
fich  vergleichbare  Refultate  zu  erlangen. 

Folgendes  ift  der  Apparat,  durch  tieffen  Hülfe  er 
diefes  eri'ejchte.     Er  fetzte  feinen  Condenfator  auf 

I 

^eine  horizontale  Metaljpbtte,  welche  fich  an  dem 
Entle  eines  vertikalen  und  beweglichen  Meffingfta- 
bes  befand.:  Diefer  Stab  liefs  fich  an  ein  hölzer- 
lies  mit  Stanniol  überzogenes  Parallelepipedum  feft* 
fnhrauben ,  auf  welchem  die  electrifche  Säule  völlig 
frei,  ohne  Halt  von  der  Seite  fian^  So  war  alfo 
die  untere  Platte  des  Condenfators  mit  der  unter- 
ften  Scheibe  der  Säule  auf  das  vollkommenfte  lei« 
tend  verbunden.  Auf  die  oberfte  Platte  der  Säu- 
le wurde  eine  kleine  eiferne  Schale  mit  Queckfilber 
gefetzt.  Das  Ende  des  flexibeln  Stabes  desConden* 
fators  wurde  ebenfalls  mit  Eifen  verfehn,  und  die 
Vorrichtung  fo  getroffen,  dafs  der  Condenfator  in 
gleicher  Höhe  mit  jener  Plätte  ftand.  Nun  wurde  dad 
Ende  des  flexibeln  Stabes  mittelfi  einer  gefirnifsteix 
Glasftange  zum  Queckfilber  berabgedrückt,  worauf 
man  es  fogleicb  wieder  zur ückfchn eilen  liefs.  So 
wurde  der  Condenfator  auf  eine  Art  geladen,  welche 
Vergleichungen  zuliefs;.  immer  kam  er  mit  der  §äu- 
le  auf  einerlei  Weife  in  Berührung,  und  man  hatte 
es  in  feiner  Macht ,   dlefe  Berührung,  längere  oder 
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kürzere  Zeit  aber  dauern  zu  lafTeo.  Die  Electrici« 
tat,  mit  d^rxier  Condenfator  fich  hierbei  lud,  wur- 
de  mittelft  einer  Coulombfchen  elecen/chen  Wagege^ 
meffen ,.  welche  der  berühmte  Künfiler  Fort  in 
linit  groFser  Sorgfalt  für  das  phvfikalifcbe  Kabinet 
des  National -Inltituts  verfertigt  hatte,  und  daraus 
wurden  die  Inteiifitäten  der  Eiectricität  nach  den 
Formeln  berechnet,  welche  Coulutnb  für  feinen 
Windungsapparat  gegeben  hat.  *) 

Alle  diefe  Vorßchten  find  unumgänglich  nöthig, 
-wenn  man  vergleichbare  Refultate  erhalten  .will. 
VerAachläffigt  man  auch  nur  eine  einzige ,  fo  zeigen  ' 
fich  in  den  Ladungen  des  Condenfators  nichts  als 
Irregularitäten.  Werden  fie  dagegen  forgfältig  beob«  - 
•phtet,  fo  werden. die  Refultate  fo  harmonifch,  dafs 
bei  einerlei  Säule  aus  20  Plattenpaaren,  die  Repul- 
fionen,  wie  fie  die  electrifche  Wage  anzeigte,  in 
QyJSkut  einander  folgenden  Verfuchen  nur  zwifchen 
-71®  und  75^  variirtcn. 

Mit  Hülfe  diefer  Vorrichtung  fand  nun  Biot» 

dafs  Säulen,  die  in  allem  bis  auf  den  feuchten  Leiter 

einander  ähnlich  waren,  bei  einer  einfachen,   |  Se- 

•kunde  dauernden  Berührung,  yeAr  verfchiedne Men* 

*)  Diefe  Formeln  fowohl  als  viele  interefCante  unter 
uns  noch  fo  gut  als  unbel\annte  Vcrfuche,  welche  . 
Coulomb  mit  feinen  Windungsapparaten  fehon 
vor  iS  Jahren  und  länger  angeßellt  hat,  hoflFe  ich 
den  Lefern  der  Annalen  mit  manchem  andern,  was 
die  Electrometrie  betrifft,  in  den  Heften  des  nach» 
Aen  Jahrgangs  der  Annalen  vorzulegen.        d.  H. 
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^Bn,vpn  ElectripUät  hergaben^  So  z.  B.  gab  eina 
Säule  mit  kohlenfaurem  Kali  gleich  anfangs  unge* 
iahi  zweimahl  weniger  Electricitat»  als  eine  ganz 
gleiche  mit  fchwef elf aurent  Eifeni  bald  aber  nahia 
die  Wifl^ung  der  letitern  ab,  und  die  Wirkuag  der 
erftern  zu.  Aehnliche  und  zum  Xheil  gleich  gny* 
fse  yerfchiedenbeiten  zeigten  die  übrigen  Salzatii^ 
Idfungea,  der  Kleber  aus  Mehl,  und  andre  Stoffe. 

So  fanden  fich  alfo  durch  die  Erfahrung  die 
obigen  Erinnerungen  gegen  Volta's  Verfuch  he* 
währt. 

Dlefer  Unterfchied  in  der  Ladung,  welche '^die 
verfchiednen  Säulen  zu  gleicher  Zeit  und  unter  ganz 
gleichen  Upaifiänden  dhm  Gpndenfator  mittheilen, 
läfst  fich  allerdings  fchon  aus  der  blofsen  Verfehle*, 
denheit  de^  Leituogsvermögens  der  feuchten  Köl^« 
per  erklaren.  Allein  eben  fo  gut  könnte  er  von 
der  Oxydation^  wenigftens  zum  Th^l  abhängen, 
welche  die  Metalle  vermöge'^  der  feuchten  Körper 
erleiden.  Biot  fuchte  daher  die  Gränzeh  diefcr 
beiden  Wirkungen  mit  Genauigkeit  zu  beftimmen, 
um  daraus  auf  den  Antheil  beider  an  dem  Erfolge 
fchliefi^en  zu  können >  und  dazu  diente  ihm  der  fol- 
gende Verfuch. 

Er  errichtete  auf  einem  ifolirenden  Harzkuchexi 
eine  Säule  aus  20  Plattenpaaren  und  aus  Tuchfchei« 
ben,  die  in  einer  Alaunauf löfung  getränkt  waren» 
Eine  fo  kleine  Säule  wählte  er  aus  dem  Grunde,  da^i' 
mit  die  Spannung  in* der  ifolirten^SauIe  fo  gut  als 
unmerklich  bliebe.     Wurde  die  unterfte  Platte  der 
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Siule  berobrt,  tind  der  Condenfator  |-  Sekunde  lai^ 
.  mit/ der  oherften  Plattfe  in  Berührung  gebracht,  fo 
erhielt  man  eine  Repu]Gon  ^von  90"^;  folglich  Virat 
der  Apparat  in  voller  Wirkfamkeit.  Ferner  war  er 
aufs  .hefte  ifolirt;  denn  wurde  während  der  Verbin» 
^  düng  des  oberften  Endes  der  Säule  mit  dem  Con- 
denfator >  das  untere  nicht  berührt,  fo  erhielt  man 
kaum  eine  Spur  von  Eleotrlcität»  Ein  Eifendraht» 
der  unter  der  unterllen  Platte  der  Säule  lag,  wur- 
de nun  fo  gebogen,  dafs  fein  andres  Ende  das 
Queckfilher  des  elfernen  Schälchens,  welches  auf 
die bberfte< Platte  gefetzt  war,  berührte,  und  auch 
Bun  lud  £ch  der  Condenfator  nicht,  man  mochte 
dasunterfte  Ende  der  Säule  berühren  oder  nicht; 
ein  Beweis,  dafs  die  Schliefsung  vollkommen  war. 

Nun  aber  weifs  man,  dafs  unter  diefen  Umfiän« 
den  der  electrifche  Ström  im  Aeufsern  des  Apparats« 
'circulirt,  und  dafs  die  Oxydation  dabei  mit  glei- 
cher Lebhaftigkeit,  als  fonft,  vor  fich  geht.  Ent* 
Wickelt  diefe  Oxydation  daher  Electricität,  fo  mufs  ' 
man  fie  imvApp^rate  finden,  wenn  die  leitende  Ver- 
bindung der  beiden  Enden  der  Säule  wieder  aufge- 
hoben wird. 

Nach  2  Minuten  wurde  daher  mit  einem  gefir- 
Bifsten  gut  ifolirenden  Glasftabe  das  obere  Ende  des 
Eifendrahts  aufser  Verbindui^  mit  dem  obern  Ende 
der  Säule  gefetzt,  und  nun  fogle|ch  der  Condenfa-  . 
tor,  wie  gewöhnlich ,  angebracht,  doch  ohne  dafs 
man  das  untere  Ende  der  Säule  berührte.  Er 
nahm  keinen  durch  die  electrifche. Wage  wabrnehm* 


iibai'efi  Grad  vX)n  Elertricität  ati.  Das  untere  Ende 
der  Säule  brauchte  aber  nur  einen  Augenblick  be- 

-röhrt  zu  werden,  (o  war  er,   wie  zuerft,  bis  auf 

<9o^  Repulfion  geladen;  ein  Beweis,  dafs  der  Man- 
gel an  wahrnehmbarer  Electricität  in  der  ifolirtea 
Säule,   nicht  von   einer  zufälligen  Veränderung  Tn 

ide'r  Wirkfamfeeit  der  S^ule  bewirkt  feyn  könnt«. 

.Der  Draht  hatte  ficb   von  felbft  um  den  Fufs  d«r 

•  Säule  gefcblungen,^  und  es  konnte  daher  felbft  dia 
kleine  Menge  von  Electricität  nicht  verloren  gebfli 

:.dlie  er  vielleicht  erlangt  hatte.« 

Üie[ep  Verfuch^    fagt  ßiot,    habe  ich  oft  wie* 

derhuhlt.     Man  wird  mir  zugeben^    dafs  ich  «im 

Repulßon  Von  2^^  gewifs  würde  wahrgenommen  ba* 

'  ben.     Nun  aber  find  di6 Inten fitäten  der  ElectripitSt 

■  in  Coiilomb's  Wage  ungefähr  den  Kuben  desRe- 

•T>ulfionswinkeIs  proportional.  Folglich  konnte  fi^li 
die  Menge  von  Electricität,  welche  durch  die  Oxy« 
daiion  während  d  Minuten  hervorgebracht  wordep 
war,  zu  der  gefammten  Menge  der  in  einer  I  Se- 
kunde  in  der  Säule  erzeugten  Electricität,    noch- 

-sieht  eiumahl  wie  2^  :  90^,  das  ift,  wie  1  :  90000 
verhalten,  daher  der  gleich  inftantane  Effect  der 
Oxydation,  (während  |  Sekunde,)  nicht  jg-gjö'öOT 

.der  ganzen  Electricitätserzeugung  ausmachen  kailni 
ein  Effect»    der  auf  keine  Art  wahrzunehmen  ift. 

Mufs  auch  gleich  die  Oxydation  in  Volta's 
Säule  gewifs  etwas  Electricität  entwickeln,  fo  ift 
doch  das  Refultat  diefer  Urfach  mit  dem  ganz  uur- 
vcrgleichbar,  was  die  Berührung  heterogener  Me« 

taile, 


«IM;  ""WieDtfi  diefe  dStih  Verbitidui^g  mit  dem' Bö- 
^den  ft€ts  gtsnabrt  werden,   hergiebt. 

Unterfucfat  man,  was  wohl  die  Phvfiker  bewo- 
gan  >b4lie&  kann,  einer  fo  fcbwatheo  Urfach  ejnen 
Ca  grausen  Einflufs  .  beizulegen ,  fa  zeigt  &cU  ^  d%{ß 
diefes  daran  lag,  dafs  fia  nici^t  gehörig,  uoterfucht 
hatten,  wie  febr  fie  fleh  venuitidern  läfiit}  obne  dafsi 
man  dadurch  die  Menge  der  Electricität,  die  in  der 
SSuTe  entwickelt  wird,  verringert. •  Biot  bat  Sau« 
len  aufgebaut,  jo  welchen  gf^fchnfhner  und  forg« 
fältig  vor  Feuchtigkeit  bewahrter  Salpeter  die  Stella 
der  feuchten  Scheiben  vertrat.  Ejoe  fokbe  Saula 
giabtfo  viel  Klectrlcität,  als,  Säulen  mit  Tuchfcbei- 
tea,  die  mit  der  wirkfaniften  Salzauflöfung ,  z.U. 
initAUunaufiofung^  getrSnktfind,  nnr  dafs  derCoii^ 
denfator  2  IVlinute,  (ftalt  |  Sekaude»)  bedarf,  um 
TOn' einer  foicben  Sfiule  aus  20  PlaHenpaaren  ge^ 
Jaden,  zu  werden;  den  Gang  diefer  Operation 
ftelU  eine  Logiftica  Aat*  Diefe  Unlerfuchungen, 
welche  mit  der  Theorie  der  Tronscrjilßon  der  Ele- 
atricität  durch  unvollkpmmne  Leiter  in  Verbindung 
ftebo^  verfpart  inJefs  Biet  für  eine  andre  Abband« 
long.  ^    Die  hier  ausgezogne  wird  in  den  Annalei 

4ü  Chimie  erfcheinen.  *) 

•    j 

*)  Aus  ihr  werde  ich  das  weitere  Detail  der  Appa- 
rate und  der  Vevfuche  nachtragen ,  fubaid  ße  im 
Drucke  erfcheint.  d*  H. 


Aanat/d.  Phjfik.  B.  t^-  St.t.  J.  ißo;.  St.  9,  '  O 
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Vir. 

Btn  neues  unglaublich  empfindliches  Ete* 

*€$romeier   unH   t^er/uöhe   damit   über   diä 

Mlecsricitä.t  der  yoltaifchen  Säule 

und  der  Lufs, 

von 

•     M     A     «     1     C      H'    A      U      X,  . 

'Prexlig«r.  sni  W^fcL 


.  it  - 


Aus  Briefen  an  den  Heraus  aKSER. 

....  ....     *      .1':    •  '  •      1  '.*      ' 

W^üj^  den  6ten  Augiiit  i^<^' 

ie  kennen  aus  naeioei^  bei.dpn  Aurfätzen  die  Grün«! 
de,  die  mich  bewogeii»  in«  die  Vierfache,  des  be« 
r ahmten  Volta,  der  die  Intenfität  der  Säule  -mit 
ilan  Plattenpaaren  nach  eipeui  arithn^tifchen  Ver^ 
hältnille  wacbfen  liefs,  Mifst;-aqen  zu  fetzen,  Sie 
wiffen,  daCs  vie;im,ebr  meine  Tbeprie  mich  auffor* 
derte,  die  wacbfeiide  Thätigkeit  der  gröfsern  Sän^ 
len,  und  fo  auc)i..da8  Phänomen  der  abnebmeii* 
den  Intenfität  in  der  Säule  felbfb  ;von  dem  Pole  « 
nach  der  Mitte  hin»  aus  denfelben-  PrämilTen 
zuleiten. 

Jetzt  ift  es  mir  geglückt,  ein  Electromecer  zu  er- 
fihden,  mit  welchem  ich  von  Plattenpaar  zu  Plat- 
teiipaar  die  anziehende  Kraft  beider  Pole  auf  einan- 
der, ohne  Hülfe  eines  Condenfators,  uamittelbar 
bis  auf  i8  Taufendtheilchen  eines  rheinländifchen 
Zolls  meffe. 
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Dlefe  AusmeCTnng  giebt  folgende  Reihe  : 

Wirkung  von  ia  igoooteln  -«inei  rhcinl.  Zollt. 


1  Plattenpaare 

•               • 

ii5 

a   .    —    — 

•               • 

>34 

3       —    — 

■                         m 

182 

4       —    — 

- 

21a 

5        —    — 

•                        • 

224 

6    -  —    -. 

r 

•  •                     • 

«74- 

8           -r      — 

m                    mr 

3o4 

9       —    — 

-                     - 

324 

10         —     • — 

•                      m 

365 

welches 

EU  grofs  oder  2u 

«egen 

klein  Lft  am 

212 

tSoop  zu  gro&, 

224 

Slooo  zu  grofs, 

274 

if  00 0  zu  klein, 

290 

3o4 

4|o^  zu  groü, 

365 

l|^o7  zu  grofs. 

E^  folgt  aus  cliefer  AusmefTang,  dafs  die  Säule 
ah  Intenfität  nach  einer  geometrifchen  Proportion 
zanimmt.     Denn 

es  Tarhält^üch» 

14.5 :  i34  ^  182 :  2207! | 
!j34:  182  =  2I2J287J.-|tp 
1 82 :  21 2  =  224 :  26ot|| 
212:224  =  274:2891?! 

-224 -274  =  290:354511 
-  290:304  »  324:39ir^^ 

Zii'  diefer  Ausmeffuog  verwendete  ich  den  ganzeii 
Morgen  von  6  Uhr  an  bis  2  Uhr ,  fie  dauerte  folg- 
lich zd  lange.  Die  Electricität  fiand  fehr  hoch.  Eiii 
Plattenpaar  hatte  mir  einige  Tage  vorher  nur  65® 
Grad  gegeben,  und- bei  wjederhohlten  Vferfüchen 
kejnen  Qrad  mehr*;  es  erfchienen  auch  bald  Nebel» 
indem  fich  WaflTergas  bildete*  Gegen  10  Uhr  gaben 
mir  mehrere  kleine  Säulen,  die  ich  abwechfelnd  praf** 
te,  an^3o^  weniger  als  einige  Stunden  zuvot.  Ich 
muljst«  einft weilen,  die  Verfuohe  einileJlen;  indeffcn 

O  jz 
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wuch^  gegen  n  ^br  die  Eleetricitit  wieder  ftark 
\ieran. '  i:Platteopaar  gab  1 20^.  Das  war  gegen  dea 
vorigen  Stand  zu  bocH ;  indefTen  vollendete  ich  doch 
meine  Arbeit,  da  mir  noch  einige  Lücken  auszufal- 
len übrig  geblieben  waren.  Daher  einige  Unrich-  . 
tigkeiten,  die  indeffen  doch  von  der  Art  find,  dafs 
fie  auf  dasGefctZft  nach  welchem  die  lutenfitäten  * 
der  Säule  wacfafen,  keinMV* Einfiufs  haben.  Diefe 
UnvoUkomraenheiten  Verbürgen"  vielmishr  ctie  Auf- 
xichligkeit,  woA>it  ich  Yu  Werke  gehe;  denn  Ans« 
meffungen  diefer  Art  find  wohl  fchwerlich  oWe  ei« 
liige  kleine  Abweichungen  Zu  erhalten.  Ueberhaupt 
niüTfen  die  fchwacliern  tntenfitälen  von  der  Propof-* 
tioii  etwas  abweichen.,  denn  die  HindernifTe,  die  zu 
lieben  find ,  verhalten  fic^  nicht Avie  die  Erfffte. 

Das  Silberblättcheti  meines  "Etectfometers  Ift 
3  Zoll  lang,  und  mlifs  fich  einer  kleinen  M^ffiilg» 
kugel  nahen,  föbald  beide  Electricitäteh  e$  zu  be- 
\veg?ti  vermögen.  Ift  diefes  kleine  Pendel  erft  mp* 
hii,  fo  kommt  die  Schwungkraft  zu  Hülfe,  fodafs 
bei  grufsern  Intenfitätcn  am,  Ende  wiederum  einige 
Unrichtigkeiten  werden  ervvartet  werdea  müffea; 
'  -wenigftens  fo  fcheint  es  mir.  Bei  ein^  genauen 
Ausrechnung  der  Kräfte,  welche-  diefe  Wirkungs* 
Ijcreife,  oder  diefe  Entfernungen  gel)en,  wird  man  . 
auf  die  Gefetze  der  Scliwere ,  fo  wie  fie  am  i*en«^el 
wirken,  befond(fr6  Rückficbt  nehmen  muffen,  fonfl: 
werden  manche  Zahlen  zu  grofs  ausfallen.  '*')     Mit. 

*)  Da  zwei  noben  einander  herabhängende,  um  eine 
Aclifc  fich  dreheitfle^  Halme,  Wismi  ße  electrifirt 


•  * 
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^ertoerechnnng  der  Säulen  felbfti  das  beiCst,  mit 
•den  verrchiednen  Kraffctheilch^n >  die  von  der  Säule 
ans»  nach  verfcliiediieii  Verhähniffen  ^a'm  Pole, 
fsufaranfenfii^rsen^  werde  iob  mich  oSobflecn  be* 
fofaaftlgen. 

Ich  halte  die  Erfindung  meines* Microelf ccro* 
meiers  fOr  eins  der  wicbtlgft'en  in  diefcm  Theile 
der  Phyfik,  -—  befonders  in  rfcr  Hinficht,  daft 
tn^n  vermittejfi  deffelben  in  das  Wefen  der  Electri* 
citätnSher  eindringen  wird.  In  meinem  folgenden 
Schreiben  werde  leb  Ihnen  oeue'Verfuche  fibei'  das 
Verhältnifs  der  anziehenden  Kräfte  zwifchen  der 
poGtiven  und  der  negativen  lilectricität  mittbctlenj 
ans  einigen  wenigen  Verfucben ,  die  ich  noch  nicht 
^eit  hatte^zu  wiederhobl^n,  ergieht  es  Geh »  da(s 
die  anziehende  Kraft  der  negativen  zur  pofitivenx 
oder,  um  mich  noch  belUmmt^r  auszudrucken!  da(8 
dieEptfernijng,  in  welcher  die  negative  von  derCos 
genwart  der  pofitiven  affi.cirt  wird»  grufserift^  al^ 
die  Entfernung,  in  welcher  die  pofjitive  von  der  Ge« 
genwart  der  negativen  afficirt  wircl«  Der  U^i.t^r:« 
Ichied  beträgt  un^fäbr  ^V^'* 

werden ,  fich  nach  ^anz  andern  Qefetzen  nMlqfsen 
müflen^  als  9wei  eYecrrifirte  Kfig eichen  oder  ein 
BlUttchen  und  ehie  Kugel,  fo  miirieit  cHe  electro- 
roetrifcheB  Vorrichtungen  Vol'jta/'s^'Coulomb's 
und  Mareohaux*s  gar  Terfcloiedene  llelultate 
geben,  die  aber  nur  fobeinbar  Terfohiedon  lind 
und  alle  auf  einerlei  Gafetz,  wonach  die  IntenOtät 
^er  Si^ule  mit  den  PlattQilpaareu  zunimmt,  deuten* 
JMehr  davon  bei*  ein eir  andern  Gelegenheit,     d.  H. 
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W«rel  den  I7ten  (?)  Aug;uß  18*3. 

« 

Als  ich  vor  einigen  Tagen  Ihnen  die  Ausmet 
fung  der  i  a  erfien  Plattenpaare  -  der  Voltaifcbea 
Säule  überfendete»  vergafs  ich,  «i  erinnern,  dafs  ich 
hier,  fo  wie  zu  allen  meinen  neuern  Verfucheui 
kein  andres  VVafTer,  als  das  rein6  ungekochte  fin/a* 
nenwajjfer  nahm,  und  das  immer  aus  demfelbea 
Brunnen.  Das  gekochte  WaOer,  fo  wie  das  defiil« 
lirte,  wird  die  Veranlaffung  zu  befondern  compara- 
tiven  Verfuchcn  werden;  auch  fo  .das  Salzwaffer. 
Indeffen  hier  gieht  es  eine  Reihe  (alziger  und  fau- 
"ter  Subltanzent  deren  electrifches  Vermögen  ich 
nach  und  nach  abwägen  werde. 

In  diefemAogenblicke  wende  ich  meine  electro- 
metrifchen  Bei)b«chtungen  auf  die  Witterung  an. 
Meine  ^foc^rö^^/^'"^^''?/^*^'*  Wahrnehmungen,  die 

Sie  inlhre« '**^'*''»  -'^-^^j  ^^^>  ^^^  Publikum 
mitzutlidlen  »i^^ht  für  unwerth  hielten ,  finden  (ich 
voUkom««*  beftätigt.  Das  Vermögen  der  Säule, 
das  W^ft^"^  zu  bilden,  ill  der  anziehenden  Kraft 
ihrer  b^i^^  ^^^^   ^^  einander  vollkommen  pro« 

Ifll  hatte  vor  einigen  Tagen  das  Vergnügen,  den 
^%JhlfA  der  Electricitut  vor  einem  Gewüter  zu  beob* 
'■dbHtt*  Es  hatten  fich  nämlich  fchon  den  vorher- 
glli^don  Tag  zahlreiche  Wolken  gebildet«  Die 
«Ipfion  der  anziehenden  Kraft  beider  Pole  zu  ein- 
Hldtr  war  um  7  Uhr  des  Morgens  ungefähr  fo, 
^  am  Abend  des  vorigen  T^ges,  nämlich:' 


--;r  ;•:  Uta    V  Whr  Mofgvnt  440** 

-j  .»—»—        —        45o» 

-  9    ~        -        4So* 
. .  ;           ,     —  ,2    —       _       470« 

—  3^  —  Nacliin.  .  58o* 
i^rti  diefe  Zelt  gab  1  Plattenpaar  200^; 
D(er*Himmel  war  inzwifcben  ganz  mit  Wolken  be- 
zogen.      Gegen  6  Ubr  des  Abends  fing  es  an  aus 
der  Ferne  zu  donnern.      Die  anziehende  Kraft  der 

ectricitat  verminderte  nch;   fie  fiel  während  des 
Cewitters,    (welches   |  Stunde   dauerte  und  fich 
bald  aus  dem  Geßchtskreife  verlor,)   bis  auf  480^;' 
imii  feit  der  Zeit  ging'  dde  BUdting  der  Regenftoffe 
immerwährend  vor  fich.     Es  regnete  einige  Tag^ 
band  ureha  »haltend,  und  dieEleetricität,  oder  viel- 
ifa^sbr  die  Anziehungskraft  ihrer  beiden  Beftandtheile» 
*:^ü  einander,  vrrxnioderte  fich  von  Tage  zu  Tage» 
Den  Morgen  nach  dem  GeWitterwar  fie  {chon45,9^» 
Cnäml.  den  1  g.  (?)  Auguft.)  Seit  der  Zeit  ifl  fie  tag* 
Äch *gefunken ,  und  gegenwärtig  fö niedrig,   wie  fie 
feit  der  Entdeckung  .meines  Infiruments  noch  nicht 
war.     Die  isfofaichtige  Säule  gab  nämlich  beute: 

um  6ff  Uhr  269'' 

—  7i    -     273' 

—  8i  —    275* 

Der  Himmel  war  früh  Morgens  gahz.heiten     Als 

ich  diefen.  Brief  fchrieb,  und  die  Augen  nach  dem 

Himmel  richtete,   fand  ich  leichte  weifse  Wolken. 

lcl\  fragte  das  Electroii^eter ,  und  fand 

um   10'  Uhr   210?  'i* 

'            .                  —     loj   —      2l5^ 
-     ~      loi    23o' 
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:-^  i^#4i«  ift  da«  Steigen  tnnd  SinVeii  der  iBii#^ 
^^wnu  üraft  beider  Electricitäten  zix  einander  •!• 
.  ^.  u«.  «aiOMi- währendes«     Innerhalb  20  Minuten^  wo 
-<-a  ^>a<^  Verfttcbe,  mit  der  Gewandtheit^'dieich  mir  ^ 
.c^oH  «rworben  habe,  auf  einander  folgen  lielsi  gab 
eise  Äöile  So5^'  3o7^"3iö%  3l2^  3l2^  3iaV 
3^1 5^  3o3^  3ö6^  3d5^  3o6^  SoS^  3o5^:    ei- 
^e  Abweefafelungi  die  nicht  der  befoindern  Laune 
der  Sinle  zugefchrieben  werden  innfs.    Denn  um  r 
fo  (chnefler  Sie  die  AusmefFungen  auf  einander  foW 
gen  laffen  f  unl  fo  näher  find  die  Zahlen  einander« 

Eine'Fcritfetznng  diefer  Verfuche  gab  mir  fol* 
gende  Zttftände' des  ^lectrometers.  Um  tt  Uhr 
ftand  es  auf  3j  59  oder  1  Soootel  ZoU.  Die  Elec^ri« 
eität  war  hierbei  wieder  im  Steigen.  Im  Südweft 
fcbienen  fich  die  Wolken ':Termebrt  zn  haben. 

Vtti         seigte  das  Electrom. 

11  Uhr  5'    3i5**;  315**;  3i5* 

S 1  -^  f  Ö  3027  ^  Stärkere  Wolken ;  die  kleinen  «lehev  £ci| 
^   f5      3l3®  weebfelfeiiig  an. 

•  it    ...    20      298^   Die  Wolken /die  "bis  dahin  weifs  auslkb^m^ 
^     .  A9       werden  graner,  n.  Ihre  Maden  grö£itt» 

fi  -.^   5o  275^  smahl  buittr  eiaandar« 

12—     5  288i* 

xa  —  21  261* 

12  ~  44  2^0^ 

i»  -^  4?      295**7nocIi  immer  Wolken  am  Himmel;  bideC 
I   -*.>      5      27S^'J  ^'^^^'^^^^^^^^^  ^*^'^^^^>  ^^'^^ ''^S'^^^^^'^* 

Ein  Grad  ift  jn^zö  eines  gemeinen  Zolles,  vielleicht 
noch  weniger.  Die  genaue  Vergleichung  wird  ta 
ihrer  Zeit  gefchehn;  bi$  jetzt  ift  fie  unnöthig« 


f. 
I 


-  E9  th^t  mir  oft  leH,  dafs  ich  ^iefes  für  mich  fo 
wichtige  Inftrument  nicht  za  der  Zelt  fertig  hatte, 
ak  die  Darre  y  mit  grofser  Hitze  begleitet»  5  Wo- 
eben  dauerte»  >      > 

DiefeTage  hindurch  wur  die  Hitze  gro(|,  die 
ElectHcltät  fehr  niedrig.  Früher  war  die  Tempe- 
ratur beträchtlich  gefiinken;  die  Electricität ,  oder  * 
Vielmehr  die  Antlehungskraft  ihrer  beide^  Beftandp 
ibeile  za  einander  1  fehr  grofs.  Auch  hier  beftätigt 
das  El^ctromHer  die  Refultate,  die  opir  da«  Eltteita- 
gnfameter  gab.   ' 

Ich  verfprach  den  Lefem  Ihrer  vortreFFIichen 
dnnalen   meine  Beobachtungen  in  einem  einzige« 
Werice,  und  folglich  mehr  im  Zufammenhange  zn 
liifärn;  ich  bin  nunmehr  im  Stande,  diefes  Verfpre« 
eben  zu  einfüllen ,  d«  einefitdide  Buchhandlung,  die 
Remmerde*  und    SchwetfcbklTcbe  in  Halle,    g^ 
neigt  iftj   diefes  Werk  künftiges  Jahr  in  Verlag  zu 
Böhmen.     Der  Lefer  findet  darin  eine  Würdigung 
der  bisherigen  Theorien  der  Electricität,  --r   mei* 
Bd  eignen.  Beobachtungen»    wie  ich  fie  in  meinem 
Tagebuche  aufzeichnete,  damit  er  felbft  über  Ihrem 
Werth  urtheilen  komie,  — ■  die  Bcfchreibung  mci-^ 
»er  Werkzeuge,  damit  jeder  Phy&ker  in  Stand  ge« 
ietzt  werde^  meine  Angaben  zu  prüfea,  —«und  end* 
lieb  ttie  Refultate»   die  ich  theils  aus  diefen  neoea 
Verfluchen  und  Beobachtungen ,    theils  aus  üiierf^ 
V^ocben  ziehe,  wovon  Sie  einen  Auszug  bereits 
|d  'Henden  haben.  Marichaaxi, 
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AUSZÜGE  » 

aus  Briefen  verfehiednen  Inhalti  an  den 

Herausgeber.  • 

S«    Kon  Harm  J.   W.  Rxitter. 

Jena  den  22lleii  Auguil  i8o5* 

JVlit  oäohftem,    verehrter  Freund,    erhalten  Sie 
endlich ,   aufser  der  Fortfctzung  der  Gothaer  Ver- 
fucbe  und  andern  Dingen,    eine  lange  Reihe  von 
Verfttchen  über  die  iflecirifche  Ladungs/ähigkeU  d^p 
Leiter,  b^fonders  derer  dier  erß^n  Kläße^  im  RrÄJe 
der  yoUai/chen  Säulen  und' zwar  vom  geladnen  ein« 
zelnen  Individuum,  (Metall,  Thier,  Menibh  u.f.  w.^) 
herauf,  bis  zu  Verbindungen  von  Hunderten,  ja  von 
Taufend  derfelben,  nach  den  verfcbiedenften  Rück« 
ficbtcn ,   und  bis  zur  Conftructjon  von  Apparate^» 
jdie  für  die  Volt.  Säule  das  nämliche  find,  was  die 
Leidener  Flafclie  derEIectrifirmafchine  zu  ihrer  Zeit- 
war;  eine  Unterfuchnng,  die  faft  mit  jedem  Schrie 
te  neue  ungeahnete  Wahrheiten  fehen  läfst,    undf 
noch  ganz  in  der  letzten  Zeit  auf  eine  Entdeckung^ 
fahrte,  welcher  nicht  zu  viel  gefchieht,  wenn  man 
fie  mit  der  ehamahligen  des  Erd  *  Magnetismus  in 
gleichen  Rang  fetzt.    Sie  betrifft  nämlich  ^ine  eben 
to  allgemeine  Erd'Eleciricitäiy  oder  el-eciri^' 
/che  Polariiäi  der  Erde^   die  aber»    weit  entfernt^ 
mit  der  Sltern  magnetifehen  zufammen zufallen ,  viel.- 
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mehr  ia  der  Lage  und  Richtung  ihrer  Achfe ,  ihres 
Aegnators  u*  f.  f.,  eine  von  diefer  ganz  verfehle- 
den«  Ordnung  befolgt»  a//e  Körper  zu ßch  in  dem 
nämh'chen  Verhältniffe  zeigt,  wie  der  Magneiismus 
das  Eijün ,  und  .zunächit  —  wenigftens  der  Lehre 
von  der  attnofphärifcben  Electricität  eine  Grundlage 
verfpricbt,  die  zu  einer  Zeit,  wo  die  höhern 
Vorgänge  der  Atmofpbäre  unfre  Aufmerkfamkeif 
von  neuem  auf  fich  ziehen,  ficher  uns  allen  äufserft 
erwQnfcht  kommen  mufs. 

FQr  heute,  da  ich  noch  mit  letztern  Verfuchen 
im  Groffen  he{c\iSSxXgt  bin,  fo.dafs  fie,  wo  möglich, 
die  Ipiohte  Sache  eiues  jeden  werden,  erlauben  Sie 
mir,,  d^r  Darftellang  des  Ganzen  durch  Aushebung 
'  einzelner  Facta  nicht  vorzugreifen ,  um  fo  mehr, 
da, ich,  nach  Verfprechen^  jene  Ihnen  fehr  bald 
felbft  zur  eignen  Einficbt  vorzulegen  denke. 

Gdegenthch  füge  ich,  auf  Ihre  Einladung,  far 
jetzt  blofs  noch  eine  Beobachtung  bei,  über  das  am 
taten  November  1799  faft  zfi  gleicher  Zeit  von  dem 
Herrn  von  Humboldt  zu  C^imana,  {ännalen^ 
VI,  1 919)  den  Mi/fionafien  auf  Labrador  und  Grön* 
land,  («ia/^,  XII,  217,)  Herrn  von  Hardenberg 
in  Weifsenfeis,  {daß,  XIII,  255,)  und  Hrn.  Böck- 
ina nn  zu  Carlsruhe,  {daß,  XIV,  116,)  beobach« 
~  tete  merkwürdige  me^eorölogifche.  Phänomen  $  wel- 
che Beobachtung  Sie  um  fo  mehr  intereffiren  wird, 
da  fie  bis  jetzt  das  Ausführlichfte  ift,  was  in  Deutfch*^ 
lapd  von  jenem  Phänomene  ift  bemerkt  worden.  Ich 
entlehn^  fie  aus  dem  Nachlaffe  eines  äufserfi;  fleiCsi- 
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gen  und  geoiauen  Wett«nrbeobacht«r9,  des  im  Sttn 
Jun.  d.  J«  verftorbenen  Paflors  J.  G,  Cb.  Zeifsjing 
tu  Ifterftädt,  ( einen  auf  der  Hübe  gelegenen  Dorf« 
unweit  Weimar,)  voadtffen,  wenigftent»  feit  1776 
hi^  den  Abend  vor  feinem  Tode ,  mit  giiten  Inftra 
menteo  und  gleicber.  Genauigkeit  ununte|pbrochei 
geffibrten  Journalen,  bereits  die  bis  177S  zurücl 
in^nieipen  Hunden  find. 

leb  fand  fogleicb  darin: 
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Witterung* 

Ute.  Mond-  in  Erdfeme.  Nacbtt  über  ifis  die  iDeilla 
Zeit  hel)|  und  dünn  gewölkt  geblieben,  Prüb  (ah  es 
auch  noch  fkricbweife  hell  aus,  aber  bald  nach  6  Uhr 
überlief  der  Himmel  greu  trübe  aus  W. ,  vt^urde  \vin- 
dig,  und  .fingen  Biefelregen  mit  etwat  einzelnen 
Schneeflocken  zu  fallen  an,  und  damit  cx^ndnuirte 
et  den  ganzen  Tag ,  ohne  inne  zu  halten,  und  ohne 
einen  Sonnenblick.  Abends  bracht  noch  unerwar- 
tet, 'War  aber  meißens  weilslich  gewölkt  aus  W. 

12te.  Vollmond»  (Mit  rother  Tinte.)  Früh  zwifchen  6  und 
f  XJkr  find  4  feltfame  LMfttrfchetnungen  beiiverkt  wor* 
den,  nämlich  einigt,  fogenannte  weifslick  ausfehende 
iternfchnvppen ;  dann  2 »  wohl  a  —  B  Ellen  lange  feu* 
rige  Strahlen  herunterfallend ,  gerade  in  S*  und  SW» , 
dit  wie  Raketen ftrahlen  ausfahen  und ,  vielleicht  vom 
Mondlieht  *  roth  oder  ftajHgfpie gelten.  Dann  hat 
fich  bei  ^emlicJter  Tagesdilmmerung  zioifchen  7  und^ 
8  Vhr  in  SW*  ein  gefchiän gelter  iveifser  Strahl ,  wie: 
im  Sommer  Blitze  zu  fchlängeln  pflegen^  gezeigt ^ 
und  weifse  Blitze  oder  Erleuchtungen  hier  und  weit 
und  breit  wahrnehmen  lajfen.  Bei  Tage  ift  weiter 
nichts  wahrgenommen  worden* 

Nacbu  über  hatte  es  gefröftelt«  aber  nicht  fon« 
dctlich  merklich  gereift,  da  es  abwechfelnd  bald 
mehr  helle,  bald  mehr  trübe  gewefen.  Früh  fah 
es  ziemlich  hell  aus,  es  war  aber  auch  Arichweife 
.  weifsiiches  und  ftreiEges  Gewölk  aus  SW..  zu  be- 
merken« Vormittag  bliebs  die  meiße  Zeit  gebro- 
chen und  dünn  gewölkt ,  nach  und  nach  aber  wür- 
de es  grau  ftreifig  aus  S\V.,  dafs  es  um  Mittag  fchoa 
*  ziemlich  grau  und  vermiFcbt  gewölkt  ausfah,  auch 
gegen  i  Uhr  etwas  zu  fprühcn  anfing ,  doch  liOrie 
€S  bald  auf,  blieb  «0>««^  Nachmittag  heftündig  ver-. 
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xnifclit  trübe  aus  SW.,  nnci  war  lauliclier,  als  Tags 
.\.  üb^t  doch  wurde  es  fpäter  bleich  hol];  .     :  *- 

i3te.  ■  Nachts,  über  ifts  bleich  hell  und  laulich  geblieben,' 
früh  fah  es  wohl  Ihrich weife;  gebrochen  aus,  aber 
auch  firichweife  etwas  gewölkt,  und  die  Steine 
feucht,,  dafs  es  etwas  gefprüht  haben  mag;  nach  8 
und  9  Uhr  wurde  es  wieder  ziemlich  hell,  es  Zeig- 
te üch  aber  auch  niedriges  lockeres  Gewölk  aus 
W«  Doch  bliel^s, Vormittag  wie  gefter^  die:n:keille 
Zeit  hell ,   nur  Arichweife.  zog  fchwarze^  Gfewölk 

aus  SW.  und  W,  vorüber,    Nachmittag  auch  noch^ 

■    '  .    .  ■  .... 

es  wölkte  lieh  aber,  und  gab  etwas  riefelnden 
Strichregen.  Nach  3  und  4  Uhr  gabs  wieder  Son- 
nenfcliein,.  und  Abeiids  fah  es  auch  noch  hell  ans, 
und  blieb  fo,  wiewohl  etwas  bleich  helh 

Ich  habe  mit  Abficbt  diefe  Beobachtungen  aus- 
führlich copirt,  damit  fie  eine  deftOjt>effere  Verglei* 
chung  mit  den  übrigen  gewähren.  Ich  finde  übri- 
gens während  der  ganzen  i5f  Jahre,  durch  wel- 
che Geh  das  Journal  erllreckt,  kein  gleiches  Phäpo- 
men  wieder  mit  ähnlicher  Umftändlichkeit  belcHrie- 
ben  und  aufgezeichnet.-  Es  mufs  daher  auch  fei- 
nem Beobachter  eben  fo  merkwürdig  gewefen  feyn, 
äl5  es  dies  nochmahls  durch  die  von  Herrn,  yan 
Hardenberg  zur  Sprache  gebrachte  Gleichzei- 
tigkeit der  ErfcheinuDg  in  fo  verfchiednen  und 
fo  ungemein  von  einander  entfernten  Orten  von 
neuem  gewordep  ift. 

Sollten  Ihnen  fernere  Fälle  vorkommen,  wo 
Ihnen  mit  Beobachtungen  von  gewi.ffea  Tagen  ge- 
dient feyn  kann,  fo  bitte  ich  mir  Ihre  Nachfrage 
au9.  Riuer. 
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I    .  Zi,   Von  H^rra  Trofeffor  Wreok. 

1  "  .  Berlin  den  3teii  Sept.  1805. 

..  »^  —^.Während  uns  die  öffenOichen 'Zeitun- 
I  gen  mit  den  Nachrichten  von  einem  aufserordent^ 
/liehen  Steinregeki  im  Aigle-» Departement  in  Prank- 
reich unterhielten ,  befand  Ich  mich  in  meiner  Hei« 
math,  am  Gefiade  der  balfircben  See,  wo  ich  eini* 
ge  Dicht  vnintereffante  geognofftifche  Beobachtun- 
gen gemacht  >  und  eine  eigne  Steinformation  auf 
der  Infal  Grifiovß  zwifchen  WoUin  und  dem  feften 
Lande  entdeckt  iiabe.  Diefes  Geftein  iH  eifenh&Iti« 
ger  Thon  mit  eingewachCenen  Mufchela  und  Schae* 
eken  im  natürlichen  Zuftande,  d.  i.,  unTeffteinert; 
tt  liegt  lagerweife  und  wie  in  Ffötzfchichteii  in  dem 
Seilen  Ufer  auf  der  Nordfeite  diefer-  kleinen  Infel^ 
welche  durch  ihre  mächtigen  Steintrümmer,  wovon 
die  gröfsten  60  bis  70  rheinl.  Fufs  im  Umfange  ha- 
ben-, einer  befondern  Aufmerkfamkeit  des  Geolo^ 
ge|i  werth  ift. 

Ich  bedauerte  recht  febr,  dafs  ich  nicht  unfern* 
Klaproth,  welchen  ich  in  Naßenheiäef  bei, dem 
Tortrefilichen  und  gelehrten  Hrn.  Grafen  von  Le- 
pel  traf,  dort  bei  mir  hatte,  und  dafs  von  unfrer 
projectirten  Reife  nach  Rügen  nichts  werden  konn- 
te, weil  es  uns  beiden  an  Zeit  fehlte«  Gern  hätte 
ich  ihm  den  Anblick  einer  Feuerkugel  gegönnt^  wel« 
che  ich  am  7ten  Auguft  des  Abends  um  10  Uhr  zu 
Hermesdorf  y  in  Gefellfchaft  eines  meiner  dortigen 
Bekannten»  (des  jungen  Predigers  Herrn  Ringel* 
taube,  einte  Liebhabers  der  Naturkunde,)  bei  ei- 
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l^niii  M.w«ti  bawAiVtcn  Himmel  und  deshalb  bbffea 
^1l>ll•|IVIluiae  lab..*)  Die  Feuerkugel  zeigte  fleh 
iiN##fW6  «iiior  weit  au^^gebreiteten  fchwarzen  Wol« 
U#,  iiiltliin  1*1  W»#r  i-Ar  miedtigen  Lvftreglon^  und 
h^tu  oio<»  lo^Wr  UngLiiiie  als  fchuelle  Bewegung  mit 
lU^ni  WpiJ»  v^  VV^^tf  gegen  OHen,  fo  daFsiie  Cch 
\\^in  Uoi  w«KUe  ir^sea  d9S  Zenitb  bewegte,  und  des* 
V^lh  ^ws  Aiikh«  iMtte,  alii  fliege  fie  fchräg  «uF- 
^.Vi:x*.  ihi^  r<^iU)iche  BichtuDg ,  war  alfo.  wohl 
V  #^  IS  ^t  %  K^^^i  *^  k^Hfnie  k&inesttfgs  durch  die  Hickm 
)i«\W  *^^^*f9f*^«^^  fiy^*  1'^^  (cheiobarer  Durch- 
yv«^>4^  ^H^>-  #^^^  i?pFündigen  Kanonenkugel;  er 
». «  Vo  :-|i«i(  a#kr  fchnell  ab  •  weil  die  Feuerkugel  meb- 
\\i«  \^^  Meb  einander  heftig  blitzte »  ofier»  wie 
^.«^.«^  ^  nennen,  Funken  auswarf.  Naohdem 
.^^  Vr£«ar  etwa  fOnf  Sekunden  ficbtbar  gewefeii 
y,.;. .  \^»Miwand  es  nüt  ekiem letzten  Blitze,  ohne 
^.of  ^  Migilea  Kndll«  Auch  zeigte  fich  der  pho$-^ 
^K*.  «fictrende  RtlckAand«  welchen  ich  fahr  oft  ge« 
.|MMU  habe^   diefes  Mahl  gar  nicht. 

Was  nun  Herrn  Chladni*s  Anhänger  auch  fa*. 
gen  mögen,  ich  behaupte  noch  immer ,  dais  /'*Mi«*r- 
AMfWii  and  Meieorfieine  ganz  verfchiedne  Phäno- 
mene find»  ungeachtet  fie  einige  Merkmahie  mit 
einander  gemein  haben,  woraus  abor  ihre  Identität 
fchlechterdings  nicht  folgt.     Auch  erkläre  ich  mich 

durch- 

*)'  An  andern  Abenden  im  Anfange  des  Aiigullmo- 
nats  bemerkte  ich,  mehrere  Stemfchiiuppecu   .  ^r. 
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iltprchau^  niclit  far  diefe  oder  jene 'Meinung  übet 


i 


4en  Urfprung  diefer  Meteore,  befonders  derer  in 
fpjder  Geftak,  fondera  überlaffe  es,  aus  philofophi'«, 
Ipben  CrQnden,  einer  uns  beiTer  belehrenden  Zu«; 
kupft;«—  —  üeher.dje  Erinnerungen,  welche 
/^e4>ei  dem  Auszüge  aus  einem  nieirrer  AuffäUe  ja 
iitüAnn^^  ^IV ^  So  t  gegen  meine  Rechnungen  ge-*; 

mactit  haben,  ein  ander  Mahl,  wenn  ich  mehr  Müfsa 

,•    .■ .  .'  '  /..'■■''  ■      * 

laben  werde,  darüber  ausführlicher  zu  fchreiben. 


3.     P^ort    Herrn    Dr.    fi  EN  2ENB  Bao» 

SchoHer  bei  Efberfeld  den  6tea  AugtiÜ.  iBo^« 

-—  Erlauben  Sie  mir,  rfafs  ich  Sie  auf  einen 
]deinen  Irrthum  im  Jünius- Hefte  det  Ahnahn  von 
1^01  aufmerkfam  mache*  In  einer  Note  unterfu-« 
chenSieda,  (VlII,  87,)  die  Anziehung  der  Sonne 
auf  SekundenpendeL  Sie  finden  dte  Anziehung  det' 
Sonne  auf  der  Oberfläche  der  Erde  2=  o/OO^SyS* 
(eigentlich  0;Ooo6o2,)  und  dafs  alfo  unterm  AeqUa*' 
tor  ein,  Pendel  um  Mittag  1754  in  derfelben  Zeit 
macht,  in  der  es  um  Mitternacht  1755  macht. 

Bei  uns  müfste  diefe  Störung  zwar  geringer  feyn^ 
aber  doch  noch  immer  fo  groFs,  dafs  ße  fich  fehr 
bald  an  den  Regulatoren  in  Seeberg,  Gr^ejawich 
midi  Mailand  zeigen  wärde,  da  .man  auf  dtefem 
Sternwarten  den  Gang  der  Übr  ftündlich  mit  GuI. 
minationen  von  Sternen  vergleicht» 

Wie  es  mir  fcheint^  haben  Sie  den  Umftand  Qber« 

ffthn^  clafs  der  Mittelpunkt  der  Erde  eben  (o  gut  ge* 

gen  die  Sonne  fällt ,   als  die  Oberfläche ,   dafs  4E)Ho 

beide  relativ  ruhend  find,   und  dafs  zwifchen  ihrer 

AiuiaL  d.  Pbylik.  B.  t^.  Sl  i.  J.  iSöS  St.9.  VL 
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« 

nUllvlih  öelchiM;Mdigkeit  des  Falles  weiter  kein' 
Üntirfcfaied  ftatt  findet.,  als  der,  welcher  aus 
Hirer  gröfsernf  od^r  geringerü  Nähe  bei  dejr  S6dd6 
kömmti  welcher  ss  21  Millionen  Meilen  '^  860 
Meilen  ift.  Diefes  Termindert  oder  vermehrt  dit 
Schwere   aber  nicht  um  O/OOöSyS,    fondern  um 

^P^^\ —    ?~r  SÄ  O/O00602S08  —  o.ooo6o2a3o 
^5400^         »5401*  .        '  ' 

:=  O;0ooooob78 »  die  Anziehung  der  Erde  gleich 
1  gefetzt.  Hierbei  ift  der  Halbmeffer  der  Erde 
s=i  I  gefetzt,  der  der  Erdbahn  s=s  23400 ,  die  Erd« 
niaffe  =^  i  und  die  Sonnenmaffe  s=  329800.  Da 
fich  nun  die  Pendellängen  wie  die  anziehendenJEräf- 
te  verhalten,  fo  mufs  das  Pendel  nur  um  ;6§oo  ^i 
jier  Linie  verkürzt  werden,   wenn  es  des  Abencts 

« 

c|iefelben  Sekunden  fchl^eu  foU,  die  es  um  Mittag 
oder  Mitternacht  fchlug.  *) 

Meine  Verfuche  im  Hamburger  St.  Michaelis^ 
thurmeerfcheinen  künftige  MefTe  im  Verlage  der  Ge« 
hrüder  Mallinkrod  in  Dortmund  unter  dem  Ifi- 
tel :  Verfuche  über  das  Gefetz  des  Falles ,  über  dea 
Widerftand  der  Luft  und.  über  die  Achfendrehung 
der  Erde ,  ang^ftellt  auf  dem  grofsen  Michaeli»-^ 
thuriäe  in  Hamburg  im  Jahre  180 3,  nebft  der  Oe* 
fiphichte  der  frühera  Verfuche  von  Galiläi  Ut 
auf  Ouiglielmini*  a   ^ 

*)  Diefe  Bemerkung  des  H.  Dr,  Benzenberg  ift* 
■    gegründet;   'was  die  flüchtig  hingeworfile  Ber^ch« 
tong  amiangef«  Orte  der  Annaten  darthun  foBt^ : 
wird  dadurch  auf  eine  noch  mehr  in  die  Augen  bif 
Jesde  Art  bewährt«  d.  H. 
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i  ^  IX. 

Apokryphifche   Naehriehien 


Ton 


ROGBR     BaCO. 


I* 


i* 


'  m^fatern  Nammern  des  MonMy  Magaitnä 
1901  verfloknen  Jahre  wurden  Auszüge  aus  Briefe^ 
mitgetheilt,  welche  ein  gelehrter  Florentiner ,  Nu* 
inaos  Brunetto  Latini,  im  tSten  Jahrhundert, 
'W^Surend  einer  Reife  nach  England ,  in  romanifchor 
(Sprache  gefchrieben  haben  foUte»  aus  einer  Hand- 
fehrift,  die  ein  gewifTer  Dupr6  zu  befitzen  yo|:- 
'gib*  In  einem  diefer  Briefe  glebt  Brunetto  La« 
tini  detaillirte  Nachrichten  von  Roger  Bacb\ 
Heu  er  in  Oxford  befucbt  haben  will»  und  der  ihn 
YÖn  feinen  phyfikalifchen  und  chemifchen  Erfindun« 
gen  unterhalten  uhd  fie  ihm  zum  Theil  vorgewiereii 
•babeo  foll.  Man  findet  diefen  Brief  in  Herrn  von 
GreH's  chemifchen Annalen^  \^09^  St*  10,  S.  Saß, 
als  e]n  Aktenftück  zur  Gefchicbte  der  Chemie 
^berfetzt. 

Jetzt  erklären  die  Herausgeber  des  Monihly 
Magazine^  (Dec,  p^  Sgl,)  Herr  Dupre  habf^^ 
aber  leider  etwas  zu  fpät,  bekannt,  daCs  er  fiege- 
tättfohti  und  dafs  er  blofs  die  Abficht  gehabt  hfibe^ 
ia  den  vorgeblichen  Briefen  des  Brunetto  La- 
tinl  clen  damahligen  Zuftand  der  Litteratuj?  und 
der  Sitten  zu  fc^ildern,  nach  Art  des  franzöfifchen 
Anachatfis;  eine  Täufchung,  übto  die*e  ihfeMitt- 

•  ^  Ha 


11«  1 

\  •  ^ 

l)i}Iigung  inlt  Rebht  zu  erkepnen  geben.  "ÄusTl- 
rabofchi  erhellt  übrigens,  dafs  Brun^lto  Latiai 
nicht  einmahl  in  EDglaad  gewefen  iA« 
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•     X.       ^     .     •  • 

^    PREISVEHTHEILÜNO  und  PREISFRAOEN  '     , 
der  Berliner  Akademie  der  Wiffen/cha/I&h^ 

Jjie  phyßkalifcbe  Klejjfe  der  Akad.  der  Wiff^  isißw- 
lin  bat  den  Preis  über  die  Aufgabe:  »Von  der  V^ir* 
kung  der  Electricität  auf  Gährung^^^  [Ana.y  XH, 
38 1,)  der  Abhandlung  des  Herrn  Ernfl  F.rie^* 
^ricb  Wred.e»  Prof.  am  Friedn-WUh.-CyitM^ 
M' Berlin^   zuerkannt» 

Für  das  Jahr  i8o5  giebt  fie  folgende  Preisfrage 
auf:  y^Iß  das  mariotiifche  Gefetz  ein  aUgemeiuet 
Ge/eiz/ür  alle  eiaftifcheu  Flüffigkeiien  ^  oder  nur /Ar 
die  cumofphärifche  Luft?  Der  Preis  ift  5o  Dukaten.  * 
Die  Abhandlungen,  welche  concurriren  foUen^ 
muffen  vor  dem  iften  Mai  i8o5  an  den  be&ändi« 
gen  Sekretär  der  Akademie  eingefandt  werden; 
man  erhält  fie  nicht  zurück,  auch  wenn  fie  nicht 
gekrönt  werden.  Die  Preisvertheilung  ift  am  jtmx 
'lAuguft. 

Für  das  Jahr  i8o4  fleht  auf  die  Abhandlung» 
welche  die  intereffanteften  neuen  Auffchlüffe  über 
die  Variation  der  Schiefe  der  Ekliptik  liefern  wird, 
ein  dreifacher  Preis ,  von  i5o  Dukaten,  Siehe  Am^ 
nalea,  XII,  38i. 
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f 

PREISFRAGEN. 

JLJie^GefeUßhafc  der  Freunde  der  Wiffenfchaften  zu 
Warfchau  bat  bei  ihrer  am  5ten  Mai  gehaltnen  öf- 
fentlichen Sitzung  folgende  Preisfragen  proclamirt,  . 
-worüber  fie  gründliche  Abhandlungen  zu  erhalten 
-^wünfcht,  !.  . 

I.  Die  Erzeugung  des  Salpeters  war  fonft   m 
Terfchiednen]  Provinzen    des     eheihahligen    Polea 
■weit  beträchtlicher  wie  gegenwärtig,   fo  clafs  ße  ei- 
nen bedeutenden  Ilaridlungsartikel  lieferte.     Es  ift 
alfo  ciie  Frage:    i.  Giebt  es  in  diefen  Provinzen  Erid-   , 
lagen,   woraus  durch  Coiple  Auslaugung  ohne  wei- 
tere Vorbereitung  <^a//7e^^f  erhalten  werden  kann? 
•und  wo?    — -     Ferner  wird  verlangt:  2^.  eine  chd- 
^nifche  Unterfuchung  der  Dammerde  oder  obera 
£rdlage  der  ukrainfchen  und   podolifchen   OerteT, 
die  fonit  den  meiften  Salpeter  lieferten,    oder  no6h 
liefern,    mit  Rückficht  auf  die  Bildungsarldiefes 
SalzesamOrte  der  Beobachtung. —  3.  Vergleich ung 
des  polnifehen   Salpeters,   wie  er  im  Handel  vor- 
kommt, mit  dem  aus  Fabriken  anderer  Länder,  vor- 
züglich .dem  bengalfchen,  in  Rückfioht  der  Rein- 
heit. — -     4*  Eine  deutliche  Befchreibung  der  Ver». 
;fahrüngsart^  wie  noch  gegenwärtig  in  verfchiednea 
-tikr^inrcben  und  podolifcben  Fabriken  der  Salpeter 
■gewonnen  und  raffinirt  wird.  — •     5.  Ob  die  neu€x% 
-  Chemijsr nicht  leichte  Mittel  du  die  iiand  giebt)  <jiiiN 


\ 
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fe  yerfabrung«art  zu  i^erbcnern ,  fp  daft  ^pr  S?]ja>* 
ter  häufiger,  reiner  und  wohlfeiler  gew/^ooen  wer* 
den  könnte.  — '  6.  Vergleichuog  der  Fabricatfons* 
koftennacb  der  neuern  franzöfifchen,  der  deutrchen 
und  polnifchen  Erzeugungsart.  i —  7«  Vergleichupg 
des  Preifes  des  oftindlfohen  Salpeters  gegen  den  aus 
verfchiednen  europäifchen  Fabriken,  fowohl  vor 
dem  Jahre  17^0  als  gegenwärtig;  und  8.  Vorfchläge, 
wie  der  Handel  mit  diefem  Pxodukte  am  vortbeil- 
hafteften  zu  betreiben»  fo  dafs  er  die  Erzeugun^^ 
ikolten  belohnt. 

U.  Es  ift  bekannt,  wie  beträchtlich  und  vorthAil- 
haft  in  alten  Zeiten  die  Einfendung  der  polaifcken 
Cochenille  oder  des  Czerwice^  (coccus  polonicus« 
tincti>rius>)  und  der  dan^it  vorzüglich  nach  Ven«* 
dig  getriebne  Handd  war.     Daher  wünfcbt  man : 

I ,  Die  vollfiändige  Naturgefchichte  des  CzerwiM» 

a«  Wodurch  unterfcheidet  fich  die  ächte  pplnifcha 

,CqcheniUe  von  der falßhen^  die  man  häufig  för  den, 

wahren  Czerwice  aussiebt,  und  woran  ifi;  diefes  be* 

«trOgerlfcbe  Fabrikat  zu  erkennen?    -*^    3.  Wdl 

ift  der  wefextliche  Unterfcbied  zwifchen  der^fad* 

amerikanifchen    Cochenille    und    dem  pplmfchtli 

..Czerwice  ?  *~^  4*  Aus  welchen  Urfachen  hat  man  in 

.den  n^uern  Zeiten  der  füdamerikanifcben  Cocha- 

.sille  den  Verzug  gegeben?  und  wie  kann  der  Czw* 

.wice  wieder  in  den  Handel  gebracht.werden?. -«r 

,5*  Kann  ödes  und  zu  keiner  andern  ökonomircbfm 

Abficht  taugliches  trocknesj  Sandland  nieht  zur  or- 

f49^tlichen  Kultur  des  Czerwice  benutzt  vv^rden?'-^' 

-6«.  Auf  welche  Art  :vväFfi|  der  Czeryric^  Um  wp^^ 
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ftilften'zQ  erziehen,  uxid  in  der  betrJchtlichfien 
Menge  zu  erhalten  ?  — ,  7.  Ob  tnan  am  Czerwice 
9iel|t  einige  Arzneikräfte  kennt. 

IIL/Die  Pefi  bat  ehedem  In  Polen  öftere  Ver« 
Iteeruhgen  gemacht;  daher wflnfeht  dieGefellfcbaft: 

1.  Eine  gründliche  Gerchichte  derPefteh  in  Pa- 
Jen  aus  authentifcben  Quellen  gezogen.  —  Dabei 
fft  zu  unterfuchen :  2.  Ob  diefe  Epidemie  nicht  zu- 
'vreilen  in  Po/m  felbil  entfpruxigen,  oder  ob  fie  im- 
mer von  aü^^ts  in  diefe  Provinzen  gebracht  wor- 
den fey.  —  3.  Welches  waren  in  bcuden  Fällen  die 
1>efiiinmten  Symptom^,  woran  fie  erkannt  wurde? 
Wod  llelsen  ficb  aus  diefen  Symptomen  nicht  die  Or- 
te beftimmen»  aus  denen  die  Krankheit  den  eigent« 
litheii  Ürfprung  hatt^?  —  4.  Ob  bei  den  Wanderung 

Sin  6\t  Krankheit  au^  einer  Provinz  in  die  aridere,^ 
iitlicher  geworden ,  oder  ob  ihre  Bösartigkeit  da-' 
chirch ^abgenommen.  —  5.  Welcher  Verwährungs« 
ioittel  gegen  die  Anfteckung  bediente  man  fich  ia^ 
vHrfchiecjnen  Zeiten  in  diefem  Lande  mit  Erfolg, 
mäid  welche  Kurart  |der  Krankheit  felbft  hat  fich 
ain  die  wirkfarnfte  bewiefen  ?  -'—  6*  Ob  die  gänzli- 
cIm  Ausrottung  der  Peft  möglich  ?    und  wie? 

.  Diein  polnifcher,  latein ifcber ,  deutfcher  oder 
firanzdfifcher  Sprarche  gefchriebenen  Abhandlungen^- 
werden  franeo  mit  der  Addreffe:  An  den  Sekretär 
der  Gefell/chaß  det  Freunde  der  Wiffenfchafien  zu 
IVatfcha»^  abgefchictCt  und  von  diefem  bis  zum  letz« 
teo  Augiift  1804  angedömmen. 

Der  Preis  fflr  die  hefte  Abhandlung  fiber  jeden 
dei;  befHmfiiten  drti  Oegenfifinde  nach  der  Beur- 
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thcüung/Jer  GefelJfchaft,    ift  eine  goldne  Medailla^ 
von  vl'^rziff  Üukatfti* 

■  Nur  einer  rlicf/^r  Preife  i'ft  aus  cfen  Mittclu  der 
Gefellfchaft  felbft.  Die  bi?iclen  andern  fin(,t  durcb 
2\5rer  würdige  Mit|i;ljßder  rferSociei^t  ziigcftellt  wof- 
den,«  der  fie  die  Ueiirtlieilung  der  eingj^hi^nden  Abt 
haiidlongen  nljerlaffen,  und  ficb  mit  der^edlen  Ab-' 
ficht  begnügen,  die  Verbreitung  niit^lic;ii|er  Kenot* 
nifle  zu'b'efo/cfern, 

Jede  Abbandliingwirct  wie  gewöbnlicli  mit  eJ- 
»er  Dövife  bezeichnet,  welche  auf  deui  Um/'cblag» 
des  yerfiegeJten  Zettels,  fo  den  Namen  und  Wohn- 
ort des  Verfaffers  enthält,  wiederliohlt  ift,  uaA 
welcher  Zettel  nur  dann  eröffnet  wird,  wenn  der 
Abhandlung  der  Preis  zuerkannt  worden. 

Aufser  den  gekrönten  Abhandhingen  vfetdep 
auch  die  ihnen  zunächlt  beikomnienden  in  denAD* 
Dalea  der' Gefellfchaft  abgedruckt,  und  i^.wair  ini^ 
Beifetzung  des  Namens,  wenn*  es  der  A.utoc  ^r 
laubt,  oder  auch  nur  mitBeifetzung  der  Devife  un€ 
der  Buohftaben  N.  R.,  welche  auf  dem  alsdann  ver 
flegelt  bleibenden  Zettel  zu  bemerken  find,  im  Falte 
der  Verfaffer  unbekannt  bleiben  will. 

IV.  Noch  hat  zur  Aufmunterung^  des  Talent« 
für  höhere  Dichtkunft  ein  anderes  Mitglied  der  Ge- 
fellfchaft Einhundert  Dukaten  zugeftellt,  um  damjt 
in  einer  goldnen  Medaille  von  diefem  Gewichte  das 
befte  metrifche  Traiierfpiel  In  polnifiker  SpracHe 
Ubier  einen  aus  der  vaterländifchen  Gefchichie  zu 
wählenden  Gegenfland  zu  belohnen«  Die  Zeit  defi 
Einrcicbung  uild  das  Verfahren  bei  der  Beurtlii^ 
lung  find  die  nämlichen  wie  oben» .  - 
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An»  den  Memoirs  of  the  lit.  mnä  phUof,  Society  ^ 
Hancluffter,  Vol.  5,  P   3,   p.  574  f-  <*■   "• 

Ob  auch  wohl  die  fixenOeUeP   Vet^leiche  itn* 
<*lta,  XII,  io3.  d.  H. 

iiLd.Ph;fik.  B.i£.  St.3,  J.tteS.  .St.1*.         Z 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG   i8o3,    iZEHNTES   STÜCK. 


Ferfuche   über  die   Ferdünßung^ 

TOn 
,       -  1   O    H   'V         D    A    L    T    O    K 

l      .  .  in    Manchejfter.  *)  'V 

y^Ejine  tropfbare  Flüffigkeit)    welche  der  Luft  aus« 
)    gefetzt  ift,    zerftreut  üch  in  ihr   ailmählig.     DeUi 

Prozefs,    wodurch  diefes  bewirkt  wird,  nennt  maa 

Verdünfeangj   {ei;aporation.) 

Mehrere  Phyfiker  fuchen  fich  die  yerdfinftniig 

durch  eine  chemifche  Außöfung  zu  erkl2ri;n«     Die 

:•    atroofphärifche  Luft  hat,  nach  ihnen^  Verwandtfchaft 

L    lumWaffer,  und  ifi;  ein  Menftruum,  worin  Waffer 

1    bis  zu  einem  gewiffen  Grade  auflöslich  ift«     Zwar 

Snd  fie  alle  darin  einig,   dafs  jede  tropfbare  Flilf« 

figkeit*^}  fich  imVacuo  in  einen  elaftifchen  Dampf 

*)  Aus  den  Memoirs  of  the  lit,  and  philof.  Society  iff 

Manchefter^  Vol.  ö,  P   2,  p,  574  f»  «'•   ^* 

**)  Ob  auch  wohl  die  fixen  Oehle?   Vergleiche  i4/^ 

AnnaL  d.  PhyfA.  B.  i5.  St.  d,  h  iftoiS«  St.  !•.  I 
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t#rw(inWolii  küimC)  der  in  allen  Tempieraturen 
\\\v  Itrli  (irilolio;  weil  aber  die  Kraft  diefer  Dämpfe 
\\\  den  g<»wölinlichen  Temperaturen  geringer  als 
\Wv  Druck  dor  Atmofphäre  ift,  fo  häJt'  man  fie  för 
unt\\|ug,  \i}  der  Luft«  auf  diefelbe  Art  als  in  der  torri- 
crllUVhcn  Leere  zu  beftehen.  Aus  diefem  Grunde 
h4t  man  noch  die  VorfteUung  einer  Verwandtfbhaft 
*.u  U'.^ifo  gononsmen.  /  = 

N«ch  oieier  Theorie  der  Verdilnftung  löft  die 
At5V,oy!v.r:*^h*  iKtY,  vund,  \vie  es  fcheint,  jede  an- 
o<'v^  Iv.fiiT:.'  Walter,  Alkohol,  Aether,  Säuren 
v.r;.^  .V?^*  V#^<^ie  auf.  Unter  einer  Temperatur 
xvr  r ;  i*"  ?  ^^rbiodet  ficb  das  Waffer  mit  den  Gas» 
jrv^r  v*ht»«'-Ä^>  Ober  2 12^  nimmt  es  dagegen  nur 
#»M-r  pt*  'V  i'Vrm  an,  und  wird  eine  elaftifche  Flüf- 
*KV.-v  v^^tdorer  Art,  die  man  Dampfe  (ßeam^)^ 
P^v^^k  Oi>  Waffer,  das  fich  exlt  ohemifch  mit'Tier 
1^^  ^«%w«>uxiden  bat,  uud  dann  bis  über  212°  F.  er* 
%^K  ^aii,  fleh  von  der  Luft  trennt,  oder  mit  ihr 
^v  VwWudung  bleibt,  ift  voii  den  Vertheidiiern 
^^W^*'   *  heorie  nicht  beftimmt  worden. 

^ün  bat  diefe  Theorie  von  Anfanfg  an  für  zu- 
♦AKu^ngefetzter  als  nöthig,  und  fo  voll  Schwierig- 
i^ten  gefunden,  dafs  Pictet  und  andre  fie  ganz 
X^rworFen,  und  dafar  eine  andre  Theorie  angenom- 
*^*u  nab«n,  nach  welcher  es  in  der  Atmofphäre  bei 
«Uen  Temperaturen  für  fich  beftehende  elaftifqhe' 
Wämpfe  giebt,  die  an  keine  der  atmorphärifcben 
^asarten  gebunden  find.  Diefe  Theorie  ift  viel  ein- 
'^cber  als  die  vorige,  und  führt  zu  weit  leichtern 
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ErklSmngeD ,  nvr  begegnete  fie  nicht  dem  Haupt- 

einwürfe»  der  von  deni  Drucke  der  Atmol^häre 
hergenommen  wird.  Irre  ich  i^icb  indefs  nicht^  ^ 
u>  habe  ich  in  den  vorigen  Effays  *)  gezeigt  >  da£s 
der  Einwurif»  den  man  gegen  diefe.  Theorie  vom 
Luftdrucke  nimmt,  (unter  dem  kein  Dampf  foU 
befiehn  können,)  felbft  nur  auf  einer  ungegründe« 
ten  Hypothefe  beruht.  i  .   - 

Was»  die  Verfuche  über  die  Verdünftung  betrifft, 
fp  find  fohgende  Thatfachen  von. andern  Phyfikera 
aui]gefunden ,  und  fo  vollftändig  bewährt  worden, 

dafs  fie  hier  bloFs  ausgefagt  7u  werden  brauchen : 
,   1.  Einige  tropfbare  Flüffigkeiten  verdünften  viel 

fthneller  als  andere.  -      •  v 

2.  Die  Menge  einer  Flüffigkeit,  welche  unter 
fibvigens  ganz  gleichen  Umftänden  verdünftet,  ift 
der  Gröfse  der  Oberfläche,  in  der  die  Luft  fie  be- 
rührt,  direct  proportional. 

3.  Wird  die  Temperatur  der  Flüfßgkeit  erhöht^ 
fo'  nimmt  auch  die  Verdünftung  zu,  doch  nicht  in 
demfelben  Verhältniffe. 

4.  In  einem  Luftftrorae  ift  die  Verdanffcung  ftär- 
ker  als  in  ruhender  Luft. 

5.  DielVerdünftung  des  Waffers  ift,  unter  übri- 
geps  ganz  gleichen  Umftänderi,  um  fo  gröfser,  jp 
geringer  die  Feuchtigkeit  ift,  die  fich  zuvor  in  der 
Atn^ofphäf  e  findet. 

*yinden  Auffatzen,   die  man  in  Aett  Annalen ,  WV 
3%i,    XIII,  439,  Wd  Qben.S.  1  findet.        d,  H, 
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*    Bei  meinen  Verfuchen  hatte  ich  folgende  Abficlbt:  " , 
BrftenSy  den  Einflufs,  den  eine  Veränderung  in 

der  Temperatur  auf  die  Menge  hat,  die  verdQnftet,    > 

genau  auszumitteln; 

Zweitens  %   das  Verhältnifs  der.  Verdünfibarkeit 

Yerfchiedner  Flöffigkeiten  zu  beftimmen;  - 

Drillens i  eine  Regel  aufzufinden,  nach  der  fich 

die  Menge  der  in  der  Luft  fchon  vorhandnen  Feudh-. 

tigkeit  und  die  Wirkung  derfelben  auf  die  VerdQn« 

Aung  beftimmen  iSfst; 

Viertens^  auf  diefe  und  andere  Thatfachen  eine 

richtige  Theorie  der  VerdQnflung  zu  gründen,  \ 

IWdün/iung  des  Waffers  bei  212?  F* 

Ich  nahm  ein  kleines  cylindriFches  Gefäfs  aus 
Zinn,    das  5^  Zoll  weit  und  2§  Zoll  tief  war,   und 
befefligte  am  Rande  deffelben,   in  gleichen  Abftän- 
den  von  einander,    drei  Drähte,   deTren  obere  En-' 
den  zufammengcdreht  und  in  einen  Haken  umge- 
bogen wurden,    mittelft  deffen  das  Gefafs  fich  an 
eine  Woge  hangen  hefs.     Darauf  gofe  ich  es  beinahe 
voll  Waffor,  und  brachte  diefes  über  einem  kleirven 
Kohirnfeuer   unter   verfchiednen    Umftänden  'zum 
Kof^lit^n.     Das  Gefäfs  wurde  mit  der  Hand,  gehalten, 
und  naher  zum  Feuer  oder  weiter  davon  gebracht^ 
fo  dafs  das  VVaffer  gerade  auf  dem  Punkte  des  Auf* 
WAllens  blieb.     In  diefem  Zuftande  wurde  das  Ge- 
(iils  mit  dem  Wa(fer  darin  bis  auf  i  Gran  genau  ge* 
wogen,  und  dabei  die  Sekunde  nach  einer  Uhr  be- 
merkt.    Ich  erhielt  es  auf  diefelbe  Art  10  Miquten    ' 
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lang  nnd  länger  in  der  Temperatur  von  212®;  und 
"tvog  es*dann  wieder,  woraus  fich  die  Menge  des  in 
einer  Minute  verdampften  »Waffers  ergsib.  Diefe 
Verfuche  wurden  fowobl  unter  denfelben,  als  unter 
abgeänderten  Umftänden  mebrmahls  wiederbohlti 
und  gaben  Refultate»  die,  bei  gleichen  Urnftähden, 
in  keinem  Falle  wefentlich  verfchieden  ausfielen. 

Die  geringfte  Verdünftung,  welche  ich  fand, 
war  in  jeder  Minute  3o  Gran.  Sie  fand  ftatt,  wenn 
das  Feuer  oder  die  Lampe  in  der  Mitte  des  Zimmers 
fiand,  Thtiren  #nd  Fenfter  gefchloffen  waren,  und 
die  Luft  fich  in  völliger  Ruhe  befand« 

Der  nächlle  Grad  von  Verdünßung  war  35 Gran 
in  der  Minute.  Er  trat  ein,  wenn  fich  das  Gefäfs 
über  einem  kleinen  Feuer  auf  der  gewöhnJichen 
Peuerftätte,  (wo  ein  mäfsiger  Zug  war,)  bei  zuge- 
machten Thüren  und  Fenftern  befandv  —  EinJeb* 
hafteres  Feuer  (m  Kamine ,  das  einen  ftärkern  Luft- 
zug bewirkte,  gab  eine  Verdünftung  von  35  bis 
4a  .Gran  in  jeder  Minute.  —  Noch  ftärker  wurde 
der  Zug,  wenn  bei  heftigem  Winde  die  Feufter  ge- 
öffnet wurden;  dann  flieg  die  Verdünltung  bis  auf 
40  bis  45  Gran  in  der  Minute. 

Die  äufserfteh  Oränzen,  die  ich  auf  diefe  Art 
fand,  waren  5o  und  45  Gran  in  der  Minute.  Wür- 
de jedoch  der  Verfuch  in  offner  Luft  bei  ftarkent 
Winde  ^ngeftellt,  fo  würde  man,  wie  ich  aus  Ver- 
gleicbung  diefer  Verfuche  mit  andern  fchliefse,  wohl 
eine  Verdünftung  von  5o,  55  oder  felbft  von  60  Gr. 
in  jeder  Minute  erhalten. 
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yefdänßüng  von  WaJJeruh'tfft  2ia*^F.     ' 

Ich  habe  Ober  die  Verdönftung  in  allen  Tcmpe? 
rattii^en  unter  2 12^  F.  fehr  viele  Verfucheangeftellt; 
es  Würde  indefs  zu  langweilig  feyn,  wollte  ich  miclt 
hier  in  das  Detail  aller  einlaffen,    leb  begnüge  micn  - 
daher  mit  den  Refultaten  für  eiaige  merkvviürdjge 

Punkte.     In  den  höhern  Tempt^raturen  bediepte  ich 

-  •     *  ■  -  . 

'itiich  des  oben  befchriebnen  Gefäfses,  und  hiölt  d^r- 
in  ein  Thermometer ,  mittelft  deffen  ich  eine  gleich- 
förmige Temperatur,  oder  wenigftens  ein  Sch^an- 
Ken   innerhalb    enger   Gränzen  zu    erhalten    ver- 
mochte. 

Die  Verdühftung  von  WalTer  betrug,  nach  Ver* 
fchiedenheit  der  vorhin  angegebnen  ürtiftände,  bei 
iSö^F.  Wärme,  18  bis  20  Grait  in  jeder  Minute^ 
war  alfo  nur  ungefähr  |  von  der  bei  2 1 2^.  —  Bei 
164°  verdünftete  nur  ungefähr  |  fp  viel  Waffer  als* 
in  der  Siedehitze,  nämlich  eine  Menjge  von  10  bis 
i&Gran  in  jeder  Minute.  -^  Bei  i52^  nur  |  fo 
viel  als  in  der  Siedehitze,  oder  nach  Verfcbieden- 
heit  der  Ümßände  8  bis  12  Gran;  - —  ferner  bei" 
144^  nur  f ,  bei  i38®  nur  %  fo  viel  als  in  der  Sied«* 
hitze,  u.  f.  f. 

Da  ich  fchon  durch  frühere  Verfuche  die  Ex- 
'^anfivkraft  der  Wafferdämpfe  in  allen: Temperatu- 
ren unter  212^  beitimmt  hatte,  fo  fuchte  ich  fo» 
gleich,  ob  nicht  vielleicht  die  Menge  des  in  ver- 
ichiedn^n  Temperaturen  verdflnftendcn  WalTers 
mit  der  Expantlvkraft  der  Wafferdämpfe  ia  diefen 
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Temperaturen,  in  irgend  einem  Verhaltniffc  fteKe. 
fch  wurde  fehr  angenehm  überrafcht,    zu  Bnden-)  ' 
^  jdibb^ide  durch  alle  Grade  dor  Thermometerfcale 
einander  genau  proportional  find.      So  zum  Bei- 
fpiet  beträgt  * 

h  i  Temper.  Ton  212*  i8o*  164°  i52*  144**  i38*F. 
ieExp.  Kraft  des 

Wallerdampfs         3o''     i5"     10''       7V'     6''       5''«* 
inddieTerhllltnirs- 
mäCs.  Menge  der 

Verdünftung  1  »         |         J         ^         J 

oder  im  Mittel  nach  den  Verfuchen,  die  Menge  des"] 
nnter  ziemlich  gleichen  Umftänden  in  1'  verdün- 
Aenden  WalTers  in  Gran : 

375    20      i3      10 

In  d^r  Tbat  kann  diefes  auch  nicht  anders  feyD,-  da 
jede  Wirkung  derUrfach,  durch  die  fie  hervorge- 
bracht wird,  proportional  feyn  mufs.  Es  fcheint, 
.  ib  trenn  die  Atmorphäre  der  Zerftreuung  de» 
'  Dampfs  ein  Hindernifs  in  den  Weg  fetzte,  weil  er 
ich  fonfl  hier  eben  fo  fchnell  als  im  Vacuo  zer- 
ftrea«ti  wQrde;  und  als  wenn  die  Expanfivkraft  der 
DäispFe  daffelbc  überwinde.  Diefes  Hindernifs 
kano  jedoch  nicht  von  der  Schwere  der  AtmoPphäre 
berrfihren,  wie  man  das  bisher  angenommen  hat;' 
dennVäre  das  der  Fall,  fo  würde  dadurch  das  Auf- 
fteigen  alles  Dampfs  in  Temperaturen  unter  21 2^ F« 
oothwendig  verhindert  werden  muffen.  Vielmehr 
1  entftebt  es  nur  aus  deni  Beharrungsvermögen ,  {vis 
ineniae^)  derLufttheilchen,  und  iil  demHindernifTe 
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tlinlicli ,  das  W^ffer. leidet y  .wenn  es  zwifclien  Eis« 
ielfteinen  hlnflierst.  *)    .      , 

Soll  diefe  Theorie  der  Vcrdönftung,  wie  fie  fich 
AusVerfudienin  böhernTecnperaturen  ergiebt,  noch 
.  durch  Verfuche  in  niedern  Temperaturen  verificirt 
iverden ;  fo  darf  man  nicht  vergeffeo,  ddbei  auf  die 
Kraft  der  zur  Zeit  des  Verfuchs  fchon  In  der  Atmo- 
fpt^äre  vorhandnen  bämpfe  zu  fehn.  Stellt  man  z.«B. 
den  Verfuch  mit  Waffer  in  der  Temperatur  von  59^ 
an,  in  welcher  dieExpanfivkraft  desWafferdampfSj^' 
von  der  des  Wafferd^mpfs  in  der  Siedehitze  ifi,  fo 
darf  man  nicht  erwarten,  auch  in  einer  Minute  go  fö 
viel  Waffer  als  bei  der  Siedehitze  verdQoflien  zu  fehn« 
Träfe  es  fich,  wie  es  manchmahl  im'Sommer  der  Fall 
iflt,  dafs  fchon  eine  wäfsrige  Atmofphäre  von  derfel« 
beo  ExpanGvkfaft  vorhanden  wäre,  fo  würde  viel« 
mehr  gar  keine  Verdünftung  erfolgen.  Wäre  da- 
gegen die  wäfsrige  Atmofphäre  von  geringerer,  et- 
wa von  ^  fo  grofser  Kraft,  welche  der  Expanfiv«» 
kraft  des  Wafferdampfs  bei  3^^  F.  entfpritht;  fo 
würde  die  wirkliche  Kraft  der  Verdünftung  nur  ^ 
von  der  Kraft  der  Verdünftung  des  kochenden  Waf* 
feiTS  betragen,  üeberhaupt  ift  die  Kraft  der  Verdün- 
ftung immer  gleich  der.  Kxpanfivkraft  des  VVaffer« 

*)  Weil  nämlich,  nach  Dalton's  Theorie,  die 
Dampftheilchen  auf  die  Lufttheilchen  weder  durch 
Repuliion  in  der  Ferne,  noch  durch  chemifche  An- 
ziehung, fondern  lediglich  nach  Art  zweier  harter 
Körper  auf  einander  wirken*  «^  1^,  u. 
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dampfs  Von  der  jedesmahligen  Temperatur,  weni- 
ger  der  Expanfivkraft  des  fcbon  in  der  Atmofphäre 
yorbandenen  Wafferdampßs« 

Um  difi  Expanfivkraft  der  wäßrigen  Aimofphäre 
XU  finden  j  nehme  ich  gewöhnlich  eine  lange  gläfer- 
ne  cylindrifche  Flafche ,  die  an  der  Aufsenfeite  tro-< 
qkei)'  ift)  und  foile  fie  voll  kalten  frlfch  gefchöpfteh 
BniDnenwaffers.      Eotltebt  fpgleich  an  der  Aufsenr. 
'   feite  ein  Thau,   fo  giefse  ich  das  WafTer  aus»   und 
latfe  es  eine  Zeit  lang  ftehn,   daqiit  es  wärmer  wer- 
de, trockne  indefs  die  Aufsenfeite  der  Flafche  mit 
einem   linnenen  Tuche    forgfältig   ab,    und  giefse 
dapn  daS' Waffer  wieder  hinein.     Diefe  Operation, 
%ufs  fo  lange  fortgefetzt  werden,   bis  fich  an  der 
Aufsenfeite  kein  Tbau   mehr  bildet.     Beobachtet 
man  nun  die  Temperatur  des  Waffers »  und  nimmt 
aus  der  Tabelle ,  (S.  8,}  die  dazu  gehörige  Expan- 
fivkraft des  Dampfes,  fo  bat  man  die  Expanfivkraft 
der  in  der  Atmofphäre  vorhandenen  WalTerrlämpfe»    " 
Man  mufs  diefe  Operation  an  offner  Luft  oc^er  vor 
einem  Fenfter  vornahmen,    well  die  Stubenluft  ih 
der  Regel. feuchter  als  die  Luft  im  Freien  ift.     Brun*  . 
nenwaffer  hat   gewöhnlich    eine  Tieimperatur   von 
5o^  F. ,  und  ift  während  der  drei  heifseften  Monate 
des  Jahrs  mebrentheils  zu  diefem  Verfuche  branch- 
bar.     In  den  übrigen  Jahreszeiten  mufs  man  fich 
kQnfilicher  Froftmifchungeii  bedienen. 

Es  ift  kaum  nöthig,  die  Genauigkeit  diefer  Me- 
thode hier  noch  darthun  zu  wollen.  Wenn  Glas, 
Txnd  fo  jeder  andre  harte,  gt^tte Körper,  den  ^ch 
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verfucbt  habe,  bis  unter  die  Temperatur  der  wäfs* 
rigen  Dünfle  in  der  AtmoI{)häre  erkältet  wird ,  fd 
condenfiren  fich  diefe  DOnfte  an  der  Oberfläche  dei^ 
falben  zu  WaUej".  Dazu  wird  gewöhnlich  eine  Käl'- 
te  erfordert,  von  i  bis  io°  untör  der  öiittleynTeni- 
peratur  der  24  Stunden  des  Tages.  Im  S^onime^ 
habe  ich  oft  gefunden»  daf^  dazu  fchon  eine  Tem« 
peratur  von  58^  bis  Sg^  ausreichte;  in  ihr  haben 
die  Wdfferdämpfe  eine  ExpanGvkraft -von  f'ZoU 
Qui^ckfilberhöhe.  Ein*  oder  zvveimabl  fand  ich 
felbft  jenen  Punkt  bei  62^.  Bei  veränderlichiim 
und  windigem  Wetter  fch wankt  ei*  beträchtlich« 
Doch  hier  ift  der  Ort  nicht,  in  das  Detail  diefeif 
Beobachtungen  einzugehn. 

Um  die  Gröfse  der  l^erdünfiung  in  den  Tempe^ 
raturenj  ivelche  in  der  Atmojphäre  ßatt finden^  2q 
beobachten,  bediente  ich  mich  zweier  leichter  Oe« 
fäfse  aus  Zinn,  deren  eins  6,  das  andre  8  Zoll  im 
Durchmeffer  hatte,  und  jenes  J,  diefes  \  Zoll  tief 
war.  Eins  diefar  Gefäfse,  (meifi;  nahm  ich  das 
6  Zoll  weile,)  wurde,  wie  das  Gefäfs  in  den  vori^ 
gen  Verfucheu«  an  eine  Wage  aufgehangen,  danii 
Waffer  hinein  gegoffen ,  und  das  Ganze  h\ß  auf 
1  Gran  genau  abgewogen.  Darauf  fetzte  ich  es  10 
oder  1 5  Minuten  lang  in  ein  offnes  Fenfter,  odet 
an  einen  andern  freien  Platz,  und  wog  eS  wieder, 
um  den  Ve,rluft  zu  beftimmep,  den  es  durch  Ver- 
dOnftung  erlitten  hatte.  Zugleich  wurde  die  Tem- 
peratur  des  Waffers  beobachtet,  die  Elcpanfivkraft ' 
der  wäfsrigen  Atmofphäre  auf  die  vorhin  befchrieb- 
ne  Art  dusgemiitelt^    und  die  Stärke  des  Luftzuß^.c 
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bemerkt.     Ich  habe  fo  eine  grofse  Menge  von  Ver- 
fttchent,  .unter  fehr  verfchiednen.ümftänden,  tbeil$ 
im  Winter,   thpils  im  Sönuner,    bei  fchwacher  wie 
bei  ftarker  Kr^ft  der  Verdötiftung  .angeftellt,    und- 
e&  zeigte  fich,    dafs  ihre  Refultate  mit  der  obigeict 
Theorie  völlig  übereinftimmten.    Immer  vetdünftöt 
b^i  gleicher  Kraft  der  VerdOnftung,  (wenn  ßesnach 
diefer  Art  beftimmt  ift,)    diefelbe  Menge  von  Waf- 
fer,    von  welcher  Temperatur  auch  die  Luft  fej^, 
fo  .genau,  als^fich  das  nur  beobachten  läfst;  nur  dafs 
eifirftarker  Wind,  bei  üntreränderter  Kraft  der  Ver-  , 
tfdnftung,  den  Effect,  wie  er  in  ftitler  Luft  feyn  w-ör- 
de,  verdojppelt.  v  Correfpondirt  fo  z.  B.  die  Expan- 
fivkraft  der  wäfsrigen  Atmofpbäre  in  einem  Falle  mit 
40^,   in  einerp  andern  mit  60^  F.,  und  die  Tempe- 
ratur der  Atmofpbäre  ift  im  erßen  Falle  60%    im 
äsvtreiten  72^,   fo  ift  in  beiden  die  Verdönftung  die- 
felbe,*)   und  aus  einem  cylindrifchen  Gefäfse  von 
'6  Zoll  Durchmäffer  verdün'ftet  in  beiden  Fällen  bei 
ruhiger  Luft  ungefähr  0^9  Gran ,  bei  einem  heftigen 
Winde  gegen   i;8  Gran  Waffer  in   jeder  Minute;. 
lind  die  zwifchen  beiden  liegenden«  Mengen  hängeti 
lediglich  von  der  Stärke  des  WiÄcles  ab. 

In  der  folgenden  Tabelle  findet  man  die  verhält- 
nifismafsige  Oröfse  der  Verdünftung  und-  die  Menge 

*)  Die  Expanfivkraft  des  Wafferdampfs  iß  nach  Dal - 
.ton*s    Tabelle,    (S.  8,  ,    liei  40^  o,2ö3,    bei  60® 
0/524)    bei  72^  0,776  engl.  Zoll  Qucckfilberhöhe» 
und   die.  Unterfchiede   diefer  Expanüykräfte   find- 
O/261  und  0/24f».  d*  H. 
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des  verdünftenden  Waffers' für  alle  Teipperaturea 
der  Atnaofphäre,,  wie  fie  nach  der  oben  vorgetr^gnea 
Theorie  feyn  muffen,  und  wie  Verfuche,  (iniierbalb 
der  Gränzen,  in  denen  ich  hier  bleiben  mufste,)  fie 
befi:$t^igt  haben.     Die  Temperaturen  fiebn  in  der 
erften  Columne)  '^)  und  die  zu  ihnen  gehotigen  Ex* 
ps^nfivkräfte  de^  Wafferdampfs  in  der  zweiten;  letz- 
tere find  aus  der  Tafel  S.  8  entlehnt.      Die  fibri« 
gen  drei  Columnen  zeigen  die^enge  von  Granen 
Waffer ,   welche  in  diefen  Temperaturen  von  einer 
'   kreisrunden  Wafferfläche>   die  6  englifche  Zoll  im 
Durchmeffer  hat,  verdönften,    vorau^gefetzt,   dafs 
die.  Atmofphäre  von  allen  Wafferdünften  vollkom- 
men frei  fejs  und  zwar  zeigen  fie  nahe.die  klelnftct 
die  mittiefe    und  die  gröfste  Menge  der  Verdön« 
itung,'  welche,    (aufserordentliche  Umftände  aus-, 
genommen,)  in  der  Atmofphäre  vorzukommen  pfle- 
gen.     Die  Zahlen, der  erßen,    der  zweiten,    der 
dritten  diefer  Columnen   find    nämlich   unter,  der 
Vorausfetzung  berechnet,   dafs  aus  einem  cylindri* 
fchen  Gefäfse  von  5|  Zoll  Durchmeffer,  in  der  Sie- 
dehitze in  jeder  Minute  verdampfen,  bei  denZahleä  • 
der  erften  35,  bei  denen  der  zweiten  45,  bei  denen 
der  dritten  Columne  55  Gran  Waffer,  (f.  S.  i25.) 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  find  Reaum.  Grade, 
die  ich  zur  Bequemlichkeit  deutfcher  Lefer  zuge- 
fügt habe  Es  find  nahe  i®  F.  =^  1°  R.;  2*^  F* 
=xi<»R.;  3*»  F.  =  1^0  R.;  4«  F.  =  i|o  R.;  5«  F- 
r=:2i*R.;  6^F.  =  2f  R.;  7^F.  =  3°R.;  und  8^  F. 
=^3i^R.        ,  4' H. 
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Itt  die  AtmoPpbäre  völlig  frei  toh  WaflercIämpfeBj; ' 
fo  beträel  bei  tlieler  Temperatur 


Tempi 


Teipperatur 

der  Atmo- 

fi>bäre'  nacb 

rahrenbeitf. 

Graden. 


20' 
21 
22 
(—4')   23 

34' 

«5 
s6 
27 
38 
39 
3o 
3^^ 

,(»•)     32 
33 

34 
35 

36 

37 

38 

3f> 
40 

(4")    4« 

42 

.      43 

44 

45 

46 

.1   47 

48 

49 
(8")     5o 

5i 

52 

53 


die  volle 


die  Gröfse  der  Verdiiußung  ia  t  Mi- 
Kraft  der  Ver- ""^^  ^^i  einer  kreisrunden  Waffer- 
dünA. ,  (oder  ^'üche  von  (»Zoll  Durcbmefler,  wenn 
die  ganze  Ex-  ^^'  *^^^  Siedehitze  verdampfen  iii' 
paniivkr.irt  '  Minute    an   WaiTer 


de«  Walle r- 
daiTipfs,;  in  e. 
Zoll.  5  Höhe. 


120  Gran,  j  154  Gran. 
Rleinft.Ver-i    Miulere, 


dünA.  e.  Gr. 


engl.  Gran. 


189  ^ran. 
GröCite  Ver- 
dühiL  e.  Gr. 

0^82 

0/85 
0,88 
0,91 

0/94 
ö,97 

I/02 

i>o5 

1/1  o 

i/i3 
I/17 

I/2I 
1,26 

i/3o 
1/35 
1/39 

1/45 

1/49 

1/54 
I/60 

1,65 

1/7^1 
1/78 
1,85 

1/92 

2,06 

2,l3 
2/80 
2,28 
2,36 

2/44 

2/5 1 
2/6 1 
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Bot  völliger  Abwefenlieit  vom  Wafierdampfen 


Temperatur 

der  Atmo- 

iphäre»  Grade 

voUe  Kraft  d.! 

Verdunßung 

in  engl«  Z'olt. 

9  Hohe. 

in  uer 
Grofse  derV 
Kleinße, 

Liun.    ^    ^ 
erdünflung 
MittleFe, 

1 

in  I  Minut^. 
Gröfate, 

engl.  Gran. 

engl.  Gran. 

ygl.  Gran. 

-        ^4^ 

0/4^9 

1/7» 

2^20 

a,b9 

2/78  ' 

55 

0/443' 

1/77 

2,a8. 

56 

0;458 

1,83 

2,i5 

2,88 

Ö7' 

0/474 

»,90 

2,43 

3/9? 

58 

0,490 

1,96 

2/52 

3,08 

<i2°)   59 

0,507 

?/o3 

9,6  t. 

3,19 

6o 

0^524 

2,10 

2,70 

3,^« 

fii 

0/542 

2,17 

2»'?9 

3,41 

.         62 

0/56o 

2,24 

2,88 

3,5a 

63 

O/678 

2,3 1 

2/97    ' 

3,63 

64 

0,597 

2,39 

3,07 

3,76 

65  : 

0,616 

246 

3,16 

337 

66  . 

'  o,635 

2,54 

3,27 

3/99 

67 : 

0;655 

2,62 

337 

4/'» 

(i6«)   68 

0,676 

J2/70 

3,47 

424 

69 

0,698 

2/79 

3,59' 

4/38' 

70     ; 

0,721 

2,88  ^ 

3,-70 

4/53    , 

71 

0,745 

2,98 

3,83 

'  4/63 

72 

0,770 

3,08 

3,96 

4M 

73 

0,796 

3,1* 

4i09 

5,00 

74 

0,823 

3,^9 

4,23    . 

5,17 

75 

0;85l 

3,40 

437 

5,34 

76 

0,880 

3,52 

4/52 

5,53 

(ao«)    77 

0,910 

3,65 

4/t>8 

5,7a 

78 

0/94o 

3,76 

4/83 

5,9  t 

P 

0,971 

3,88. 

4,99 

6,10  ■ 

80 

1,00 

4,00 

5,  .4 

6,29 

81 

i,o4 

4/i6 

5,35 

6,54 

82 

1,07 

4/28 

5,5o 

^/73 

83 

],10 

4,40 

5,66 

6,91 

84 

»#H  . 

4.^6 

5,86 

7/'7 

85 

h^7 

4.6» 

6/07 

7/4« 
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Der  Nutzen  und  der  Gebrauch  diefer  Tafeln 
wird  aus  folgenden  Aufgaben  erhellen. 

'  Aufgabe  i.  Die  Temperatur,  bei  welcher  die 
wäfsrige  Atmolphare  fich  zu  Waffer  zu  condenfire^ 
anfängt,  und  die  Temperatur  der  Luft  feyen  gege^ 
bep:  die  Menge  von  ^^affer  zu  finden,  welche  au3. 
einem  cylindrifehen  Gefäfse  von  6  Zoll  Durcfamef- 
fer  in  jeder  Minute  verdampft. 

Außöjung.  Man  ziehe  die  Granmenge,  welche 
nach  d^  Tabelle  zur  erHern  Temperatur  gehört» 
yjon  der  zur  Temperatur  der  Atmorphäre  gehörigen 
ab»  und  zwar  nehme  man,  je  nachdem  das  Wetter 
ftiller  oder  windiger  ift>  die  Granmenge  in  der  drit* 
ten ,  in  der  vierten  oder  in  der  fünften  Columne. 
DenBeft  giebt  die  Menge  von  Waffer,  welche  unr' 
ter  diefen  Umfkänden  verdünftet,   beinahe. 

Es  fey  z.B.  der  Punkt  der  Condenfation  bei  St?^ 
die  Temperatur  der  Atmofphäre  fey  65^,  und'  es 
faerrfcfae  ein  mäfsiger  Wind.  In  der  vierten  Co- 
lumne  fteht  neben  52°  2^069  neben  .65*^  3/*6>  der 
Unterschied  j/i  Gran  giebt  die  VerdÜnltung 'in  1 
Minute. 
-  Aufgabe  2.  Es  fey  durch  einen  Verfuch  die 
Grors6  der  Verdampfung  in  i  Minute  gefunden,  und 
die  Temperatur  der  Luft  bekannt;  die  Expan&v* 
kraft  der  wäfsrigen  Atmofphäre  und  den  Punkt  der  < 
Condenfation  zu  finden. 

Aufiöfung.     Man  ziehe  von  der  Granmenge,  die 
nach  der  Tafel  zur  Temperatur  der  Luft  gehört,  ' 
die  Menge  von  Waffer  db,  welche  iu  i  Minute  ver« 


t  IJ«  I 

I  \ 

I 

'  dampft,  und  fuche  dann  in  dertelben  Columne  die 
Gröise  der  Verdünftung,  welche  dep  Refte  am 
•nächsten  kömmt;  fo  findet  fich  neben  ihr  in  Co» 
lümne  9  die  Kraft  der  \yäfsrigen  Atmorphäre  und  in 

.    Columne  1  die  Temperatur,^  bei  welcher  diefe  fich. 
zu  Waffer  zu  condenGren  beginnt. 

IVIan  habe  z.  B.  gefunden,  dafs  bei  einer  Tetn* 
per'atur  von  6^^  und  bei  ftarkem  Winde,  aus  einem 
cylindrifchen  Gefäfse  von  6  Zoll  Durchmeffer'in  i 
Minute,  t/7  Gran  Waffer  verdampfen.  ^In  der  fünf- 
ten Columne,  fOr  die  gröfste  Verdampfung,  gehd«f 
ren  zu  62^  3/52  Gran,  als  die  Menge  der  Verdam* 
pfung  bei  diefer  Temperatur  in  völlig  trockner  At- 
mofphäre*  Davon  die  wirklich  beobachtete Verdam* 
pfung  zu  1,7  Gran  abgezogen,  bleibt  1,82  Gran, 
zu  welcher,  nach  der  Tafel,  eine  Expanfivkraft  von 
0/2g4  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe,  und  eineTempe- 
tur  von  45^  gehören.  Erftere  ift  dem  Drucke  »der 
wäfsrigen  Atmofphäre  gleich,  letztere  giebt  dea 
Condenfationspunkt  derfelben.  *) 

yer^ 


*J  Ich  mufs  ein  für  alle  Mahl  bemerken,  dafs  aBe^ 
folche  Verfuche  über  die  Verdünftung  in.ofBier 
Luft,  oder  vor  einem  Fenfter,  wo  der  Luftzug  in 
die  Stube  hineingeht,  anzufiellen  find.  In  einemi 
cingefchlofs^nen  Zimmer  ift  die  Verdünftung  viel  ff^ 
ringerund  überdies  unregelmäfsig,   indem  fie  fiir' 

•  Weinere  Oberflächen  verhältnifsmäfsig  gröfser. 
wird,  welches  offenbar  von  der  völligen  Kühe  der 
Luft  herrührt.  O« 


Verdünfiung   andrer    TlOffigkeiten. 

t 

Gilt  das  hier  auFgeftellte  Gefetz  der  VerdCTh- 
ftnng'  für  das  Walfer^  durch  alle  Wärmegrade  der 
ScaJej  fo  ift  kein  Grund  vorhanden,  zu  zweifeln, 
dafa  es  nicht  auch  fOr  andre  Flüffigkeiten  gültig  feyn 
follte.  Dennoch  habe  ich  mit  verfchiednen  andern 
PlflfGgkeiten  darüber  Verfuche  angeltellt,  deren 
Refaltate  mit  diefem  Gefetze  fehr  g^ut  zufammen» 
.ftimmten*     Hier  einige  derfelben* 

Von  Alkohol  verdilxi'äeten  aus  einem  cylindrifcben 
Geiäfse  von  4  Zoll  Durcbmeffer  in  25  Minuten  54 
Gran,  bei  einer  Lufttemperatur  von  53%  und  einer 
wäGsrigen  Atmofphäre,  die  fich  bei  49^  2U  conden- 
firfen  begann ,  indem  es  mit  mäfsigem  Winde  anfing 
za  regnen*  Dlefe  Verdünftung  auf  ein  Gefäfs  vofi 
6  Zoll  Durcbmeffer  reducirt,  würde  1 2i  Gran,  und 
alfo  in  1  Minute  nahe  5  Gran  betragen  haben. 
Diefer  Alkohol  kochte  bei  i8o^  F.«  daher  fein  Sie- 

i 

depunkt  3o^  unter  dem  deis  WafTers  lag,  und  folg- 

ifch  mufste  Alkoholdampf  von  53^  Wärme  diefelhe 

Expanfivkraft  als  Wafferdampf   von    83"  Wärme, 

haben,   ^f.  S.  i3.)      Bei  diefer  Temperatur  ftehn 

in  der  dritten  Columne  4/4 >   i^  ^^^  vierten   5/66 

.Gran,   welches  im  Mittel  nahe  5  Grart  giebt.^  — 

Hiernach  fcheint  die  wäfsdge  Atmofphüre  die  Ver- 

danipfuQg  des  Alkohols  nicht  zu  vermindern,  wie 

die  des  Waffers. 

Afiher.    i.  Ein  Fläfchchen  mit  Aether  und  eine 
kleioe  cylindrifche  Schale  &üs  Zinn,  die  \\  Zoll  in 

Annal.  .1  Phvfik.  B.  f 5-  St.  a    J.  iJoS  Si  ro  l\ 
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Durchmeffer  hatte,  wurden  beide  in  Eine  Wagfchale 
getban »  und  die  Wage  ins  Gleichgewicht  gebracht. 
Darauf  wyrde  Aether  aus  der  FJafche  in  die  Ver» 
dünfhingsfchale  gegofTen,   und  die  Flafche  wieder 

• 

auf  die  Wagfchale  geftellt. .  Aus  der  entgegen« 
gefetzten  Wagfchale  nahm  ich  nun  ^o  Gran  her« 
aus,  und  wartete )  bis  das  Gleichgewicht  ficb  voll- 
kommen wieder  hergeftellt  hatte.  Drefes  gefchah 
binden  8'  6".  Die  Temperatur  der  Luft  war 
5o^.  Diefelbe  Temperatur  hatte  anfangs  auch  der 
Aether;  fie  verminderte  fich  aber  fehr  fchoell  tinit 
wurde,  als  ich  ein  fehr  kleines  Thermometer  hin« 
eintauchte,  von  28^  gefundene  Der  Verfucb  wurde 
in  einem  i^'enfter  bei  einem  mafsigen  Luftzüge  aa> 
gcftellt. 

2»  Ich 'wiederhohlte  diefen  Verfucb  zweimahl 
ganz  unter  denfelben  Umdünden,  nur  dafs  das  Ver» 
tlünftungsgefäfs  jetzt  aus  Porzellan  war  und  ii| 
Zoll  im  Durchmeffer  hatte.  Ks  verdünfteten  40 
Gran  in  3'  und  das  Thermometer  fank  von  5o®  bis 
3o^.  Beide  Verfuche  ftimmten  bis  auf  1  oder  a 
Gran  völlig  überein. 

Njleducirt  man  alle  drei  Verfuche  auf  ein  Oefab 
von  5^  Zoll  Durchmeffer,  fo  betrug  die  Verdfin* 
ftung  des  Aethers  in  ,1  Minute,  nach  dem  erften 
Verfuche  17,-  nach  den  beiden  andern  22I  Grn» 
Dafs  die  GrOfse  der  VerdQnftung  in  dem  erften  Ver* 
fiiche  etwas  kleiner  als  in  den  beiden  andern  ciü* 
fiel,  log  offenbar  daran,  dafs  er  länger  dauerte« 
und  dafs  der  Aether  deshalb  eine  längere  Zeit  ftber 


.  I 
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ia  einer  niedrigen  Temperatur  war,  in  der  er  mii^«  « 
der  fcbnell  verdampft« 

Der  Aether,  deffen  ich  mich  bedient  haba^ 
kocht  bei  102^ F.,  das  iRy  um  1 10^ eher  aU  Waffer« 
Folglich  hatte  er  bei  5o^  diefelbe  Expanfivkraft  als 
Wafler  bei  160"^.  Waffer  verliert  aber  in  diefer 
Temperatur  durch  VerdQnflung  höchftens  17  oder 
,i8ljranin  einer  Minute.  Dem  erften  Anblicke  nach 
fcheint  alfo  Aether  fchneljer  zu  verdflnlten,  aU  er 
9M  nach  dem  aufgefieJlten  Gefetze  follte.  ^^  Man 
mufs  indefs  bedenken,  dafs  die  Temperatur  der  Lufi 
einigen  Einflufs  auf  die  Verdaiiftung,  bei  übrigens 
gleicher  Kraft  der  VerdOnftungi  hat»  obfchon  diefer 
Kinflufs  gewifs  nur, fehr  geringe  feyn  kann.  Auf  den 
Aether  wirkte  in  diefen  Verfuchen  ein  Luftftrom 
Toa  derfelben  oder  felbft  von  einer  höhero  Tempe^ 
ratnr,  als  er  felbft  hatte;  auf Wader  von  160^  Wir- 
jne  wirkt  dagegen  mehren tfaeils  Luft»  die  um  100.^ 
kalter  ift,  und  die  daher  immerfort  etwas  Dampf 
wieder  condenfiren  und  niederfchlageui  und  d€« 
darch  den  freien  Abzug  verhindern  muls. 

Auch  Queckfilber^  Schuefr^l/äure  und  ahnlich« 
FlQfGgkeiten  verdünften,  und  muffen  dabei  dem  all-« 
gemeinen  Gefetze  für  die  Veriflnilung  entfprecfaeo» 
Nur  mufs  ihre  Verdünftung  fehr  geringe  fjeyn,  da 
ihr  /Siedepunkt  fo  hoch  liegt.  Die ,  welche  Ver-» 
wandtfcbaft  zum  Waffer  haben ,  ziehn  davon  aus 
der  wäbrigen  Atmofphäre  viel  mehr  an  Geh,  als  fi« 
darch  Verdünilung  verlieren,  daher  fich  fchwtoÜGlji 
Verfnche  mit  ihnea  wardea  .ajqÜeUen  laffen. 
.  '     '  •  K  a 
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fTfirdünßung    des    Ei/es.  x 

I 
J>fachclem  ich  diefen  ^uffatz  fcbon  gefchrieben 

hatte »  fand  ich  Gelegenheit  j  zu  unterfuchen,  ob  die 
Verdänftung  des  Eifes  fich  nach  demfelben  Gefetze 
«U  ^ie  Verdtlnftung  des  WafTers   richtet*     In  der 
Tbat  ergab  fich ,  dafs ,  fo  weit  fie  reichten ,  das  all- 
gemeine Geiet^  der  Verdflnilung  auch  unter  dem 
Gefrierpunkte  lo  gut,   als  oberhalb  delTelben  gilt, 
tch  liefs  in  der  zinnernen  Schale  von  6  Zoll  Durch« 
ineffer  Waffer  zu  einer  runden  Scheibe  frieren,  wog 
Schale  und  Eis  genau,   fetzte  dann  beide  eine  Zeit 
lang  an  die  offne  Luft,   und  wog  fie  wieder,  wo- 
durch fich  fand»   wie  viel  Eiis  in  der  2wifchenzeit 
verdünftet  war.     Während  des  Verfuchs  wurde  die 
Kraft  der  wäfsrigen  Atmofphäre  mit  Hülfe' einer  Ml- 
fchung  aus  geftofsnem  Eife  und  Salz ,  auf  die  ob)ßa 
befcbriebne  Art,  einige  Mahl  beftimnit. 


Zelt  der  Beob- 
achtung, 


5.  Nov.  Nacht» 
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Da  die  meilten  diefer  Verfuche  in  der  Nacht 
angellellt  wurden ,  und  lange  währten,  fo  liefs  JBcfa 
für  fie  weder  die  Temperatur,  noch  die  Kraft  der 
wäfsrigen  Atmofphäre  gehörig  befiimmen«  Die  Um* 
fiände  des  zweiten  Verfüchs  waren  dazu  in  jeder 
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AbGcbt  vorzagltcb  gOnftig*  Während  defTelbef 
iand  ich  den Condenfatioospunkt  bei  22?*.  Eine  Be^ 
recbnung  nach  dem  alJgemeioen  Gef^tza  der  Ver^ 
ddnftung  und  nach  den  Zahlen  der  fahften  CQlumne, 
(wie  iri  Aufgabe  2,*)  giebt  ihn  bei  2t|^. 


Bd  Unterfuchungen  über  die  VerdOnftung  niob| 
«n  Saufföre  s  fcbätzbare  Veriuche  Aber  die 
Hygrometrie  zu  denken,  wire  kaum  zu  verzciheoo. 
Pifsfer  vortreffliche  Phyfiker  fand  durch  einen  wohl 
erfonnenen  Verfuch,  ,da£5  trockne  Luft  bei  einer 
Teroperatur  von  64°  bis  66^  F.,  1 1  bis  1 2  Gran 
Waffer  auf  den  Kubikfufs  verfchluekti  und  daCs 
liierbei' durch  die  Wafferdfinfie,  welche  (le  ein- 
faugt,  ihre  Elaiiicitat  um  ^\  des  Drucks  der  Atmo- 

I 

fphäre  vcrgröfsert  wird«  Wabrfcheinlicb  war  in- 
defs  feine  Luft  nicht  vollkommen  trocken»  und  die« 
,fes  der  Grund,  warum  er  die  Zunahme /(er  Elafti« 
citat  durch  den  Wafferdampf  zu  geringe  fand.  *) 
Alle  fibrJgen  Beftimmungen  in  feiner  Tabelle  Aber 
da^ Gewicht  des  Waffers,  das  nach  Verfchiedetiheit 
der  Thermomcterfiande  in  einem  Kttbikfufse  Luft 
enthalten  ift,  find  von  Verfuchen  mit  feinem  Hygro- 
meter abgeleitet,  und  nichts  weniger  als  gonäii« 
Je  weiter  di^  Temperatur  von  der  jenes  Grundrer- 
tüchs,  (bei  66^  F.  oder  i5^  ft.,  für  welche  der 
Waffergehalt  der  Luft  ziemlich  richtig  zu  (eyh 
fcheint,)  abliegt,  defto  mehr  nimmt  die  Unrichtig- 


)  Vergleiche  oben  S#  5rf. 


.A»   jnf« 


i. 


l 

keit  dieTer  Tabelle  zu«  In  den  liöhern  Tempersh- 
taren  glebt  fie  einen  2u  geridgeni  in  den  niedrigeii 
einen  zu  grofsen  Waffergebalt. 

Es  ift  fiberbaupt  zu  bedauern I  daCs  Sauffflre 
eine  (o  grofse  Wichtigkeit  auf  fein  Hygrometer  leg* 
te  und  allzu  viel  Vertrauen  darauf  fetzte*  .Nach 
%*  93  ift.  der  niedrigfte  ^tand 'feines  Hygrometers, 
tien  er  in  freier  Luft  wahrgenommen  hat»  4^'%  und 
es  foU,  (daniitfich  Thau  abfetzen  könne,  nach  Anzeige 
des  Hygrometers  dann  eine  Verminderung  in  der 
Temperatrr  der  Luft  von  34/7^  (78^  F;,)  nötbig  feyn. 
Diefe  einzige  Bemerkung  ift  hinreichend ,  fein  Hy- 
grometer verdächtig  zu  machen.  Wer  die  Bil- 
dung des  Thaues  beobachtet  hat»  wirdfich  nicht 
überreden  können»  dafe  in  irgend  einem  Klima,  in 
welcher  Jahrszeit  man  wolle,  eine  fo  grofse  Tempe- 
ra turirerän  der  ung  dazu  erfordert  wertie.  leb  glau- 
be,  dafs  in  keinem  TheHe  der  Welt  dar^u  eineTero* 
peraturverminderung  felbfi  nur  von  40^  nöthig  ift* 

Nicht  minder  ift  es  zu  bedauern»  dafs  Sauf- 
füre  die  Theorie  einer  cheiTiifrhen  Auflofung  des 
Waffers  in  atmofphärifche  Luft  annahm,  ganzrge- 
gen  die  Thatfacben,  die  er  entdeckte,  und  die  weit  - 
mehr  dafür  zu  fprechen  fchienen,  dafs  die  wäCsri* 
gen  Dunlte  in  der  Atmofphäre  eine  befondre  fOr 
fich' beftehende  elaftifche  Flüfßgkeit  bilden.  Und 
doch  fieht  er  fich  gezwungen,  in  ^em  Verfuche  über 
die  Theorie  der  Verdünftung  'anzunehmen,  dafs 
Seh  in  den  gewöhnlichen  Temperaturen  der  AtnrOf*- 
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fpfaäire,    im  erften  Augenblicke»   beim  Verdanftea 
WalTerdampf  als  eine  für  fich  be(tehencle  elallifche 
>Flftfligkeit  birdci  und  dafs  dasWafCer  nur  wfty  nach"' 
dem  es  fzch  in  eine  folche  elafiifche  Flnjfigkeii  ver* 

'   laandeli  habe^  in  der  Luft  aufgelöft   werde;    (je' 
enis  qüe  fair  ne  la  dißout ,  que  lorsque  taction  du 
feu  i*a  cottvenie  en  vapeur  elaßiqae,)      Kann  aber 
WalTerdampf  untet  dem  Drucke   der.  Atmofphäre  . 

;  auch  nur  während  eines  Augenblicks  für  fich..bc' 
fiehn'i  warum  folite  er  nicht  auch  länger  in  diefem 
Znftande  fbrtdauern  können  ? 
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II. 

EINIGE     BEMERKUNGEN 

Btt  DiiLTOK*s    UnterfuchuHgen   über   die 

yerdünßung, 

vom 

I 

Herausgeiek. 

iVleioe  ÄbGcht  bei  dlefso  Bemerkungen  geht  da- 
hia,  mit  Jen  Refuitatea  i  weJcba  ualtoil  itii  ror- 
hergebendeo  Auffatze  aas  feincin  Verfacfaen'  Ober 
die  VerdQnftung  auTIlellt,  die  Refultate  ähnlicher 
Unterfuchungen  I  welche  andere  gefchätzte  Pby« 
fiker  vor  kttr«em  bekannt  gemacht  haben ,  genauer 
XU  vergleichen,  um  fo,  wo  mögUch,  die  einen  durch 
die  andern  zil  prüfen. 


Ueber  das  in  den  GasOr^en  vorhandne  WaJJir 
haben  vor  kurzem  zwei  franzöfifcbe  Chemiker, 
Clement  und  Desormes,  nicht  unwichtige Ver^. 
fuche  angeftellt,  ,und  zwar  auf  andern  Wegen  alt 
die>  welche  Sauf  füre  eingefcblagen  hat.  {Anmale 
XIII,  i4i  f«)  Sie  lleCsen  von  der  zu  unterfucheur 
den  Gasart  etwas  mehr  als  i  Kubikfufs  durch  Wa(^ 
fer  ileigeo,  damit  fie  Geh  gänzlich  mit  Feuchtigkeit 
fättigen  follte,  und  leiteten  fie  dann  in  einer  Glas- 
röhre über  eine  abgewogne  Meng^  falzfaurer  Kalk« 
erde  fort.     Aus  der  Gewichtszunahme  diefes  hy- 
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grometrircfaen  Körpers  (chloffen  fit  auf  die  Menge 
von  Waffer,^  das  in  dem  Gas  hygrotnetrifch  enthalten 
war.  Das  Barometer  ftand  auf  qS,  \S''  parif. ,  uncL 
l#aft.  Gas  und  Waffer  hatten  bei  allen  Üiefen  Ver^ 
luehea  eine  Temperatur  von  10^  R.  oder  541^  F« 
Atipofphäläfcbe  Luft,  Sauerftoffgas,  Wafferftbff- 
gas,  Stickgas,  kohlenfaures  Gas,  fetzten  alle  in 
jA^x  falzdauren  Kalkerde  gleich  viel  Wäffer  ab,  und 
zwar  dervpar.  Kubikfuis  Gas  6#o8  par.  Grains. 

» 

Saitffflre*8  Fundameibtalverfuch  über  die^f^n» 
ge  von  Wafler,  das  in  elaftifcher  Form  in  ein  ^e^ 
Kebnes  Lnftvolunsen  mit  eingeht,  gab  ihm  auf  t  par. 
Kübikfnfs  atmofphärifche  Luft,  10  Grain  Waffer^ 
!als  ausgetrocknete  Luft  eine  geraume  Zeit  lang»  bei 
«Sder  Wärme  von  66^  F.,  mit  tropfbarem  Waffer  in 
-fivöbrniig  gewefen  war;  ungeachtet  die  wahre 
'Dampfmenge,  die  fie  enthielt,  wabrfcheinlich  12^ 
Graia  betrag,  wie  aus  meinet^  Correction  di^fas 
Verfiiohs  nach  DäItoil*s  Verfuchen,  (äStf*,)  er- 
lieUt.  Unter  Umftänden,  wo  eine  gegebne, Luft» 
aaenge  ib  viel' Waffer  in  Luftgeftalt,  als  fie  nur  zu^ 
faffen  vermag,  aufnehmen  kann,  muCf  fich  die  Waf- 
farmenge in  ihr,  (Dalton's  Anficlit  der  Sache  ge- 
ittMs,)  nach  der  Temperatur  richten  >  in  fo  fern 
dadurch  die  volle  Kraft  det  VerdQnfiung  beftimmt 
wird.  Diefe  ift  aber  bei  52^  F.  0,408,  und  bei 
66^  F.  o,635  engl.  ZoU  Queckfilberhöhe.  Voraua. 
gefetzt  daher,  in  dem  Verfuche  Clement*s  und 
Deaoroiti8  habe  fieh  vtrhSltoiEunSEsig  ebeo  fo  viel 
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1  ,  ■  ■        ■  ,        • 

bvgrometrifches  Waffer  an  die  trocknenden  Salze 
abgefetzt/ als  die  trockne  Luft  in  SaiiffQre^s 
Verfache  aus  den  feuchten  Lappen  in  ficb  aufnahm, 
ib  hät^ten  die  beiden  erflern  Pbyfiker  aus  i  par.  ICu-^ 
bikfqfs  Lijft  g;$f|.  10,  das  ift,  6^42  Grain  Waffer  er- 
lialten  mflffen«  Sie  erhielten  aber  nur  6d|f8^  Grain» 

Diefes  fpricht  Indefs,  ivenn  ich  nicht  irre»  viel* 
mehr  für,  als  gegea  ihre  Verfuche;     Dafs  falzfanK 
Kalkerde   allen  Warferdampf  in   einem   gegebnen 
Lufträume  durch  ihre  Verwandtfohaft  zum  tropf- 
baren  Waffer,  in  den  Zqftaod  tropfbarer  FlflfOgkeit 
follte  verfetzen  und  mit  iich  vei^einigen  kömnen ,  ift 
an  fioh  nicht  denkbar,,  da  auch  der  Wärmeftoif Ver. 
iTt^andtfohaft  zum  Waffer  hat,    und  alfo  hier  zwU 
Stoffe  auf  einen  dritten ,   zu  dem  beide  ehemifcbe 
Verwandtfchaft  haben,    wirken«      In  diefem  Falle 
theilen  fich  beide  in  den  dritten  Stoff,  nach  irgenct 
einem  Verh^Itniffe,   das  noch  nicht. recht  bekannt 
jft;   und  der  mächtigere  entzieht  dem  andern  den 
dritten  Stoff  nie  ganz,  (wie  diefes  Berthollet  d^- 
gethan  hat.)  Es  mufs  alfo  immer  noch  etwas  WalTer- 
dampf  in  der  Luft  beftehn.     Dafs. das  in  Sfiufffl- 
ze's  Verfuche  wirklich  der  Fall  war,   (ungeachtet 
die  Luft  hier  lang«  über  ausgoglühtem  Kali  fiand,) 
erhellt  aus  meiner  Correction  feines  Verfuchs.   Sehr 
begfeiflicb ,   dafs  die  Zerfetzung  des  Wafferdampf^ 
in   der  Luft  noch  minder  voUftandig  feyn  konnte, 
wenn  die  Luft  nur  einmahl  über  falzfaure  Kalkerde 
fortgetrieben  wurde  9  e}s  vv^nn  fie  ia^e  damit  in 
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Bernbrting  fiand;  und  doöli  beträgt  der  Üoterfchied 
nur  l  Gran.  *) 

Diefe  Verfucbe  fcfaeinen  mir  daher  allerdings 
liinzureichen ,  den^  wichtigen  Satz  zu  bewelfen,  odet 
wenigftens  bocbft  wübrfcbeinlich  zu  niaeben>  dafs 
aile  vorhin  genannten  Gasarten  unter  gleichen  Um- 
Aänden ,  gleich  viel  hygrometrifches  Waffef  enthal- 
ten; fonft  könnten. fie  fchweriicb  unter  gleichen 
Unillädden  genau  gleich^  viel  davon  hergeben.  So- 
fern nun  überdies  die  beiden  fraozöfifchen  Chemi- 
ker durch  wohl  erfonnene  Verfucbe  e.<'höcbft  wahr«* 
fcheinlich  machen  ^  dafs  weder  kohlenfaui^es  Gay 
sioch  Sanerft offgas  das  mindefte  WafTer  chemifck  ge^ 
banden  enthält,  (gerade  die  beiden  Gasarten ,  wor- 
in man  cbemifch  gebundnes  WafTer  vorzOghcb  fuch- 
te;)  fo  wäre  durch  fie  DaltQn*$  Fundamentalfatz 

*)  Sbüffüre*s  Verfuch,  und  der  auf  entgegenge«  " 
letztem  Wcsfe  von  Clement  und  Desormes 
angeßellte  Vcrfucb,  verdienten  unftreitig  nochinalils 
mit  der  grtiEsten  Sorgfalt  wiederhohlt  zu  werden^ 
damit  wir  den  abfoluten  Dampf^jehalt  der  Luft  bei 
hrgend  einer  Temperatur  und  unter  einem  beham:- 
ten  Drucke  recht  genau  Kennen  lernten.  Mittelft 
dellelben  liefsc  Cch  zu  D  a1 1  o  n '  s  Tafel  noch  eine 
fechste  Columne  berechnen  :  Waffergehalt  in  1  Ku* 
hikfufs  Luft.  Diefcr  WaCCergchalt  würde  indcfs^ 
vvas  dje  atmofphärirchc  Luft  betrifft,  vielmehr  der  . 
Expanüvkraft  der  wäCsrigen  Atmofphäre^  (wel- 
che der  mittlem  Temperatur  ^ller  a4  Stunden  do» 
Tages  entfpiiclit,)  als  der  vollen  Kraft  der  Ver. 
jilnftulig,  in  ]edem  ZeitpunKte^  proportional  leyn. 
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{trebge  und  genfigend  bewiefen,  der  Satz  nämlich*: 
daf&es  in  allen  Luftarten  nur  Wajjferdamp/vtnä  kein 
chemifch  gebwidnes  Waffer  gilebt,  dafs  diefer  Waf* 
ferdampF  ^anz  unabhängig  von  den  Gasarten  hfOh 
ftefat,  mit  deneUi  oder  in  denen»  er  fich  befindet^  und 
dafs  mitbin  Menge  und  Expanfivkraft  deETelben  fich 
einzig  und  allein  nach  der  Temperatur  richtet«  vorv* 
ausgefetzl,  dafs  der  Wafferdampf  mit  tropfbarem 
Waffer  frei  communicirt.  ^ 


2# 


Noch  in  einem  andern  Punkte  >verden  Dal- 
tjon*s  Verfuche  durbb  Clement  und  Desor- 
,  mes  aufs  befte  beftätigt.  Auch  diefe  beiden  Na» 
turforfcher  finden,  dafs  alle  erwähnten  Gasarten  uö- 
ter  gleichen  tJmftänden,  (Temperatur,  Druck  etc.,) 
die  yerdünfmng  eines  der  flflcfatigern  Stoffe»   (des 

.  ^)  Doch  <)ürfea  xtnv  diefes  aU  TollkommeH  dargedian 
i^ohl  nicht  elier  amiehmen,  als  Us  die  Verfuche 
dementes  , und  Desormes  von  andern  Phy-  . 
likern  wiederhohll  und  beftätigt  feyn  werden. 
Möchte  doch  einem  fo  fcharffinnigen  und  eifrigen 
Katurforfcher,  als  Herrn  Prof.  Parrot,  deffen 
ganzer  Anficht  der  Hygrologie  i^nd  Meteorologie 
es  hier  gilt,  bald  die  erwünfchte  Mufse  zu  den  Vet- 
fuchen  werden,  welche  wir  von  ihm  hierüDer  zu 
erwarten  haben.  ,,]^och  darf  ich  indefs,^^  fchreibt 
er  mir  in  feinem  letzten  freundfchaftlichen  Briefe« 
„hieran  nicht  denken;  andre  Pflichten  halten  mich 
jetzt  noch  davon  ab. Vorläufig  kann  ich  Ih- 
nen hur  fagen,  dafs  die  Verfuche  der  beiden  fran- 
zöfifchen  Chemiker  weit  mehr  Waffer  angeben,  als 
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Aetbers,  oder  des  Alkohols,  oder  des  li^iden 
Schwefelkoblenftoffs,}  auf  gleiche  Art  begünßigt, 
mid  dafs  in  deafelben  Gpsvoluniinibiis  von  Terfcbied« 
ner  N^tur,  unter  gleichen  Umitänden  immer  die* 
'  Jiflbe  Aetbermenge  in  elaftifcher  Geftalt  beftebt,  ynd 
darin  einerlei  Expanfion  hervorbringt;  nur  dafs 
viel  weniger  Alkohol  unter  denfelben  Umftänden 
als  Aetber  verdünfiet»  (welches,  wie  Dal:toa 
febr  gut  gezeigt  bat«  damit  flbereinftimmt ,  dafs  AI« 
JKobol  bei  ido^»  Aetbär  «ber  fobon  beiios^fahr* 
kocht.) 

3. 
Im  Phosphor  •  Eudiomeier  befindet  fich  verdam- 
pfender   und    langfam    verbrennender    Phosphor* 

Phosphor  folI,*ilach   Fourcroy*s  Angabe,   bei 

■I 

ftSa^R«  kochen«     Ift  dlefes  richtige  fo  wOrde  feia 

ich  je  durch  die  gröfsten  Grade  von  Erkaltung  aua 
der  Luft  fcheiden  konnte,  und  dals  lie  mir  in  je« 
.  der  Hijificht  altern  Verfuchen  zu  widerfprechen 
fcbeinen.  Durch  das  Treiben  der  Luft  durch  Waf- 
Cer  wird  viel  vcpi  diefer  Flnfßgkeit  in  ganz  feinen 
'beinahe  unmerklicliea  Tropfen  mit  fortgerifTen, 
welches  fich  an  den  falzfavren  Kalk  abfetzen  muCs- 
te;  daher  die  Menge  von. 6  Gran,  welche  den. 
phyfifcben  Dünßen  fcheinbar  angehören.  ^^  —  — 
'Mmh  hat  gefehn,  wie  ich  mir  diefes  Refultat  des 
Dcfloroidfcheii  Verfuchs  zu  erklären,  und  mit  de» 
Fundamentalv^rfucben  Sauffüre^s  und  Dalton's 
in  Harmonie  zu  \>ringei^  gefucht  habe.  Welche 
von  beiden  Auslegungen  die.  richtigere  ift,  mub 
die  ZaKwfc  lehren. 
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Siedepunkt  fo  au&crordentlich  hoch  Db^r  dem  des 

»■■■., 

Waffers  liegen ,    dafs  die  Verdampfung  des  Phos- 
phors in  allen  Tem^ieraturen  unter  dem  Siedepunk- 
te des  Waffers  kaum  merklicher  als  die  des  Queqk« 
Bibers  feyn  müfste.     Denn  dafs  Dalton*6  Gefetz 
der  Verdünilung  auch  für  verdampfbare^fefie  Kör» 
per  gilt»    wird  aus  Dalton's  Verfucheo  aber  die 
VerdQjiiftung  des  Eifes  höchll  wafarfcheinlicjbw  j  Da 
Phosphor  fchon  in  einer  Temperatur  unter  4^^  R. 
io  ei9  lebhaftes  Verbrennen  gerath,  un(l  blofs  leuch- 
tender Phosphor,  den  man  in  die  Hand  nimmti  dar^ 
in  kein  Gefühl  von  Wärme  erregt,  fo  kann  dieTem- 
pei^atur    di5S    langfam    verbrennenden    Phosphors, 
ichwerlicb  über  1 6°  bis  sq^  R.  fteigen>;  fo  unglaubr 
lieh  geringe  indef^  auch  aus  cliefen  Grdnden  die  Ela* 
ft^citat  feiner  Dampfe  feyn  müfste,  fo  würde  doch 
immer   einige  Verdampfung  dabei  ftatt  haben,   fo 
gut  als  ^ beim  QueckGlber,   bei  dem  man  fie  durch 
fehr  gute  Verfuche  fichtbar  gemacht  hat.     Und .  die*- 
fer  Phosphordampf  würde  unzerfetzt  und.  unficbt-- 
bar  bei  den  gewöhnlichen  Temperaturen  der  Luft: 
über  i6^R.  beüehn,    und  fich  nur  in  niedrigem 
Temperaturen  an  den  Wänden  und  auf  dem  Queck« 
filber  des  Eudiometers  niederfchlagen  und  als  eine 
Art  von  Phosphorrufs  ablet%en,  der,  weil  das  Ver* 
dampfen,  ib  der  Temperatur  des  langfam  brenneiip 
den  Phosphors,   und  das  Condenfirea  des  Dampfe 
an  den  minder  warmen  Wänden,  immer  fortginge» 
endlich  ?nffr4f6ar  werden  niüfste,    fo  unendlich  we« 
nig  Phosphordampf  fich  auch  Itets  in  der  Luft  des 
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Eudiometers  befände»  ««-^     Man  fiefat  hierauf)  dafii 
alfo' Herr  Prof.   Parrdt   vollkommeji  Recht  hat, 
wenn  er  behauptet,  dafs  es  im  Phosphor  -  Eudiome« 
ter  tinen  Phasphordunß^gehe^  das  ift,  eiaeAuflöfung 
Tom  blofsen  Phosphor  im  Warmeftoffe  in  elaftifcher 
Geftalt^   der  bei  Verminderung  der  Temperatur  ei? 
nen  merkbaren  Niederfchlag   bewirke,    (Annalen^ 
X,    184  und  2o5))    und  xlafs  auch  die  Art,    wie 
Hr.'Parrpt  fich  diefen  Pbosphordunft  im  Stickgas 
denkt,  „in  den  Zwifchenräumen  der  Luft,   fo  dafs 
der  Niederfchlag  deffelben  keine  wahrzunehmende 
Volumverfinderung  der  Luft  hervorbringt/^   Dal- 
toti's  Anflehten  und  Lehren  völlig  entfpricht«'  Ott 
indqfs , dadurch  die  Zweifel  gehoben  werden,  wel- 
che Herr  Prof.  Böckmann   aus  andern  Grandea 
der  Parrotfchen.  Erklärung  des  rufsförmigen  Phos* 
^börniederfchlags    im    Eudiömeter    entgegenfetzt, 
{Annale/ip  XI,  73,  vergl.  XIII,  184»)  niiifs  ich  dahin 
geftellt  feyn  laffen»     Wie  eigentlich  das  Sonnenlicht 
in  Herrn  Böckmann's    Verfucfaen  auf  die  Ver* 
dünftung  des  Phosphors  mitwirkt,  ift  eine  Frage, 
die  fDr  die  Lehre  von  der  Verdünftung  ein  befon« 
dresJntereffe  zu  haben  fcbeint.     Vielleicht  möch- 
ten  fie  mit  der  Frage  nach  der  nicht  minder  räthfel- 
haften  Sublimation  des  Queckfilbers' in  der  Tord*- 
cvllifchen  Leere,   {Aänalen,  XII,  365,)  in  nahem 
Zufaromenhange  flrehn.  *)  -^     Dafs  der  graue  Ne- 

'■      ■,  -      '  ■  '  ■     .       '  • 

^)  Meffier  beobachtete  fie  bei  Barometern »  welche 

in  der  SpiQit  hingen:  uoä  da>ct  diefe  Sublimation 

■-f       ■  ^'  7.1.  ■^  ^  j     . 
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liel,  der  fich  am  Tage  um  den  leuchtenden  Phos- 
phorzeigt, fcbwerlich  condenfirtes 'Waffer  aus  der 
durch  den  Phosphor  zerfetzten  Luft  feyn  könne; 
darin  ftimmen  die  Folgerungen  aus  Dal  ton  h  Leh-^ 
ren  f Qr  Herrn  Prof.  B  ö  ek  m  a  n  n  *  s  ErliiijeruiigeOj 
{dnnalen,  XI>  77.) 


Dal  ton 's  Cnterfuchungtn  Ober  die  Ver- 
dOnftung  wird  ein  intereffanter Punkt  nicht  berObrt» 
nämlich  die  in  der  verdün/ienden  Flüjfigkeiif  dureh 
die  Verdünßungj  fyewirkie  Kälte.  Diefe  ift  es  indefs, 
auf  welche  fich  Leslie's  Hygromeier  gründeti  dB^ 
nach  der  Verücherung  des  Erfinders,   ,,avf  richtig 

gern 

nichts  Auffallendes,  da  das  Glas,  als  ein  durchfich«* 
tiger  Körper,  nie  durch  die  Sonnenftfafalen  em6 
fo  hohe  Temperatur  als  das  Quedkfilber  anzunell» 
men  vermag..  Die  Queckfilberdämpfö  mufsten  iicll 
alfo  am  Glafe  zerfetzen ;  gaben  dalier  einer,  immer 
fortdauernden  Verdunfiung,  folglich  auch  einer  imr 
mer  fortwährenden  Condenlirung  am  Glafe  Aaun^ 
und  muüsten  daher  liier  endlich  als  tropfbares 
Quackfilber  iichtbar  werden.  Sollte  das  blolse 
Tageslicht  hier  vielleicht  gerade  fo  als  das  Sonnien- 
licht ,  nur  nach  verkleinertem  Maabftabe  wirken, 
oder  follte  nldit  vielmehr  die.  Sublimation  des 
Queckßlbe;r&,  an  Baumietern,  die  im  Schatten  hiU^ 
gen,  davon  abhängen,  dafs  Queckfilber,  als  eine 
Fluffigkcit,  ein  fo  viel  fcblechterer  Wärmeleiter  als 
Glas  Ut,  mithin  des  Abends  lange  von  einer  hohem 
Temperatur  ais  das  Glas  bleiben  mufs  ? 
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gern  Grünftfätzeti  als  alfe  bisherigen  beruhen  foU/^ 
Es  ,wird  d^r  Mähe  wertb  feyo,  dlefe  Grundfätze, 
Vfie  pian  fie  in  Leslie's  Befcbreibung  leines  Hy-* 
^rotneters  In  den  Annalen  ^  V,  aSSf*}  angegeben 
findet I  mit  den  Grundfätzen  zu  vergleichen»  wel- 
che  Dalton  als  Refultate  feiner  Unterfuchun^en 
eufgeltellt  hat. 

Es Jft  bekannt,  bemerkt  Leslie,  dafsdieVer« 
dflnftung  Kälte  hervorbringt;  aber  die  Natur  diefes 
Prozeffes  und  die  wahren  Bedingungen^  die  diefo. 
Wirkungen  beftimmen>  find  noch  nicht  erforfcht* 
WafTer,  das  an  freier  Luft  verdünftet)  vermindertf 
feine  Temperatur;  cias  gefchieht  aber  nur  bis  auC 
eine  gewiife  Gränze  hinab  >  wenn  gleich  die  Ver«» 
dflinftung  in  gleicher  Stärke  dennoch  fortdauert» 
Das  verdOnftend^  Waffer  muffe  alfo,  meine  Les« 
lie,  offenbar  aus  einer  andern  Quelle  wieder  War« 
016  in  eben  dem  Grade  empfangen^  wie  es  feine  eig« 
He  verliert  i  und  das  gefchiehe  dadurch,  dafs,  indemt 
an  der  WeUerlläche  die  Luftrheilchen  das  Waffec 
außöjen  und  fich  damit  Jütt^igen^  iie  dem  Waffec 
ifair.  Uebermaafs  an  Wärme  abtreten«'  Es  bilde  fich 
jftabei  bald  ein  Gleichgewicht  Kwifchen  diefem  Za<^ 
führen  und  dem  Abführen  von  Wärme,  daher  müffe 
das  eine  dem  andern  zum  Maafse  dienen,  und  die 
durchs  Verdünflen  erzeugte  Kulte  genau  die  Trocken- 
heit der  Luft^  und  den  Grad^  um  welchen  fif  vom 
Säitigungspunkte  abßehe  9  meiTen  können.  Bewe-^ 
gung  der  Luft  befchleunige  nur  den  Zeitpunkt  die» 
fes  Gleichgewichts ,  ohne  fonft  den  Prozefs  in  ir«^ 
AmuL  a.  Phjfik,  B.t^.  Su%.  liSoS*  Sc.  if»,  h 
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getid  etwas^biadüderii»  Und  diefes  ganze  Raifoii^ 
UBinent,  mdnt  Leslie  ausdrücklieb ^  „fey  von  b1- 
1er  Hypothefe  unabhängig, '*  {Annalen,  V,  aSg») 
obfchon  es  gändibh  auf  der  mifsüchften  aller  hygro* 
logifchen  Hypothefen ,  auf  der  Au/lö/ünguheoriä 
Und  auf  der  Lehre  von  einer  vorgeblichen  Verwafidty 
fchaft  der  Luft  zum  Waffer  beruht* 

'  Mag  indefs  ^ueh,  was  Leslie  allen  andern  Hy* 
grometern  vorwirft,  „dafs  fich  nämlich  ihre  Eid^ 
rlcMtung  auf  willkohrliche  Annahmen,  ja  auf  gant 
irrige  Hypöthefen  gründe/^  gan2  vorzüglich  von  fei- 
nem eignen  Hygrometer  gelten,  fo  ift  doch  diefe^ 
Inftrument  deshalb  noch  nicht  ohne  ein>e  weitere 
Pröfur^g  zu  verwerfen*  Es  wäre  vielleicht  möglich^ 
andre  Gründe  für  daffelbe  aufzufinden,  ,d\t  mit 
Dalton's  Entdeckungen  über  die  Verdünfiuog 
beffef  übereinftimmten ,  und  es  könnte*  wohl  feyn, 
dafs  diefes  Thermo  «Hygrometer  ,  dem  Herr  M«« 
gifter  Lud  icke  den  Vorzug  vor  allen  andern,  Hy«( 
grometern  einzuräumen  geneigt  ift,  *)  felbft  nach 
Dalton's  Anficht  der  Verdünftung,  fichals  ein  fehr 
brauchbarer  Verdünftungsmeffer  und  als  ein  nicht 
unwichtiges  meteorologifches  Inftrument  bewährte. « 

*)  Nämlich  nach  feiner  verbefferten  Einrichtung,  der 
gemäfs  es  aus  zwei  correfpondirenden  Spiritus^^ 
thermoroetcrn  befteht,  deren  ein$  ftatt  der  Kugel 
ein  fchalenföriiiiges  GefäCs  hat,  um  darein  die  ver- 
dampfende  Flüffigkeit  aufnehmen  zu  können«  L  e  5  * 
lie's  Einrichtung;  verwirft  Herr  Mag.  Lü dicke 
mit  Hecht.     Siehe  Annalerii  X,  iio  und  ii6« 
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Der  Theorie  geniSfs»  d?e  Dalton  auf  feine 
Verfuohe  gründet »  wirkt  die  Luft,\  welche  über 
der ,  vierdünftetiden  Fltiffigkeit  fteht»  auf  die  Verr 
dOnfiung  nur  hindernd )  und  wird,  wennfie»  (wia 
wir  annehmen  wollen,)  von  gleicher  Temperatur 
mit. der  verdünftenden  Flaffigkeit  ift,  ihr  weder 
Wärme  geben  noch  rauben.  Für  jede  gegebne Tem* 
peratur.  hat  das  Waffer,  (und  fo  jede  andre  expam» 
&bld.Fiüfligkeit,)  *)  ejne  beftimmte  Expanfivkrafti 
(lie.  betrage  e  Zoll  Queckfilberböhei)  Ihr  wirkt 
beim  Verdünften  unter  dem  Siedepunkte,  das  ift 
beim  gewöhnlichen  Verdünften,  (welches  nichts  an- 
dere als  ein  Hindurchfchlüpfen  der  Wafferdämpfe 
zwifchien  den  Lufitheilclien  ift,  nicht  der  Druck  der 
Luft,  fondern  lediglich  der  Druck  des  in  der  Luft 
f^hpn  expandirten  und  luftförmig  darin  vorband* 
neu  Waffers,  (der  a  ZoUOueckfilberhöbe  betragea 
mag,)  entgegen.  Ift  diefer  Druck  gröfser  als  die 
Expanfivkraft,  fo  findet  gar  keine  Verdünftung  ftdtt; 
ift  dagegen  e>a,  fo  erfolgt  Verdunftung,  und  zwar 
mit  einer  Kraft  e  —  a,  der  dann  die  Gröfse  der 
Verdünfiung  proportional  ift.  So  viel  ift  durch 
Dalton*s  Verfuche  dargethan.  ^'*' j 

*)  Vergleiche  S.  6%  Anmerk. 

^  Das  sieden  unterfcheidefe  fich  von  dleffem  Vf  rdün» 
Aen  dadurch,  dafs  die  Dampfbildung  nicht  bloft 
AH  der  Oberfläche,  fondem' im  Innern  der  tropf* 
hären  Flüffigkeit  vor  fich  geht.  Auf  der  Oberflä* 
che  des  Wallers  übt  die  Atmolphäre  ihren  ganzen 
Druck  aus;  denn  üe  ruht  darauf:  daher  auch  dat 

L  a 


£    >5«    1 

Jede  Verdüoftung  ift  mit  Temperatürermfedri- 
-gung  in  deir  verdQnftendeA  Maffe  verbunden.  .  Dan 
-ift'Erfahrungsdatom.  Was  den  Wärm eftoff>  (wie 
rwir  uns  die  Sache  vorftellen,)  beftin^men  kanni 
den  gröfsten  Theil  der  flnf&gen  Maffe  bis  auf  eiäen 
gewiffen  Gra,d  hinab  zu  verlaffen,  uin  einen  kleinen 
Theil  der  Fltiffigkeit  zu  expandiren,  das  fcbeint 
mir  JPreilicb  unbegreiflich  zu  feyn;  indefe  fehl(  es 
.uns  hierzu  in  der  Chemie  doch  nicht  ganz  an  Atfa» 
logien.  *)     Auch  kommt  es  auf  diefen  Punkt 


Innere  des  Wallers  vom  ganzen  LuftdrucHe  afficirt 
luid  diefer  daher  bei  einer  Dampfbildung  im  Innern 
zu  überwältigen  ift.  So  mufs  man  Cch  wenigAens 
die  Sache  im  Geilte  von  Dalton's  Hjrpothefe  Tor«. 
Hellen. 

*)  So  wie  hier  WärmeftofF,  der  auf  das  Thermome- 
ter wirkt,  und  alfo  in  gewiHem  Grade  im  Waller 
frei  iß,  üch  in  zwei  Thcile  londert,  die  iich  mit 
dem  Walter  nach  felir  verrchiednen  Verhaknideai 
vereinigen  und  wefentlich  verfchiedne  Produkte 
geben,  Waffer  und  Dampf:  fo  Condert  fich  auch  oxj' 
geiiirte  SalzCäure,  die  in  Gasgeftalt  mit  falzbaren 
GrundßoFfen  in  Berlibnmg  kommt,  in  zwei  we« 
f entlieh  verfchiedne  Theile,  in  Salzfäute  yindühef^ 
oxygenirte  Salzfäure ,  und  tritt  immer  nur  in  diefen 
beiden  Formen  mit  den  falzbaren .  GrundfiofFen  in 
Verbindung,  zu  zwei  fehr  verfchiednen Produkten, 
und  nie  als  oxygenirte  Salzfäure.  So  verwandelt  auch 
der  SauerftolT  der  Salpeterfäure  von  PflänzenftofFen 
immer  zugleich  einen  Theil  in  Aepfelfäure,'  den 
andern  in  Sauerkleefäure.  «^—  Das  WafTer^  das 
auf  diefe  Art  freie  Wärme  verliert,   entsieht;  der 
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förs  erfie  nicht  ah ,  fondern  nur  auf  die  Gefeizei 
wornach  die  Verdünftungskälte  mit  den  Qbrigea 
.Umftänden  bei  der  Verdünllung  zufammenhängt. 

Da  diefe  Kälte  durch  die  Expanfion  eines  Theils 
der  Flüffigkeit  bewirkt  wird,  fo  ift  es  nicht:  un« 
wabrfcheinlicb ,  dafs  fie,  unter  übrigens  gleichen: 
.Dmfianden,  der  jedesmahh'gen  wirklichen  Gröfse 
öder  der  wirklichen  Kraft  der  Verdünfiung  e  *—  a, 
wie  fie  in  jedem  Zeitpi^nkte  fiatt  findet,  proportio- 
.  ml  fey;  '*')  und  wäre  das  del:  Fall,  fo  würde  das 

Luft  und  den  umgebenden  Körper^  und  Gefäfsen 
wieder  Wärme,  und  fo  lange  das  auF  einerlei  Art 
fortwährt,  dauert  auch  der  Prozefs  der  Verdiin- 
'ftung  ungefchwäöht  fort,  es  fey  denn,  dafs  der 
Druck  des  gebildeten  Dampfs  den,  der  lieh  bei 
der^jedesmahligen  Temperatur  des  WafTers   bilden 

.  '  will,  fogleich  wieder  zerfetze.  In  niedrigen Tem* 
peraturen,  wo  nur  w^enig  freie  Wärme  da  ili^  muf$ 
der  Prozefs  des  Verdünftens  Terhältnifsmäfsig  fehr 
lavgfam'  yor  lieh  gehn;  und  das  ift  wohl  der 
Crrund,  w^arum  der  WalTerdampf  in  der  Atmofphäre 
nie  das  Maximum  der  Dichtigkeit  für  die  jedesmah- 
Hge Temperatur,  fei blt  nicht  das  für  ^die  mittlere 
Temperatur  des  ganzen. Tages,  erreicht^ 

*)Leslie  giebt  an,  (/^/iwa/c«,.  V,  242,)  in  einer 
WafiCermaHe  werde  durch  Verdünflung  von  weni- 

^gcr.  als  7-57  derfelben,  eine  Kälte  von  i;8**  F.  her- 
Torgebracht.  Das  ift  das  einzige  beßimmte  Datum 
über  die  Verdünftungskälte,  das  ich  in  feiner; gan- 
zen weitläufigen  Abhandltmg  finde ,  und  noch  da-' 

'  zu  fehlen  dabei  derHygrometerßand  un4  dje  Angap 
be,  ob  dies  der  Erfolg  bei  jeder,  oder  nur, bei  et, 
ner  beftiromten  Verdünftungswärme  ift* 


f    ^ 

;  Tbermö-HygromBter  allerdings  elB  fahr  begoemi^s 
und  dadurch  wichtiges  Inftrumeot  für  den  Meteoro- 

'  logen  feyo ,  das  ihn  der  befchweriicben  Beftimmung 
der  jadestnahligen  wii^klichea  GröCse  der  VerdOn- 
ftuag  durch  wirkliches  Verdüoften,  nach  Dal- 
ton's  Akt,  Qberhdbe.  Ai>^  dem  Stande  deffelbeö 
und  ans  der  Temperatur  liefse  fich  dann  fogleich 
die  Expanfivkraft  der  wäfsrigen  Atmofphlre  und 
der  Condenlationspunkt  der  Wiifterdämpfe  in  der 
Luft  berechnen;   (denn  erfteref  gäbe  uns  e  ^~  «, 

letztere  e,  woraus  a  folgte,)  und  fo  hätten  wir  zwei 

■    *  ■ 

.  Methoden  für  die  Beßimmung  diefes  für  die  Meteo- 
rologie und  für  dJeBeurtheilung  der  bevprfteh enden. 
Witterung  fo  wichtigen  Punktes.     Und  zvvar  wärde 
die  Methode  durch  das  Thermo -Hygrometer  bei 
weitem  die  kürzefte  feyn. 

Befonders  aus  diefen  Gründen  halte  leb  eine 
Unterfuchung  über  die  durch  Verdünftuiig  erreg* 
te  Kälte,  und  über  das  wahre  Gefrn  für 'die- 
felbe«  von  Wichtigkeit.  Da  Dalton  in  keinem 
feiner  Auffätze  diefen  Punkt  berührt »  fo  glaube  ich 
kaum,  dafs  wir  hoffen  dürfen,  diefe  Materie  von 
ihm  bearbeitet  zu  fehlt.  Möchten  daher  diefe  Be* 
merkungeii  andre  Phyfiker  veranlaffen,  darüber  in 
Dalton  s  Geifte  und  mit  feinem  Scharf&nne  eine 
Beihe  von  Verfuchen  zu  übernehmen,  die  auf  je* 
"  den  Fall  für  die  Hygrometrie  von  grofsem  Werthe 
feyn  würden.  Esf  würde  dabei,  wenn  ich  nicht  irre, 
rfaratifati kommen:  i.  die  Verdünflungskälte ,  die 
im  luftfOrmigen  Mittel  über  der  verdünftendeh  Flaf- 
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figkeit  entlieht,  bei  Verdünftung  im  luftleeren  Räume 
und  bei  der  Verdünftung  in  der  Luft  tind  in  ver« 
Icbiednen  Ga^arten  zu  vergleichen,   um  auszumit« 
teln,   ob  die  Luft  einen  wefentlichen  Einflufs  auf 
fie  babe^  oder  nicht.     2,  Die  Temperatur,  der  ^er-\ 
dahftenden   Flürfigkeit  während  der  Verdünftung 
in  verfchiednen  Tiefen  gleichzeitig  zu  beobachten, 
um  wahrzunehmen ,  ob  die  Erkältung  \}]ok  an  der 
Obei^äche  entßehe  und  von  ihr  ausgehe,  oder  nicht, 
und  was  fie  im  erfiern  Falle  jn  der  übrigen  Flaffigr 
keit  bewirke;  ein  Umftand,  der  für  die  fchicklich- 
Ae  Einrichtung  des  Thermo -Hygrometers  wichtig 
Seyn  würde,     3»   Mit  wirklichen  Verfuchen  Über 
Fiüffigkeiten ,    die  in  verfchiednen   Temperaturen 
verdtinftet  werden,  und  mit  der  daraus  beftimmten 
Gröfse  der  wirklichen  Verdünftung  den  Gang  des 
Thermo* Hygrometers  unter  denfelben  Umftänden 
za  vergleichen.     Daraus  würde  fich  zeigen,  ob  die- 
fes  Inftrument  die  Gröfse  der  wirklichen  Verdün 
fL^T^g  meffen  könne,  upd  wie  es  etwa  zu.  verändern 
fey,   damit,  es  diefe  Abficht  noch  belTer   erfülle. 
Paffelbe  würde  fich,  den  oben  vorgetragnen  Grün d- 
Tätzen  gem^fs,  4*  ^^s  gleichzeitigen  Beobachtungen 
über  die  Lufttemperatur ,   den  Condenfationspunkt 
der  wlfsrigep   Atmofph^re  nach  'Dalton's   Art, 
\md  den  Stand  des  Thermo- Q^rometers  ergeben. 

Bei  diefen  Unterfucbungen  dürfte  man  die  ge« 
ptuen  Verfucher  des  {lerrn  Prof.  Heller  in  Fulda, 
in  den  Aanalen,  IV,'  210,  über  den  ^Binßufs  des 
Sonnenlichts  wf  die  Verdünftung  des  Waffers  nicht 


Überfehn.  Viele  Pbyfiker  worden  gewifs  mit  mir 
^trünfehen  ,  ^  dafs  diefer  fcharffinnige  ExperimeuU* 
^or  felbft  die  nöthige  Mufse  haben  möchte,  "um  fei* 
jie  frühetn  Verfuche  im  Geifte  der  DaltaaCobea 
Theorie  und  der  hier  geäufsertea  Ideeo  zu.  rei^idi* 
reo  und  fortzufetzem       s 

5.  •  - 

I 

Ich  kabn  diefe  Bemerkungen  nicht  beiTer  als  mit 
de  L ü c ' s  Jdeen  über  die  l^erdilnfiung  befehlig* 
fsen»  die  ich  hier  aus  den  Philofophical  Tränsadm 
Jor  179.?,  p.'  400  f*>  gan'/  in  der  Kürze  herCetzett 
wül.  Üer  Lefer  wird  aus  ihnen  am  heften  febo» 
wie  genau  Dalton  mit  de  Luc  zufammenftimint,' 
Folgendes  ift  de  Ltlc's    Lehre. 

Bei  aller  Verdünfhmg  entfteht  blofs  Damß/',  das. 
ift,   eine  elaftifcbe  FlCiffigkeit,    die  aus  Waffer  und 
Wärmeftoff  zufammengefetzt  ift,    und  zwar    dkoe 
alle  Dazwifchenkunft  von  Luft. 

/ 

FOr  jede  gegebne  Temperatur  hat  der  Dampf 
ein  beltimmtes  Maximum  von  Dichtigkeit,  und 
2war  für  höhere  Temperaturen  ein  gröfseres-  S<J^ 
.  we  er  über  diefes  Maximum. hinausfchireitet,  es  fey 
durch  Druck  oder  durch  Erkältung,  fo  geht  eine 
Zerfetzung  deffelben  und  Umwandlung  in  tropfbar 
x%^  Waffer  vor. 

Dampf  wird  ,  wenn  nichts  derExpanfion  deffel* 
ben  widerfteht,  oder  wetm  das  Hindernifs  geringer 
als  fein  DrücK  beim-Maximo  von  Dichtigkeit  fidr 
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die  gegebne  Temperatur  ift »  in  jeder  TempefatM 
gebildet. 

Das    Sieden    ift  der  Ztiftand  einei*  tropfbaren 
FlQfligkeitp  in  welchem  im  Innern  derfelben  unuq:* 
terbrochen  Dampf  gebildet  wird.      Das  kann  aber 
nicht  anders  gefchebeo,   als  wenn  der  Dampf  we* 
'  nigftens  einen  hinlänglichen  Grad  von  Dichtigkeit) 

(uod  mithin  von  Expanfivkraft  hat. )  um  den  jedes- 

# 

nahligen  Dif'uck  der  Atmofphäre  auf  der  Waffer- 
lache  für  fich  allein  zu  überwinden.  Dazu  wirk 
ein  gewiffer  Grad  Von  Hitze  Erfordert,  der  auf  diefn 
Art  durch  den  Druck  beflimmt  wird.  -<-**  Dafs  bei 
einem  cqnfianten  Drucke  auch  diefe  EEitze  conftant 
ift,  rahrt  von  einem  Gleichgewichte  zwifchep  der 
Menge  von  Wärme  her,  die  das  WafTer  immer* 
fort  durchdringt,  und  die  zur  Dampfbildung  ver- 
wendet wird.  Nimmt  ^ie  erjfte  zu ,  fg  wird  die 
Bampfbildung  blofs  fchneller. 

Bei  dem  gewöhnliehen  Verdünßen  vnrd  der 
Dampf  blofs  an  der  Oberßäche  des  Wßffers  gebildet, 
und  zwar  durch  jede  Temperatur ,  weil  er  fich  hier 
mit  der  Luft  vermilcht,  und  von  ihr  keinen  Wider« 
ftand  leidet,  den  er  nicht  immer  überwinden  könn- 
tet *)    Er  dehnt  fie  dabei  in  Verbältnils  feiner  Men- 

•  ■ 

^)  Dies  war  es  aber  gerade,  was  bisher  kein  PhyH« 
ker  de  Luc  zugeben  wollte,  weil  es  unbegreif« 
lieh  fehlen,  dafs  Luft  nicht  auf  Dampf ^  der  fich 
in  ihr  befindet ,  ihren  ganzen  Druck  ausüben  foll« 
te.    Was    de  Luc   und  Lichtenberg   darüber 

,     gefagt  hAen,  hob  immer  nicht  die  Schwierigkeiti 
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if  e  fa  yaSr  tis  eiA«  qene  QuaDtitäfc  vod  Luft  tbur 
würde.  *)  Pumpt  mkn  die  Luft  aus  einem  Recipieo 
ten  auS)  in  welchem,  fieln  Wader  beiladet  >  fo  erhäl; 
:das  Ma^^mvm  der  VerdQnftung  bei  65^  F*  ytTärm« 
die  Barometerprpbe  auf  |ZoU.  Sauf  füre  fand 
•«l(ifs,  weoa  die  atmofphärifche  Luft  in  einem  R^ci 
pienten  mdgUchft  ausgetrocknet  worden »  und  inai 
Wäffer  genug  hineinbringt,  um  das  Maximum  dei 
Verdünftpng  zu  bewirken,  auch  in  diefem  Fall« 
|)ei  €5^  Ff  WSrme  das  Barometer  genau  um  |  Zol 
finfteigt;  ein  offenbares  Zeichen,  dafs  in  ^beiden 
Fällen  einerlei  Wirkung  fiatt  findet.  Auch  entftebt 
in  beiden  Fällen  durch  die  Verdüoßung  gleiehmafeij 

verwickelte  vielmehr  die  Bebauptupg  irt  noch  grö« 
fsere  Schwierigkeiten ,  da  man  iie  durch  unzuläf- 
fige  Gründe  rechtfertigen  wollte,  pal  ton  ift  dci 
ErAe  ^  der  eine  artige  Hjpothefe  erdacht  hat ,  cBe 
nicht  bloTs  diefe,  fondern  auch  andre  eben  fo'  gro< 
fse  Schwierigkeiten  in  unfrer  bisherigen  Pneumatik 
hebt,  und  die  daher  wohl  die  wahre  feyn  dürfte« 

^)  Keineswegs,    Wie,  dashaterft  Dalton  gezeigt 
-  Vergleiche  S<  ai,  3$  und  45«  - 

^)  Watt  bewies^  wie  de  Luc  rühmt,  durch  eines 
Verfuch,  den  er  in  feiner  Gegenwart  wiederhohlte 
dafs  bei  der  Verdünftung  de$  Waffers  in  nieidrigex 
Temperaturen  an  offner  Luft,  die  Wärmemenge 
welche  das  Waffer  verliert,  in  Vergleich  der  ah 
Pampf  fortgeführten  Wadermenge  noch  gröfsei 
ift,  als  die,  welche  Cch  im  Dampfe  des  ßedenden 
Waffers  iindet,  und  de  Luc  fiehrdacials  einen 
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Damfif  durch  AiisdQnftung  In  piedrigeo  Tetn|M^» 

TAturen  bewirkt ,  ift  daher  völlig  v6n  derfelben  Nt« 

tur  als  d^r  Dampf  des  fiedenden  Waffers,  uad  er 

l>efiodet  fich  in  der  Attnofpbäre.  unter  keioein  an* 

«lern  Drucke,  als  dem,  den  er  auch  in  esiaem  InfUee*. 

ren  Recipienten  leidet,   nämlich  unter  feinem  eig<< 

»en  Drucke,  der  feiner  Expanfivkraft  proportional 

ift«     Der  übrige  Druck  ivfrd  von  der  tuft  getragenii 

Diefes  ift  den  Gefetzen  elaftifcber  Flüf&gkeiten  ge- 

inäfs.  *)     Da  fo  der  Dampf  nach  feiuen  eignen  G^ 

fetzen  minder  Luft  yermifcht  bleibt ,  als  wenn  kei* 

ne  Luft  da  wäre,   fo  kann  er  auch  bur  durch  An« 

Ihittfung  in  irgend  einem  Theile  der  Atmofpbäret 

od^r  durch  Erkältung,  und  auf  keine  andre  Art  ia 

der  Atmofphäre  zerfetzt  werden«  **) 

Hauptbeweis  feiner  Vorftellung  von  der  Verdün- 
ftung  an  Man  vergleiche  hierbei  die  Berechnung 
S.  54,  Anm, 

•)  Sehr  wahr,  doch  nur  unter  D  alt  on'sHypothefe, 

Ohne  He  fcheint   de  Lüc*$    Behauptung   gerade 

gegen  alle'  aerometrifcheh  Vorftellungen  zu  verfto- 

ben,<  und  fand  deshalb  bisher  fo   tielen  Wider« 

.  (pruch* 

**)  Dalton's  hygrometrifchet  Verlahren  iA  gana^ 
diefcr  Idee  gemäCs,  und  Tollkommen  im  Geifto 
de  Luc 's;  nur  dafs  es  der  Vorarbeiten,  welcho 
erfi  durch  Dal  ton  zu  Stande  gebracht  worden 
£nd ,  bedurfte ,  um ,  auf  Dalton^s  fo  einfache Me« 
thode,  aus  dem  Condentatf onspunkte  der  wtfsrigeii 
Atmofphäre,  auf  die  Menge  des  WaOerdiuppff  id 
itt  Luft  fchlieben  xta  können« 
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DiefeSätee  machen  die  ganze  Theorie  der  H/- 
grologie  aus. 

Die  gemeinfchaftliche  Quelle  des  in  der  Atmo- 
fphäre  verbreiteten  Waffers  ift  die  Erdfläche.  Wir 
fehn  es  nicht,  da  der  Dampf  fo  durchfichtig  als  die 
Luft  ift;  auch  ift  davon  zu  wenig  vorhanden,  alf 
dafs  es  fich  durch  Veränderungen  im  fpec.  Gevvioh« 
te  der  Luft  wahrnehmen  liefse.  Wir  vermögen  es 
lediglich  durch  die  Eigenfchaft  des  Dampfs,  Feucht 
iigkeii  hervorzubringen ,  zu  entdecken ,  die  Menge 
^ieffeiben  zu  beftimment..  Und  diefes  ift  das  Ge- 
fchäft  der  Hygromecrie.  .        ' 

Folgendes  find  nach  de  LQc  die  Fundameniat" 
fiitederHygromeerie,  aus  denen  am  heften  erhel* 
len  wird ,  wie  unficher  es  mit  dem  de  Lüc'fchen.  und 
den  ähnlichen  Hygrometern  ausfieht,  und  wie 
Dalton's  hygrometrifche  Methode  allein  hier  vol- 
le Klarheit  und  Gewlfsheit  gewähren  kann. 

Im  Wafferdampfe  behält  Waffer  fowohl  als  War- 
me  das  Vermögen,  fich  mit  dem  Waffer  und  der 
Ifl^ärme  des  umgebenden  Mittels  oder  anderer  Kör- 
per ins  Gleichgewicht  zu  fetzen.  *— •  Auch  behal- 
ten die  Waffertheilchen  dasBeftreben,  fich  unter  ein* 
ander  zu  vereinigen;  und  diefe  Vereinigung  geht 
Srlrklich  vor  fich,  wenn  fie  einander  bis  auf  eine  ge- 
wiffe  Entfernung  genähert  werden,  in  welcher  fie 
die  Ürfach,  die  fie^im  Baume  zerftreut  erhält,  näm« 
Jich  den  Wärmeftoff ,  überwinden  können.  Piefa 
Sptferaung  ift  defto  gröfser,  je  geringer  die  Menge 
freier  Wärme  in  einem  gegebnen  Rauma  ift;;  und 
das  ift  der  G|rund,  warum  der^Wafferdampf  durch 
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Druck  In  niedrigen  Temperaturen  eher  als  in  bö* 

hern  zerfetzt  wird. 

Es  giebt  drei  Arten  hygroCkopifcherSubftanzen: 
i.  folcbe»  die  zum  Waffer  des  Dampfs  eine  chemi« 
lebe  Verwandtfchaft  haben,  wie  Säuren,  Salze  und 

'  Eilkerde;  s.  folcbc>  die  das  Waffer  nach  Art  der 
Haarröhrchen  in  fich  fangen ,  ohne  dadurch  an  Um*. 

^  fug  zuzunehmen,  wie  porofe  Steine;  3.  folche,, 
die  vom  Waffer  >  das  fie  einfaugen ,  expandirt  wer- 
den«    wie  die  mieiften  fefteu  Stoffe  des  Pflanzen*. 

'  und  Thie>reicbs.  *)   —     Aus  diefen  letztern  wälüt 

'  de  Luc  feine  hygrometrifchen  Körper,  und  zwar 
ttiamt  er  dazu  nur  folche,  welche  fich  zu  veriäu-^ 
gern  aufhören,  fobald  fie  im  Maximo  mit  Waffer 
durchdrungen  find,  weil  fie  nur  dann  keine  zwei^ 
fäbaften  Refultate  geben.  Auf  fie  beziehn  fich  dio 
folgenden  Fundamentaifätze. 

Nennt  man  FeuchtigkeU  im  engern  Sinne  un- 
fichtbares  Waffer,  das  bemerkbare  Phänomene  her« 
vorbringt,  fo  iß  fowohl  im  Wafferdampfe,  als  ia 
den  Poren  der  hygrofkopifchen  Körper,  wenn  fie 
durch  Waffer  expandirt  und  in  ihrem  Gewichter 
Termehrt  werden  9    Feuchtigkeit    vorhanden.    *-- 


*)  Leslie  glaubt  dargethan  zu  haben,  ^daffi  alle  Er- 
den und  Steine^  die  hygrometrifch  wirken,  die 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  durch  eine  chemifche  Ver- 
wandtfchafc  abfcbcideit^  (/l/tn«,  Xtl^  ii4*)  Herrn 
■M.  Lüdickens  Hygrometer  Heine  fcheinen  wifk- 

•  lieh  Salze  zu  enthalten.  Und  ob  wohl  die  Steine 
dorch  Abforption  von  Waüer  wirklich  nicht  an  Vo- 
lumen annehmen? 


Toiah  AbwefmheU  von  Feuchtigkeii  findet  ftatt ,  in 
der  Luft)  wenn  fie  gar  keinen  WafTerdampf  ent- 
bält,  *)  im  hygrofkopifchen  Körper,  wenn  er  kein 
Waffer  weiter  enthält,  das,  ohne  ihn  cbemifcb  zu 
zerfetzen,  verdünft,eü  könnte.  Luft  und  Körper 
können  in  diefen  Zuftand  verfetzt  werden  ^  wenn 
man  fie  über  ätzendem  Kalke  trocknet.  **)  «^  Das 
Maximum  von  Feuchiigkrii  i&  vorbanden  ^  in  der 
Luft|  wenn  in  ihr  nicht  mehr  Dampf ,  ohne  dafe  er 
fich  zerfetzt)  beftehn  kann,  (daher  es  naeh  den 
.Temperaturen  verfchieden  und  in  höhern  gröfser 
ift,)  im  hygrometrifchen  Körper,  wenn  er  kein 
Waffer  weiter  in  feine  Poren  aufzunehmen  ver« 
mag.  Das  Waffer  adhärirt  an  den  Oberflächen  diefec 
Körper,,  verbreitet  fich  auf  fie  und  dringt  in  die  fei« 
nen  Foren  derfelben  ein ,  wobei  es  den  Körper  aus« 
dehnt.  Diefem  widerftehn  die  Theilchen  des  Kör« 
pers  durch  ihr«  Cohärenz;  da  diefe  aber  immer 
mehr  abnimmt,  je  weiter  die  Theilchen  fich  von  ein* 
ander  entfernen,  fo  würde  das  eindringende  Wa(* 
fer  fie  endlich  gänzlich  trennen,  nähme  nicht  das 
Befiireben  des  Waffers »  in  die  Poren  einzudringen« 
noch  in  fchnellerm  Mafse  ab,  je  mehr  Waffer  fchoa 
hineingedrungen  ift.  So  tritt  endlich  ein  Gleich« 
gewicht  ein,   wodurch  das  Maximum  von  Feuchtig« 

*)  Ein  Zufiand,  der  nach  Dalton  nie  eintreten  kann. 

**)  Das  gefchieht  in  der  Strenge  mit  keinem  von  bei* 
den,  da  der  Kalk  nicht  der  Luft,  und  alfö  aötsh 
nicht  durch  Iie  dem  Köper  alle  Feuchtigknt  zu  ent« 
Äiehn  vermag.    Vergleiche  S.  i5o.  • 
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keit  und  von  Verlängerung  i  deren  der  hygeom^^ 
trilcbe  Körper  fähig  ift ,  befiimmt  wird.  Beide  Ma* 
zima  find  daher  conftant,  und  hangen  lediglich  von 
der  Capacität  der  Poren  ab«  Sih  laffen  fich  erftenv 
dadurch  erbalten  ^  dafs  man  den  Körper  in  Wafler 
taacht;  tweltens  dadurch,  daÜs  man  ihn  in  Luft 
bringt,  die  durch  verdünftendes  Wafler  im  Maxime» 
?on  Peuchtigki^it  erhalten  wird ,  gleich  viel,  welebe 
Dichrigkeit  der  Dampf  in  ihr  hat.  ''Denn  ift  er  nur 
im  Maximo  der  Dichtigkeit  fflr  die  jede^mahlig» 
Tennperatur,  fo  ift  er  immer  fo  leicht  2erfet2bary* 
iib  das  Waffer  deffelben  deni  Zuge  des  hygrofko«> 
pifcheo  Körpers  folgt,  und  bei  immer  fortwähren« 
der  Verdünftung  diefen  endlich  in  das  Maximum 
von  Feuchtigkeit  verfetzt. 

'  Der  Grad  der  FeuchiigkeU  der  Luft  beruht  nicht 
Inf  der  abfoluten  Menge  von  Waffer  in  einem  gegefa*" 
nen  Lnftvolumen ,  fonriern  hängt  zugleich  von  der' 
Temperatur  ab^  da  diefe  das  Maximum  der  Dich«- 
t^keit  des  Dampfs  beftlmmt^  und  der  Orad  der 
Fenchtigkeit  auf  dem  Verhältniffe  swifchen  der  wirk« 
lieh  vorhandnen  zu  der  möglidhen  Dampfmen|[e  iit 
der  Luft  beruht.  —  Eben  fo  wenig  kann  daher 
auch  das  hygrofkopifche  Gleichgewicht  zwifchen 
der  Luft  und  dem  hygrometrifchen  Körper  5  (wel« 
ohes  der  Gegenftand  der  Hygrometrie  als  Wiffen* 
fchaft  ift))  von  einer  gewiffen  Quantität  Waffer^ 
das  in  einem  gegebnen  Luftvolumen  enthalten  ift^ 
von  welchem  der  hygrometrifche  Körper  feinen  An** 
tbeil  empfängt)  abhängen ^  fondern  es  mufs  vieh 
mehr  aus  der  verfchiednen  Fähigkeit  des  in  der  Luft 
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«Dtliakfieft  Dämpft,  diefem  Körper  Waffer  tnitn 
len,  beruhen«  Und  diefe  Fähigkeit  richtet 
niebt  nur  nach  det  Dichtigkeit  des  Dampfs,  fo£ 
nach  dem  Grade  dc^r  Feuchtigkeit  der  Luf|:. 

Ob  es  erlaubt  ift 9  die  Veränderungen  des 
grometers  denen  der  Feuchtigkeit  der  Luft  füi 
portional  anzufehu,  darüber  läfst  fich  a  priori  c 
'aüsmarhen^,  da  das  von  der  Expanfion  der  h 
metrifchen  Subflftnzen  durch  W^ffer  und  voi 
Capacität  ihrer  Poren ,  alfo  von  viel  zu  convplic 
Urfachen  abhängt;  und  eben  fo  wenig  entfch 
darüber  die  Erfahrung^  da  Hygrometer  aus  verfc 
nen  Subitanzeh  einen  gar  verfchieiinenGang  ha] 

Dafs  aber  wirklich  das  Produkt  der  Vei 
fiung  das  Hygrometer  gerade  fo  als  den  Klaftic 
naeCfer,  (im  Vacuo  fo  gut  als  in  der:  Luft,)  afi 
das  fucht  de  Luc  durch  Verfuche  zu  bew< 
die  er  mit  dem  bekannten  Mechaniker  Haa 
London  über  den  Gang  des  Fifchbein-Hygromt 
des  Thermometers  und  des  Elafticitätsnieffers  i 
dem  Recipienten  einer  Haafifchen  Luftpumpe 
ftellte.  Doch  zeigen  diefe  Verfuche  eigentlich 
mehr,  als  dafs  das  Produkt  der  Verdünftung  in 
zugleich  den  Elafticitätsmeffer  durch  Druck 
das  Hygrometer  durch  Feuchtigkeit  afficirt, 
dafs  die  Gegenwart  oder  Abwefenheit  der  Luft  < 
Unterfchied  macht;  dienen  alfo  mehr,  die  EntI 
lichkeit  der  Luft  bei  der  Verdünftung,  als  dieZi 
läffigkeit  des  Fifcbbein- Hygrometers  darzutbuj 


I 
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III. 

Ueber  das' E ntfei'nun gsgf'feei  der  Plane-» 

ien  und  Monde  von  d^n  Mit telpiink" 

...  .       ^         '         .  *  - 

ten  ihrer  Bahnen'^ 

vom 

■  '     '  ■' 

Dr.       Benzenberg. 

!•  Gefchichte. 

m  Jahre  1 766  erfcbien  di€f  crfte  Auflage  von  B  q  n  - 
'  net*s  Betrachtungen  ober  die  Natur,  überfetzt  vom 
Prof.  Titius.     In  ihr  findet  ficb,    (Th»  1  >  Haupt- 
ft6ck4»    S.  7,)    folgende  Stellö:     „Gebet  einmahl 
taf  die  Weiten  der  Planeten  von  einander  Achtung, 
Und  nehmet  wohr,'dafs-  fie  faß:  alle  in  der  Proportion 
von  einander  entfernt  find,    wie  ihrb  körperlioheii 
Grofsen  zunehmen,       Gebet   der  Difianz   von' der 
Sonne  bis  zum  Saturn    lOO  Thaile,   fo  ift  Merkur 
'4folcher  Tbcile   von   der  Sonne   entfernt,    Venus 
4-j-  3  =  7,  iVxQ  Erde  4  +  G  ^^^^  lo^j  Mars  4  +  »  2 
=;  i6.      Aber  fehet,    vom  Mars  bis  zum  Jupiter 
kommt   eine  Abweichung    von    diefer   fo  genauen 
frogreffion  vor.       Vom  Mars  folgt  ein  Raum  von 
44-  24  =^  28  folcber  Theile,    worin  weder  ein 
Haupt-  noch  ein  Nebenplanet  zur  Zeit  gefebn  wird. 
**  Und  der  Bauherr  follfe  diefen  Raum  ledig  ge- 
laffen  haben  ?    Nimmermehr !    Laffet  uns  zuverficht- 
lieh  feyn,  dafs  diefer  Raum  fonder  Zweifel  den  bis- 
her noch  unentdeckten  Trabanten  des  Mars  zuge- 

Annal.  d.  Phyfik.   B.  i^.  St.a.  J.  1303*  ^^^r*  <<>•  M 
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bäM»     Laffet  ans  hinzutbun  >  dafs  vielleiebt  nmik 

Jupiter  etliche  um  fich  habe»  die  bisher  noch  mit 
keinem  Glafe  gefehen  worden.  Von  diefem  uns 
unbekannten  Räume  erhebt  fich  Jupiters. Wirkung»» 
kreis  in  4-1*43  =  52,  und  .Saturns  feine  ip  4  Hf"  9^ 
=  1  oo  folcher  Thejle.  Welch  bewunderungswQr« 
diges  Verhältnifs!" 

piefe  Stelle  fieht  im  Texte«  Ich  erinnere  mich 
nicht,  fie  im  Originale  von  Bonnet  gefunden  zuha- 
ben; auch  hat  Titius  in  den  fpätern  Ausgaben  fie 
unter  den  Text  jn  eine  Note  gefetzt,  fie  erweitert 
und  mit  7\  bezeichnet«  Zugleich  bemerkt  er  hier, 
(z.  B.  in  der  Auflage  von  1783»).  d^fs  diefes  nichts 
jieues  fey,.  indem  Wolf  fr.hon  vor  4o  Jahren  ahn«. 
^  liehe  Gedanken  gehabt  habe.  Er  dachte  hier  ver^ 
Tiiuthlich  an  eine  Stelle  imSten  Kapitel  von  Wbjf's 
vernünftigen  Gedanken  von  den  Abfichten  d^ r  pa^ 
türlichen  Dinget,,  Halle  1724.  Wolf  fagt  da, 
„dafs,  wenn  man  die  Entfernung  der  Erde  von  der. 
Sonne  in  10  *Theile  theilte,  fo  wäre  Merkur  4>- 
Venus  7,  Mars^iS,  Jupiter  52  und  Saturn  gS  fol- 
cher. Theile  von  der  Sonne  enlfernt"  Uebrigens 
bemerkt  Wolf  gar. nicht,  dafs  eine  Lüclfe  l^ir 
fchen  Mars  und  Jupiter  wäre  9  und  fagt  blofs»  )>daOl 
,,  des  wegen  die  PianetenJo  weit  von  einander  fiehea 
,,mQfsten,  damit  keiner  dem  andern  mit  feioimi 
^, Schatten  befchweriich  falle,  und  damit  ihre Moor 
„de  Platz  zwifchen  ihnen  haben/^ 

Vor  Titius  hatte  indefs  Lambert  fcboa  d|e 
Lücke  bemerk^t^    die  zwifoben  Mars  und  J.upitfir 
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i03Bte.  Er  hgt  S,  7  feiher  eofirlologiCehen  Briefe*, 
Augsburg  1761 :  „Wer  weifs,  ob  nicht  fohon  Planet^ 
pten  maogeln,  die  aus  dem  weilen  iftiume,  der 
^zwifcbeD  Mars  und  Jupiter  ift^  hioMreggekommea 
i^ßnd/-'  Aber  er  fagf  nichta  Von  der:  von  Titius 
«ngegebneo  Pro^ef&on. 

Im  Jahre  1772  mtcbte  auf  fie Herr  ^B od 9  ^zverft 
in  der  zweiten  Auflage  fei&er  Anleitupg  zur  Kennfi 
mb  des  geftimten  Himmek  abfnierkiam  ^  ntid  durcb 
die  vielen  .Auflagen  diefes  Bachs  wurde  fie  idlge- 
iöieiner  bekannt.  Im  Jahre  1781  erhielt  fie  eine 
nkae  Beftätigung  am  neuentderkten  IJranu$|  der 
fich  nahe  auf  derfelben  Stelle  befindet»  wo  dlef^ 
Progreffion  den  näcbfl^n  Planeten  jenfeits  des  Sa- 
lurns  hinfetzt.  In  der  oben  angefahrten  Stellii 
fpricht  .Titius  nur  von  Mars- und  Jupitersmoii* 
de?»  die  in  dem  leeren  Räume  zwifcben  M^rs  und 
Jupiter  feyn  feilten.  Um  zu  beftimmen^  wer  zu» 
erfr  von  einem  latirenden  Planeten  zwifcben  Mars 
und  Jupiter  fpraqh ,  müfste  man  die  verfchiednen 
Auflagen  der  TitiusYcben  Ueberfetzung,  und  der 
Aoleitang  zur  Kenntmls  des  geftirnten  Himmels  mit 
cSnander  vergleichen. 

ItnJahre  1785  berechnete Br.  von. Zach  ana* 
)x}gifcb  die  Elemente  des  latirenden  Planeten  n ,.  und 
legte  er  fie  in  einem  verflegelten  Zettel  bei  Berra 
Prof.  Bode  nieder.  , 

Die  Reihe :  Metkur  s=  4 ,  Venus  =:  4  +  5> 
Erde  :=:  4  ^  6  • .. ••!  wenn  man  den  Abftand  Mer- 
Imrisb  (8  i)  und  der  Veam>  (1 5  MUl^  Meilen  y)  zum 

M  a 
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pründe  legte ,  gab  Folgende  von  der  Wahrheit  fehr 
4ibweichende  Refultate  far  dieEntfetnung  der  Plane» 
ten  voiv^l^^^Söone-  Merkur  8  MilL  Meilen,  Venus 
ti5  MilL,  Erde  22  MUI.,  Mars  36  Mill:^  ä  )54MiJl., 
Jupiter  i^saMilh,  Saturn  &&2  Mili.,  Uranus  ^6 
Mill.  Meilen.  Da  alle  Entfernungen  zu  grofs  wa« 
Uu,S<i  mufst«  man  liatt  des-^ahren  Abfta«d«fi  der ' 
^enus  vom  Merkur  einen  kleinern 'annahmen,  wo* 
(dülrch  die  •  Progreffion  beffer  mit  der  Erfahriimg 
'ftirhmte*;  Diefes  that  Prof.  Wurrtf  in  Bode/ns 
'Aftron.  Jahrbuche  für  1790  ,^  wo  er  folgende  Tafel 
angab,  in^itor  die  Abweichiingen  von  der'  Eriah^ 
Yung  ihr  Minimum  haben.  •  .     •  r     * 

£nti*i^rnvng  derfeiben  tob.  fißr  Sonne 

in  Tli  eilen  /jeden  zu 
■  •  308S0  g.  Meißen. 


J^lanetei^ 


iMcrkur 

VeniSf' 

Krde 

jMars 

JPlan.  n 

J  upiler 

Saturn 


^87'^'  =^    '38? 

38t  +  IS  293*=»  680 
387  Tt-  2  ,  293  ?=  9-"^ 
387,+  ,  4  •  293  s=  i-SSg 
387+8.293«=  273/ 
3iB7  +  16  .  293  ^  5oj5 
337  +  32  .  293  3='  9763 


in  g.  Meili9iu 

Abwei- 
.  cbuog»  ; 

8,08  Mill. 

»     k 

14,2  '. 

l8y3 

32,6 
57/0 

T» 

I 

—  vs 

106/O 
2o3,8 

3r)9,6   '     ' 

^ T 

j       V,. 

•  i 

■   : ::  '*•  . " 

Uranus  ''pSj  +  64  .  igSi  a»  1^109 


'  *)  jfterr .^W.urni.  berechnete  hiernach  den  Sonnen* 
abftand,  und  daraus,  ^ic  Umlapfszeit  der  9  nächäen 
Flaneiet^.  unfers  SonneBfyftems  jenfeits  der  Uranus- 
bahn^  (wenn  es  anders  dergleichen  g»el)t;  eiine  t^^ta« 
ge,  über  die  er  ganz  artige  Ueiner^lnngen  eiftA'Tebt.) 
Der  näch'fife  'Planet  jeHfeits'  der  Urannshahn  -würde 

^  hiernach  38  mahl,  der  dritte  i5o  jmahl,  ^der  fecbsto 
1200  mubl  und  der  n^unie  96011  m^.wieiter  alstdie 
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Als  Piazzi  im  Jahre  tSoi  die  Ceres  erkideckte 
und  ihre  Entfernung  von  der  Sonne  ihit  der  voraus, 
berechneten  des  PJaneten  n  fo  fahr  gut  ftimmte,  ^r^ 
bieflt  diefes  Gefetz  eine  Beflätigungy  Mfie  man  üß 
kaum  hatte  hoffen  dürfen.  Herr  Oberft  v.  ^Zacb- 
fagte  bei  diefer  Gelegenheit,  (M.  C*,  Jun;  iSoi^ 
S.5g6:)  >,Charakteriftifcb  und  bemerkens,wj^fa 
), bleibt  es  immer,  daüs  es  unfers  Wiffens  Aftronq« 
lernen  von  keiner  Nation,  aufser  den  Deutfchen  ge« 
^  geben  hat,  welche  diefe  VermuthuDg  in  ihre  Lehr» 
„büoher  anfgenommen,  oder  übelr  diefen  Gegeq« 
i,ftand  gefchrieben  hätten*  Wie  ift.cLiefes  zu  er- 
„klären?  —  Sollte  wirklich  eines  grofsen  Mannes 
y,Qeiit,  der  Geift  eines  Kepler  auf  den  Deut' 
^fchen  ruhen?" 

Bald  nach  der  Ceres  wurde  von  Herrn  Dr.  Ol- 
bers  die  P^iZ/ax  entdeckt,  welche  eine  Ausmlimo 
von  diefem  Gefetze  zu  machen  fcbien ,  und  deren 
Adoptirung  unter  den  Planeten  man  deswegen  an<^ 
fangs  Schwierigkeiten  in  den  Weg  fetzte.  *  indefs. 
machte  der  Entdecker  der  Pallas  die  Aftronomen 
darauf  aufmerkfam,  dafs  vielleicht  Geres  tin.ct  Pallis^ 
Bor  Stücke  eines  kataftrophirten  Planeten  wären, 

Erde  von  der  Sonne  entfernt  feyn  miiffftn.  Der' 
erfte  würde  in  233  Jahren,  der  dritte  erft  in  i844i' 
der  fechste  in  ^\6oo  und  der  neunte  gar  erA  in 
940000  Jahren  um  die  Sonne  laufen.  -^  In  den 
Annalen,  XI,  482,  Kndet  man  ebenfalls  einige  Ge- 
danken über  diefes  Gefetz  und  eine  etwas  kühne 
Vermuthung  über  den  nächften  Planeten  jenfeit« 
der  Uranusbabn.  e^-  H. 


dei* Weiland  zwiTchen  Mäirt  vod  lujfit^  nm  die  S6nne 
lief,  und  dafs  man  diefer  Stücke  vielleicht  noefa  mebr 
entdecken  wfirde.  Die  jGnQnde  zu  diefer  Vermuthung 
waren :  i.  die  gleichen  Umlaufszeiten  beldjer  Plane« 
ten;  ^»  ihre  ganz  auffallende  Kleinheit,  ond  3.  ibt 
fcbneller  Lichtwechfel ,  der  fiob  fehr  gut  erklarea 
lielse,  wenn  fie  unregelinäfsjge  Stücke  wären  ühd' 
yotirten.  Hierzu  kam  noch^  dafs  in  (ierfelbeaHim^. 
nekgegend  ein  Stern  8ter  Gröfse  fehlte»  der  aach. 
der  Hyioire  celeße  am.8ten  April  1796  beobachtet 
MFCirded,  und  der  weder  Geres  jnooh  Pallas  war. 

Im  November-Hefte  der  monatlichen Correipon« 
denz.  von  i^o2<tbeilte.  Herr  Obei^fi:  vcn  Zach 
eine  Bemerkung  von  Dr.  Gaufs  iiiit,'in  der  die«^ 
fer  zeigte,  dafs  Merkur  gar  nicht  in  die  Reihe  pafTe,* 
weil  fonft  zwifehen  diefem  und  Venus  noch  unend« 
lieh  viel  Planeten  feyn  mü&ten»  die  itif  den  Abitäo^ 

den  von  4  4"  I  *  3>  4  H*  I  *  ^9  *  ^*  •  ^"^  ^^^  Sonne  lie- 
fen* ^Wle  ilürzt  nun  mit  einem  mahl  durch  dit 
^)Zerlt:reuende  ewige  Kraft  der  geometrifcben  Wahr« 
^heit,^'  (fetzt  Herr Oberft  V.  Zach  hinzu»)  ,>daa 
))nach  einer  vern/eintlichen  Symmetrie  aufgeführ»». 
,,te  planetarifche  Luftfchlofs?  Wie  befiehl  nun  die^ 
,,fe,  von  einigen  als  höchft  überzeugender  Beweis 
5)  angenommene  Unv^rLetzbarkeit  jenes  beicachtig« 
^ten  Progref&onsgefetzes?  So  viel  ift  gewifs»  daf^ 
,)kein  Geomet6r  es  je  anerkannt  hat,  obgleich  wir 
3) einen  La  Place  wiederhohlt  aufgefordert  haben, 
„uns  feine  Meinung  darüber  zu  eröffnen.  La  L  a  n  - 
9, de  und  deLambre  nannten  diefes  GffetZ;  ein 
»jblöfses  2^bIenrp]eL 
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TÜfJtanir  -  Hefte  der  tnbnatl.  Correrpofident  voft 
l8ö3  «Igte  Prof.  Wurm  in  einem  Auffätze  das 
^ftaUhüftedieferProgreffionen, und  bewies,  „dafs 
"^f  keine  ejne^vahre  vollftändige  Progref&on  fey,  mit« 
^,hlfi  tU^  nichts  taugen^  als  zum  aftronoünfcbea 
^»Spielwerke  für  die  einen ,   wo^nicht  gar  zur  Ver- 


^^Urirrung  des  Kopfs  für  die  anderp/'     Kr  tnabhtd 

Jki  dlefem  Auffätze  darauf  auf meMifam»  dafst  er  fcbod 

9t|i  aftroDom.  Jahrbucfae  Bod e'hs  fflr  17/gogeragt 

^abe*  daCs  diefe  Progreffioi^  beim  Merkur  gar  hiebt 

itotreffef  und  dafs  man  aönebmen  nvQffei  diefe  Pro- 

^jgreffion  fange  erfl  mit  der  Venus  an.     Man  könnte 

ineh,   fghrt  Herr  Wurm  fort,    die  Progrcffion  iii 

der  Tbat  mit  dem  Merkur  anfangen,   feinen  Ab- 

Asjtd  durch  3rf-  il»   und  die  folgenden  Abfiände 

dnrch3  +  3i    3  +  6,   3 -)- 1  2  .•...,  ausdrOcken« 

Alsdann  hätte  man  eine  Reihe  von  o;45;  o^(i;  o,q; 

*|65   •/7>   5/1 ;    9/y;    i^f^t    weJohe  zwar'irtuner 

Aur'trngefähr^   aber  im  Grund^  nicht  viel  weniger 

g^Mu,    als  das  erfle  oben  erwähnte  Gefetz,    mit 

den  ßeobacbtuogen  zufUmiht.  *) 

•)  Nämlich: 
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„  Ein  drittes  Progreffionsgefctz,   fahrt  Hr.  Wn  r  m 
fort),  „woj>ei  man  freilich  auch  den  Merkur  ignorirt,^ 
und  das  alfo  mit  denCelben  Mängeln  behaftet  ift»  wie 
^  das  erfte»  könnte  man  auf  folgende  Weife  mit  der 
Vfijus  anfangen.     Man  lege,  nämlich  ihren  Abftand 
nach  'der  Beobachtung  =  0/7?  zum  Grunde  >   fo'ift 
der  Abftand  der  Erde  :=^  i;4^  des  VenusabHande^i 
ferper  ift  der  Abfand  des  Mars  1^53  des  der  Erd^ 
und  eben  fo  find  der  Ordnung  nach  die  folgenden 
Abfiänd;e  i/65;  I/77;  ifi>9;  ^/Oi  des  nächit  vorher* 
gehenden  Abftandes ,  wenn  man  die  Abftände  aus 
den  Beobachtungen  nimmt.     Mit  diefem>dritten  Ge» 
fetze  find  die  Entfernungen  der  Planeten>  von  Venus 
an  gerechnet,  0^72;  1^09;  i/53;  2.f5\i  4;9o;  9^83; 
19^,17.     Die  Erfifthrung  giebt  fie  0^72;   i/Oo;  i/52; 
^/77>   5/2o;    9#54;  5, 19/^8-     [Alfo  ünterfcbiede : 
Erde  ^\,  Mars  fl^i  Cer.es  j\,  Jupiter  5^,  Saturn  ^'p 
Uranus  ^1^  der  ganzen  Entfernung.}  —    Man  fiebt» 
e^ift  etwas  leichtes,    dergleichen  Progreffionsge« 
fetze  zu  Dutzeaden  auszufihnen^    wenn  man  nur 
groismüthig  genug  ift,    fich  mit   einer  ungefähren 
Uebereinftimmung  zu  begnügen.   —      Aber  follte 
nicht  eben  der  Umftand,   dafs  von  mehrern  angeb- 
lichen Progreffionen   fich  die  eine   fo  gut   oder  fo 
fchlecht  mit  der  Erfahrung  reimen  läfst  als  die  an- 
dere, am  deullichften  das  Willkührliche  in  der  Voir- 
ausfetzung  anzeigen,  als  hier  überhaupt  Gefetze  un4 
Progreffionen  im  eigentlichen  Sinne  ftatt  finden !  Um 
gerade  heraus2ufiigen,    was  an  der  Sache  ift,    fo 
läuft  alles  am  Ende  darauf  hinaus :    l^om  Merkur  bis 


t     «77    3 

b 

.  mumMars  ifi^  nach  den  Beobachtungen  ^  jMer  folgen^ 

^e  Abfiund  merklich  kleiner  als  das,  Doppelte  des  vor» 

^vergehenden  Abfiandes;  vom  Jupiter  bis  zum  Uranus 

92ähert  fich  jeder  folgende  Abjland  etwas  mehr  dem 

Jtiopfpelien.des  vorhergehenden.    .Diefes,  aber  aueh 

nur  di^fes  allei»i  ift  unläugbare  Thatfacbe»  und  nur 

^bßn  diele  einfache  VVahrnebniung  konnte  es  recht*' 

fertigen,  daf^  man  zwifcfaen  Mars  und  Jupiter,  die 

mnehr  ab  das  Dreifache  des  vorhergehenden  Abitan* 

^«les  von   einander  entfernt  find)   noch  einen  etvvH 

latirentlen  Planeten,    nicht   mit  Zuverficbt  voraus 

^^wrkOndigen,    fondern   mit  Befcheidenheit  vermu^ 

tSien  woUte;" 

,, Alles,    was  über  diefe  Thatfache,    (von  der 

^r  fchlechterdings  keinen    pbyfifchen  Grund  ein- 

ieben,)    hinübergeht,    —    alle   einer   beßimraten 

iiegel  folgende  Gefefcze  und  eigentliche  Frogreffio- 

sen  in  den  Planetenabftänden,    find  mehr  nicht  als 

Künfteleien,    von- welchen   die  Architektonik' der 

Natiir  keine  Notiz   genommen   hat.     'Und  foball. 

man  mit  diefen  Gefetzen  der  Erfahrung  vorlaufen 

willf   fo  fängt  man  an,  über  altronomirche  Gegen* 

fiände,  nicht  zti  philofophiren,  fondern  zu  träumen* 

Träume  diefer  Art  find  jedem  vergönnt,  aber  nur 

fo  lange,  als  er  fie  für  nichts  mehr  ausgiebt,  als  ße 

find,    nicht  die  Natur  meiftern»   und  im  Baue  der 

Welten' ihr  kleinliche  Rückfiphten   auf  ein  gar  zu 

fymmetrifches  N|odeIl  aufbürden  will.** 

In  demfelben  Hefte  der  monatlichen  Correfpon» 
denz  ift  auch  ein  Auflatz  vom  Prof.  Vieth  in  Qef- 
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fau,   der  dem  erften  UKprvnge  der<  Prögfeffioii  4» 

4-<^3, nachrpürt.  Er  fübrt  die  oben  aDgefähfÜ 

Stelle  TOD  Wolf  an,    und  die  von   Titins  oAob 
der  Auflage  von  1783. 

Diefes  ift  die  kurze  Oefchicnte  eines  Gefetzes^ 
Itber  das  man  in  Deiitfchland  lebhaft  geftnttea  hat» 
tvährend  die  Afironopieii  des  Übrigen  Europa  keind 
fjotiz  von  demfelb^n  liabmeii.  ,  Diefes  lag  .iddefi 
wohl  nfehr  an  d«r  Unbegreifjichkeitvder  deutfchen 
Sprache  für  fie,  und  an  ihrer  Gleicbgaltigkeit  fftr 
deutfche  Erfindungen ,  als  am  Gefatze-  felbft,  fo 
wie  auch  die  Lebhaftigkeit  in  einigen  Discaffione» 
daröbcr  ihren  Grund  weniger  in  diefem  Oefftzti 
tk  in  den  Confteliatioqen  des  afironomifctita 
mels  iiatte. 


2.  Ein  neues  Em/ernungsgeßu  dei^  PlaUBien  Imi 

der  Sonae^ 

■  » 

Wenn  man,  wie  Kant  in  feiner  Theori«  ddl 
Himmels,  bis  zu  den  erften  Zeiten  zurückgehtt  wo 
die  Materie  ynfers  Sonnenfyftems  fich  nooh  niebt 
geballt  hatte,  fondern  fich  noch  gleichförmig  ver* 
theilt  in  dem  Räume'  befand,  in  deffen  Mittelpunktif 
fich  nachher  unfre  Sonne  bildete;  fo  mufstet  wenn 
jeine  Achfenumdrehung  der  Materie  ftatt  fand>  die 
Figur  diefer  Maffe  eben  fo  elliptifch  werden,  wü 
die  des  Nebelflecks  In  der  Androriieda.  Dals  der 
Aequator  der  Sonne  die  Hauptebene  unfers  Srftemi 
Ift)  und  dafs  alle  Planeten  fich  nirbt  allein  nahe  in 
diefer  £bene  be^vegeB^,  -  fondero  auch  n^cb  dei^fel^ 
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,1»eD  Bftbtinig;  diefes  ift  wenigftens  nicht  gegen  di« 
»itgefflbrte  Meinung. 

.  Dia  Weltkörper,  die  wir  Kometen  nennen» 
bewegen  ficb  nach  allen  Lagen  gegen  die  Haupt« 
ebene  unfers  Syftems,  fie  gehen  ihr  parallel,  aaf 
&e  Cenkrecht  und  unter  fehr  verfchiednen  Neigun« 

igen  gegen  fie,  zum  Tbeil  jiacb^  entgegengefetzteit 
.Kiehtung  als  die  Planeten*  Qbfchon  wir  noch  we« 
pig'von  diefen  räthfelbaften  Wellkorpern  wiffen, 
nod  obfcboni  einer  unfrer  gröf^ten  Kometographen 
tinmafal  gefiancT,  dafs,  je  mehr  Kometen  erlabe, 
deßo  anerklärlicher  fie  ihm  wQrden;  fo  iit  doch 
das  wohl  entfcbieden ,   dafs  fie  zu  einer  Formation 

[  Bofers  Syltems  geboren,  die  von  der  Planeten- 
Formation  wefentlicb  verfchieden  ift,  dafs  alfo  bei- 
de njcbt  in  einander  tbergehen,  und  dafs  es  nie 
bei  einem  vollftändig  beobachteten  und  berechneten 
Bimmelskörper  zweifelhaft  feyn  kann ,  in  welcbo 
KlalTe  er  gehöre. 
•.  Sobald  die  MafTe  unfers  Sonnei)fyItems  anfing, 
fich  um  eine  Achfe  zu  drehen ,  konnte  fie  eben  fo 
T^eoig.  wie  der  Saturnsring ,  ein  zufammenhängen« 
des  Ganzes  bleiben.  Sie  mufste  fich  in  concentri« 
föhe  Schichten  tbeilen,  deren  Abftände  von  einan« 
der  nach  einem  beftirbmten  Gcfetz^  um  fo  gröfsec 
Wurden ,  je  weiter  fie  von  der  Achfe  der  Drehung 
fiitfernt  waren.  Bei  diefer  Anficht  der  Genefis  un- 
fers  Syftems  wäre  es  begreiflich,   dafs  die  Körperi 

i    Welche  fich  nachher  in  diefen  Schichten  ballten,  ein 
bafiüiimtea  Verhattoifa  in  der  Entfernung  von  der 


I' 
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Achre  des  SyiElems  und  in  ihren  Umlau&zeiten  um  1 
diefelbe  hätten. 

Wenn  maii  die  Entfernungen  und  Uiii!auf5;2eiten  ] 
der  Planeten  mit  einander  vergleictht,  fo  findet  man^ . 
jdafs  ein  folches  VerhSItnifs  ,  welches  aus  ihren  Utn-  . 
laufszeiten  und   Sonn'enabftänden  znfaninxengefetzt  ; 
ift,  zwifchen  ihnen  itatt  findet.     Nämlich: 

„Die  Summe  der  Ouadratwurzeln  aus  den  Um-'; 
j,laiifszeiten  des  erften  und  zweiten  Planeten,  'mul- 
„tiplicirt  mit  dem  Sonnenabftande  de*  zweiten,  vef- 
„häitfich  zur  ümUufszeit  des  dritten, —  nahe  wie 
„die  Summe  der  Quadratwurzeln  aus  dert  Umlaufs* 
,, Zeiten  des  vierten   und  fünften,   mulfiplicirt  mit 
„demSonoenabitande  des  fünften,  zur  Ümlaufszeil: 
„des  fechsten.** 

Kennt  man  die  Entfernungen  und  UnilauFszeiteia 

r 

zweier  Planeten ,  fo  kann  man  die  des  dritten  hier- 
nach finden,  wenn  mau  die  Summe  der  Quadrat* 
wurzeln  aus  den  Omlaufszeiten  des  erfleh  und  zwei* 
ten  mit  dem  Sonnenabfiande  des  zweiten  multipli« 
cirt,  yorausgefetzt,  dafs  die  Sonnenentfernung  in 
Theilen  ausgedrückt  ift,  die  den  Zeiten  proportio- 
nal finde  l^ei  den  Planeten  kann  man  die  Sonnen- 
entfernung  ohne  merklichen  Fehler  in  Meilen  aus« 
drücken.  —  Zum  Beifpiel 
d.  Umlaufez.  d.  Merl^.  ift  87,96  Tage, u.V*  87,965=    938* 

d.UmlauFsz.d.  Venus  iit  224^71  — 1  "•  ^^224/7*  =  ^4/99» 
d.  Summe  beider  Qiiailratwurz.  betr.  alfo     «437 

Abfiaud  der  Venus  von  der  Sonne  =     i5  Mill.  Meü. 

Umlaufszek  der  Erde  «=:  365/55  Tage. 
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r  zuläUige  Umfiand ;  dafs  die  Planetenentfer- 
nungen  von  der  Sonne  in  Meilen  ausgedrückt',  de«- 
ren  i5  auf  i  Grad  des  AequatoVsr gelUHi ,  '^den^Um* 
laobzeiten  nähe  proportional  find ,  nfRibhte  das  Fi^* 
den  diefes  Gefetzes  leicht.  •  Der  Fehler  ifi  ungefähr 
nur  0;Oo3.  l 

TÜ»Planetenmaffen  find  iinler  fich  fehr  ungleich^ 
und  t>9folgen  gar  kqine  Regel;  nach  dar  ihreGrdlse 
ibit  de^r-  Entfernung  .vom  Mittelpunkte;  des  Syftems 
ab»  oder  zunähme.  Die  Erde  hat  mehr  Maffe  wie 
Mars.  lUid  Merkur,:  Salurd  ofehr  -wie  Uranus,  und 
lipiter  mqbr  wie  alle  züfanimen.  Die  Urfache  die- 
X  fcr  ünregeJmäfsJgkeit  zu.  finden ,  wird  für  den  Pbi- 
lofopben  und  Aitrooornen  vielleicht  immer  unmög« 
lieh  bleiben.     Indefs  ficht  man  leiclit  ei« ,  dafs  diefe 

'  Urfache  fehr  klein  feyn  konnte,  und*dafs  es  viel- 
leicht  im  Laufe  der  Jahrtaufende  einen  Moment 
gäby  wo  die  Maffe  eines  Sandkoi^ns  «vermögend  ge- 
wefen  wäre,  ^en  Mars  gröfser  zu  machen,  wie  den 
Jupiter.  Wegen  diefer  Ungleichheit  in  den  Maffen 
der  Planeten,  (welche  vielleicht  in  Umbänden  ih- 
, reo  Grund  l^t,  die  n>i.t.  d^;*jeni/^en  Genefis  unfer^ 
SjÄems,  jwelche  mit  yJTÄCfg^.veriheilter  Materie  im 
Räume  .anfängt,  entweder  gar,  keineuipd.er  nur- ei^ 

^ntai^T  entfernten  Zufam^enhang  haben  i^)  ift  vor* 
luszufehep».  dafs  das,  eb^^^Aogefühcte.  Gefetz,  nuif 

'  dann  vollkocnmeiX  mit  derJ^^abrupg  zutreffen  wür- 
'de,  ^«nil  dia<Planetenmaf£9Afiach.  einem  gejkvi^en 
peCetz&ab':.- oder  zonäbim^n..        .j     ■..,      .;       ;  ,, 
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}ck  babA'in  folgen <lier<- Tafel  die  nach  finjBm 
GeCdtze  berechneten  und  die  beobacfateten  UmlanTa* 
«eite»  Beben  einliader  gefieUt.     ,Die'  RecbboDg  Ul 
tittch  den  Angaben  der  mitttern  Entfernung  geführt 
die  in  Prof*  B  o  d  e '  a  s  Erldnterun^  der  Stemknode 
ftehen.     Merkur  und  Venus  find  aus  Erde  iMid  MÜB 
hergeleitet )    die  übHgen  immer   aus    den    beidea  < 
^icbft  vorhergehenden;   übrigens  find  die  Snaimen 
(det  Quadratwurzeln,  \irie  oben  bei  der  Ente^^iutt 
dem  Soiuienabftande.in  Meilen  avsgedrackt^    tiiial^ 
Aiplieirtb  ■*.'•. 

UacnricUeie.   ' 
in  Ta^eii. 
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Als    Kepler,  feine  berflhmten  Gefetze!'  eni 
deckte,  hatten  fie  Abweichuogen  von  den  Beebi'^^^ 
Achtungen  >    die  fick  aus  diefen  Gf fetzen  nieht  mi^*^ 
Idären  liefsen.  Aliein  die  Abweiishungen  waren  ge*^^ 
bringe,    und  die  Beobachtungen,    mit  denen   nai^ 
%efe  Gefetze  vergleichen  konnte,    nic^  fehr  g0i^ 
Hau;   und  ib. konnte  man  ans  der  Erfahrung Ii^iii» 
Beweife  gegen  jene  nehmen.     Faft  1 00  Jahre  fpäter 
entdeckte  Newton   da«  Gefeta  A%t  Aasiehiui^ 
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•  melAeB  jene  Abwdohungeii  erkl£rt6|   und  faft  fird- 

Jiar,  tfae  man  diefe  durch  die  Erfahrung  gefundeo 

Itttte*     CMioe  Newtop't  Attractioosgefetz wdrdt 

lun  die  AsoiQaliexi»    welebe  die  neuere  AftroncK 

iniei^den  JSeplerfcben  Gefetzen  fand«    nie  habea 

irklj^en  können,     piefer  waren  fo  viele,  und  cjiief^ 

fieUßo  waren  wieder  fo  durch  einander  geflochten^ 

dafs  kein  menfchlicher  Scbarffian  hingereicjit  hatte» 

.  eio# Regel  anzttgeben/die  fie  befriedigend  dar^efteül 

liatte.     Diefes  war  nur  durch  ein  GefetZi  möglich^ 

^velcbeti  wie  das  New^onfcbe,  einfach  in  feinen  Gf  fla^ 

den  und  grofs  und  nmfaffend  in  feinen  Folgen  iwar«  . 

.    loh  habe  es  verfy^cbt^  eine  Regel  zu  findeni  durch 

die  dar  Einflufs  der  unjgleicbeh  Pianetenmäffen  adf 

die  Abweichungen  der  vorigen    Tafel    dargeftell( 

^arürde.     Ich  zeichnete  eine  krumme  Linie^  bei  dec 

«die  Entfernungen  der  Plan^tea  von  der  Sonne  die 

^bfcilfen,   und  ihre  Umlaufszeiten  ihre  Ordinalen 

^i^aren«      Nach    demfelben    MaafsIVibe    zeichnete 

ftch  die  berechneten  .Umlaufezeiten,   und  uoten  iiüf 

die  Ordinate  jedes  Planeten  einen  Kreis»  der  die  Fla« 

TDetenmaffen  darfteilte,  in  fo  fern  fi«  \^ttt  bekannt 

find«  -— -     Aber  meine  BemOhungen ,  eine  Regel  zu 

finden  I  die  die  Abweichungen  der' beiden  Curvea 

darfiellte,  waren  vergebliche   und  ich  zweifle  fa(^ 

dafs  es  möglich  feyn  wird,   eine  folohe' Regel  zu 

finden  •  ehe  nicht  noch  ein  höheres  Gefetz  gefunden 

ift)  auf  welches  diefe  fich  ft^zt.      Und  erit  dann 

Wird  fre  auf  den  Namen  eines  Gefetzes  Anrpructi 

üacben  können^  (Qafs^man  fie  jetzt  Icbon  f«  nenn^ 


getchiebt  nur  der  Karze  wegen.)  Bis  dahin  Sft  fi 
nur  ein  Factum,  von  dem  es  wahrfcheinrlleh  ifi 
dafs  es  mit  der  WtSirheit  in  einer  nahen  Verbia 
düng  fteht ,  von  dem  diefes  aber  ttbrigena  weder  er 
iri^frn  noch  gewifs  i/£,  weil  Abweichungen  d^  find 
find  man  noch  keine  IJrfach  angeben  kann,*  di^ 
diefe  Abweichungen  nicht  blofs  erklärt,  fonderi 
auch  zugleich  die  nomerifchen  Wertba  beftimml 
die  diefen  Abweichungen  entfprechen.  Es  ift  viel 
leicht  ge\Vagt,  an  diefe  Regel  zu  glauben,  aber  viel 
leicht  noch  gewagter,  fie  als  ein  blofses  Zahlea 
fpiel,  oder  als  ein  Werk  tics  Zufalls  zu  verwerfen 
„Die  Wahrheit,"  fagt  ein  berühmter  Schriftfieller 
,ftift  nicht  die  Tochter  des  Individuums,  fonderc 
pitio  der  Zeit*^^  Und  wenn  auch  die  höhere  Kegei 
^fumieu  ift^  mit  der  diefe  zufammenhängt,  fo  vvjra 
es  doch  noch  lange  dauern,  ehe  man  alle  die  Ano« 
malicn  erklären  kann ,  die  in  diefem  Gefetze  (Ind. 
Man  erinnere  fich  nur,  wie  lange  es  nach  der  Ent- 
decl^ung  des  Attractionsgefetzes  noch  dauerte,  ehe 
La  Place  die  800jährige  Periode  der  Ungleich- 
heiten vom  Jupiter  und  ^aturn  entdeckte,  welche 
die Aftronomen  veranlafst  hatten,  zu  glauben,  dab 
Saturn  eine  wirkliche  Verrückung  erlitten  habe* 
{Aßr.Jalirbuch^    »79W  S.  i5o.) 

In  folgender  Tafel  find  die  Umlaufszeiten  von 
Mars,  Ceres,  Jupiter,  Saturn  und  Uranus  aus  den 
Umlaufszeiten  und  Entfernungen  der  nächü  vorher- 
gehenden berechnet,  wobei  Merkur,  Venus  und 
^r.de  die  Vordergliedec  der  FroporUon  machten. 
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nete. 


709,5 

1436 

38S6 

1154a 

33625 


df.  Ganzen, 


Ifmkufutotttn,       I       UnteifchiecU» 
berech.    |  ^^^•;»^- j  in  Tagen,    »«  Th  eilen' 

i683  I  —  a47 
4332  t  —466 

»«>759  I  +  783 
30466  I  +  3159 


t 

if 

TT 


le  naehdem  man  au$  der  ganzen  PJaneteDreih« 
andre  «Dd  wieder  andre  Planeten  zu  Vordergliedern 
■der  Proportion  macht ,  erhält  man  auch  andre  von 
d^T<vigen  verfchiedne  Umlauf szeiten.  ^  In  f eigene 
'  dar  Tafel  find  diefe  Umiaufszeiten  berechnet  unter 
U  aus  Merkur,   Venus, 'Erde; 
fl»  ausyenus,  Erde,  Mars; 
:  Sm  aus  Erde ,   Mars ,   Ceres ; 
*4*  aus  Mars 9  Geres,  Jupiter; 
5.  ans  Ceres ,  Jupiter ,  Saturn ;         '      .         > 
fi.  aus  Jupiter,  Saturn,  Uranus» 


„^    -       _      - 

Erde. 

Mars. 

1 

709,5 

'   A' 

. 

3 

/ 

4 

4«9'7 

5 

341/5 

663/5 

6 

33o,9 

632,8 

Mittel 

36o,7 

668,6 

^eob. 

365,3 

686,9 

XJatsr- 

4/6 

18,3 

Cebiad 

1 

t 

TT 

Ceret. 

1435,7 
1389,3 


l301;2 
»375,4 

i683 


Jitpxter. 


3865.8 

374=/4 
4440/7 


Stturn.  I      Üratfof. 


11542  33625 
11162  32552 
i3456  3920S 


4004,7 
4332,5 


3o7,dfc327/8 


I  o 

IT 


12946 


t23oi 

10759 

1Ö42 

I 

T 


37721 

3i44^ 

34909 
3o466 

4443 
des  6anz^i| 


is  fcheint,   als  wenn  diefe  Mittel  ßch  weniger 
ton  der  Erfahrung  entfernen  foUten»  weil  der  Ein^ 


t 


t 
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fliifs  der  Verfcbiednto  P^anetenmaflen  fich  bdi.den 
vörrcbiednen  Rechnungen  g^gen  eidander  aufhebt; 
Allein  diefes  ift  nicht  durcbatis  der  Fall,  weit  das 
dritte  Glied  der  Proportion,  welches  auis  den  Wur- 
zeln  und  der  Sonnenentfernung  d«r  oächft  Torigen 
heftest,  bei  jeder  Rechnung  daffelbe  bleibt.  ' 

Die  Refultate,  welche  aus  Merkur,  Venus  und 
Erde  hergeleitet  vperden,  weichen  am  we'nigften 
voa  den  Beobachtungen  lab.  -  Vielleicht  rflhrt  die- 
ses daher,  weil  ihre  Maffen  nicht fö  feUr  yerfchia- 
den  finti,  Wie  die  der  übrigen  ^ladetem- 

'  Die  gröfste  Abweichung  findet  bei  der  Venus 
und  Ceres  llatt.  Beide  find  |  des  Oanzen»  Die  Ve- 
nus iil  rückwärts  aus  Erde  und  Mars  hergeleitet, 
und  da  bat  eine  kleine  Abweichung  des  folgenden 
Planeten  einen  grof$en  Einiiufs  auf  die  Umlaufs- 
zeit d€^s  vorigen.  Aenderte  man  z.  B.  Mars  utad  Er- 
de um  Y^vö»  f^  wü-fde  fich  die  Abweichung  der  Ve- 
riüs  von  ^  bis'  auf  5^5  vermindern« 

Bei  der  Ceres  hingegen  bringt  eine  Aenderung 
-von  ^c  J«*  der  Umlaufszeit  und  der  Entfernung  des 
Mars  das  y  nur  bis  auf  §,  und  es  fcheint,  dafs  der 
kataftro^hirte  Planet  n  lieh  wirklich  zu  nahe  am 
Wirkung'skVeife  des  Jupiters  gebildet,  dafs  er  alfo 
wahrfcheitiucü  nicht  fehr  grofs  gewefen,  und  daCs 
es  daher  riefe  Expanlivkräften  leichter  geworden  fey, 
ihn  zu  zeri^i^figen ,  weilA  nur  eine  kleinere  At- 
iractionskrafl  zu  überwinden, hatten.  Es  ift  viel- 
leicht die  Frage,  ob  es  eine  falche  Expanfivkfaft 
giebt,   die  im  Stande  wdre,  eine  Attractionskraft 
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a^L  überwinden ,  welche  fo  grofs  wfire)  wie  de$  Ju- 
piters oder  der  Sonne,  —  gefetzt  auch,  dafs  die 
Gohfifion  Üer  Materie  unter  fichnidht  grötser  wäre 
^iejder  Daromerde'  oder  des  Sandes.  /  Diefes-  alles 
iGod  indefs  nur  Embryonen  zu -Vermutbungen',  und 
Soh  wünfchte  nicht,  dafs  man  iiefür  etwas^weiter 
tiallen  möge. 


"  S.  Anitendung  des  Gefetzes  auf  die  Mondfjßemt. 

In  upferm  Sonnenfyfteme  fincjen  fich  mehrere 
Syneme  des  zweiten  Kabges.     Mondfyfteme,  deren 
2Iauptkörper  Planeten  find.     Syfteme  des   dritten 
Hanges,    deren  Hauptkörper   Monde  wären,    hat  - 
^naii  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden. 

Jn  diefen  Syfiemen  des  zweiten  Ranges  fchaint 
der  Aequator  des  Haqptkörpers,  wieder  wie  in 
denen  vom  erftei}  Range,  die  Hauptebene  des  Sy- 
stems zu  mabhen.  Vorzpglicb  ift  diefes  bei  Jupiter 
und  Saturn  der  Fall.  Beim  Uranus  ift  die  Neigung 
feiner  Achfe  gegen  feine  Bahn  noch  nicht  genau  be« 
jftimmt.  Zugleich  geht  die  Bewegung  der  Monde 
^ach  derfelben  Richtung,  nach  der  ihre.  Hauptkör* 
per  fi^h  um  ihre  Achfe  lyid  um  die  Soniie  drehen» 
Auch  haben  fie  noch  das  Eigne,  dafs  fie  ficb  in 
derfelben  Zeit  einmahl  um  ihre  Achfe  drehen,  in 

der  fie  fich  um  ihren  Hauptkörper  bewegen,  ^ind 

ihm  alfo  immer  diefeJbe  Seite  zukehren. 

Es  ift  wahrfcbeialich,    dafs  diefe  Syfteme. des 

zweiten  Ranges  auf  eine  ähnliche  Weife  entftanden 

N   2 
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fiody  wie  die  vom  erfteni  und  dafi?  alfa  auch  diefel- 
ben  Gefetze  von  ihnen  gelten.  iWas  aber'  flbrigens 
die  Urlacb  fey,  dals  fich  in  der  allgemeinen  Mafle 
des  Syftems  wieder  eignie  Drebungspunkte  bildeten» 
deren  Aicbtung  zwar  auch  von  Abend  nach  Morgen 
ging»  die.  aber  zugleich  mit  den  erfien  beträchtli« 
che  Winkel  machte»  davon  wiffen  wir  gar  nichts» 

Man  erklärt  gewöhnlich  die  Achremimdrehung 
durch  die  ilichtung  des  Stofses  von  aufsen,  der  dem 
Körper  die  Tangentialbewegung  mittheüe»  und  der, 
wenn  er  nicht  genau  durch  den  Mlttelj^unkt  der 
Schwere  ginge,"  eine  Rotation  hervorbringen  mflfle« 
Bei  diefer  ErVl&Tuiig  ift  nur  das  tiner klärbar/  daß 
bei  4  Planeten,  die  fa  fehr  verfchieden  in  ihren 
Maifen  und  Sonnenentfernungen  find,  wie  Merkur, 
Venus,  Erde  und  Mars,  der  Stofs  fait  genau  in  ei« 
ner  beßimmien  Entfernung  vom  Schwerpunkte  müTTe  - 
erfolgt  feyn ,  weil  fonft  ihre  Umlaüfszeiten  nicht, 
fo  nahe  wie  jetzt  24ftflndige  hätten  werden  können. 
Aber  Seneka  fagt: 

Malta  fecuUs  tune  futuri^cum  memoria  noftra  exote* 

r 

verlt^  ref^rvantu^:  veniet  ttmpuSt  quo  ifta,  quae  nunc 
latente  in  lucem  dies  extrahet^  et  longioris  aevi  diligfiÜK 
tia,   -—    Rerutn  enim  natura  facra  nonßmul  tradit.     -.  * 

Jupiiersmonde* 

Folgende  Tafel  enthält  die' Anwendung  diefes 
Gefetzec  auf  die  Jupitersmonde»  Die  zum  Grunde 
gelegten  Abflände  Cnd  die  Newtonfchen,  die  in 
Prof.  B  Q  d  e '  n  s  Erläuter oog  der  Sternkunde  ftehn. 
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iHDitf  rt- 1       Umlauf«zeit^        | 
monde. '  1 1«'<^<^^-   |     ^eob-    |  ünterrcbi«!, 

nete.      I    achtete. 


ater   |95/8    ^   l85,a    —   lto/6     —    s%  f       , 
'     5ter   |i73,5  --   1171,7  —   j  0,8     —    ä  ,f ^ 

4««  |33'i7  —  WooyS  —  I  8/8     —    «=5,J  d.  Gan»en.*y 

VTeDo  noch  mehrere  Trabanten  beim  Jupiter 
^Sren,  fo  ma(ste  der  nächfte  innerhalb  einer  Unip 
^tufszeit  von  33|6  Tagen,  und  der  nächfte  au&er« 
lialb  eine  von  102t  Tagen  haben»  I>ie  Entfernung 
des  nächften  vom  Jupiter  wäre  dann  nach  den  Kep* 
ierlbben  Gafetzen  -3,4*  V^djdie  des  letztern  49  Juv 
pitersbsibm  effet« 

Der  zweite  Trabant  weicht  unter  allen  am  m el- 
ften, ab»     Von  ihm  gilt  daffelbe,  was  von  der  Venus 
^Um     Eine  kleiBB  Aendernng  in  der  Umlaufszeit 
und  dem  Abftande  des  folgenden  bringt  diefe  Ab» 
weichuDg  nahe  auf  Null.  i 

Anwendung  des  Gefiizes  auf  die  Saturmmonde. 

"  Bei  den  Berechnungen  in  der  folgenden  Tafel 
find  die  3  erften  Monde  als  Vorderglieder  der  Pro- 
portion zum  Grunde  gelegt,  und  dann  die  Umlaufs- 
zeit des  folgenden  Mondes  aus  denen  der  beiden  vo- 
Tigen  abgeleitet»  Die  Umlaufszeiten  des  iften,  2ten 
und  3ten  find  rückwärts  aus  den  folgenden  berech- 
net.    Hiernach  fehlt,  diefem  Gefetze  zu  Folge»  zwi« 

'^)  Hiemach  find  die  Proportionaltbeile  der  Jupiters« 
halbmelTer  befiimmt,  mit  denen  die  Quadratw^- 
«ein  der  Zeiten  multiplieirt  werden  mülTen»      Jff» 

/ 
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fchen  dem  Steniind  6ten  Monde  lioA  einer,*  (v,) 
und  eben  fo  zwifchen  dem  6ten  und  yten,  (Ä.)  IcJh 
^babe  aus  den  berechneten  Umlaufszeiten  nach  dem  , 
Keplerirchen  Gfefetze  ihre  Entfernungen  berechne^;» 
und  mit  diefen  dann  d»  Umlaufszeiten  des:  6tea 
lind  7ten,     Der  Abftand  von  a  ift  ==  11/18  Halb* 

meCTer  des  SaturnS}  und  der  von  i  =  29;3.    Bei  der 

■  '■■■  '■'  ■• 

Berechnung  find  die  Catfinifchen  Abftände  gebraucht, 

"wiefiein  Prof.   Bode*ns  Erläuterung  der  Stiern- 

liunde  flehen. 


Satums- 
monde. 


-  UmlaaFsMtan , 


berechnete. 


1 
2 

3 

4 
5 

a 

6 
b 

7 


beobachtete. 


22,2  St. 
3o,25  —    l 

45,6    -r- 

66,9;  — 

102/5    — 

i7ß/4  — 
3i§  — 
732,6  — 
629^- 


n 


22/7    St. 

32,9  — 

453  — 

65,7  — 
108,4  — 

382,7  — 

1904   ~ 


üntetrchied««    <  '/ 
iikTheilen 


in  Stunden.' 


d.Jättniej^. 


+ 


—  76/7  — 


X 


0,5  St. 
2,6—  I  — 

0,2—  |-t-    t4« 
1,2  — 

5/9  — 


i  TS 

X' 


s 
7 


Die  gröfsten  Abweichungen  find  beim  6ten  und 
7tea  Trab.)  weil  hierbei  die  bis  jetzt  unbekannten  a 
vnd  b  in  der  Rechnung  zum^Grunde  gelegt  WMrdeQ» 

jwo  fich  dann  die  Abweichun£;en  anhäufen  mu&ten. 
Mit  dem  erßen  Trabanten  fcheiru  fich  die  Reihe  zu 
fchliefsen,  weil>  wenn  man  aus  1  und  2  die  des  In- 

'Xiern  berechnet,  man  eine  Umlaufszeit  von  25/8 
St.  bekömmt,  wo  alfo  ein  Mond»   der  näher  wie 
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t 

er  erfte  wSr^ I '  eine  Unilaufszeif  bekäme,  die  3| 
t:«0tleifi  grdfser  wäre ,  wie  die  des  (^rften*     Üaffel« 

e  ift  bei  dea  Planeten  der  Fall,    wenn  man   aus 

I 

lerkttF  und  Venus  die  Umlaofszeit  des  nächftenPla- 
ejteo  innerhalb  des  Merkurs  berechnet,  wq  man 
jcb  für  diefen  eine  Umlaufszeit  bekommt,  die  grÖ- 
0r  ift ,  als  die  vom  Merkur. 

t 

'  Hätte  man  vor  Herfpbel»  aus  den  dantalNrls 
ikflonten  er&en  und  zweiten  Sdl;tirnstraba[nte)i, 
$n-jet2]gen  zweiten  berechnet,  fö  It^lteeman  fein^ 
Dilaiifszeit  zu  3o;2  St.  befiimml:.  ^{ierfcbel 
[kdk%2f^  St.,  alfo  jj  mehr.  Wäre  nun  femer  atis 
efem  die  Umlaufszeit  des  jetzigen  erften  hergelei- 
t»  fo  wäre  die  des  erfien  ftatt  22^7  Stünden  3 1  ^5 
:wefen.  Alfo  1  des  Ganzen  fehlerhaft^  *  Hie'rdh 
xdet  Fehler  des  zweiten,  vpn  ^f  Urfach',  weil  der 
iiiiahl  Einilurs  hat  ii\  die  Wurzel  der  Omkiufszeif> 
dt  sweitens  in  die  des.Abftandes  des  Mondes' vorfa 
tuBO.  Da  auf  beidem.dt^  Umlaufszeit-  des  erften 
rubt ,  {q  fällt  der  ganze  Fehler  hierbei  aufs  klei- 
re,  da  er  hingegen  beiin *  vorwärts  reebhen  außs 
öfsere  fällt,  und  alfo  weniger  fiinflufs  äufs  Ganze 
t»  *  Man  hätte  dann  vielleicht  dfe  {\difae  für  ge- 
iloffep  angefebeh,  weil  die  Recltfiifbg'ftlr 'den  er*- 
m  eine  gröfsere  Pmlaufszeit  ajigäb,  als  die  füt 
!a  zweiten.  Diefes  Beifpiel  lehrt,  däfs  bei^dei: 
Q Wendung  dieferR^el  einige  Behutfämkeitnöthig 
y ,  wenp  man  auf  fie  \^oit^(B  Schlaffe  bauen  will. 
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Bd  folgender  Tafel  find  die  EntferaimgeB  flnd 
Umlaufszeiten  der  Uranusmonde  aus  demaftrono-. 
tnifcben  Jafarbuche  von   i8oi    genommen«      Nftcbi 
unferm  Gefetze  fehlen  zwifchen  dem  jetzigen  vierten 
und  fünften  noch  zwei  Monde»  (a  und  b^  und  eben  fo 
jQOch  einer  zwifchen  dem.  jetzigen  fünften  und  jTeohi*' 
ten»  (c.)     Ich  habe,  aus  ihren  Umlaufszeiten  ihre 
Abftände  berechnet,  und  diefe in  der  erften  Spalte 
mit  beigefetzt.  Aus  den  berechneten  Umlaufszeiten 
und  Abftänden  der  unbekannten  Afonde,  hab^  idi 
nachher  die  des  bekannten  fOnften  und  fechstrai  Wie^ 
der  hergeleitet.     Die  ^  Abweichung  zwilohen   der 
Beobachtung  und  Rechnung  ift  geringer  als  man, 
hoffen  durfte,  nämlich  bei  deih  füüften  |§  und  bei« 
fedbsten  ^  des  Ganzen. 

Beim  zweiten  üb  eine  auffeilende  Abweichung 
von  1^^  deren  Urfach,  aller  Wahrfcheinlichkeit 
nach,  in  einer  kleinen  Ungewifsheit liegt,  die  be|m 
Abftande  und  der  Umlaufszeit  de^  dritten  noch  ftaft 
findet.  Herfchel  konnte  bekanntlich  die  Um* 
laufszeiten  diefer  feinen  Lichtpunkte  nicht  beobach- 
ten, fondern  mufste  fich  begnügen,  aus  denbeobach« 
teten  Abftänden  ihre  gröfsiem dbßändezubetechnen 
,  oder  zu  fcbätzen.  Aus  dtefen  folgerte  er  dann  ihre 
Umlaufszeiten  nach  den  Keplerfchen  Gefetzen.  Aen* 
dert  man  den  von  Herfchel  angegebenen  grdCs- 
ten  Abitand  des  dritten  um  a} Sekunde,  fo  kömmt 
fQr  den  zweiten  eine  Um^ufszeit  von  202^2  heraus» 
Xttid  der  Fehler  ^  der  aber  |  war,  fällt  bis  ^uf  ji» 


r  195  3 

Die-  Urfach  ift  diefelbe,  ^e  die  bei  deri  Veims  nnd 
dem  erften  Saturnsmonde. 


M     1 

Vmlauff^e 

Lten,' 

Uniterrchiede« 

-Urannt« 

• 

Abßinde. 

berecbnete. 

beob- 
achtete. 

in  Sfuxid. 

in  Theile» 
d.Ganzbn. 

.     1 

■  1 

25^ 

142,5  Sr 

i4»/4 

+   1/1 

+  t4t 

H.    2 

» 

33;0 

182,2  — 

209 

—  76,8 

-If 

3 

38,$ 

2624  — 

253 

—     0,6    —  :fxs 

4 

44.a 

358     — 

323,1 

•*•  34.9I  +  H 

554 

,  457/5  — * 

»                   V 

* 

b 

71,2 

66o/3  — 

i 

\ 
1 

^ 

S 

884 

ioi3,6  — 

»13,8 

+  9»8 

+  « 

1 

122,6 

1495,5  — • 

\        t      ' 

175/8 

2S514  — 

Ia548,7 

—  33^ 

_      « 
.~  TT 

; 
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'IV. 

J,  BesAnt's   verheffertet  uiiierjcliläch* 

iiges    Wafffirrud.  *)/ 

DerKqrper  4,  (Fig'i,  Taf.  I,)  diefeis  Wafferr^des 
Jfthohl,  bat  dieOeftalt  einei^Trommel,  und  fchliefst 
Überall  vvafferdiobt,   fo  d^fs  k^n  ]W«(fijer  iß  das  In* 
Dere  deifelben  bi|p^eind|'ipgen  kann^  '    .  • 
' :  B\iÄ  die  Welle,  um  die  das  Bad  fich  dr«ht.     " 

C  find  die  bölzerneti  Schaufeln  auf  dem  Umfang 
ge  des  Rädes%  Jede  iltin  dem  Kranze  mid'auf  der 
Trommel  feil  eingefugt,  und  fteht  fcbief  gegen  den 
]i^ranz ,  wie  das  aus  'Fi^.  2  noch  deutlicber  wird, 
wo  man  das  Rgd  fiebt,  wie  es  ficb,  von  oben  herab 
gefebn,  zeigt* 

ß  ift  der  WalTcrbehälter. 

E  das  Scbutzbrett,  welches  die  Menge  des  Auf- 
fcblage waffers,  das  auf  die  Schaufel^i  ftrörot^i  re^ 
gulirt,  und 

F  der  VVafferftrom  hinter  dem  Rade. 

Den  Vorzug  diefes  verbefferten  unterfchlächti- 
gen  Wafferrades,  vor  den  gewöhnlichen  ^  fetzt  der 
Erfinder  in  Folgendes: 

Bei  dem  gewöhnlichen  geht  i.  mehr  als  die 
Hälfte  des  VVaffers  vom  Schutzbrette  durch  das  Rad, 

*)   Ans  den  Trßnsact,  0/  fhe  Soc,  for  the  Encour*  of 
Arts.  d.  H.  * 


ohne  9ll«ii:Nu1iieii.>r-^  /.sv'^Vcinii  clie  SebtutfiUa-iriis 
dem  WafTer  wieder  Jieraustaacben,  fo  haben  fia,  im 
Augedbliidkei  da  fie  dä^  WafCer  vejrlaiTea  ^ '  den  gaq- 

tea  Luftdruck  zvl  fiberw^nden. '') 3«  Diefelbe 

Wafferm«ngei  welche  vorn,  durch  di^  .Scbäufela 
fafat^  in  ab  auch  hinten  düteb  xiie  Schaufeln  itrö- 
-meft  uiul.hier  die  BeWeguhg  dea  Rades  binderoi; 

Bei  dem  Rade  nach  feiner 'Eiprichtung  kana 
1*  kein  Waffer  durchftrömen ,  .  das  nicht  mit  feiner 
ganzen  Kraft  auf  den  UmfdQg.dßS  Rades  wirkte«  -r^ 
St.  Da  die  Schaufeln  in  fchie^er  Richtung  aus  dem^ 
Waffer  heraustauchen ,  fo  fällt  das  Hindernifs  weg^^ 
.das  vom  Luftdrucke  herrührt,  **)  -rr-  3.  Obgleich 
das  Gewicht  deffelben  grofser  iß,  als  ein  gleich  gtQ- 
fses  unterfchlächtiges  Rad  nach  alter  Conitruction, 
io  läuft  es  doch  Jeicliter  auf  feiiler  Welle  j  da  das^ 
Waffer  es  zu  heben  bemüht  ift  und  einen  Thcil 
der  Laft  trägt.  — ^  4-  Verfuche  mit  Modellen  haben 
bewiefen ,  dafs  das  neue  Rad  viele  Vorzüge  vor  dem 
alten  hat,  und  dafs,  wenn  es  in  tiefem  Hinterw^f» 
{er  geht,   es  eine  3mabl  gröfsere  Laffc  als  diefes  zu 

«  ■ 
*)  Keineswegs;  nur  die  Adhälion  des  WafTers.     Dor 

Luftdruck  auf  der  WaCferüäcbe  pflanzt  Geh  durch 

die  ganze  Waffermaffe  fort,   und  ift  daher  vop  u^;» 

ten  gegen  die  Schaufel  eben  fo  gut,  als  unmittelbar 

von  oben  her  vorhanden.  d,  H» 

^   Wird  vielmehr  die  Adhäfion  des  Waffers,   das 
längs    der  Schaufeln  hinabrinnt,    minder  Aörend. 

dm      Hm 


f 


I 


% 

tL|ietwiiuleii  rerraag*    Et  wfirde  ficb  ^dtber  Torzpg- 
lieh  far  FlutbmflhleQ  febickeiu 

Die  GefellCchaft  zür  AufmaBteniiig  der  KflDfte^ 
der  diefe  Erfindung  vorgelegt  wnrde,  ernennte. el» 
ne  Comittee  zar  Unteriiicbang  derfelbeni«  Diefe 
fond  dnrcb  wiederbohlte  Verfucbe^  dels  dae  neue 
Rad  in  der  Tbat  einige  Vorzüge  vor  dem  gevrdba^ 
lieben  nnterfeblichtigen  befitzt' und  eine^i  gtöGserm 
E£Fekt  giebt  , 
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.  I  O   H    W        D    A   L   T   O   K^    *) 

1  •  _  BaromBierfiäade  im  Jahre  iSoü 


im 


Januar 
Februar 

AprüN 

M«i 

Juni 

Juli 

Auguft 

September 

October 

November 

Decenxber 


mittlerer. 


2^,66 


hödiftcr.  t      toiedrigfi«^.' 


29,5^ 

3o/o5 

169/56 

30/02 

29/$  1 

30/20 

29,86 

30/20 

29^65  ' 

3o/Oo 

29/88 

3o/ii 

29/65 

3o/io 

29/88 

3o/i5 

29/73 

3o,i2 

29,62 

3o/i5 

29,55 

30/07 

29/29 

30/00 

Mittel  Bif  das  Jahr, 
^ie^arometerftände  waren  täglich  dreimaU  beob* 
cbtet  worden. 

I  *■  ^ 

j 

Mio  w€ifs  jetzil:  fehr  wobi,  dafs  das  Sioken  und 
»teigen  d«a  Barometers  nicht  lokal  ift»  foinlejrn  fich 
Uts  Aber  einen  anfehnlichen  Theil  der  Erdflächo 
verbreitet.      Die  äufaerften  Stände^    die  höchfiea 


*)  Uemoirs  0/  tlut  See.  9/  M§nchrft^,    VoL  5,  ?.  V 


I  I 


•..'• 


•'0 


'l 


OiroiTsfa^rftaiinieD»  f^ankreicb,  Detitfchland  uiid] 
^  land  n  jdemfejbeii  Ta^^'^n  /  ;und  lallen  bdcbl 
./ .  «iiA  um  imtht  $1$  «HN'a  irag  ins  eiiiatfd^lr."^  ISt 
snaB  eine  Menge  Barötnist^r  in  gleicfaen  Eotfei 
gen  von  einand^*Mr^f  die  Obi^Öiche  der  Erdfe 
tbeilen,  uncf  fie  eia^  Jaiif  *,  laog  oder  länger 
gldcfa^eit^^r  fa«^hfttlW]^  y'  fi>^  wdrdeh  '■  wir  dad 
TrahrfclieipjUeb  in  Befite  \pik  XlMtf^chen  Hoin 
die'  binreicliend  Waren  ^  daraus  eine'  j^nög 
TbefiP^  '  der  BaromeCerveränderungen  abzofi 
Beobacbtungen,  dto  en  'irerfcbiednen  Stellen  i 
Provinz  octeir  Mnea  Lendte  gemacht' werden» 
in  diefi^r  UinBcht  iBr  uns  obae  tefopdr«  V 
tigkeit.      _.\,\    .    •'  •      '    ;•■       \.     -•  /■'■ 

i  '  *■  :  '    '.  •  .     '  ■    *  ■ 

2.    Th^rmomeier/kinde  im*  Jahre  i8oi*l 


itn     r 


hö<;hfter. 


Januar 

Fjebruar  * 

IVlärz ' 

April 

Wai  '  i^ 

Jitni 

Jiili 

Auguft 

September 

Octoh^- 

November 

D^cember 

.:: I L 

Im.  Mittel 


]iie<Lrig:flar. 


a3'F. 

■»7   •■■• 

tg-.,  ■•         i 

38 

47 
35- 

26 

20 


/   < 


»• «  ■  ^ , 


»'  ' 


*)  Die.Beobachti  im  Jviü,  worden  uiiterbrocbMw 
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Die  BeobachtjingeD  wuirden  täglich  dteimahl  ange- 
fteUt  y  nämljcby  uiq  8  Uhr  Morgens »  i  Uhr '  Nach- 
mittags uod  ]  i  Uhr  Nachts.  Das  Mittel  aus  ihAeli 
ift  wahrfcfaelDlich  unter  Att  wahren  mittlem  Tem-^ 
peratur,  —  Das  Mittel  au^  den  Morgeli^^Beob- 
acbtuiigen  während' des  ganzen  ffahrs  war  46^#5> 
-der  Beobachtungen  zu  Mittage  52^;5  uad  ider  Nacht-* 
Beobachtungen  45^-     Das  Mittel  aus  dea  Beobaeb*. 

tuDgen  um  I  Uhr  und  Um  1 1  Uhr  ill  nahe  56  ,  :iind 

■* '  

damit  ftimpit  die  Temperatur  der  meifien  Brunnen 
tinfrer  .S|adt  überein. 

3.    Gef allner  Regen  nach  engl.  Zollen^ 


im 

1794 

1*795 

1796 

179^  1798 

1 1'799 

1800 

1801 

2/42 

Mittel., 

J: 

i,o$ 

0,95 

3/10 

1,58 

2,70 

i/76 

2,86 

2,06 

y. 

3/77 

2,46 

ß/29 

1/21 

1,91 

4/»6 

o#44 

1,85 

2/26 

M. 

i?/o3 

2,02 

0,58 

0,94 

1,18 

2,16 

2/37 

2/89 

1/77 

A. 

3,Q1 

3;23 

1,60 

2,i8 

1,37 

2/19 

4/''o 

0/79 

2,42 

M. 

2,-27 

\,o,\ 

5,09 

5,96 

1/48 

2,l3 

2,85 

'2,6o 

2,92 

J.* 

1,25 

2,06 

2,35 

4/26 

0,85 

2,o5 

0,71 

0,53 

»/76 

J. 

3,40 

3,01 

5,19 

2,52 

4/75 

4,08 

0,29 

4/«5 

3,5i 

A. 

4/38 

4/28 

1,04 

5,49 

8,74 

i,o5 

0,73 

3/73 

s. 

4/66 

0,46 

2,63 

3,86 

%-^5 

5,35 

6,55 

6,41 

4/16^ 

o. 

5,10 

5,49 

2,87 

2,3 1 

3,5i 

3,77 

4/37 

4/27 

3,96  '• 

N, 

3/45 

4.16 

2,l3 

2,99 

3,68 

1,90 

3,70 

3,1a 

3fi4 

*  ■ 

2,1 1 

3/6 1 

1,76 

5,5o 

2,35 

0,35 

3,o5 

4/56 

2,91 

37,42 

J2,74 

iofi6 

j8,8o 

ii,26 

3B/64 

32,34 

35/05 

34,60  , 

Hiernach  ift  alfo  die  Menge  von  Regen,  die  jährlich 
^OManchefter  fällt,  nach  einem  Durchfchnitte  von 
S  Jahren  34;6o  Zoll.  Herr  GeorgeWalker  in 
^«Iford  giebt  die  mittlere  Menge  des  in  demfelben 
Zeiträume  gefallncn  Regeos  an  auf  38;5  Zoll.  Wahr^ 


e  *p»  f 


Icbeinlieb  in  feine  Angabe  etwas  zu  bocb,  iind  mei- 
ne  vielleicht  etvrasr  zu  klein.     Ueberdies  liegen  ün- 
^ere  beiden  Beobtcbtangsörter  i  f  engL  Meilen  an» 
einander!  und  meiner  auf  einem  böbern  Crnnde» 

Im  Durcbfcbnitte  regnete  es  mebr  oder  weniger^ 
jäbrlicb  an  1 60  Tagen. 

Von  der  Mitte  des  Sommers  1797  an,  bis  z^ 
Ende  des  Jahrs  1 798 ,  unterhielt  ich  einen  Regen« 
nefTer  auf  der  Spitze  des  St.  JohnthärnSs  in  A^an* 
chefter,  und  einen  andern' RegenmefTer  an  der  Er- 
de, nicht  weit  davon,  etwa  in  i5o  Fufs,  (5o  Tards^ 
fenkrechter  Tiefe  unter  jenem»  Die  Menge /des  im*' 
ten  und  des  o6e^  gefallnen  Regens  verhielt  fich  zu 
einander  im.  Sommer  nahe  wie  3  :  2 ,  im  Winter 
nahe  wie  2:4« 

Zu  Kendal  betrug  die  Menge  des  gefallnen 
Hegen  s : 

1793  52,74  e.Z.     1796  45/7^^*2:,     1799   56,93  e.Z^ 

1794  69/04        '     >797  56/83  iSoo  48,20 

1795  56/25  1798  54/63  1801  5o/6i 
IMimmt  man  dazu  die  Beobachtungen  in  den  5  vor- 
hergehenden Jahren  aus  meinen  Meieorological  Eß 
fays,  fo  erhalten  wir  58^1  Zoll  fQr -die  mittler^ 
Menge  des  in  Kendal,  nach  einem  i4jährigen 
Durchfchnitte  gefallnen  Regens« 

4«  Windbeobachtungen  im  Jahre  iSoi« 

Der  Wind  war  Nord  44,  Nord  Oft  277,  Oft  11, 
Süd  Oft  19,  Sad  28,  Süd  Weft  4i2,  Wefi  i53» 
Nord  Weft  19}  Oberhaupt  goo  niabl. 

Der 


c  ÄPJ  i 


folglü^i  die   berjrfclteoden  Winde.      Diefa  Wiodi 

find  auch  in  d$r  Tbat  dier  üärdtichen  geniä£sigf«a 

Zone  eigentbQiniicb,   da  fie  von  den  bieiden  «Jlge- 

»r»eioen  Luftftrömen  vom  Aeguator,   und  nach  dem 

Jkl9quätor  herrühren*     (Siehe  meine  Meteorologlc^l 


•  läe(fg€  i^$  verdGnßeien  Wßjfeff  aus  einem  oyUn* 
drißheif  Qefäfse  vpn  lo"  Durfi.hmeßer  ^   däf  kei* 
nah»  voll  er'haUen  wurde  ^  in  epgl.  Zollen.  > 


iip 


Ja^niiar 

Februar 

März 

April 

Mei 

Juni 

Juli 

Auguft 

Sept^ember 

October 

November 

December 


»799 

1800  ' 

.■     .. 

« 

I/O82 

3,70Q 

5,398 

4/7^o 

S/o5o 

5,228 

7,702 

5,207 

5,107 

5/679 

6,000 

6,376 

4/340 

3,986 

3,337 

1,998 

2,428 

1,600 

h,384 

—    ■ 

180t 


■    mirtlcrA 
VerdünXtuqi;; 


4/6oo 
6,55 1 

6,048 
5,798 
3,368 
1,718 
2,098 


1/5*. 

2;0  * 

3,5* 

4/5* 

4/959 

6,487 
5,628 

6,o58 

3,898 

2,35  i 

2,043 

1,5* 


44/4 


Jährliche  Verdünßung 

Wie  mit  *  bezeicbneteh  Zahlen  beruhen  blofs  auf 
Vermutbung.  D^r  Frofl:  befchädigt  im  Winter  ge- 
WÖbplich '  das  Inftrument. 

.Pia  /nittlere   jährli.c)ie  VerdO/ifiung   eines  mit 
Gras  bedeckten  BodenS;^  oder  eiaes  grünen  Grundes, 
Amud.  d.  PliyHk.  B,i5.  St.  2,  J.  1303.  St.  10.  O 


•    j 

fchnitte  von  3  Jahren  23|  Zoll^  wie  ich  da^  aa  elf* 
aem  anderii  Orte  gezeigt  hab«»  (fvS.  265*  f»)    :  ' 

iB^  HygrofTMrifche  Beobüchtungen% 

£in  Hau)>tpunkt  in  ddr  Meteoi^ologie  ifb^ite 
KenDtnifi^  derMeng^  von  WajTjferdämp/enf  die  fitfa  zM 
einer  beftimmten  Zeit,  in  der  Atmofpbäre  finden. 
Aü!tih)r  Und  att$  dei"  T ömpeirattilr  dbr  Lttft  lifstficfa 
]eicbt  di^  Dispofitiön  der  Atmorphäi*it  fnr  VetdTln- 
ßung  oder  füt  wäfifrigö  Niederfcbifige,  bdef ,  Ait  an- 
dern Worten,  fiXr/chönes  oder  für  regnif[es  Wettet 
beurÜieilea.  *  Man  bat  fich  verfchiedner  XnftrimiQD^ 
te  bedient,  um  die  Menge  des  luFtförmigen  Witfers 
in  der  Luft:  zu  rtieffen»  Sauf  füre's  tijgrometet 
fcheint  unter  ihnep  da§  rtieifte  Anfehn  ef langt  vZtt 
haben;  ich  habe  aber  gezeigt,  daAi  es  unzuvefläfOg 
ift,  (f.  S.  i4iO  Wie  allgemein  angenommen  wirdj 
foU  ein  Hygrometer , den  Grad  von  Kälte  anzeigenj 
der  nüthig  ift^  damit  der  Wafferdunft  die  Luft  'Ver- 
laffe  und  fich  an  der  Oberflache  der  fiörpeV  in  Ge» 
fialt  von  Tbau  niederfchlage.  Da  fich  diefes  nun 
aber  jederzeit  durch  einen  fehr  einfachen  Veifuch 
bewirken  läfst,  (f.  S.  129^)  fo  find  wir  ganz  und 
gar  der  Noth wendigkeit  überhoben,  uns  eines  f« 
zweifelhaften,  jfehr  delieaten  und  daher  leicht  sta 
bdfchädigenden  Inftrüments  zu  bedienen» 

In  meinen  meteorologifchen  Tagebüchern  füh^e 
iöh  nun  fchon  feit  mehr  als  i|  labten  ftatt  dttUy 


C    ao3    3 


gromfiter-Coliimtie  eioe  Columae  mit  d^r  Ueber« 
Ictktjift;  vapour  poinc,  (Coddenfationspqnkt.) '^)  Oai 
mit  ba.zeichne  ich  den  Grad  des  Thern)oq3«terj;,.bei 
dem  um  die  angegebne  .2^eit  Tbau  fich  zu  bilden  ao» 
/ängt«  Liegt  diefer  Punkt  höher,  fo  find  die  Menge 
unfl  die  Kraft  des  WaiTerdampfs  in  der  Atmofpbäre 
gräfsefi  wie  aus  der  Tafel  S.  i33  erhelit;  und  je 
veiter  "er. unter  der  jedesmahligen  Temperatur  der 
Atmofphfire  liegt,  defto  gröfser  ift  die  wirkliche 
Kraft  der  iVerdQnftung» 


iB 


■ 

Coiidtfii  fationspunkt » 

(Va/rOiir'jM&tC',) 

im 

.    .                narb  einem 
mutieren     Durchfcllnitte 

bochfiee« 

iiiedri^lbf» 

oo^Juli 

53**  F^    von  21  Tagen 

6a* 

40*»  F, 

Aug. 

56     .     von  i  1  **) 

60 

^ 

Sept. 

^O'^      vort   6 

€ö 

1 

Oct» 

meiß  unter  52^ 

59 

oi:Mai 

5o+      von  4 

-65 

■«^ 

Juni 

49  j        voniö 

57  V 

3o***) 

-     Juli  _ 

53          von  8 

56 

Aug* 

54  f        von  22 

€t 

^ 

Sept» 

54          von  14 

6e 

■ 

Oct. 

5o+      von  5 

«7    , 

Nov. 



54 

32 

Dec. 

4B^^ 

44 

'  1  '■ 

18 

*)  Dal  ton  Telbft  nennt  ilin  S»  l35^  wenn  ich  nicht, 
irrei  fchicKlicher,  als  vapour  ptnaty  den  Condenfa^ 
tioitspunkt  der  WafTerdämpfe  in  der.  Atmojtphäre^ 
oder  der  fogenannten  wäüsrigen  AtmoTpfaäre«  «f.  H. 

^*)  Zu  hoch  für  das  Mittel  für  den  ganzen  Monat%  O. 

***)  Die  Kälte,  welche  dief«n  merkwardigen,  für 


I 
\ 
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♦  1,1  •  < 

D^r  'MttlÄre  inönatHdhe  Cöndetifatioii^pmikt 
^Ififst  ficb  ftuth  nach  der  iil  ^ü^fatö:  I  «tifgefteiltea 
Theorie  der  VerdOoftuiigs^  diijl  der  mittlerti  6i|;öfse 
der  Verdüsftuiig  ünd>au^  ddr  mlttl^ro  Tempera* 
torfOr  jeden  Monat  ^  hach'Aufgdbö  2,  (S.i35^)^ 
Tfehnek.  So  ^.  B.  war  die  V^rdatafttingiim  Auguft 
5/7g8  Zoll  ==2  j3^e  G^ra/Ax  täglich  aus  mdAMi 
kleiiten  Verdänitüngsin&ffe^^  der  nahe  6  2o&  im 
DurchmfefTer  bat$  inri  Mittat ,  welches  äut  }ede  Mi- 
nute im  Diircbfchnitte  \ll^  iä==:  <i;<)  1 '  Of  ainfi,  als  das 
mittlere  MAafs  der  VerJÖnftlix^  in*  Ayguft  beträgt. 
Die  mitll^rö  Tennjpefaiur,  (iiach  den  Mitteln  for 
'Mittag,  und  Nactit  beirecbn&ts)  war  63^;,  folglich 
nach  derTai^i  S.  i^3,  und  üacb  defen  fanftei'  Co- 
lumnci  {du  dei^balb  zb  nehmen  ift,  wisil  der  Ver- 
'  dnnftungsmeffer  febr  frei  fteht,)  die  mittler'e  Gro- 
fse  der  Verdtlhftling  in  wafferfrleier  Atmofphäre 
3^63  Orän,  Davon  dbgeicogen  0,91  >  läfst  2^72  Gran 
übrig,  wöttiit  fiäch  derfelben  Columne  diefer  Ta- 
belle 54^3^  ^U  mittlerer  Cond^nfationspunkt  corre- 
fpondirtk  Das  Mattd  aus  dea  wirklichen  Beobach*. 
tungeb  wät  54|  ^^ 

diefe  Jahreszeit  äufserft  geringen  Dunßzuftand  am 
l3ten  Juni  begleitete,  that  den  Kartoffeln  u.  di  m. 
grofsen  Schaden  Am  i^tenwar  dcr'Condenrations* 
punkt  46^  und  am  i4ten  40^*  i>. 
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7«   Nordlichi^r,  btfobachtei  foit  1793.^ 

uberliaupt.  nämlich  an  Folgenden  Tagen: 

794      '6      Jan.  7,  22;  März  8,  29;   D^c.  8,  19« 
Sept.  8,  14«  ■ 

Jan,  22;  F«l)^-  1)  ^8,' 27,  a8;  Mftrz  2, 10; 
Apr,  ^4;  Nqy,  i9,  91^  ^2»  a3;  Dec,20. 

Sept.  3 ;  Octt  25f 

JVIärz  18;  Nov.  2,  7;  Pec.  10. 

Jan.  4,  25;  Fßbn  22;  Aug.  18;   Oct.  6* 

)ie  Nordlichter   babep  fich  iir  diefem  Zeiträume 

*  ■        ■ 

fttl' fparlaraer  gezeigt,  ab  in  den  8'vorheifelien- 
kn  Jthrea*  Blpis.  Im  Jahre  17QQ  bepbaqhteto  ich 
laren  53« 

Alle  PtiänoRiene  befiStigten  die  P^riffe,  die 
ch  in  meinen  mehrmfihls  erwähnten  MeteoroL  Efi 
kjs  von  den  NQrdlichtern  gegeben  haf)^«  dais  nam- 
ichdie  leqchtenden  Strahlen  der  ^{örd]jcbter,  (ihe 
miniuisbe^mi  0/ ibß  4uroyße^  cylii)dr}fpb|/inagnc« 
üqh,  undf  unter  einapder  und  mit  der  magnetifcben 
InGÜnaHon  parallel  find.  Der  MittelpqnHt  jedes 
di«[er  Nordlichter  fohelut  gleichmäif^ig  1«  mVigne- 
eichen  Norden  ?u  fryPt 

*)  Die  ▼on>Tnfr  vor  diefiBm  Jalire  beobachteten  findet 
laapin  ipeinen  MeteqrqL  EJJajr's.  |>*  54*  D» 
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Einiges'    über    Nordlichier    'und     de^e. 

# 

Periode^    und    über    den     Zufm,mmenhaii\ 

des    Nordlichts    mit    dem    Magnetismus 

und    des     Magnetismus    mit    den     Feutr 

'  kugeln^     dem    Blitze    und   dtr 

Electricitat^ 

▼  on  , 

L         W.         R    I    T  T    E   «^     . 

in,  "eiaen^   Srie/e    an    den    HeratttgeherV 

Jena  den  9ten  Sept.  1805. 

'16  Zeifsingfchen  Wiuerufigsbeobachtungen 
(f*  S.  ia6,)  befitze  ich  nun  ganz,  d«  i.,  von  180 
bis  1770  Surfet.  Von  1770  bis  1790  bat  der  P« 
fior  Zeifsing  fiezuJeira»  und  erlt  von  179t  2 
J/ferßadt  gemacht.  Von  ihrer  groCsen  Oenauigke 
habe  ich  mich  durch  Vergleichung  mit  einem,  ai 
dern  Witterungs Journal,  welches  der  feiige  Kaa 
menrath  Succow  von  1780  bis  1801  ebenfal 
ziemlich  vollftändig  hierfetbft  geführt  hat,  überzeug 
In  des  letztern  Journal  i&  am  |2ten  Nov.  179; 
Vdiefem  in  feiner  Ar(  einzigen  Tage,}  *\    gleicl 

0 

*)  Alleff  NachTuchens  ungeachtet,  habe  ich  bis  jet 
noch  keinen  zweiten  gefunden,  an  welchem  lim 
clie  Erfcheinungen  fo  überall  und  an  fo  äuXserA  tc 
einander  entfernten  Orten .  wieder  zugleich  tc 
geKommen  wäreHt  i{. 
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-faU«  «ine  F^riw^W  bemerkt;  wie  tueh,  watipll 
ietzüiin  vergafs ,  fchon  Herr  von  Arnim'  ia  Aen 
^nüMlen,  111,  87,  Anm.,  einer  FeuerkMgel,  aljer 
auch  nur  Einer,   an  diefem  Tage  gedenkt. 

-  Von  fernem  Notizen  über  Feuerkugeln  fiocfeft 
ßch  im  Zeifsingfchen  Journal  nqcb,  -dafs  —  »am 
^Sten  Od.  \yS5,    Nachmittags  zwifchen  S  upd  ^ 
X}hr  ein  hc^ftiger  Kaall  nii$  einigen  Erfcbütterungea 
^er.Fenfter,  gegen  N.  verfpürt,  un4  auch  ?u  Kah- 
^a,    Roda,,-  ^Naumburg,     Ettersburg  u.  f.  w,  ge-   ' 
^lört  worden  ift,   doch  nur  an  einigen  diefer  Orte 
^""^it  Erfchatterungen,     In  Leipzig  habe  man  niobts 
^ebQVt^    zu  Roda,    Kiihla,   Gotha  u.  ^,  O.  hinge- 
gen, fo  wie  auch  hier  I  habe  man  Feuerkugeln  aus 
S,  nachN.  fliegen  feheq.  Bereits  am  otenJum.  1769, 
Nachn;iittags  gegen  3  Uhr  hahe  er,  tZ^-»)  einen  äbn^ 
liehen  fiarken  Knall  gegen  O. ,  de5>gleichen  im  ZVbif. 
1784  gehört,    aber  ohne  Erfchütlermagep ;    (foch 
|ey  der  erfte  cleichfatÜs  ]4ß  f^ai|mburg  und  Rci4ol- 
^  ftadt  verfp Ort  Worden."    . 

Her^r  Bpckmanp  erzählt  in  den  Ann^len^  VU, 

-  Sa.»  dafs  (eit  >7H3>  (ein.  einziges  im  lahre  1789 
ausgenommen,)  gar  kein  Nordlichi  weiter  zu  Carls- 
ruhe fey  gefehen  ^^orden,.  2eifsing  hat  feit  die* 
fer  Zeit  noch  eine  beträchtliche  Anzahl-  Da  es 
far  die  Gefchicbte  des   Verfchwirjdens  dietes  Me- 

-  teors  unij  die  Vprausbeftimmwng  feines  einfJi^M 
Wiederkehrens  von  Intereffe  ift,  fa  theile  ich  Ih- 
nen das  ganze  Verzeichnife  der  in  hiefiger  Qe^end 
yfw  i^eifsing  V94  ^ocqaw  {^t  177Q  iMBobaek« 


AtXen  IVorrflichter  mMy  um  fo  mehr,  da  verrchiedo6 
dalrufiter  find,   dieielbllin  aen  Manheinier  Acten 
^  h\Üen. 

Es  wurden  Nor<))ichter  gefeben :  .'     ' 

1770.  18  Jan.;   ^9  März;  8»    lOy  3i  Aug.;   17;  a4 

Dec%;  (zuf.  7.) 

1771.  12  Mai;  C*0 

i77a.    27  Oct.;  {  i  )  ' 

1777.  26  Febr.;  3»  «7  kor.;  3  t)«c.;  (4.) 

1778.  23  F*br.;  »4  Apf.;  21,  22  Sept.;  i3  D^c.;  (5i) 

1779.  ib,  i3»  14,  1 5  Febr.;  25  März;  .18,  19  Sept.; 

4  mahl  im  Qct.;  9  Dec. ;  (12.) 

1780.  29  Febr.;   6  Apr.;  ^SJul.;  6 Oct.;  (40    (Am 

14  ^ov.  wurde  bei  völlig  Ijüarein  Himinel 
Naclim.  um  2Ühr  in  I^Ö.  ein  groF^er  blaETer 
grim  und  röther  Bogen  'gefehön. ) 

1781.  8  Jnn.;  23 ^  24  Sfept.;    ii  Dec;  (4.) 

17Ä3.     20  März;  12,  29  Apr.;  1  Mai;  26  NoT.;>,(5») 
17B4.     17  Mai;  i 5  Sept.;  ifiNpv.;  (.30 

1785.  6  Oct.;    (1.) 

1786.  i8Apr.;  25  Oct.;   (2.) 

1787.  2,   26  Apr.;    i3  Mai;   7  Aug.;  7  Sept  ;  4»  & 

6,  24,  3^  Oct.;   (iqO 
17TO.     n,  i5Febr.;  6  Apr.;  25  Jün.;  5»   3i  Jul. ;  19, 
27,  28,  29  A^g.;  3,  '4,  5,  10,  24  Sepu^ 
22  Oct.;   (16O 

1789.  27  März;  20  Oqh;  (  2O 

1790.  29  Jan.;  i3  Jul.;  (2O 
1792.     10  Apr.;    i3  Octj   (2O 
ii^\    8  Nov.;  (1.) 

1796.    6  Apr.;  (,, ctifcras  hfeller  Splii?iimer  in  W.,  tvie 
NordfcheJn";)    (lO 
Faft  bei]edem,   befondets  \n  den  letztern  Jähe- 
ren, findet  fich  di£  nähere  B^fchreibung,  die  jeden 
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Zweife]    flber    Verwechfelung    mit    Zodiakallioht 

0.  f.  w.  bebt,    welches  letztere  vielmehr  befonden 

-angegeben  yritd^     Es  \l\  d^ber  gewifs»    da{$  nach 

der  beträchtlichen  Abnahme  dßr  Nprdlichter  in.  deÄ 

Soger  Jahren^  diefelben  gegen'  ^^s  Jahr  1788  voi| 

nenem  mit  einem  Maximum  der  Z^hl   erfcfatopienf 

wnd  nach  djefer  2eU  ^rft  gänzlich  verlofchf^lSAnd» 

A>  dafs  rn^n  in  dem  (cbw^chen  Phänomen  vom  6tf  a 

'A.pril  179^)  kaum  noch  den  letzten  miiUen  Ai)fbliqk| 

^«rfelben  benierljcen  kapn*  ^ 

Vorßehepdes  Verzeichnifs  ift  für  d|e  fi;«a|ieri| 
''^bre,  wie  Sie  von  (elbft  fehen  werden»  |)ei  wcl- 
^^ra  nicht  vollfliindig,  fo  w^njg,^  ^Is  ßs  auch  d^S 
ö^ifsigfie  i^erzejchnifs  der  an  Einem  gegebnen  Oi'te 
^«merkten  oder  erfchienenen  P^ordlichter  je  gewe^ 
'*'^n  ift.  Dpch  ßimmeq  ^uch  die  verfchieclenllen 
I— 3ßen  dcrfelben,  wenp  fie  nu^  einerlei  Reihe  von 
-•^hren  in  fich  faffep ,  in  der  2leit,  ftlr  die  fie  die 
^'^^Jaüyen  Ma^ima  der  J^rfcheipungen  fetzefi>  fa^  be»  ^ 
*^andig  zufammen.  So  hat  ZeiTsing  in  Jen^i  für 
^  *779  eben  fp  e'in  M^xirnpm,  we  Böpkniaan  zu 
^arlsrnhe  upd  PJlgram  *)  zu  Wien;  fo  wieder 
jlgr^jq  und  Zeifsing  für  1769  -r-  70;  und 
l^en  fqift  ßöc^mann  mit  der  feit  6  Jahren  t\xi* 
i^en  Bepbachtung  von  1789  demZejfjiingfcheDMil* 
mpm  von  1788  wieder  ganz  in  der  Nahe. 

*)  Siehe  Pilgram's    Unterfychiingen  il^er  das  Wahr- 
Jcheinliche  der  Wetterkundt^     17889    4*9    ^?  p^S* 

JR. 


\ 
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,.  v^  Ich  erwähne  dioc,  um  Aamit  auf  eine  '  P/»rio 
po.n  9  *^^  lo  Jahren  7.\i  d^nten,  die  {ich  durch  d 
Ji^eitcn  der  Nordlichter  hindurcbfcblägt,  und  na< 
IJereu  ungefährem  Verlaufe  diefe  Erfcheiiiung.  ff 
einem  ihr  'möglichen  Maximum  wiederkehrt»  ■ 
da&  felhd  d;i^  in  dor  letzten  2eit  wiedcc  einiij 
PCodiWUcht  von  1796  nur  wie  ein  durch  höhere  U 
jfachen  fihgebrqchner  Verfueh  diefes  Meteors  aii 
'  ißehtii  Geh  zu  eiaem  Maximum  far  die  Jahre  179 
bis  1798  vorzubereiten.  Gehen*  wir  zurück ,  j 
behauptet  iich  diefe  Periode  ebenfalls,  fo  lange  \f 
Gelegenheit  ihr  zu  folgen  haben.  Als  Zeiten  di 
Maxlma  haben  wir  bereits  «yH?""^  *79^>  *7^ 
1779  ^^^  1793—^  '77^5  hei  T.  BergmaoQ  ' 
jindeii  wir  wiedeJT  das  Jahr  1760  mit  einem  Mi^ 
mum;  ferner  bei  Pjj gram  1751;  bei  Kraft*^ 
1739  — '  42;  bei  zÄm  wie  bei  Mairan  ***)  17a 
bis  32,  wo  Kraft  der  Zahl  nach  1730,  un 
Mai  ran  der  Oröfse  nach  1731  die  meifte;i;i'Nöri 
lichter  hat;  und  endlich  bei  Mair^n  1720  b: 
i2;3.     Weiter   zurück  werdea  tbeils   die  Be^obacl 

^)  Siehe  Bergmann   Opiiscula\  \f.  V,    No.  LH 

■   /   "H. 

^  Cömment.  /^cad.  Sc  Imp.  Petrop.,    T,   IX,  p^  3l< 

3&8;  XI,  js4ii,  254;  5^in,  339,  371}  XIV,  24 

;  .247.  ./t. 

**^)  Siehe  der  Kiwifrl   Ah  uL   d.    Wiff.    zu  Paris  ph] 
^^hhandL,     aus  dem  Franz.  von    v.    Ste.inv^eh 
Tii.  9v  S-  447  -*-  45Qr  vevgl  ttiil  SG4i  uud  TW  ^ 
S.  195,  487t  '         Ä. 
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tuA^D  unvo}]ltänd)g,  tbells  fehlt  ei  mir  in  dieEdm 
Aogejiiblicke  an  MuEseV   fowohl  diefe  aus  Quelleci 
damabiiger  Zeit  nach  Möglichkeit  zu  yervollftänd!« 
gen,  als^  auch  jene  Periode  überhaupt  für  die  neqero 
'Zeit  aus  noch'  andern  und  zum  Thejl  reichern  Quel- 
len,  als  die  hier  benutzten^    fo  zu  befefiigen ,  als 
üedefTenwoh]  fähig  feyn  mag.  Indefs  fcheint  es  bei- 
nsihe^   dafs  felbfl:  das  merkwürdige  Nordlicht  voi^ 
1716  mit  feinen   Begleitern    nur  noch  der  freige* 
wlTene  üeberreft  eines,    eigentlich   auf  die  Jahr« 
V7"ra— •  1 7 1 S  fall-euden,  jedoch  durch  die  gr^fsere, 
rfie   JSorälichter  von  1.686  an,  (wenigftens  auf  unfe-  • 
/^r    Halbkugel,)    fchmälernde  Urfache,    gröfsten- 
7^eils  uolerdrfirkten  Maximums  gewefen  fey;   eino 
^et^muthung,  die  noch  anWahrfcheinlichl^eit  durch 
^'äS  Sadlicht  gewinnt,    welches   Freziep   im  Ma| 
^7  *2,  einem  Jahre,  wo  bei  uns  pichts  von  Nord-  ' 
l^cHtern'^efehen  wurde,  beim  CapHorn  wahrnahm, 
wie  auch  Dqu    ülloa    dergleichen  zur  2eit  eine« 
'J^dern   Maximums  im    Ajpnl   lySo    in    derfelbeq 
Gegend  wieder  fah,  *) 

I 

1 

Näher  über  die  eben  erwähnte  9 -.bis  lojährigQ  - 
Periode  wird  man  orientirt,  wenn  man  fie  gegen  die 
^^^jahrlge  Mondsperiode,  oder,  was  daffelbe  ift, 
S^^en  die  mit  ihr  gegebene  gleich  grof^e  Nuiaiiöns" 
V^^'iode  der  Erdachfe  hält.  Man  fieht  fogleich ,  wie 
i^S Maximum  der  Nordlichier  beßändigmU  der  wii^$* 

.     *)  Siehe   Briffon's    p/pf.  raifr  de  phj^f..    Ecfit,    a^' 
T.  1,  p-36;«,  "  Ä, 
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fo,  da  dief«  in  jedgr  der  letztetn'  P^riöde-o  2  inafil 
Torkömmty  feoes  ficb  ebeii  Tq  ort  wiedef  findet,  wie    . 
folgeqd^  yebtrßcbt  zeigt 


Minimum  der 
Schiefe  der 
Ekliptik.     ' 

]V(aximum 

der 

Nordlicbtcr. 

Maximum  der 
Scljiiefe  der 
Ekliptik,     ' 

»717t 

_■ 

1                                          , 

V. 

1720 -rr- 3 

1736 

1728—32 

17267 

1 

4739-^42 

% 

■  »754f 

1751 

1760 

»7451 

1773i 

• 

1769  —  70 

'779    ; 

»764 

1 

1788 

1 

1792 

(^796-8) 

Der  Zufammenbang  des  Mondes  mit  den  Noril^ 
lichtem  ift  demnach  auTser  J^wcifel. 

Zeiten  von  Bedeutung  fi\x  dasNordlichtmöfstef? 
nach  diefer  Tabelle  vor  andern  noc  h  die  d^^  Ala^ 
xirnums  upd  des  Minimums  der  Schiefe  der  EkJi" 
ptik  feyn,  Und  v^ir^lich  ift  es  merkwnrcljg,  dats 
man  um  folche  Zeit)   wo  im  Ganzen  beiiäudig  weit 
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reuiger  Nordlicliteif  d^f  Zahl  tiach  gefehen  wiir* 
en,  4ÜS  zur  Zeit  deS  M^diUnü,  unter  diefen  w&- 
ig^D^liäuBgfehtßärkgvofUttmtni  dergleicbeo  diei 
erfibinten  Nordlichtet  voo  1716,  1726  nüii  1737, 
f;  Pilgram,)  waren.  Spaterbin  bat  es  zu  ahn* 
chea  Zeiten  Vielleicht  gleicbö  gegebeii^  ich  habe 
ber  jetzt  dicht  die  Zeit,  nacbzufehen.  Doch  finde 
ih  noch  gani  neuerdings  das  Nordticbt  Vom  i,3ten 
ieU  1792  bei  Zeifsing  gröfser  angezeigt ,  als  ir- 
eod^iines  feit  dem  22fien  Oct*  178S;  aucfa-ift  als 
in  fchr  grofses  das  vom  (itejA  April  179t  hekanÄ^, 
welches  Julin  *)  in  Hinficht  feiner  Höhe  und 
ratht  mit  dem  von  Bergmann  am  sSften  Oct. 
764»  (einer  wieder  merkwürdigen  Zeit,)  beob- 
cbteten  vergleicht. 

Wie  felir  das  IVordlicht  im  Einzelnen  mit  dem  Mm* 
9utismus  zujammehhängt  f  haben  uns  die  vortrefF- 
chen  Beobachtungen  von  van  S  winden,  Wil-r 
e  und  fo  vielen  andern  bereits  zur  Genüge  ge- 
ehrt Ich  denke  äaffdbe  für  diefes  Phänomen  im 
Ganzen  zu  thun,  wenn  ch  zeige,  dafä  die  grofse 
Sondsperiode  oder  die  1 8  f jährige  Nniationsperiitde 
mr  Erdachfe,  die  mit  der  9  -  bis  lOJShrigen  Periode 
«r  Nordlichter  fo  innig  verbunden  ift,  zugleich 
Mich  größere  Periode  der  tnagnenfchen  Vßriaiion 
\.  W ilk  e  fchon  zweifelte  nicht  daran»  dafs  nicht 
dlbft  die  jährlichen  Veränderungen  der  Magnetna- 

*)  Siehe  Voigt's   Magaz^in,  XI,   3,  iPg  ~  i>4» 


.   ; 
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d^l  mit  deh  Nör^Jidbt^rn  in  caaral^m  Zuraviihieil  -      \^ 
hange  fteben  foUten ;  hier  ii^ders  betrifft  es  eine  nobte. 
1 9  mahl  gröfserc  Periode^     Sie  wird  gebildet  durcj^ 
die  mitdere  Ab-  und  Zunahme  der  jährliehen  ¥rü^^ 

vejfion  der  Ntkdel  g^g6n   Wcßeny^    und  zwar  merk 

\vajrrijg  genug,  und  gewrTs  aüs  mehr  "ais  Ziifal]>  wnt 
d)B   fie    — ^   2ii  Lon/ivn   - —   gr-öfsery   und  hatte  i] 


Maximufn  in  der  Hälfte  der  Periode)  in  welche  da' 
Minimum  der  Schiefe  der  Ekliptik  i  wurde^r-i/et 
und  hatte  ihr  MinimUfhln  der,  in  welche  das  Mm  - 
jftmum  leiziercr  fiel»  Sucht  man  in  Cavallö' 
Theor^  i/%  prakt.  Abh.  d.  Lehre  vom- MagmtUmas — — » 
aus  dem  Eng).,  17S8,  S.  34^  die  jährliche  l^r 
ceffion  nach  Weften  für  1576  bis  i5So,  fo  finde* 
man  lie  nur  i'.  Aber  auf  i577f  ^^J*  airchgerad 
das  Maximum^  der  Schiffe  der  Ekliptik.  Vonrr 
i5äo  bis  161  2)  in  welche  Zeit  zwei  Minima  .um 
nur  vi/t  Maximum  der  Schiefe  der  Ekliptik  fallen^sr^ 
giebt  der  Unter fchied  von  5'^  1'  durch  Sa  dividir 
für  das  einzelne  Jahr  fogleich  g}i'*  l-n  die  Jabr 
i6ia  -'—  i6aß  fällt  16143  wieder  ein  Alaxinium  je 
toet^  die  jährliche  Präceffion  wird  aber  wieder  nu 
%■  *  Zwifchen  1622'»—^  i653  fällt  1624  w^ed;jBr 
^\n  Minimum;  die  Präceffion  beträgt  yi^/^cÄ  ityl'» 
V^on  i633*-^  164,  weidie  Zeit  gerade  ein  Maxi-^ 
fftum  trifft  >  bhibt  die  Nadel  jgam  flehend  In  der 
Z^eit  Von  1734^5  1757  befindet  Geh  das  Minimum, 
t64^f  tt\\t  bedeutenderer  Sphäre  als  das  darauf  foK 
gende  Mosclmum;  die  Präceffion  ift  ioJ|^  Von 
it'57  '■'^  1666  mit  dem  Minimum  von  i66i|  in  det 


9nit  dem  Maximum  von  16^0?,  fälU  fie  wieder  aüF 
Sfs'»'  «ndyi^ff^^  von  16^2  ^^^  i683  mit  dem  Af£- 
9ifmti/n  Vbfi  i66oi  auf  i off',  wötauf  fie  iron  168S 
-^-*-  1692  mit  dem  Muxitnum  von   16895  j    xi^iedelr 
auf ;  i o' yjf//* i  fodann  äbet  von  1692—^  «700  mit    . 
.dem  Minimum  von   1698^^   wieder  auf  i5^  fieigtr 
"Vbn  hier  an  bis  1^30  fallen  die  mehrerh  Beobach- 
"(ungen  in  den  Zwifcfaenzelten  zu  unbequem,  Um  fie 
«ihidn  ilVl  verarbeitet]  y  sufaiütnengenomitieü  aber, 
"mvo  zt$ei  Maxinta  und  ein  Minimum  in  fie  fallen,  er<- 
IbSlt  rnttn  «itie  jährliche  Präüeffion  von  ^Vied^r  ttur 
10'»     Von- 1 730  -*^  1^40  mit  dem  Minimum  ^ai 
9736  in  der  Mitte  >   fteigt  fie  wieder  auf  t6S.  und 
^üHt  von   1740  "^"^  i^So  tnit  deih  Maximum   voA 
m745J):Von  neuem  auf  i3^^    'Weiter  herauf  wel^ 
deo»    aüfser  einer  Irregularität,   von  welcher  wir 
»achher  fprechen  wollen  ^   die  Beobachtuogenr  wi^*' 
der  zu  ungefchickt^   titn  et\vas  zuzul-affen ,•  bis  wi^.^ 
1760  *-*  17^0  mit  dem  Maximum  vOn  1764  iti  der 
]]Mitte>  wieder /iLrr  8 j|' ,   von  1^74  *^  1^75  aber» 
tBiner  Zeit  ganz  in  der   Nähe  des  Minimume  VOft 
^77^1»  fogleich  and/ögfr2^'  wefUiche  Präceffion 
liatTep« 

Die  Pnrifor  Beobachtungen  führen  im  OaAzfen 
9uf  die  gleiche  Periode,  nur  ift  es,  da  dort  tioch 
^locale?)  Ümftände  eingewirkt  t\x  haben  .fcheineh| 
^^16  zu  London  nichts  föhwieriger  und  wäitlätiA« 
£er»  lie  fö  klar  stn  d«ln  Tag^u  legen,  wie  aus  den 
"Seobachtungen  des  letztern    Orts^   und  fie  h\h^ 


pimmt  zuletzt  in^awiffer  Hinfiofateine  ganrZ  andei^e 
WendQDg.  lodefs  ift  fie  da,-,  uad  ich  behalte  mir 
das  I^uhßre  darüber  bis  zu  gelegenerer  Zeit  vor;  um 
fo  rpebr,  da,  was  ich  wollte,  erreicht  ifti  nämr 
licht: '  diefelbe  P&r^de^  welche  nie  9-  bis  io jährige 
der  Notdlichter  infich  eiuhäUt  auch  als  magnetifiht 
uuf zuzeigen  f  und  damit  überhaupt  auf  eineq  noch 
jkohern  Verkehr  des  Magnetismus  mis  dem  NardliehUt 
hifizudeqten. 

leb  gedacbt,e  vorhin  einer  Stelle  io  der  Reihe 
der  Beobachtungen,  wo  diefe,  und  die  früher  vfiß 
fpäter  fo  kl^fl  durchblickende  Periode,  beinahf 
gar  nicht  mehr  ftimin«n  wollten  r  und  in  iler  Th«^ 
erl^reckt  ficb  diefe  Irregularität,  nur  nicht  in  deofe 
Gr^de,  fowohl  vor -als  rückwärts  noch  weiter» 
Es  läfst  bei  näherer  Unterfuchung ,  als  wenn'  un- 
gefähr zwifchen  ,1720  -— •  1780  eine  höhere  UrfdtfU 
angefangen  habe,  einzuwirken  undStöruogen  herr 
vorzubringen ,  die  erjB:  fpät  wieder  zurücktrat»' 
Diefelbe  Bemerkung  bat  man  Gelegenheit  bei  den 
Parifer  Beobachtungen  zu  machen,  nur  dafs  die 
Zeit  fowohl  des  Ein-  als  Austritts  derfelben  etwa^ 
von  der  zu  Londou  verfcbieden  f(;;h0i^t.  Auch  zu- 
rück in  den  Jahren  i634  —  i683  finden  Sie  eiq(p 
ähnliche  Störung,  die  heinahe  alle  KeguJarität  auf- 
gehoben hätte,  Io  dafs  diefe  uiit  INoth  noch  durcbr 
fcbinimert.  Hingegen  in  den  Jahren  i5<So  —  itiäS 
und  wieder  i68ä  bis  etwa  1730  finden  Sie  eine  Rei- 
gelmfifsigkeit,  die  wepi^  zu  wünfchen  übrig  läfst 
Dies  fiel  mir  lange  auf.      Indefs  bin  ich  nachmahls 

durch- 
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durch  eine  Betrachtung  beruhigt  worden,  die  ffirs 
•rA«  zwar  etwas  gewagt  fcheint,  bald  aber  fo  viel 
f9r  ficfa  hat,  dafs  ich  gerufo  i'apge  bei  ihr  bleiben 
vill,  bis  die  Folge  etwa  es  anders  ie^hrt. 

Pie  Nordlichter  flehen  in  febr  naher.  Verfain- 
dang  mit  dem  Magnetismus:  ^darübef  ilt  keinZwei^ 
r  jf^l  me)^r.  Es  giebt  greis«  lange  Perioden  >  in  de« 
>  Mu  fie  febr  häufig  eiTchienen ,  andere'  eben^  fo  lan* 
10)  in  denen  fie  gänzlich  fehlten.  Im  Ganzen  ge- 
Bomnienhat,  fo  weit  wir. zurückfehn  können,  dl« 
Sttmme  von  Jahrgängen ,  in  denen  fia  er/chienen^ 
m  iperklicbes  Uebergewichs  Ober  die  Summe  derer, 
in  denen  fie  ufegblieben.  $o  fcheint  es  alfo  fafl;,  als 
wenn  im  Miuel,  und  ohne  flafs  folche  Sch^rankva- 

tgtn  ftatt  hätten,  eigentlich  jedem  Jahre  eine  gevvifl^ 
mäfsige  Anzahl    Nordlichter  zugehörte.     Solchen 
bliren  würden  nun  die  fehr  nahe  kommen ,  die  es 
gicftt,  wenn  nach  einer  langen  Zeit  des  Wegblei* 
bens  der  Nordlichter  fie  endlich  anfangen  wieder  zu 
•rfcheinen ;  mit  andern  Worten :    die  Uebergangs- 
jähre.      Die    Jahre   fehr   nahe  vor  und  hinter  ih* 
Ben  würden  fich  ebenfalls  nicht  fonderlich-  davoa 
.  \  imterfcheiden.     Eben  fo  eine  Reihe  von  Jahren  im 
6anzen- nicht,  in  welche  fehr  kurze  Perioden  cles 
Wegbleibens  und  Wiederkehrens  der   Nordlichter 
bllen.     Eine  folche  Reihe  von  Jahren  aber  ift  un* 
gtfilhr  die  von  1686  bis  etwa  1720.     Diefe,  als 
J  im  jnUilern  Zufiand  der  Dinge  am  nächftenlkom« 
f  Kend,  hätte  es  «n  und  für  fich  zum  bellen »    auch 
I  den  mittlem  Gang  anderer  am  wenigften  zu 
AnnaL  ^  Pbyfik.  B.rf  Si.a,  J.igo5.  St.  10.  P 
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Vielmölir  mit  ihm  zu  correfpondiren.  Gerade  in  die 
f  er  Reihe  von  Jahren  aber'fehen  wir  auch  die  i8^5&- 
rige!  Periode   recht   beflimmt.      Eine   andere  fof- 
cbe  Uebergangs-  oder  ihr  nahe  kommende  Zeit  il 
"weiter  zurück  die  von  etwa  t58o  bis  1620.     Bier 
aberiftes  wiederum»  wo  fich  jene  grofse  Penod8|| 
und  noch  fchöner  al$  in' der  zuerft  erwähnten  Zeit^ 
1:)ehauptet.     AbweiQhwf gen  vön  obigem  Mittel  ^  nod 
febr  grofse,  find    die  Jahre    1621   bis   1686»  ia 
welchien  die  Nordlichter  ganz  fehlten^    und  dann 
<i7i6  bis  1793,  in  welchen  fie  ununterbrochen  aod 
oft  i^  aufserordentlicher  Menge  vorhanden  wareib j 
IVlit  diefen  Abweichungen  aber  find  auch  fogleidil 
die  obe'B' bemerkten  in  diefe  Zeiten  fallenden  St5-i 
rungisn  des  Gefetzes  der   Mondsperiode  zugegenj 
geweren.  • 

Dies  alles  ha^  mich  auf  die  Frage  gebracht:  ob,  j 
Avie  das  einzelne  Nordlicht  die  magneü/che  Ordnung 
ßören  kanji,  nicht  WcA  ihr  Erfcheinen  in  Maßi 
daffelbe,  und  zwar  auf  eine  noch  viel  höhere  Art 
und  in  noch  viel  höherm  Grade,  Hören  möchte; 
ferner :  ob  eben  fo ,  wie  die  Hcrrfchaft  der  groben 
Urfachy  die  das  fo  häuiige  Erfcheinen  des  Nord« 
lichts  veranlafst,   nicht  auch  die   Herrfchaft  eioer^ 

I 

diefer  gan;e  enegegengefetzten  Urfach,    die  an  detä^ 
fo  l«ingen  Ausbleiben  derfelben  Schuld  ift,   als  glei^«: 
che  Abweichung  vom  Mittel,    eine  eben    fo  hohe  \ 
und  allgemeine  Störung  der  magnelifchen  Ordnuo| 
mit  fich  bringen  möge.  '^-^    Das  Zurammenfiimniea 
aller  Umftände  dafür  ift  zu  grofs,  als^lafs  man  diefr 
Frage  fogleich  mit  Nein  abforrigen  kannte. 


Was  endlich  noch  aufmerkfamer  macht,  ift^ 
dafs  felbft  in  den  Zeiten  fahr  reicher  Nordlichter« 
jähre»  wo  täglich  und  aiifseric  genau  beobachtet 
wurde»  doch  aichi  alle  ISordlichter  die  Magnein^ 
M  ßönen^  fondern  nur  der  gröfste  Theil,  wräU^ 
rend  ein  kleinerer  fo  eben    das  Maaf$  derfelbea 

"  fehlen ,  was  fich  mit  dem  regelmäfsigen  Gange  der* 
felbea  gerade  vertrug  und  wie  zu  ihnl  gehörte» 
Vielleicht  ift  felbfl;  von  iSen  Nordlichtern ,  welche 
ftorten,  manches  doch  bis  auf  einen  gewiffen  Grad 

'  noch  immer  einfolcheSi  welches  nicht,  fondern' 
nur  im  VerhältniUe  -des  Ueberfchreitens  dieferGren. 
ze,  ftörte. 

Verzeihen  Sie»  lieber  Freund,  dlefe,  ich  ge« 
fiebe  es,  zuweilen  gewagten  Betrachtungen.  Ich 
gebe  ihre  Refultate  für  nichts  weniger  als  Gewlfs* 
heitaus,  aber  belehrt,  dafs  felbft  dengewiffeflea 
anderer  Art,  ähnliche  diefer,  vorauszugehen  pflegen» 
habe  Ich  fie  nicht  zurückhalten  wallen,  um  fo  mehr, 
da  es  Zeit  ift,  zu  verfuchen.  Ober  dergleichen  Ge* 
genllände  auf  folcbe  Weife  zu  denken  j   wenn  maa 

.auch  fflr  den  Anfiang  es  bei  weitem  noch  nicht  rieh* 
tjg  genug  thut.  Und  ein  yb/cAer  Verfuch^  und  mehr 
nicht,  foll  das  Vorige  blofs  feyn. 

Was  mich  vorzüglich  noch  zu  ihm  veranlagt 
hat,  ift,  dafs  wir  Hgffnung  haben,  die  Phänomene» 
•von  denea  die  Rede  war,  bald  in  fchdnem  Glänze 
nieder  zufehn.  Sie  beruht  frieilich  nur  auf  Anale« 
gicn,  aber  wo  huben  wir  mehr?  —  Auf  die  lange, 
Erfcheinungszeit  des  Nordlichts  iSfto  — i58o  folg* 
te  nur  eine  lurse  Unterbrechung-,  lange  tJnterbre« 


y 

4iungen)  Wie  die  ron  i4G5  —  i52o  nnd  i6ti  — * 

16861  hatten  allemabl  doch  wenigAens  kurze Gegtn» 

Wart  vor  ficb.     Wie  wahrrcheiniich  alfo  ift  es,   daCi 

auch  die  lange  Gegenwart  von  ungefähr  17V6  *— 

,  1793  nur  eine  ftiirs«  Unterbrefchung  nach  fich  babeA 

werde.     Bringt  man  dabei  die  oben  feftgefetzte  «1I4 

9-^10  Jahr  wiederkehrend^  Dispofuion  zum  Ma* 

ximum  der  Nordltchier  zugleich  mit  in  Anfchlag, 

fo  ift  für  die  Zeh  um  f  806  die  gröfste  Wahrfcbeftf* 

Itcbkeit  für  eine  Wiederkehr  derfelben,  und  wenn 

fie  ja  hier  noch  nicht  gefcheben  follte,    doch  für 

die  ähnliche  um  1816,  Vorhanden.    Wie  nahe  »ber 

dies  alles  der  Wahrheit  e^nft  gewefen  feyn  werden 

niufs  die  Zeit  lehren. 

'  So  viel  als  Note  zu  d«m  Wenigen ,   was  ich  Ib- 
nen  auf  Aolafs  der  Zeifsingfchen  Wetterbeobachtun- 
gen mittheilte.     Ich  behalte  es  mir  vor»    fobald  ich 
Zeit  habe,  auch  die  fo  genauen  barometrifchen  un^ 
thermometrifcben   Beobachtungen   deffelbeir,    und 
auf  ähnliche  Art,  durchzuarbeiten,  wie  z.  B,  To» 
<aldo  es  mit  denen  des  March.   Poleni   that^  die 
auf  fo  fchöneRefuItatiß  führten.  Da  er  bis  zum  Jahre 
1773  gekommen  ift,  fo  werden  fich  die  Refultate 
der  Zeifsingfchen  Beobachtungen,  die  mijt  1770  aif- 
'gehen,   fchönan  fie  anfrhliefsen»    und  wenigftens 
andern  bereits  geführten  Fortfetzungen  zur  Beftätl« 
^ung,   mir   aber  zur   Uebung   und   Belehrung  gc-- 
ireichen. 

Wie  fehr  wäre  überhaupt  eine  faiftorifch*geo* 
gräphifche  Oefchichte  der  Atmofphäre  in  allen  Be- 
zithun{«en,   fo  weit)  als  die  Beobachtungen  .es" er- 


^tibeir,  z«  wanfchan.  •  Von  der  Möglichkeit  eJBir 
/olcben  bio  ich  vollkommen  überzeugt.     Man  er- 
Aaunt  über  die  Schätze  von  Beobachtungen  und  zum 
Tfaeil  bereits  auch  fchon  von  Refultaten.   die  fich 
überall  zerftreut  befinden,  aber  fie  liegen  in  einer 
Hube,   diefaft  dem  Tode  gleicht.      J^der  glaubt, 
er  muffe  von  neuem  anfangen»  ond  weifs  nicht,  dafs 
man  ^fchon  weiter  war ,   als  er  allein  je    kommen 
wird«     leb  habe  erft  wenige  Blicke  in  jene  Vorzeit 
"gethan ,  aber  überall  herrfcht  inn jgfter  Zufamm^en^ 
)iang,  klare  Verkettung  Alles  zu  Einem,  beweglich 
«nd  bewegt  zwar,  wie  im  lebendigftenOrgVi^muji, 
^ber  auch  'eben  fo  Einem  Willem  untertban,    der 
erft)  wenn  er  das  Ganze  betrifft,   ficb  der  Verfü- 
gong  eines  noch  höhern  unterwirfir,  wie  def  Menfcfa 
tlem  Oefetze;     Bekannt  mit  diefem  aber»  wlrfl  es 
Seicht ,  ihn  auch  bis  dahin  zu  verfolgen  und  nie  zu 
verlieren.     Nicht  genug  kann  man  auffordern,  im 
Magnetismus  ihn  zu  fliehen.     Es  giebt  kaum  etwaS) 
m^s  fo  bei  allem  und  fo  augenfcheinlich  tbätig  zii* 
gegen  wäre.      Selbft  was  Störung  feiner  fcheint, 
wird  zu  Befiimmung  aus  eigner  Natur;   und  fo^ag 
das    meide   von   dem,    welchem   er  unterworfen 
feheint,   im  Gegentheile  vielmehr  ihm  unterwor- 
fen feyn. 

^  Zttm  Schluffe  nur  ein  Beifpiel  fehr  fpecieller 
Art.  —  Man  hat,  bei  Gelegenheit  der  letzten  Feuer^ 
ftugel  bei  I'Aigle  im  Ornedepartement,  angemerkt^ 
dafe  die  Explofion  genau  in  der  Richtung  des  ma- 
gneiifchfn  Meridians  gefehehen  fey,  (fiebe  S«  75«) 
Die  Rjchtong  von  5;  naoli  N.  luid  vmSO.  iiaeh  NW. 
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findet'iniin'aber  aiich  fonft  fcbon  f&r  den  Lauf  der 

Feuerkugeln'  mehrmahls  angegebta ,  wie  2.  B.  noch 

bei  denen  vom  iStenOcf.  17S5,  und  wahrfcheinli^ 

liegt  es  tbeils  am  Orte  der  Beobachtung,  tb^ilsander 

blofs  ungefähren  Angabe  des  Beobachters  felbft,  däfs 

»an  das  Znfammentreffen  diefes  Laufs  und  defRicb» 

tung  der  Explofion  mit  dem  magnetxfchen  Meridian 

nicht  fchon  öfter  bemerict  hat.  —  Etwas  ganz  Glei* 

ches  hat  bei  Gewiitern'Autt.  Bei  dem  letaten  befoiH 

ders  heftigen ,  das  wir  diefen  Sommer  um  Jena  bat« 

ten»  habe  ich  bei  jedem  Blitze^  der  niederwärts  fuhr, 

gefehen,  dafs  er  in  der  magnetifchen  Linie  herunter* 

fchlug,   indem  er,   mir  zur  Abendfeite',  beflandig 

mit  dem  nördlichen  Horizont,    mir   zur  •Sndfeite 

aber  mit  dem  wefUichen,    einen  ftumpfen  Winkel 

machte.     Auch  kann   man    Balitor o's    Bemer* 

kung,   {Annalen^   XIII,   4^7»    Anm.,)    dafs    der 

Blitz  am  häuBgften   die  Sodoft*,    feiten  die  Süd« 

"weft-,  und  nie  dieNördfeite  eines  Gebäudes,  Twenn 

nämlich  fonft  nichts  ftört,)  treffe,  eine  Bemerkung, 

die  ich  bei  weiterer  Nachfrage  gleichfalls  weiter  be* 

fiätigt  hörte,    fchwerlich  anders,    als  durch    eine 

ihnlichel  Richtung   des    Strahls  erklären.     Selbft, 

dafs  jeder  electrifche  Funkeim  Kleinen,   bei  über 

einander  geftellten  Conduictoren ,     welcher    auch 

oben  oder  unten  fey»  beftändig  von  oben  nach  un* 

umfahre,   führt  fchon   Prieftley*)    an,    Win- 

tarl  **)   ebenfalls,   und  jeder  erfte  hefte  Verfucb» 

*}  Gefchichte  der  EUctricitat ^    aus  dem  Engl.,    1788, 

S.   478.       ,  '  Ä. 

^*')  Proiuf.  adchttin*  fmec»,dec,non»^  1800,  p«  i54>.    K-. 


t    «aj    ] 

lea*  Ich  felbfi  dardber  angeftellt,  befiStigte  efr 
luch  In  dem  Verfuche,  wo  imib  Olas  und  dergl*. 
rermittelft  zwifcben  gelegten  Blattgoldes  durch  den 
lectrifcben  Schlag  zerfcbmettert ,  werden  die^ 
rrOmmer  defTelben  merftens  nach  unten  geworfen, 
ireshalb  der  Verfuch  ohne  Gefahjr  ift.  •),  WSri^ 
s  möglich,  dergleichen  in  nähere  Unterfnchung  zu 
ehnien,  fo  wQrde  man  höchft  wahrfchf  ieUch  aber*. 
U,  fiatt  des  Perpendikels,  die  magneii/ch^  linif^ 
Is  Norm  der  Richtung,  vorfinden. 

Nimmt  man  diefes  aUei  2ttfammen^    fo  kann 
lan  fich  in  der  That  kaum'  der  Frage  mehr  ,ent-: 
alten,    ob  nicht  jede  electrifihe  Explofiön^    und 
>lefae,  die  wir  bisher  dafürgehalten,   wie  die  ron 
euerkugeln ,   wenigftens  einer  Art  derfetben ,  im 
Irande  auch  zugteidh  eine  magnetifche  fey.  — -     Ift 
icht  die  magnetifche  Linie  gerade  diejenige  LagCf 
I  der  für  irgend  eine  gegebene  Diftanz  das  Maxi* 
um  von  magneiffcher  Spannung  ^    und  damit  das 
faximum  von  Bedingung  für  eine  Entladung,  wenn 
ne  folche  möglich,  vorhanden  ift?  — -     Von  fich 
Ibft  fcheinen  magnetifche  Pofe  keiner  Entladung 
I  einander  mit  Explofion  fähig  zu  feyn,  wenigftens 
t  uns  noch  kein  Beifpiel:  bekannt;   ob  aber  nicht 
de  electrifche  Entladisng  erft  Kraft  und  Bedeutung 
irch  eine  magnetifche  bekommt,  die  erftereeinlei- 
t,  ift  eine  andere  Frage,  auf  die  niemand  ein  Vel^- 
ünendes  Factum  vorzeigen  kann ,  vielniehr  es  frei 

*)    Sclimidt's     Bejckreibung    einer    Ehctrfßema- 
'    Jkliine»  1773»  &  29»  H.    ' 


C    «4    3 

Htteii  mnts »  ob  die  Zeit  nicht  jede  fogeatnilte  fäi^J!/^ 
etrifche  Explofioo  als  ein   folches  Aufteilen  wiri^ 
Wie  weit  &ßd  wir  fo  eben  in  der  Kenntniib  des  de* 
^trifchen  FnnkenSi  und  hat  nicht  jede  Theorie  oodi 

_  « 

über  ihn  gefchwiegen  ?   ~-  Jch  bemerkte  bei  de« 
vorhin  erwähnten  Gewitter  noch  eine  zweite  SP:^ 
fcheinung,   die»  .da  ich  &e  nicht  fachte ,  inirUob| 
durch  ihre  Entfchiedenheit  auffallen  konnte.     Je»  j 
der  ftarke  nahe  Blitzfchlag,   den  ich  zufällig  yoc^ 
dem  Aäge^ hatte,   fing  damit  an,   dafs  in  fcbeinbar 
horizontaler  Richtung  von  entgegengefetzten  Seiten  . 
her,  ein  mäfsiges  Leuchten  zufamthenfchhig,  und 
hierauf,  obgleich  fehr  eilig,  ftürzte  erft  ein  zweii»  ^ 
weit  hellerer  und  gedrungnerer,  einige  mahl  merk- 
lieh  wie  aus  zwei  Hälften  beftehender,   Feuerball 
oder  Keil,   aus  der  Höbe»  mitten  durch  jene  erfie 
LichtmafTe  hindurch  zur  Erde  nieder,  fo  ^afs  jeni  . 
deutlich  bereits  verlöfcht  war,   als  ich  diefen  nocli 
fah.     Einen  diefer  Blitze  bekam  ich  zufälliger  Wei- 
fe fogar  ins  Feld  eines  kleiden  TafcbenperfpectiT% 
es  war  abeir  ganz  dafTelbe,    wie  mit  den  übrigen,, 
und  fomit  die  Beobachtung  felblt.aulser  Zweifei. 

Aui  das  Magneiifche  i   zunächfi:  bei  grofsen  Ex-   . 
plofibneq  in  der  Atmofphäre,  macht  auch  da&  Pro-   ] 
dukt  derfeiben,  die  meteorifchen  Steine^  aufmerk-  j 
fam.     Ei/en  und  Nickel f   die/o  beftändigen  Beglei-  | 
ter  derfeiben,  dafs  fie  noch  allein  erfcheinen,  wenn 
auch  alles  übrige  wegfällt,  diefe  beiden  Metalle  fiod 
gerade,  die   bedeutendften   zwei    von   der  kleinen 
Summe  der  drei  bekannten  Metalle,   die  allein  dem 
Magnete  gehorchen  und  felbfi  einer  werden  können, 
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die  alfo  mit  'dem  Magnetismus  im  nächßen  -  Bunie 
fiebem  Dies  ift  bei  Feuerkugeln  dör  Fall,  aber  auch 
febon  bei  mehrern  Gewinern  fah  man  dergleichen 
Steine  fallen.  Man  'fragt  von  neuem :  ob  nicht  edle 
Gewitterexplofionen  ähnliche  Produkte  berbeifüb* 
ren«.  '^~  Dafs  fie  gewöhnlich  nicht  in  Ma/fe  er» 
.febeinen»  fagt  nichts.  Diefelbe  Kraft ,  die  gro{i5# 
Maflen  in  kleine  zerfplittert)  kann  wiedei-um  klei- 
nere in  Staub  und  Dampf  auflöfen.  Woher  dodi 
der  ftarke  Gerueb  nach  Schwefel  an  Orten,  wo  kurs 
t^uvor  der  Blitjj  einfchlug?  —  Die  meiften  meteori- 
fcben Steine  enthalten  ebenfalls  Schwefel;  ganz  in 
der  Mähe  von  zerfpringenden  Feuerkugeln  bat  man 
gkicbfalls  Schwefeldampf  bemerkt,  und  hat  man 
die  Atmofphäre  an  Orten ,  wo  es  einfchlug,  wohl 
jdocb  anders ,  als  mit  der  Nafe  unterfucbt  ?  —  W^s 
liMbt  als  Dampf  von  allem,  was  meteprifche  Stei- 
nie  enthalten  ,  zunachft  fo  vor,  man  möclite  f^geo» 
foallein,  als  der  Schwefel?  —  Wie  höchft  wahr* 
ücbeinlicb  ift  es,  dafs,  wenn  einm^hl  einem  Che- 
miker zu  glücklicher  Stunde  der  Blitr  ins  Labora- 
torium, es  fey  das  ummauerte  oder  das  freie  ira 
Felde,  fchlagen,  und  er  eine  beträchtliche  Maffe 
der  gefchwängerten  Atmofpb^e  zur  Anal;yfe  wird 
nehmen  können,  er  in  derfeIK(fn<{as nämliche  wie- 
der  finden  wird ,  was  im  contret^n  Zuftande  Jena 
bildet.  Dann  wird  felbft  der  mit  jenem  fo  ver« 
wandte  Geruch  beim  ElectriGren  im  Zimmer  feine 
Bedeutung  haben,  und  die  kleine  Mafchlne  auf  ihre 
Art'daffelbe  thun,  was  Gewitter,  was  die  grofsen^ 
weiche  wolkenlos  in  ungemeCsnen  Höhen  <lie  ganze 


1 

Erdel  id  Einer  Oontinuität   zä  umgeben   fcheineiii 
auf  die  ihrige  thuo« 

Woher  dicfes  Kifen ,  diefe  Metalle,   diefe  Er* 
den,  diefer  Schwefel.  •  •  • « ?  -^.    Einen  Augenblick 

■ 

frdher  nichts  voti  allem,  nii'gend  etwas:  -«inen 
.  Augenblick  fpäter  alles  zugleich,  auf  einmabl,  -und 
in  Menge!  Niemand  faK  eine  Spur  davon  vorher» 
nachher  jeder  die  Maffe !  Wollen  wir,  was  ake'vor- 
gefafste  Meinung  ift,  einen  Augenblick  fahren  lat.. 
fen,  um  das  Ganze  auf  die  nämliche  einfache  Art 
betrachten  zu  können,  welcher  der  Pbyfiker  ia 
lihrilicher  Verlegenheit  fchon  fo  oft  endlich  die  Lö^ 
fung  der  gröfsten  VViderfprache  verdankte?  -r- 
Wojlilan:  —  Es  ift  geradezu,  als  ob',  was  an  je^ 
n.en  Explofionen  Electrifühes ^  in  Licht  und  Wärme^ 
was  Magnfitifches  an  ihnen ,  in  Körper  endigte. 

— -  Doch  ich  will  fchliefsen.  Verzeihen  Sic,_ 
Im  nachften  Briefe  werde  ich  Sie  mit  ausgemach« 
tern  Dingen  unterhalten,  wovon  wir  nicht  eine!^  um 
die  ganze  Schaar  einfeitiger  Möglichkeiten,  diB  ich 
mir  unter  vier  AugeA  zu  erlauben  wagte,  hingeben 
wollen.  Eben  bekomme  ich  den  Apparat  zur  letz* 
ten  Beflimmung  des  electrifcben  Meridians  im  Gr^-' 
fsen,  und  in  wenig  Tagen  Sie  eine  Keibe  von  Re» 
fultaten,  die  vielleicht  das, Belle  ift,  was  ich  Ibneii 
]e  geben  konnte. 

■>  Riiier^ 


/ 
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VII.     , 

Elhige^merhwürdige  Blitz/chläge. 


■*^\ 


•  \L/en  iSten  Mai  i8oZ  zog  zu  Decheow^  einem 
3orfe  hei Fehrbellin  in  derMittelmark,  ein  Gewitter 
US  'Nordoft  berauf,  das  fich  erft  in  der  Nähe  gebil* 
'et  zu  haben  fchien»  und  das  ein  heftiger  Regelt, 
leioh  einem  Woikenbruche,  und  Scbiofsen  in  der 
jrdfse  jsiner  Nufs  begleiteten«  EiniBIitz  erfchiug 
Een  Gutsfchä'fer ,  der  Geh  gerade  auf  der  höchfien 
idfae  der  Gegend  befand  y  mit  feinem  Hunde  und 
^Schafen,  die  um  ibn  her  zerfireut  lagen.  An 
lan  Schafen  fah  man  nicht. die  geringfte  Befchadi- 
ruBc;  dber  die  Lämmer  waren  alle  nackend,  ohne 
Ufs  man  irgend  eine  Spur  der  abgefireiften  Wolle 
lemorken  konnte.  Auch  der  Schäfer  lag  völlig 
lackend  da;  feine  Hirnfchale  war  an  der  linken  Sei- 
e  losgefprengt  und  unter  deni  Halle  bemerkte  n^an 
:wei  Locher.     DieXDberbaut  war  längs  des  vordera 

■ 

rbeils  des  Korpers  und  längs  der  Arme  und  der 
Tüfse  wie  abgefchundeOf  Die  KleidungsfiOoke  le- 
ren in  kleinen  Stücken  zerfetait  im  Umkreife  auf  3o 
>i$  4^  Schritte  9  "l*)  nur  der  Aermel  des  Rocks  war 
;anz»  Die  Beinkleider  hingen  noch  zufammen> 
obwohl  ganz  zerriffen^  doch  fo«  dafs  man  nicht 
abfebii  kann,  wie  fie  vom  Leibe  können  herunter» 

^  Knoelien^   Oberhaut,    Kleider   find  bekanndidi 
febr  £eblechte  electriCcbe  Leiter«  d»  H% 
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gekommen  feyn.  Die  Schuhe  befanden  fieh.  noeii 
an  de«  Föfsen;  das  Oberleder  war  ganz  ^  die  Solh 
le  aber  zertetzU  Djer  Stab  des  Schäfers,  feine 
Tabakspfeife,  feine  Hirtentafchei  ajjes  war,  zer* 
trümmert,  und  das  linke  Olir  ahgerifTen;  es  lag  ei- 
sige Schritt  vom  Körper ,  auf  einem  erfcUagneo 
Schafe.  Die  Leute,  welche  den  Leichnam  gewt» 
ichenlhaben,  verßcberten,  der  Leib  habe  bei  jedtf 
Bewegung  geknarrt;  wahrfcheinlich  war  aUb  anfih  i 
der  ganze  Knochenbau  zerfchmettert.  ( Aus  der 
Vngerßhen  Berliner  Zeiiung,  Su  66  9  i8o3.) 


9.  In  dem  grofsen  und  fchönen  oberTcblefifohett 

■  ■ 

Dorfe  Sprachendorf  y  das  zur  Herrfchaft  Jägerodoff 
gehörtf     fclilug  während   des  Kirehweihfeftes  am 
7ten  Auguft  i8o3,  ein  heftiges  Gewitter »^  das  wSh- 
rend  des  Hochamts  heraufzog,   in  die  Kirche,   die 
gedrängt  vollMenfchcn  war.     Der  Blitz  fiel  auf  dm 
Kjrchdach ,  zerfchmetterte  das  darauf  Hebende  me« 
tallne  Kreuz,  und  fuhrdann^zu.  einem  der  Fenfter 
in  die  Kirche  hinein,     wo  nahe  an  taufend  Men« 
fchen  verfammelt  waren.      Diefe  wurden  faft  alle 
-bei  dem  fürchterlichen  Knalle  betäubt  zu  Baden  ge-    ] 
ilreckt;  über  5o  traf  und  ftreffte  der  Blitz ,^  doch    \ 
lagen  nur  4  als  todt  da,  und  felbft  von  diefeb  wnr*    j 
^en  3  durch  fchleunige  Hülfe  wieder  ins  Leben  ge-    j 
bracht.     Nur  ein   i7Jähriges  Mädchen  blieb  todt; 
üe  hatte  eine  filberne  Kette  um   den   Hals  gehabt» 
und  diefe  war  vom  Blitze  getohmolzen.      Der  Blitz 
liatte  Einigen  von  denen,  die  er  traf»  nur  Lödittr  id 
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le  KMder  gebrannl,  andern  Arm  und  Beine  gt« 
reift,  ohne  an  den  Kleidern  die  geringfte  Spur  zu 
interlafTen ,  noch  andern  befcb^digte  er  Leib  und 
leider  zugleich.  .  Die  Goldhauben  rifs  er  dea 
raoenzimmern  voni  Kopfe  und  v^erfengte  fie«  Eia 
latiD^  der  nebeadem  Fenller  fafs,  durch  das  dev 
Utzin  die^  Kirche  fuhr,  blieb  unbefcbädxgt,  wäb? 
»nd  feine  beiden  Nachbarn ,  der  eine  am  Bejnei 
er  andre  am  Arme ,  Beine  und  Kleide  verbrannt 
rorde;  alle  drei  wurden  unter  die  Bank  geworfen 
nd  gelahmt,  welches  fafl;  allefi  Anivefenden  wi« 
erfuhr»  Die  Altäre  in  der  Kirche  blieben  ünbe« 
sbfidigt,  aber  ein  Stück  von  der  Decke  fiel  ein,  und 
ie  Lampe  wurde  fo.zerichroettert,  dafs  die  Split« 
NT  des  Glafes,  worin  das  Oehl  brannte,  in  der  gan« 
BD.  Kirche  umherflogen«  Die  Stühle  brannten  auf, 
och  wurde  das  Feuer,  [das  auch  das  Kircbdacb 
rgriffen. zu  haben  fcbeint,]   bald  gelöfcbt.^ 

Nicht  lange  vorher,  am  24ften  Mai  i8o3,  hattt 
ich  eben  dafeibft  unter  (chrecklichem  Gebeule  in 
ler  Luft,  eine  Wolke  niedergefenkt,  wovon  der 
)ürfbach  binnen  20  Minuten  fo  anfchwoU^  dafs  er 
r  Häufer  umftürzte,  und  in  den  Feldern  hier  und 
tä  Grubeil,  1  bis  2  Klafter  tief,  einriCs.  (Aus  der 
VaiionaUeUung ,  St.  Sy,  il;$o3,   S.  83&) 


.  3<  Zu  Nerdheim 9  unweit  .Göttingen,  war  am, 
Sten  Aiiguft  nach  einer  anhaltenden  Hitze,  ein  äu» 
serft  heftiges  Gewitter.  Der  Blitz  befchädigte  zwei 
länfer  der  itadt  fehr  ftark^  und  der  Bewohn^  dßf 
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erften  Torfterbaufes  glaubte,  es  müfTe  anefa  io  die 
dabei  JiegendenTeicbe  oder  in  die  umher  fteheddea 
Bäume  ejngeroblagen  haben.      Diefe  beiden  Teiche 

L 

Ivaren  erft  vor  zwei  Jahren  wieder  ausgegraben  und  . 
mit  ftarken  Dämmen  und  Grundzapfen  verfehn  wer«  ] 
tlen;  mehrere  Quellen »  die  dabei  zum  Vorfcheiäft  | 
kamen,  enthielten  damahls  alle  ein  reines  trinkba- 
res Waffer,  und  keine  derfelben  roch  im  mlffdelbn 
hepatifch,  oder  gab  einen  gelben Niederfchlag;  bei* 
des  war  auch  feitdem  nie  wahrgenommen  worden, 
ungeachtet  die  Grundzapfen  ^  die  Dämme  uoddia 
Ausiillffe  oft  viGtirt  worden  waren,  und  die  Bewoh 
ner  des  FOrfterhaofcs  das  Waffer  täglich  in  ihrer 
Oekonomie  brauchten.  Gleich  nach  dem  4Grewitter 
begab  fich  einer  derfelben  narh  den  Teichen»  wn 
zu  febn,  in  welchen  Baum  .der  Blitz  wohl  eioge- 
Icbiagen,  und  ob  der  fiarke  Regen  auch'nicht  dea 
Dämmen  gefchadet  habe;  er  v^rfpürte,  als  er-ao 
das  Waffer  kam ,  einen  fehr  unangenehmen  Geruch, 
der  nachher  zwar  etwas  fchwächer  wurde«  den  d«s 
Waffer  feitdem  aber  beibehalten  hat.  Auch  zeigte 
fich  in  den  Gerinnen  und  Gräben  fchon  nach  wemg 
Tagen  ein  gelber  Anfatz,.der  feitdem ammer  zu- 
nahm. Mehrere  Unterfuchungen  fetzen  es  aufser  \ 
Zweifel,  dajs  jetzt  eine  fiarke ScAicr^e/fue/Ze in  daJDB 
Teiche  fevn  mufs,  die  wahrfcheinlich  mit  Nutzen 
als  Schwefelbad  gebraucht  werden  könnte.     {fib0^: 
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VIII. 

Veue  Einricfnung  der  Thermolamp^  zum 
-pharmaceutifchen    GebfßucJ^e, 

,  von 

Karl   Bongb|i, 

Apotbekftr    in   I>rcsdflrn. 

!jL1s  die  Thermolampe  de$  Bürgers  Leb  ob  ia 
)eutfcblaod  bekannt,  die  Einrichtung  derfslben 
ber  noch  geheim  gehaltene  wurde,  befchäftigt^ 
uch  ich  mich  mit  Verfuchen,  das  Holz  in  verfchlob- 
Ad  Gefäfsen  zu  verkohlen  und  das  ausgefchiedno 
repnbare  Gas  zur  Beleuchtung  zu  benutzen. 

.-  Ich  hatte  bereits  einen  Ofen  in  Arbeit,  äer  fo 
ingerichtet  war , .  dafs  das  zu  verkohlende  Holz 
ich  in  einem  Cylinder  befand,  der  von  dem  dar- 
inter  befindlichen  Feuer  umgeben  wurd«,  wie  es 
a  den  gewöhnlichen  Reverberiröfen  der  Fall  ift, 
Is  der  Herr  Prof.  Lampadius  von  Freibbrg  hier 
nkaoi  und  eine  Thermolampe  aufßelhe,  in  der 
lie  Einrichtung  fo  getroffen  war,  dafs  das  Feuer 
D  einem  perpendiculär  Sehenden  Cylinder  brannte, 
ler  von  einem  gröfsern  Cylinder  umgeben  war, 
i^orin  lieh  das  zu  verkohlende  Holz  befand.  Die 
^erfuche,  die  ich  von  ihm  mit  diefem  Ofen  anfiel« 
enfah,  überzeugten  mich. bald,  dafs  man  auf  diefe 
krt  weniger  Feuerung  gebrauchte,  um  eine  gleiche 
>ttaDtitj[t  Holz  zu,  verkohlen.     Ich  verliefs  daher 
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nieine  Finrfcbtung,  und  veranftaltete  ^ajaf  die  Aft 
des  Herrn' Prof.  Lampadius  ein  ins  Gröfse  ge* 
hen^ies  Experiment,  iodem  ich  näoiDch  einen  >n- 
fehnlicben  Saal  durch  18  verfchiedne  Flanameii  mf? 
initteift  meines  Ofens  fehr  hell  erieuchtete. 

Ich  fand  aber  bald ,  daTs  dieler  Ofen  *)  ficÜ 
zwar  zu  einem  grofsen  Experimente,  nicht  aber 
zur  ökonomifclien  Anwendung  guaJificire»  wel- 
ches doch  eigentlich  der  Zweck  war,  den  ich  valn> 
Anfange  an  beabfichtigte*  Ich  wOnfcbte  einen  Ofen 
zu  Stande  zu  bringen,  der  für  mein  Laboratoriuiä' 
atiwendbar  und  mit , Erfpärung  von  Brennmaterial 
verbunden  fey.  Nach  vielem  Nachdenken  und  liieb» 
rern  vergeblichen  Verfuchen  bin  ich  endlich  da* 
hingelangt,  die  Schwierigkeiten ,  welche  fich  dfie- ' 
fer  Anwendung  entgegenfetzten  und  die  ich  in  deiT 

unten  gedachten  Schrift  erwähnt  habe,  ;zu  flber^ 

« 

winden. 

Ich  habe  jetzt  einen  Ofen,  der  ein  ExGccatöriunK 
fehr  zweckmäfsig  heitzt,  wo  ich  wahrend  diefei*^ 
Heitzung  fo  viel  Kohlen -WafTerfi offgas  erhalte,  daC^ 
ich  bei  Tage  4  ^Stunden  darüber  abdampfen,  de^ 
Abends  aber  3  bis  4  Stunden  3  Piecen  damitbeleuch*^ 
ten  kann.     DiefeV  Ofen  heitzt  ferner  zugleich  eii^ 

Sand^ 

^)  Ich  habe  ihn  in  einer  kleinen  Sclirift:  Ahbildung^ 
und   Befchreibung    einer    Tßiermoicnnpe ,    nebft  ^elnenf-^ 
Zweckmafsigen  Apparate  zur  Ziinmerbeleuchtung^  voa 
Karl  Bänger  u.  £.  w.,  ausführlich  befchrieben. 

B. 
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S^ndbad  von  i  Elle  Purcbmefler  fahr  zweckmils» 
lod  liefert  in  2  kupfernen  Gi^fäTsen  &  JKannen  (ehr 

i^ifsts  WafTer. 

•   .       *  •  .'       •  .  , ' 

Wahrend  dief^r  OperRtion  werden  .22  bte  23 
l&Dd.Holz  verkohlt;  diefe  Kohlen  xeicfaen  dann 
lin,  wieder  obige  Quantität  Holz  zn  verkohlen,  und 
0  gewinne  ich  ftets  daa  Material,  znr  folgenden  Var« 
^ohlnng  des  Holzes  in  dem  verkolalteft  Holze  felb^ 
nd  gebrauche  dabei  nicht  mehrFioBtunigf  lyn  mei^ 
ixficcatorium  zu  beitzen,  als  ich  gebrauchte,  da  ich 
lle  übrigen  erwähnten  Vortheile  nicht  genofis.  Die* 
er  Ofen  hat  alles  das  Gute,  was  ich  beabfichtigte» 
nd  keinen  der  Fehler ,  die  meinem  zaerft  aufge^ 
teilten  eigen  waren.     Ich  kann  ihn 

.'1.  mit  gewöhnlichen  Scheiten  Holz,  wie  man 
ein  der  Kflche  und  zu  ordinären  Stubenöfen  ge- 
raucht,  anfallen;  dies  ifi:  ein  grofser  Vortheil,  da 
IS  Holz  zu  allen  jetzt  bekannten  Tfaeraialampen 
s  6  Zoll  langen  Stücken  gefügt  werden  müfs,  wel« 
les  einen  grofsen  Zeitaufwand  verurfacht. 

2.  Ich  kann  meinen  Verkohlungsofen  mit  einer 
nzigen  Schraube,  und  zwar  Holz  auf  Holz,  luft« 
dkl  verfchliefsen  und  habe 

3-  ganz  und  gar  keinen  Geruch  davon^ 

Wer  fich  mit  der  Tbermolampe  befchafdgt  hat» 
ird  diefe  drei  Eigenfchaften  zu  würdigen  wiffen». 
b  Cetze  übrigens  meinen  Ofen  mit  keinem  der 
tzt  beftehenden  Oefen  in  Vergleich,  um  nicht  das 
ufehn  zu  haben,  als  wolle  ich  den  Werth  der 
Unalt  IftPkjfik.  St  >f  Si^x,  J«  1803  S^i^m  Q 
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fehob  'i>eftelienilen  fcTimälern  und  Stfeit  erregei 
W^r '  %cb"bei  '  feiner  Eioricbtiing  wohl  befinde^ 
braucht  die  meinige  nicht;  wer  fich  aber  eioe^ 
iiHutoOfenVonder  Art  fetzen  will,  hat  die  Wahl  J 
«Wifchenden^  bereits  bekannten  und  dem  meinlger&s 
ilW  ich»*  (befonders  für  Apotheker,  die  nicht  biex 
lim  Orte  fiml»)  in  einer  kleinen  Schrift  befchreibezi 
verde,  die  zu  Oftern  unter  dem  Titel."  Therm^^ 
täfnpe/urräpoihebar^  hernuskommeh  foll« 

iitn  Windofen,   der^   während  er  zu   eh^  "     ' 
mljchen  Arbeiten   diene,     nebenher  fic  * 
^•dendes     Wäffer    liefert,*    vorzäg'iiöh 
für  Apotheker  brauchbar, 

'•  von 

^'    K.    BQkger,     Apoth.    zu    Dresden» 

XSs  ifl  bekannt,  dals  in  einem  pharmaceutifchenL»"^ 
boratorio,  wenn  die  Gefchäfte  nicht  ganz  klei^^ 
find»  &ets  kochendes  oder  doch  fehr  heifses  WalTe:^^ 

■tf  ■■■■■- 

nothwendig  ift.  Hat  man  4  Windöfen  im  Gangcf*^. 
fo  fieht  man  fiph  ^uch  noch  zum  5ten  genöthigr  .^ 
blofs  um  heifses  WalTer  zu  bekommen.  DiefeFeue  -^ 
fiing  war  mir  ftets  unangenehm,  und  ich  dathtc:^ 
darüber  nach,  wie  ich  mir  dasheifse  WafTer  wob] 
nebenher  verfchaffen  könnte,  ohne  dazu  ein  befon- 
deres  Feuer  unterhalten  zu  mOlTen.  Diefes  ifb  mii 
Attn  durch  folgende  Einrichtung  eines  Ofens  euj 


XnpEerfaliscU^.wfe/iicLjmf'Kup&ifUifidUf  Tig^3,  ab« 

gebildet  ift,  gelungen, 

,•■■■•»  •  •  •■/■  *S  m   •  I 

'"  Der  inriere  Cvlincler  aa  hat  ii' Zoll  im  Durch« 

•       ■  j-  ■    *       •  •  •  « 

hieiler  und  i  o  Zoll  H5ne.  'Er  ift^  von'  'einem  zwei* 
en  Cylfnder  i  B  umgeben,  ^der  df'Zoll  vom  erfiea 

eätfe'rht  ift ,  ..'und'  älto  1 8  ZoU'im  Ouf cKmetter  hfilt» 
elde  Cylinder  find  öben'durcn  "einen  Dectcel  cce 

«    ■       r  "         •  t    .        ■         .  » 

*    ■  '  "     f-i  '    ;■»•■■»       'L'*       i**"Li'"«4"" 

und  'unten  durch  einen'  Boden  'ad^  &^^^"  eiaein 
flürken  Rohre,  verbunden.  In  d/eih'U^ckel  che« 
findet  fich  ein  rAndes  Loche  vob  if  Zoll  Durch» 
melier  >  Welches  mit  einer  bev?eglichen  runden 
Fnitfe'zum  Verfchliefs^n  verfehen  ift»  a'ud  in  dem 
iidehd  ift  ein  Meffinghahn  /  angebrabhk.  Der  in« 
nere  Rkum  zwifchen  beiden  Cylinderd  mufs  nstt 
englifchem  Zinne  fehr  gut  verzinnt  werden. 

In  dem  offnen  Räume  des  innern  Cylinders  am 
Boden  find  3  kurze  Eifen  angenietet»  uoi  den  Roft 
g  aufzunehmen,  «od  unter  dem  Rofte  ^ wird j| ein 
Afcbenkafteii  h  von  fchwarzein  Eifenbleche  ange« 
bracht,  der  7  Zoll  hoch  und  mit  einem  Haife  ver« 
fehn  feyn  mufs,  welcher  eiaeThür  mit  Regifter  oder 
befTer  einen  Schieber  hat.  In  den  innern  Raum 
des  Cylinders  läfst  man  nun  einen  Paffaner  Schmelz- 
tiegel h  aus  dem  vorher  der  Boden  gefchiagen  wor- 
den, mit  Lehm  einfetzen,  und  zwifcben  diefen  und 
den  innern  Cylinder  einen  Reifen  roxi  Eifenblech» 
"Woran  3  gekerpte  Eifen  k  angenietet  find,  ein* 
fchieben,  um  grofse  Keffel  darauf  fetzen  zu  können» 
Zuletzt  verficht  man  den  Ofen  mit  eifernen  F£L&en^ 


I    S3«    I 

dit  am  beftaa  ad  den  eifemen  AfcheDkaficn  äog 
nietet  werden. 

WUl  man  diefen  Ofen  brauchen,  fo  fallt,  mai^ 
den  Zwifebenraum  der  beiden  Cylinder  durch  di» 
Oeffpung  e  mit  Waffer»  macht  nun  Feuer  auf  den|. 

•I  ■     -    ^  ■  '  .         , 

Rofteund  bedient  ficb  des  Ofens  zu  jeder  beliebigeiü. 
Arbeit  9  die  auf  einem  Windofen  verrichtet  werden^, 
kann.  I{ierbei  hat  man  den!  groGsen  Nutzen,  beiOeif* 
nung  des  Hahns  ftets  heilses  und  die  grofste  Zeit 
überkochendes  Waffer  zu  haben,   wenn  .maa  nüc* 

von  Zeit  zu  Zeit  wieder  kaltes  nachfallt.     Ich  bii&. 

• ,  •  •  •  •  ..■'■■•■■"' 

überzeugt,  dals  diefer  Ofen  jedem  Apotheker 
lea  Nutzen  g^w^hren,   und  dafs  es  gewifs. keine 
gereuen  wird^  -fich  ihn  angefchafft  zu  haben. 


r       y 
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X. 

NACHRICHT 
9on  den  Wirkungen   des  mächtigen  Qulg 
r  iniuifeh-9le«»rifehen  Trogajp^urmtt, 

I 

•WO»      . 

P      X  .   p      y      $ 

•    '  •  •         I      • 

I  '  •  «  '  S  ^  \  .  I 

nterr  Pcpys,  jtm.^  bat  vor  knnfm  des  mäclM 
igften  Oa]vaxiifcheii  App«nit  errichtet»  der  noch 
»8  jetzt  ausgeführt  i&  Er  befteht  ms  €<►  Paaf 
link-  uadKupferplatten,  die  in  zwei  ioMiell  Cmik- 
h  a  n  k  *  s'  Art  eingerichtete  Tröge  vertheih  ^  iumI 
Sit  eiiiigea  fehr  zweckmäCsigen  uad  iiAtzIicbea  ÜSur 
itzen  verfehn  find.  *^)  Die  VerbrennmigswrÄiehf 
an  Metatten,  die  Herr*  Fl^pys  demit  aogeftellt 
2lt>  find  die  brillanteften  «nd  gl&iae&dften ,  die 
lan  )e  in  Londoki  gefehn  bat,  wie  man  aaa  der  folp 
enden  Notiz.  abnehineR  kaan« 

Die  leereo  Zellea  der  Tröge  warden  miit  3a 
fand  Waffer  und  d  Pfund  coneealrirtfir.S^lpeftei^ 
Eure,,  die  damit  Verikiifciit  wp/rden  war>  ge£öIJt. 

*")  Ihe  Monthly  Magazine;  »8o3,^  Aprils  p.  oS^ 
*"^)  P»  die  Gbröfie  der  FkMeiipafflre-liiefai  eagegeben 
wirdy  lälst  fichtiber  die  Stärke. detAf|MHratt  »lebt 
furdieiled;  anch  erhellt  aus  de»  aggegebencn  Wir« 
kni^en  nieht^  4a£s  er  de»  mächttgen  Triogappap 
rat  der  Royal  lafikimoH^  der  .«m  so  iSz^igen 
Tlaltesipaaren  befteht^  (Anncäen,  XII,  35^»)  bei 
Scbradzungen  and  RntawmdMageg  n»  itraft^  wirk*^ 
Beb  übertrcffew  d.  H. 
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tea  mit  hellem  Glänze,  .ij^ne  Anzahl  dünner  zu« 
fammengedrehter  gab  etwas  ähnliches  wie  das  Ver- 
brennen von  düÄnem  ileifisholze,  {Hke  a  lUtle  hrujh 
äeßagratton.)  .:',... 

JtoMait  n^ofi  Buxbaum  wprdmr'ttlcht  blofii  -im 
Funkte  der  Berührung  entzündet ,  fondern  in  einer 
Länge  von  faft  2  Zollen  rbth  glühend,  und  bb'eben' 
diefes  fortdauernd.  Df 6  Galvanifbhe  Kraft  vermocht 
te  Kohlen  felbft  dann  noch' zu  enfzOnden^  iv^ena  fit 
duirch  1 6  ^Men(chtn>  gegangen  \9WCy  die  fich  mit. 
feiuditen  HisdeB  angefafst  hatten* 

RoüemhlBi  irerhrannte  coitgrofaer  LehhafiHgkeii;. 
Indem  es  roth  glühte  >  und  eioetf  kleihen  Vulkan^ 
^iMeamo  er  adjmiage^)  von  rothen  Funken  mit  dei 
Flamme  ausfprüht^* 

Sianniol  verbrannte  mit  grofsem  Glanz»,  mit 
Ranch  und  milFnoken.  Eben  fo  Blaukuf^er^  das 
«ine  Menge  Fuske»  umherfprübte.. 

Blaiißlber  verbrannte  mit  einem  intenfiven  grd» 
nen  Lichte,  und  BlaHgold  mit  einem  glänzendea 
weifsen  Lichte«  .  ;'/; 

Zimndrahit  f  Zoll  dick ,   fchmolz,  yerbrfinnt9^ 
\^  und  oxydirte  fich  mit  grofsem  Glänze. 

Plaiindrahif  ^/^  ^^  .^^^'■^  >  wurde  roth  glahead^ 
wmIs  und  fcbmolz  zu  Kügelchen* 

Schiefipulver ,  Phosphor  und  andere  brennbare 
Körper  wurden ,  wenn  man  fie  mit  den  Condocto* 
ren,  die  mit  Kohlen  armirt  waren ,    berührte,  im 

entzündet. 
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AUSZÜGE-     L  . 
aut   Briefen    an    den    Herausgeber^ 

!•  Fö«   Herrn   fr6f^  Beckmann*''   ■  •  ' 

Gilrr«ruhe  den  i6ien  Oct.  i8o5* 

S-  ■    "■*        ■''■*'■: 
cnon  feit  einem  halben  J^hjre  liegen  meine 

eobacntungen  mit  demLesliefchen  Hjfgromeier  yot 

'  '■'■•.'       '  1    ~  'fc^ ' 

jr.     Oft  fcbbn  wollte  ich^  fie  Ihnen  einfenden,  im* 

'    .     ■    ..    .   '  •■/ 

er  hoffte  ich  aber  no^ch  Zeit  ztir,  V^^rarbeitüng  zii 

^kommen,  doch  vergeblich!   Sie  erbalten  .fie  {la- 

er  wie  fie  find.     Diefe  Be'obachtiingien  nahen  mir 

ele  Zeil  weggenommen;  'nnd  da  wir  über'  diefßl 

iygrometer  noch  gar. nichts  hab<^^  (4ei^^  Lüdi* 

k  6  %  ( Annaleu ,  X  ^   1 1  o» )  gebrauchte  ,  eigentlich 

«in  Lesliefches  Hygrometer ,)   fo  dürften  fie  nichx 

anz  ohne  Intereffe  feyn ;  und  vielleicht  findet  fich 

mand  ,^  der  diefe  g^ewiCs  genauen,  Tluitfachen  ,wei- 

tr  benutzt.  *  ) 

Sie  beneiden  mich  um  di^  pe rfönliche  Bekannt» 
:haft  des  Grafen  von  Rumford*.   Wabrliph  ipi^ 

*)  Aus  dielem  Grande,  und^waU  :Ce,  von  einem 
fo  zuverläffigen  Beob^cmer,  wie  H.  Pro(>  Bock- 
mann,  herrühren,  werde  ich  fie  in  das  folgende 
Stück  der  Annaten  cnnrückeni  obTchon  nicht  llei* 
hen  einzehter  Beobachtungen  diefer  Art,  fondera 
nur  die  Kefuhate  aus'  ihnen  fär  die'  Annktan  gi^ 
.hören«  *  .d^'Ii^.:^]k 
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flactit?  ScIiOD  feit  z  Jahren  fielie  ith  mit  (Befem  mir 
jb  überaus  werthen  Maode  in  Verbindung.  Ware  ick 
nicht  durch  mancherlei  VerhältnifTe  etwas  gebop- 
den,  lo  würde  ich  noch  inniger  ndt  ihm  vereiat^ 
feyn,  und  hätte  wafarfeheinlich  mein  Vaterland  ver« 
laffen.  —  Ungeachtet  ich  Graf  Rumfprd  ISngl 
auf  das  Innigfte  verehrte  und  hochfchStzte  »  fo  fand 
ich  doch  alle  meine  Erwartungen  übertroffen ,  ßk 
ich  ihn  perfonlich  kennen  lernte.  Mehrere  Tage 
lang  bewunderte  ich  verflodenen  Winter  feinea 
liohen  Oeift.  Ich  hörte  von  ihm  in  wenig  Stundea 
fo  viel  neue,  fchöne  Ideen  über  Lieht  und  Wärme, 
dais  fieh  darüber  Bande  fchreiben  lieüsen.  Und  wie 
lehr  bedauerte  ich  es»  feinen  Einladungen  nach 
München,  wo  er  damahls  alles  ^u  Sufserfi:  merl^ 
Inrürdigen  Verfuchen  über  Licht  und  Wärme  eiAr 
gerichtet  hatte,  an  denen  er  mich  wollte  Theil  neh- 
men lalTen ,.  nicht  folgen  zu  können. 

Unvermutbet  hatte  ich  verfloiTenen  toten  Sept 
l^eder  das  Glück,   den  Grafen  Rumford  eioea 
ganzen  Nachmittag  bei  mir  zu  fehn*     Er  kam  voa 
den  Gletfchern  bei  Chamounit   wo  er  mit  Pictet  ! 
und  Sauf  füre  intei^effante  Entdeckungen  gemaebt 
hat.    Er  theilte  mir  im  Vertrauen  die  äulserffc  merk« 
würdigen    Refultate    feiger    Winterarbeiten   mit;  ^ 
wir  werden   vonj  ihm  über  Licht,  Wärme ^  Kiltt  ^ 
und  deren  Strahlungen  grofse  Entdeckungen  eirfali* 
Ten.    Es  wäre  indiscret  von  mir,  irgend  etwas  vor* 
läufig  bekannt  zt  machen,    da  Graf    Rumford 
diele  neue  Abhandlung  derKönigl.  Societät  suIfO0* 
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don  Veftimmt' h^t.  So  viel  darf  icb  aber  fagfin,  dafs 
er  feinen  letzten  bekannt  gewordenen  Meinung<in 
ganz  getreu  bleibt,  und  dazu,  felb^  flufdendet« 
fchero',  merkwürdige  Beftätignngen 'gefunden  hat. 
leb  befitze  die  Zeichnungen  feiner  finnreicben  In« 
ftrumente,  die  er  bei  mir  entworfen  hat,  und  lafle 
,  jetzt  ähnliche  Infirumente  verfertigen ,  um ,  wenn  ^ 
•8  meine  Gefchäfte  erlauben,  das  von  Oraf  Rum«* 
ford  entdeckte  reichhaltige  Feld  weiter, bearbei« 
^en  zu  helfen. 

Mit  Gr.  R  u  m  f  o  r  d  hatte  ich  zugleich  das  GlQckj 

die  interedante  Gem'ahlin  deis  unglücklichen  grofsen 

Livoifier   perfdnlich  kennen   zu   lernen.      Sit 

reiften  von  Genf  bis  Düfleldörf  gemeinfcbafüicb. 

Graf  Rfumford   geht  von  di^  wo  magÜch,  Mch 

London,  mn  dort  perfönjich  feine  Arbeiten  und 

£ntdeckühgen'  bekännt'zu  machen,    di^  etv^a  im 

Icünftigeli  April  gedruckt  Sej'n  können.  •  'Er  fprtcht 

vecht  artig  deutfch. 

Ich  machte  ihn  mit  Hrn.  Prof.  Parrot^s  Aeu» 
Iserung  bekannt,   wo  diefer,  (ifsn.,  XIII^  180,)  ge- 
legentlich, bei  Beantwortung  meiner  Einwürfe,  fagt^ 
^r  fey  mit  Arbeiten  befchäftigt,   die  der  Rumford« 
ichen  Theorie  ganz  entgegen  feyen,  u.  f.  w.     Graf 
Humford  fchätzt  Herrn  Parroty    und  wOnfcht 
laldmöglichft  feine  Einwürfe  zu  erfahren.    Doch 
bittet  er,  dafs  man  ihn  mit  aUem  Raifonnement» 
'was  nicht  auf  wohl  erwiefenlen  Tbatfacben  beruht» 
verfchonej   denn  nur  diefe  können  ihn  auf  einem 
oder  dem  ander«  Wege  erhalten»-^——* 
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.d.   Votk   Hgrm    Oierhergrath  »B^üekl-img^    '• 

Rothanbuig  den  aßflen  Oct.  t8o3^ 

—  -^  — —  Etwa$  erlaabeo  Sie  mir  so  berichtig 

I  I  .  » 

gen.  Sie  bgen  nämlidh  in  Ibren  BemerkuBgen  übexr 
imfre  Brauqkohlen ,  Amnalen»  XIV ,  449*  »»Nuir 
zur.Heitznng  des  Eedels  der  Dampfmafcbine  fcbei^- 
pen  die  Braunkohlen  nach  Verfnchen,  die' darüber 
angeftellt  find,,  unfähig  ^u  feyn.^  -ilch  habe  aber 
felbft  drei  kleine  Pampfmi^fchinen  vorgerichtet,  die 
blofs  mit  djefem  Brennmaterial  betrieben  'Werden> 
nämlich  eine  zu ^Kd^s/clraiij^  eine  zu  7Vii^i/s»  (swei 
Salzwerken  unweit  Jlf er/Mrar^,)  und  dm  d^ütm 
auf  einem  mir  zugehörigen  BraunkoUepwerke  bei 
Gerlebokf  unweit  Griib%ig,  im  Anhaltifchea.  L^tv- 
tera  treibt  aufser  dkr.  Schachtpumpe  zug}iiich.  eia 
Mahlwerk  bei  kreisförmiger  Bewegu|ig.  Doch 
lind  diefe.  Dampfmafchin^n.  bis  jetzt  wohl  /jie  ein 
zigen ,  die  mit  Braunkdilen  betrieben  werden. 
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1^  R  O  OR  A  M  M 

fr    hatavifchen    Gefeüfchaff    der     Wif- 
fenfchafie)ip    zu    Hartem  fär^das  . 

Jahr    18*0  3. 

^i«  GeCdIfchaft  hielt  am  2ilten  Mai  zum  StftenMdbl« 
e  aufs  erordentliche  jährli^ihe  Sitzung,  iannitferfaireJ} 
T Prdfident  Directeur ^  J.  Teding  van  Berkhout^ 
(lEnete  fie  mit  einem  Berichte  über  die  Abhandlnno^enl 
Iche  die  GefeUfchaft  feit  ihrer  letztbn  jährlichen  Sit» 
i*g  erhalten  hatte.  Aus  diefem  Berichte  ergab  fich. 
Igendes: 

'].  Die  Preisfrage:  Ueher  die  SuttUthkeit  des  Stu- 
ms  der  Naturgefckickte  für  die  Jugend ,  und  über  die 
te  Artt  die  Jugend  dazu  zu  er^^fiuntem  und  es  ihr  recht 
\uchhar  zu  machen ,  "war  im  rorigen  Jahre  für  das  fbl- 
:ide  noch'  einmahl  aufgegeben  worcten,  (^Annalen^ 
%  ^39* )  ^^  3  der  Abhandhingen ,  die  im  Torigeii 
Ire  concurrirt  hatten,  waren  Supplemente,  nnd  über- 
1$  2  neue  Abhandlungen  eingegangen ,  eine,  deutfch^ 
i  andre  holländifch  gefchrieben,  mit  den  Devifen: 
Science  etc.  und  Glücklich  ift  etc.  EinAimmig  wurde 
ifer  letztern  Abhandlung  die  goldne  Preiimedaille  zu 
\annt.  Ihr  VerfaCTer  ift ,  -wie  Ach  faud,  Joh.  Arn« 
fnnety  Dr.  der  Mediein  zu  Leyden  und  Mitglied 
r  batarifchen  und  andrer  gelehrten  Societäten.  Man 
Fchlofs  überdies ,  dem  VerfäCTer '  einer  deutfch  ge- 
uiebnen  Abhandlung,  mit  der  Devife :  Plurimum  in- 
^rit  etc.)  eine  filberne  Medaille  anzubieten,  im  Fall 
fich  binnen  2  Monaten  nennen  wolle,  und  feine  AJb* 
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handlug,  ftiit  AnslaSang  deCTen,   was  nas  ,  darin  fb 
überflüCQg  hielt,  drucken  zu  laffen«  *) 

2.  Auf  die  Preisfrage;  Welches  fiad' die  Gtundßiu 
der  Phy/ik  des  Feictfr^,  die  Erzeugung  ^_  Mittheilung  wd 
Einfchliefsung  der  Wärme  hetrtffend^  die  man  kennes 
mufs,'  um  zu  benrtheilen,   ^e  fick  mit  den  Brenma» 

•  terialien  ^  Terfchiednem  GelMrauche  am  dkonomifch- 
ftien  hritzen  läCst,  und  ijrie  lieEsen  fick  \irokl,  dicfea 
Grundfiktzen  gemäft,  die  FeuerAätte  zur  HeitznUg  der 
Eimmer  und  die  Oefen  in  den  Kücken  T«rketEem,  uii  ^. 
mit  den  unter  uns  übKcken  Brennmaterialien  mögliohft 
^konomifiren  zu  können  ?  —  ift  nur  eine  deutfche  Ab- 

Jiandking  mit  der  DeviEe;  Aer  eft  ete.«  ringetaufen,  tob 
4er  man  aber  urtbeilte,  dals  £e  keine  AufmerkfamkÄ 
▼erdieBe,  weil  ihranVer&frer.dienöueftettEntdeekn»' 
gen  in  diefer  Materie  unbekannt  find.    Man  hat  d^ef 
befchleCTen,  £efe  Preisfrage  für  das  l^ünfdge  Jahr  wie- 
der zu  erneuern ,  fo  dafs  die  AbhancBungen ,   die  col»' 
curriren  Folien^   vor  dem  erfien  Nov»   1804  einzujch^ 
cdien  find. 

3.  Auf  die  übrigen  fVagen,  /  fiir  die  der  .Tenni^ 
mvan  Goncurfe  um  ift,  waren  keine  Ab^andkuagen  ei^^* 
gegangen.  Man  befchloEi,.  davon  folgende  4  au  erite« err^ 
fo  dals  auck  auf  fie  vor  den&  erfte»  Nopemher  iSo^^x*^ 
antworten  ÜL  . 

A.  Welches  Licht  h<it  die  neuere  Chemie  i^ew-die  PAjp^ 
ßolegie  des  menfchlkhen  Körpers  verbreitet  9 

E.  In  laie   weit  hat  die/es  Licht  gedient^   Keffer  a^S 
ftuißor^  die  Saiur  und  die   Urfachen  gewijjfcr  Krahkheiter"^ 
f/zuklären:   und  was  für  nützliche  ^   mehr  oder  mini 


^ )   Herr  Pyof.   Snettftge,    iMrector  ^es  .Toachuns tkalfcb 

Ojmaatn  m  Berlin,   bat  fick,  als  Verüiiler  «liefer  AiH 
'    "hoig  gtoauni.  -        '    d»  !§• 
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t 
trek  Erfahrung  bewahrte  Folgen  Imjfenfich  darmusfib'  din 

edicinifche  Praxis  ziehn  ? 

Ct  Ja  wie  fern  hat  uns.  die  neuere  Chemie  heftimmtet 
^gr{ffe  igher  die  Wirkungen  einiger  längft  gehrmuekter 
ler  erft  neuerlich  empfohlner .  innerer  oder  auf  serer  Beil» 
Ittel  verfckqfft:  und  welche  V ort hf  He  laffen  ßek  pon  einer 
khen  genofifirn  Kenntnifs  \für  f^ie  Behandlung  gewijfer 
'ankheiten  erwarten  ? 

Mehrere  Gelehrte  habend  bei  den  Anwendungen» 
e  fie  Ton  den  GrundfätZjBv  ider  feuern  Ghenfiie  auf 
lylislogie,-  Pafhologie  nnd  Therapie  nachten,  unbe« 
"findete. Hyppthefen  mit  ^gemilcht;  ein  Verfahren« 
dohes  uoftreitjg  höchft  fchädlich  flikr  die  Fortfchritto 
eCer  WifEenlichaften  ifi,  die  auf  der  neuem  Chemie  fo 
b1  AuEKJärung  erhalten  könnten «  wofern  man  nur* 
icib  Lavoifier's  Regel  niefats  in  der  Chemie  und  iii 
m  Anwendungen  der  chemifchei^GrundCätZQ  annimmt^ 
1^  WAS  auf  entfcbeidende  Verfuche  gegründet  MBu  Die 
iCellfcbaftwünCcbt  daher,  daib  diejenigen,  wdqhe.auf 
efe  Fragen  antworten  iKrollen,  das  •  "wirklich  Darge*. 
ane  von  dem  blofs  Hypothetifchen  mit  PräciGon  un« 
rEcheiden,  und  daCs  man,  was  die .  Hypotheüen  be« 
fit^  £ch  begnüge,  fie  anzudeuten,  und  nur  kurz 
:  beweifen,  wie  w^enig  fie  gegründet  find*  Denn  der 
luptzweck  der  Gefellfchaft  bei  diefen  Fragen  ift,  deii 
aktiCchen  Aerzten  und  Chirurgen  der  bauviüchen  Re« 
iblik,  die  mit  der  neuern  Chemie  und  ihren  Ajuwen« 
ingen  auf  Phyfiolo^e ,  Pathologie  und  TU&rapie  nicht 
hörig  fortgefchntt^sn  find,  Auflätze  zu  verfchaffen^ 
a  denen  fie  ficfa  über  das  Licht  belehren  ktinnen,  virel« 
es  die  neuere  Chemie  über  dieCsWifTenlbhaften  fchour 
rbreitet  hat,  und  was  darin  noch  zn  wenig  gegrün« 
t,  zu  übereilt  oder  zu  zweifelhaft  ift,  um  fich  darauf 
rlaCCen  zu  können»  —  Auf  jede  einzelne  Frage 
iUiCcht  man  eine  einzelne  AbhandQung. 
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•  D;  "Ä'/iJ  iveifs  moH  bis  .jetzt  über  \iie-  Vrjackem  Ha 
y erderb fiijjes  ftehender  Cew'dffer\  und  iaffen  fith  dän 
äus'^'  oder'äiis  ehtfcftelHentten -yerfuchen  ^Uie-^'ivirkftuhfun, 
iinfchüdlitken'lliittel  herltcten,  um  deinV^Uterbmffe  ftfkpt^ 
Her  öeii^fßr^zuuorzttkarnmeä'f  •      ^ 

*  E*.  "Aücft  ä'm  Preisfrage  ö6er  diis  Nätü^g^okichU  dt^ 
WailffJ'c'heVt'Arinklen,  VlIIy'383,)    erticumdie  GeWH 

'  fchaft     Der  Einfendungsterniiu  für  Ce  ift  der  erfie  /»^ 

*««!' i«o4:.'  "'        '  *'■  '■'•'  '  ■■  ' '■  ■-  -•»« 

'  4'.  "findfich  hatte  di^  ^Gld^elirchaft' efrkttltM,  nitdüfe 
ihi-ön  gfeVXr'dhnlidien'Sitzungkn  des  Drucke  ^für  Wenb  er^ 
Kannt  folgende  AbhAndluägeii :  i .  Beob^okf^it^n  über  diB, 
Wirkühgen  des  Datura  Stramonium,  Tdn' J.  (p.  B»  B^er- 
tiar'ä*;  Doctor  der  MeÜicin  za  Harlemf.  -^^  9»  Befchrei'^ 
iung eines UniverfaUHMoftats^  von J. H.OnderdewjrB-' 
gäärd  Canzius  zu  Delft;  —  3.  Befekreibung  des  nta* 
htfU^ndifchen  Örnitkoryrichus  par'adoxus^  VönJ^  Galkoetb> 

*  Die*  Gefellfchaft  befcliro& ,  in  diefenDi  Jahre  folgend«: 
neue  Freisfragen  aufzugeben,  deren  Concurstermixi  auf 
den  erften  November  1804  beltimmt  ift«        • 

I.  In  wie  weit  läfstßck  eine  Phyßk  der  Winde  für  diel 
Siederlande  aus  den  bisherigen  meteorülogifchen  Beoback» 
iungen  aufftellen  f  —  Welckes  find  die  h&rtfckenden  Win* 
de?  --*  In  welcher  Ordnung  wechfe In  die  Winde  gewöhn* 
lieh?  -*^  Durch  welche  vorhergehende  Umftände  lajjeii 
fich  in  gewiffen  Fällen  in 'diefem  Lande  die  Veränderungem 
des  Windes  mit  einigem  Grunde  Vörherfehn ;  und*  welchem 
Einflufs  pflegen  ße  auf  die  Veränderung  des^  Wetters  zm 
haben. 

II.  Die  Gefellfchaft  wünfoht  zur  Beförderung  der 
Naturgefchichte  unfers  Landes :  einen  genauen  Catolog- 
aller  wirklich  einheiniifchen  und  nicht  blofs  hierher  ver* 
pflanzten  Säugethiere,  Vogel  und  Amphibien  der  Nieder* 
Ihnde,  mit  ihren  verfchiednen  Namen  in  den  verfchiednen 
7 heilen  der  Republik^  ihre  geaerifchen  und  fpecififchen  CA#* 
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ktere  Aach   LinnS,    und  eine  Uinweifung  auf  die  hefte 
kannte  Abhiidung  eines  Jeden  zu  iferhalteiili'' 

III.  Da  es  fö'r  die  Fortfchrttte  in  {edem  Tkeile  de^ 
xperiihehtali^Pfayfik  voii  Mächtigkeit 'ift,  die  vornehm- 
eA  Thaifäclben  deutlich  und  kurz  bei  einander  geftellt 
II lehn,  fo  wünfcht  die  Gefelirchah«  daft-man  aus  der 
rolsen  Atenge  Sclirifteui  die  tlieils  in  Journalen«  iheils 
inieln  übW  die  Wirkungen  voh^  Völta's  eüä^iCdier 
MtiU  efrfc^ien'eii'finä,  auszieh'e:'  ^ine  Abhandlung  l  weU 
he  die  obrkehhflen  'f hat  fachen:,  mit  denen  Vöita\t  elp* 
trijche  Säule  uni  bis  Jetzt  bekannt  ^gemacht  hat,  und  die 
^trjkche  übii'  ih^  Wirkungen  darfteUt.  £s  ift  hierbei 
(atdürchVerluflie  wirklich  I^air^ethane  von  dem;  waa^ 
ilob  a]f  Hypoihefe  zu  betrachten  ift,  forgfaltlg  zu  tren« 
leoi  und  man  erw.artct  lilofs  die  Hauptphänomene  iii 
anem  Maren 'und  ktii^en  Auflatze,  mit  Uebergehung 
HA  iic^enlg  Imereffanten  Beobaditungen  und  Verfuchc^ 
lud  tnit  genauer  Citation  der  gebrauchten  Schriften, 
lar.fl[eßel]t  zu  fehn. 

Die  GefeUfchaft  hatte  in  dexi  vorigen  Jahren  6  Fra- 
[exi.  bekannt  gemacht,  deren  Concurstermin  der  erfi« 
l^OTember  i8o3  ift.  [Diefe  ruft  üe  in  gegenwärtigem 
Vdgramme  noch  elnmahl  in  das  Andenken  zurück; 
dl  übergehe  fie  ftbier,  da  die  Benutzung  d'e^  Programms 
ir  die  Annalen  zufällig  allzufchr  verfpätet  worden.  — ^' 
Eben  Co  übergehe  ich  vier  für  eine  unbejltirnnite  Zeit  aus-*' 
getetate  Preife,  welche  die  anfchiinend  fchadtlchenThier^  -  ^ 
^vAx[kü5x€tü'einheimifche  Pflanzen  in  den  Niederlanden 
betreffen ,  da  fie  von  Ausländem  wohl  nicht  zu  beant« 
«Torten  find.  1 

Die  Gefellfchaft  erinnert,  dafs  Ca  Tchöii  ib  der  au- 
^ordentlichen  Sitzung  vom  Jahre  1798  befchloflettr 
Btt,'  in  ]eder  jährlichen  aufteVordeiitlicheA  Sitzung  zu 
deliberiren,  ob  unter  den  Schriften,  die  meea  ihr 
C^t  der  letzten  Sitzung  über  lr|{end  eine  Materie   aup 
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Sb|<^M^pt  oder  Nati;^g«fcltichte  zpg^ßellt  bat,  und 
äWÄeine  Antworten  ai^f  die  l'reisfrageit  iVad  ,  fich  eina 
' Bdpr.,tT>e)>r«re  beRndei),  dia  eine  auCjefor^^niliche  Gra- 
'^DStign  verdienen,  und  daft  Ob  der  inEcreüantefteii 
.  ^erfelbcii  die  iilberne  MecUUle  der  Socinät  tt^  lo  Du- 
'  l^aten  zuerkennen  wird,  ■) 

Die  GcfclltdiaftwiHircht  möglichlle  Küi^  in  den 
proUabiian  dllin  gen.  Alle  IJl^irglieder  kiinnen  mit  con- 
currircn ;  nur  müSea  iira  Auffitze  ucd  die  t)eviCen  mit 
einem  Z'  bezeichnet  fejn. .  Maji  kann  holländifch,  fran- 
2öGre!i,  lateinifch  oder  deutFcb  aTttworte&;  nur  muCs  man 
Riit  1 3 teini feilen  Sui^lißaben  fcbreibeu.  Die  A.bbandlui 
gen  werdea  mit  den  verfiegell«a  peJCenzeueln  eingi 
fchickt  an  den  Herrn  van  IVlarum»  Sekretär  der 
GefellTchall.  —  Der  Preis  ilt  eine  goldne  Medaille,^  3p 
Dul^sten  wesdi,  aiir  'Sie^  ütj^njff^ ,.  Wep  «i|i^ 
Preis  od^;  ein  AeperU»  erhält,  iR  Ter^flichUitt  tohne 
«uidrüc^oh«  £riaabaüli  der  GsfelUcluft  feinen  AuQat:^ 
^ireder  einzeln  noch  fonli  wo  drucken  zu  laHen. 

Die  Gete^icit^h  hat  wJHJtgliedern  enuaint:  Matth. 
Siegen  back,  Frof.^^li.oiiJind.I.iUer.  zuLeyden.  — 
A.  van  Bammnielea,  Dr.  der  P^.  und  Lehrer  ^ 
BUth.,  PhyC  ün^-Aftr.  «tt  Ddfi.  — .^  j.,C.  B.  Ber- 
nard,  Dr.  der  Medi«»  M  Harlera.' -rr  J.  H.  Öa- 
derwyngaard  Canzius,  Dr.der  Riechte  zu  Dclit.. 
7-  C.  Haaj»  Prof. der  Mberal., und  U.  Gcoffroy, 
Prof.  der  ZooL  ac^  naturhift.  MuTeum  in  Paris.  —  A.  G. 
ferner,  Prof.  der  Mineral,  zu  Freiberg,  —  Em. 
DeTeley,  Prof.  der  Mwh.  zn  Latifannt.  —  C  .W. 
Bäckoianti,  Prof.  der  Fhyiik  zu  CaHsiuhe.  —  ,  F. 
Wurzer,  Prof.  der  PbyC^  und  Chemie  zu^  Bona.  — 
J.  L.  Erb,  ehem.  Pro£  der  OeKoD.  in  Hüdelliei^.  — > 
E.  F.  F.  ChUdni,  Dr.  der  PbO.  und  Hedu«  zu  Wie* 
tenberg. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


VHRGANG      j8o3,      EILFTES      STUCK. 
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VERSUCHE  liND  BEOBACHTUNGEN, 

ange/tellty 
n   ZU    heurtheilerif    ob    die  Menge   des 
llehden  Regens  und  Thaues  der  Menge 
-von     Waffer   gleich    ifi,    welches    die 
Flüffe     und     die     Verdünßung. 

fortfahren^  i 

*^twas  über  deh  Vrfprung  der  Quellen. 

Von 

John     Dal  TON 

in  Manche ft er. 

^rgelcfen  in  der  naturforfcli enden  GeMlfchaft  £U  Manelicfter 
'    •  am  iften  Alarz  1799.)    *) 


'S  iftfchwerlich  möglich,  nicht  in  Bewunderung 
rfetzt  zu  werden,  wenn  man  die  hei'rliche  Ein- 
htung  in  der  Natur,  durch  welche  die  Oberflä- 

'^)  Aus  den  Memoirs  tif  theliter..  and  philo f  Soc>  of 
Mnnchefter,    Vol.  V,   P.  2 ,   1802,  p.  34^  f.     Steht 
.nnal.  3.  Phyfik,  B«  15.  St.  3.  J.  iSo3.  St.  1 1»  R 
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che  derErde  nnaüsgefetzt  mit  Waffer  verForglwifd, 
und  den  immerwährenden  Kreislauf  diefer  für  das 
Thfer-und  Pflanzenreich  unentbehrlichen  Flüffig- 
keit  betrachtet.      Die   Naturforfcher  find    intlefs, 
was  diefen  Kreislauf  betrifft,  noch  nicht  einis:,  ob  \ 
der  fallende  R«gen  undThau  hinreichen,   die  Quel- 
len und  Flüffe   mit  ihrem  ganzen  Waffervorr^the, 
und  überdies  noch  die^Erde  mit  fo  viel  Waffer  zu 
verfehen,  als  täglich  «aus  ihr  vertfünftet.    Hierüber, 
vo  möglich,   Gewifsheit  zu  erlangen,  ift  für  dea 
Ackerbau,  und  für  alles  wichtig,  wo  Waffer  herbd- 
^efchafft  oder  damit  ökoiiomifirt  werden  mufs,  fet 
es  im  Haushalte ,  oder  ia  den  Küi>ften  und  Gewer* 
bem 

Um  die  Ueborficht  zu  erlcichter«,  will  ich  dia 
Verhandlung  über  diefe  Frage  in*  vier  Abfchflitta. 
thei)en ,  von  folgendentlEnhalte : 

1.  Ueber  die  Menge  des  jährlich  fallen  den  R^ 
gens ,   [Schnees]  und  Thaties. 

2.  Uebet-  die  Menge  des  Waffers,  das  in  un- 
fern Flüften  in  das  Meer  ftrömt. 


dicfer  Auffatz  gleich  an  wiffeiifcliaftlicliera  Wer- 
the  weit  hinter  den  Auffätzen  deffelben  Naiar* 
forfchers  zurück,  weicheich  in  den  beideii  tO- 
rigen  Heften  der  Annalen  dem  Lefer  mitgetheilC 
habe,  fo  ift  doch  auch  er  nicht  ohne  InterefCe^  J^i 
und  mag  zugleich  als  Beweis  dienen,  wie  weßi|[  lüg 
,  Zuverläfßges  wir  bis  jetzt  über  diefe  Matcri«»  ,  ^^ 
wiffen.  d.  H^ 


nr 


[   ist   } 


3.  Üeber  dieMehgeWaffer>  cHejährlich  durch  ' 
erdünftung  auffteigt.     . 

4»  Ueber  den  UrfpruDg  cler  Quellen* 


ihätzung  der  Menge  atmofphärifchpn  Waffen^  däi 
in  England    und  Wales  jährlich   als  Regen, 
[Sbhnee^  und  Thau  niederfällt^ 

t 

In  den  neueTiten  Zeiten  hat  mau  in  den  raei-« 
:en  Gegenden   Englands  Regenmeffer   aufgeftellt 
rodtirch-wir  in  den  Stand  gefetzt  werden  ^  c(ie'Hö- 
e  des  an    einem-  beftinimten  Ofte  fallenden  Re- 
^nwaffers  mit  ziemlidher  Genauigkeit  beftimmea 
u  können.     In  den  Diftrikten  im  Innenlande  fällt 
reniger  Regen ,  ^Is  in  den  Provinzen  aii  den  Kfl» 
teh,  befonders  in  denen,  die  an  der  Weftküfte  lie-' 
«n.  Noch  gröfserift  aber  derünterfchied  zwifchen  '* 
taer  gebirgigen  und  einer  flachen  ebneit  Gegend  j 
i  der  erftern  fällt  oft  in  einem  Jahre  die  doppeltet  ' 
der  dreifache  Menge   von  Regen  als  in  der  letz* 
stöj  und  nie  weniger  als  in  diefch     Es  vei-fteht 
chy  dals  mehrjährige  Beobachtungen  an  einem  be- 
inimten  Platze  erfordert  werden ,  um  die  niittlerd 
lenge  des  jährlich  dort  fallenden  Regens  mit  hint- 
idgliqher  Genauigkeit  zu  erhalten*     Folgende  Tä- 
sUe  enthalt  alle  Beobachtungen,  die  mir  Über  die 
fenge  des  fallenden  Regens  in  einzelnen  Gegenden 
Qglands  bekannt  geworden  find*     Sie  find  gröfs- 
Qlheils  aus  den  Schriften  der  königlichen  Lond- 
5r  Gefellfchaft  und  andrer  Societäten  entlehnt« 

R  ai 
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Menge  des  Regens  eta^  teelcher  an  verfchiedeneu 
^         Orten  Englands  gefallen  ifi,     . 

\ 

*  Höh« 
I.    Küften  langer. 


Cumberland 


Weftmorelaxrd 


LancaÜiire 


t  ^ 


Gloiicefterfhire 
Sonic  rfetfhire 

Com  wall 

Devonfhire 

Hampfhire 

Kent 

Effex 

3S[orfoik 

Yorlcfliire 
^Northumberland 


{ 


/' 


< 


Keswik 
CarlJsle  , 
TKeivdal 
/  Fell    Foot 
l  Waith-  Sutton 
Lancafter 
Liverpool 
Manchefter 
Townley 
Cra  wfh  a-wbootli 
bei      Hasliog- 
den 
Briftol 
Bridge  water 

Ludgaam        bei 

Mount's  Bay 
Ein  anderer  Ort 
Plymouth 
rSelbourne 
IFyfield 
Dover 
Upminftcr 
Norwich 

I 

f  BarroWby      bei 
« J      Leeds 

'S  GarsdalebeiSed- 
1      bergh 

Widd  ringtön 


nem  Mit- 
tel aus 


sachv 


yJuhren 
I      — 

3     -• 
5     — 

lO  —  * 
18  — 
9     — 


2        •-:- 

3     — 
3     — 


5  — 
1    . — 

2       

[9     — 

/  ^^ 

5.  — 
13  — 

6  — 

I 


\' 


Im  Mittel 


ZoIl«n|j 

ao,t' 

■55,7] 

45 
344' 
35 
41 


60 

29.» 
29.3; 

4'  ll 
46^. 

37,» 

37&' 
19)5 

'a7/5' 

3W 
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a.  ,Innealänclifcbe    Provinzen.. 


Middlefex 

Sürrey 

Hcrffordfhire 

Huntin^rdonfhire 

Derljyfhi^re 

Kutlandnüre 


i  London 
South  Lambeth 
"Near  Ware 
Kimbolton 
Chatsworth 
Lyndon  ' 


narli  ei- 

m*m  Mit* 

tel  aus 


IIö)l9 

nach 
Zollen. 


J>fi>rthampton£Iure  jNear-Oundle 


Im  Mittel  ' 


Mittel  aus  a^ en 

'  Diefe  Mittelzahl  aus  alle«,  S5/2  Zoll,  ift,  wie 
ich  glaube,  etwas  zu  grofs  für  die  mittlere  Menge 
'des  Regens  in  England  und  Wales,   da  die  gröfeere 
.  Anzahl  von  Orten  folche  find,   an  denen  viel  Ro- 
ggen fällt.     Nehmen  wir  da,  wo  in  der  Tabelle  aus 
eirrer  Graffcbaft  mehrere  Orte    ftehn,    ein   Mittel 
diefer  Orte,   und  ziehn  dann  ein  allgemeines  Mittel 
für  die  Graffrhaften,  fo  erhalten   wir  aJ«?  mittieres 
/Refoltat  3i;5    ZoJJ.      Zwar    gehören    die   meiflen 
Graffchafteq  ,  welche  in  der  Tabelle  vorkommen, 
zu  den  Kuflenländern,  dafür  fehlt  aber  in  ihr  ganz- 
Jich  das  fo  gebirgige  und  an  der  Küfte  liegendeWii-  . 
les,   welches  über  diefe  MittelzaM  gewifs  eben  fo 
XV eit  hinaus  fällt,  als  die  innenläuilifchen  Provin- 
:zen  darunter  bleiben.  *)     Wir  können  daher  immer 

*)  Eine  etw^as  zuvcrläÜlgereArt,  das  Mitt«!  für  ganz 
England  zu  linden,  welche  Dalton  überfchai.za 

;  haben  fcheint,  ift,  das  Mittel  für  die  Kiiftenprovj n- 
zen  und  das  für  die  innenländilchcn  Provinzen  ein-' 
zeln,  (l)eide  habe  ich  der  Tabelle  beigefngt,)  und 


annehmen,  dafs  die  jahrliche  Regenn^enge  in-Eng- 
laad  und  Wales  3i  Zoll  beträgt;  eine  Menge,  wels- 
che die  künftigen  Beobachtungen,   wie  ich  über- 


zeugt bin ,    beftätigen  ui^d  noch  beffer  begründen— 
werden,  "^ 

Wir  muffen  nun  noch  die  Menge  des  jährliclu 
fellenden  Thaiies  in  Rechnung  bringen»  Zwar  ha- 
ben einige  zweifeln  wollen,  ob  auch  \vohl.derThau- 
feinen  Urfprung  aus  der  Luft,  und  nicht  vielmehi* 
aus  der  Erde  habe ;  bei  genauerer  Aufmerkfamkeit: 
Auf  das  Phänomen  kann  man  ficb  aber  bald  über— 

4änn  aus  beiden  «las  Mittel  zu  nehmen.  Diefe^ 
giebt  3 1,45  ^ngl,  Zoll.  Nun  käme  es  freilich  au 
*  eine  UcberleguijgJan,  ob  auch  die  Seeprovinzen 
zufämmengenommen  eine  gleiche  Ausdehnung 
als  4ie  innenländifchen  haben  möchten.  —  Scha- 
de ift  es,  dafs  D alten  in  feiner  Tabelle  nicht 
«luch  die  mittlem  Barometer-  und  Therm otneter« 
ftände  an  den  Beobachtungsörtem  beigefugt  hat» 
daraus  würde  üph  die  Höhe  derfelben  über,  das 
IVleer  berechnen,  und  genauer  überfehen  laffen,  ixi 
xrio  weit  D  a]ton*s  Behauptung«  dafs  in  den  Ge- 
birgsländern  verhältnifsmärsig  weit  piehr  Regen 
f:i]lt,  gegründet  ih,  rf.  H. 

*)  Die.  Herausgeber  der  englifchen  Hncyklopädie 
nehmen  unter  dem  Artikel :  Wetter^  die  jährliche 
IVlitielzahl  für  Grofsbritannien  nach  16  Beoh- 
achtungsorten ,  zu  32,53  Zoll  an.  Cotte  be- 
ftiinint  im  Journal  de  Vhyßque^  179 1«  nach  Beobach- 
tungen von  14?  Orten  in  verfchiedenen  Gegenden 
dc^  Ej  de,  die  jVlittelzabl  des  fallenden  llegensauf 
34,7  Z9II.  Valton* 
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reagen)  dafs  er  ein'Nie(;ler(chlag  dc^s  während ^der 
jtze  des  Tages  verdünfteten  Waffers  ift.     Uebcr 
«lie  Menge  d^sThaues,  die  jährlich  fällt,  wiffen  wir 
faft  gar  nichts;   es  fehlt  darüber,  fo  viel  mir  be- 
3cannt  Kt,   gänzlich  an  fortgefetzten  täglichen  Be- > 
obachtungen;  auch  möchte  es  grofse  Schwierigkeit 
laben,  hier  eine  zuverläfßgeBe^obachtungsmethode 
anzugebea.    Dr«  Haies  führt  in  feineji  If^egei.  Sea^ 
^icSf  Vol.  I,  pag,  52,  einige  Verfuche,an,  die  er  an- 
ftellte,  dm  die  Menge  desauf  feuchte  Erde  fal^endea 
nrbaues  zu.  beftimmen ;   nach  ihnei^  fcbätzt  er  die 
jährliche  Höhe   des   Thauwaffers   auf   5/28.  Zoll. 
"Wahrfcheinlich  fetzt  fich  aber  auf  Gras  und  Krau* 
tern  bei  weite  in  raehrTh^u,  als  auf  der  feuchten  Er* 
de  ab,  da  die  Pflanzen  eine  weit  gröfsere  Oberflä-. 
che,    als  der  Boden ,  auf  dem  fie  flehen,  der  Luft 
darbieten.     Ich  werde  daher  die  Menge  des  fallen- 
den Thaues  wenigftens  auf  5  Zoll  jährlich^  anijeh- 
iheo  dürfen,    ohne  zu    hoch    hinauszugeha ;    und 
^  feilte  diefes  auch  ji  etwas  zu  viel  föyn,  fo  würde  es  • 
JchQQ  durch  die  Menge  des  Waffers,  das  während 
eines  Regens  von  der  Oberfläche  des  Regenraeffers 
verdünftet,  mehr  als  compcnfirt  werden,  *) 

*  *)  Seit  ich  diefen  Ahfcluii«  über  den  Thau  nieder- 
fchrich,  habe  ich  Gelegenheit  gehabt^  einigem 
Verfuciie  über  Wafferdunft  anzuftellen,  fofern  er 
in  der  AtmorpKäre  enthalten  ift;  die  R^fultato 
derfelben  werden,  wie  ich  überzeugt  bin,  Ober 
die  wichtige  hier  verhandelte  Fragte  ein  neues 
Licht  verbreiten.     Jetzt  will  ich  nur  fo  fiel  be- 
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1  ■  ,  • 

Wir  können  daher  annehmen,,  dafs  die  ganze 
Menge  A^^  aus  dftr  Luft  fallenden  Waffers  3()';  im 
Mittel   über  England   und  Wales   beträgt,   wpyo^  ' 

merbeni  dafs  IjcK  ans  jenen  Verfuchen  Folgendes 
herleiten  zu  1  äffen  fcheint: 

1.  Dafs  Wafferdunft  eine  eigcnthümliche,  in 
der  Atmofphäre  lieh  verbreitende,  aber  keine 
chemifche  Verbindung  mit  derfelben  eingehende 
Fiüfilgkeit  ift.  '^        ' 

Ä.   Dafs  lediglich  durch  die  Temperatur  dve 
Ganzen  des  Maximums  i\.^%  Wafferdunftes  in   der, 
Ataiofphare  beftimmt  werden.  -  .       .     - 

3.  Dafs  die  Atmofphäre  jederzeit  und  an  allen 
Orten  Wafferdunft  enthält,  deffen  Menge  aber^ 
nach  den  Umftänden,  fich  ändern  kann. 

4-  Dafs  CS  für  jcdeJVIeDge  von  Wafferdunft  in 
der  Atmofphäre  eine  beftimmte  Temperatur  giebt, 
unter  welcher  ein  Theil  des  Dunftes  durchaus 
niederfallen,  und  als  Regen  oder  Thau  Jich  nie- 
derfchlagen  mufs,  über  welcher  aber  keine  fol- 
che  Verminderung  des  Wafferdunftes  ftatt  findet, 
abgefehn  von  chemifchen  Einwirkungen.  Diefcii 
Punkt  kann  man  die  äufserfte  Temperatur  des  Dun- 
ftes,  von  folcher  Dichtigkeit,    nennen. 

5.  Dafs,  wenn  fich  in  der  Luft  ein  Körper  be- 
findet^ der  kälter  ift ,  dafs  feine  Temperatur,  un- 
ter  die  äufserfte  Temperatur  des  in  dcK  Luft  be- 
'  ftehcnden  Wafferdunftes  fällt,  an  ihm  fich  Thau 
niederfchlägt,  deffen  Menge  nach  der  Oberflä- 
che und  dem  Kältegrade  des  Körpers  unter  der 
äufserft'en  Temperatur  variirt. 

Hierbei  ift  aber  wohl  zu  bemerken,  dafs  die 
äufserfte  Temperatur  dfSsDunftes  in  der  Atmofphäre- 
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wir    Ol"   auf  den  Regen  und  5"   auf  den  Thau 
Technen. 

\ 

\.  Nach    Guthrie    haben  England   und  Wales 
46450  engl.  Ou.  Meilen,  welche  ij'5y8586;8Soooo 
engl,  Qu.  Füfs  machen.   Diefe  Zahl  multiplicirt mit  3, 
als  der  jährlichen  Höhe  des  Regen -und  ThauwaY-    , 
fersinFufsen  ausgedrückt,  gicbt4/i3576o/69oooo 
engl.   Kubikfufs,     oder     i53i76, 0:10000    Kubik- 
Yards,  oder  28  engl.  Kubikmeilen  atmofphärifchea 
Waffers,  welches  im  Mittel  jährlich  auf  ganz  Ene- 
iangund  Wales  niederfällt.     Diefes  würde  dem  Ge- 
wichte nach  ungefähr  i  i5ooo/Oooooo Tonnen  be« 
tragen.     Diefe  ungeheure  Menge  von  Waffer  wird  ^ 

-  immer  von  der  jedesmabligen  Temperatur  der 
Atmofphäre  felbft  verfchleden,  und  10,  20  und 
mehrere  Grade  niedriger  ifu  Man  ündet  diefen 
»  Punkt,  wcon  man  in  den  wärmften  Monaten  kal- 
tes Quell T^'affer  in  ein  trocknes  reines  Glas  giefst, 
und  beobachtet,  welcher  Kältegrad  hinreicht, 
an  der  Aufsen feile  des  Glafes  Thau  zu  erzeugen; 
in  den  andern  Monaten  mufs  man  dazu  erkälten- 
de Salrunifchungen  nehmen,  Dalton. 

[Der  Lefer  der  Annalen  kennt  fchon  diefe 
trefFllchen,  weitgrei Fe nden  Vcrfuchc,  aus  den 
Auffätzeh  in  den  beiden  vorhergehendrin  Stücken 
der  Annalen,  und  aus  den  Bemerkungen,  mit  de» 
nen  ich  fie  da  begleitet  habe.  Daltonthellte  diefe 
lätzlern  Auffatzc  der  naturf.  Societät  in  Manche- 
ftor  crft  dritthalb  Jahre  fpätcr  mit,  als  gegen- 
wiirtigen.  ■  Ich  habe  dagegen  die  Ordnung,  zum 
Voriboile,  wenn  ich  nicht  irre,  der  Lofer,  wie 
de>' Verfaffcrs ,   umgeltehrt,     d,  H»  y 
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VQrzüglifeh  auf  zwei  Wegen  wieder  abgeführt.  Eia 
Theil  davon  läuft  unmittelbar  in  kleine  Bäche  ab, 
oder  dringt  in  die  Erde,  und  kömmt  nach  einem 
kurzen  Wege  durch  die  Erde  auf  tieferm  Boden  als 
Quellen  wieder  hervpr,  ^und  wird  durch  die  FJöffe 
dem  Meere  zugeführt.  Ein  anderer  Theil  fteigt  durch 
Verdüoftung  wieder  in  die  Atmofphärc' auf.  Die 
Zerfetzung  des  Waffers  durch  die  Pflanzen  bringt  ich 
hierbei  nicht  mit  in  Anfchlag,  weil  in  der  Natur 
.  vnftreitlg  auch  eben  fo  gut  Waffer  durch  Verbin- 
dung der  Grundftoffe  wieder  gebildet  wird» 

2.  /    * 

Schätzung  der  Menge  voß  Waffer ,  die  jährlich  aus 
England  und  Wales  dns  Meerjtrömt. 

Die  Menge  Waffer ,  welche  in  einer  gegebnen 
Zeit  aus  irgend  einem  Fluffe  ins  Meer  flielst,  zube« 
rechnen,  fcheint  auf  den  erften  Anblick einehöchft 
fchwierige  Aufgabe.  Doch  kann  man  fich  die  da« 
zu  nöthigen  Data  durch  Beobachtungen  mit  ziemli- 
cher Genauigkeit  verfchaffen,  und  dann  wird  die 
Berechnung  leicht.  Dr.  Hutton,  in  feinem  jPA£7q/I 
andMathem.Dlctionary^  Artikel  jRivcr,  fchlägteine 
fahr  gute  Methode  vor,  durch  einen  Verfuch  diQ 
Schnelligkeit  eines  l'lufres  zu  finden.  IVI|^n  nehme 
«in  cyliudrifcLns Stück  leichtes' Holz,  dasetwaskür- 
zer  als  das  Waffer  tief  ift,  hange  an  das  eine  Ende 
einige  leichte  Gewichte,  uin  es  aufrecht  fchwim- 
mcn  zu   uachen,    und   befeftii^e  tm  Mittelpunkte 
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<les  akidern  Endes,  in  der  Richtung  der  Achfe,  einen 
dünnen  Stab,  Läfst  maii  diefes  Holz  den  Strom 
herab  fchwimmen,.  fo  bewegt  es  fich  mit  der  Ge« 
fchwindigkeit  des  Waffers  fort,  und  je  nachdem  der 
Stab  fenkrecht  fteht,  oder  Strom  aufwärts  oder  ab- 
wärts geneigt  fchwimmt,  fieht  man,  ob  das  Waffer 
oben  mit  gleicher,  kleinerer  oder  gröfserer  Oe- 
fchwindigkeit ,  als  in  der  Tiefe  ftrömt.  Stellt  man 
diefen  Vcrfuch  in  der  Mitte  und  dann  auch  an  den 
Seiten  des  Fluffes  an,  fo  findet  fich  die  mittlere  Ge- 
fch  windigkeit  des  Waffers,  Werden  nun  überdies  die 
mittlere  Breite  und  Tiefe  des  Bettes ,  an  der  Stellö  . 
gemcffen,  wo  man  die  Gefchwindigkeit  beftimmt 
hat,  fo  läfst  fich  daraus  die  Menge  des  Waffers  be- 
rechnen, die  in  einer  gegebnen  Zeit  im  Fluffe  dem 
Meere  zuftrömt. 

Dr.  H  a  J  J  e  y,  um  die  Menge  Wäffer,  welches 
fich  aus  den  Flüffen  in  das  mittelländifche  Meer  er-* 
giefst,  einigermafsen  zu  fchätzen,  vergleicht  in 
d^n  Philo/bphical  Transacdons ,  {Abridg.  Vol.  2^1 
p.  1 105)  die  girofsen  Flüfse  Italiens  mit  der  Th  e  m- 
fe.  Er  nimmt  an,  dafs  die  Thenife  bei  ^tingfton- 
Bridge  100  Yards  breit  und  3  tief  fey  und  fich  mit 
einer  Gefchwindigkeit  von  2  engl.  Meilen  in  einer 
Stunde  bewege,  Di«fe  Dimenfionen  nimmt  er  mit 
Fieifs  etwas  zu  grofs,  um  dafür  die  Flüffe,  die  un- 
terhalb Kingfton  in  die  Themfe  fallen ,  überfehen, 
zu  können»  Nach  diefer  Annahme  betrüge  der 
Querfchnitt  des  Flufsbettes  3oo  Quadrat- Yards, 
uud  die  Menge  des  Waffers,  das  fich  aus  derThem- 
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fe  jeden  Tag  in  die  See  ergöffe,  20,3ooopo  Ton- 
nen,  (oder  684^288000  KubikfuCs.)  Diefe  Angabe 
ift  aber,,  meiner  Meinung  nach,  wenigftens  uni  -f 
zu  hoc^i,  und  man  erhält  ein  ficheresRefultat,  wenn 
man  die cjiei  von  Dr,  H a  1 1  e y  zum  Grunde  gelegten 
Data,  die  Breite  von  i.oo  Yards,  die  Tiefe  von- 
5  Yards,  und  die  Gefchwipdigkeit  in  einej  Stunde 
von  2  Meilen  jedes  um  J  vermindert.  *)  So  erhal- 
ten wir  jahrlich  1 66624/ 1280Q0  Kubikfufs^,  wel- 
clies  nach  den  obigen  Berechnungen  etwas  mehr  als 
?-*  alles  Waffers  iffe,  xias  in  England  und  Wales  in 
einem  Jahre  aus  der  Atmofphäre  niederfallt.  Der 
Diftrikt,  aus  welchem  das  Waffer  der  Therafe  zu-. 
flief$t,  beträgt  nach  einem  ungefähren Ueberfchlage' 
6pi>o  engl.  QuadratAicileh,  oder  ungefähr  J  des 
ganzen  Flächeninhalts  von  England  und  Wales,**) 

Die  Sc  V  er n  mit  der  Wye  breitet  ßch  über 
einen  ebenfogrofsen  oder  einen  noch  gröfsern  Land- 
ftrich  aus,  und  noch  betrachtlicher  ift  das  Flufsge-? 
biet  der  Strörne ,  ans  denen  die  Humber  beftelit. 
So  viel  ich  aus  meinen  Beobachtungen  frhliefsen 
mufs,  fülfren  die  Severn  und  Wye  eben  fo  viel  oder 

*)  Das  foll  wohl  j  teifsen;  doch  geftehe  ich,  D al- 
ten hier  nicht  recht  zu  verftehen,  und  mufs  faft 
einen  Rechnun2[sfeh]er  rermuthen.  rf.  H. 

♦*)  Nämlich  nach  Guthrie's  Schätzung  der  Grö- 
fse»  von  England  und  Wales  auf  4645o  engl.  .Qua- 
dratmeilen. Nach  den  von  unfern  Statiftikern  als 
ricJitiger  angenommenen  Gröfsenangaben. enthal- 
ten beid  eiiitn Flächenraum  von  wenigftens  70000 
engl.  Qtiadr atmeilen.  rf.  H.  - 


'  noch  mehr  Waffe r  als  die  Themfe  dem  Meere  zu. 

~  Die'  Humber  habe  icb  nicjit  vereinigt  gefehen,  aber 
nach  den  einzelnen  Flöffen  zu  urtheilen,  welche  fich 
In  ihr  vereinigen,  fclieint  fie  niclit  kleiner  als  die 
•Themfe  zu  feyn.  DieSevern,  die  zum  Tbeil  aus 
'  ^dien  Gebirgen  von  Wales  kömmt,  ift  gewifs  der  rei- 
fseh dftedieferFlüffe,  und  ergiefst  daberunter  allen 
dreien  die  gröfste  Menge  von  Waffer  in  das  Meer. 
Da  man  aber  doch  allgemein  cÜe  Themfe  für  den* 
beträchtlichften  Strom  hält,  fo  wollen  wir  anneh- 
men,:dafs  ßch  durch  alle  drei  Ströme  eine  gleiche 
Waffe rm enge  ergiefse. 

In  den  Graffchaften  Kent,  Suffex,  Hampfhire, 
Dorfetfhire,  Devonfhire,  Cornwall  und  Somerfet- 
fhirc,'  findet  man,  in /einem  Räume  von  i  loooengl. 
Quadratmeilen,    keine  beträcbllichen  Flüffe,  und 
£iach  ihrer  Gröfse  ,undr  Zahl    zu  fchllefsen,    kann 
durch  fie  keine  verhältnifsmäfsig bedeutende  VVaffer-' 
^nenge^abgeführt  werden.     Zwar  ftimmt  die  Regen- 
menge in  ihnen  mit  dem  Mittel  für  das  ganze  Kö* 
»igreich  überein,  doch  mufs,  da  hier  der  Wiptei- 
znilder  und  der  Sommer  und  die  Quellen  wärmer 
find,  die  Verdünftunggröfiser  als  in  den  übrigen  Di- 
ftrikten  feyn.     Höchftens  mögen  daher  die  Flüffe 
diefes  Theils  if  mahl  fo  viel  Waffer  als  die  Them- 
fe-dem  Meere  zuführen.  ^ 

Die  Flüffe,  welche  fich  an  denKüften  von  Lin» 
oolnfhire,  Norfolk,  Suffolk  und  Effex,  von  der 
Humber  bis  zur  Themfe  ins  Meer  ergiefsen^  haben, 

^     ungeachtet  fie  einen  Flächenraum  von  7000  engl* 
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Quäcfratitieilen  einnehmen,  doch  offenbar  zu(am« 
mengenoiTMtien  einen  geringern  Waffervorrath  als 
vdie  Tbemfe,  An  den  beiden  Orten  diefer  Gegend, 
von  Avoher  ich  Beobachtungen  über  den  Regen  ha* 
he,  in  Norwich  un4 .Upminfter,  betrug  die  jährli- 
che  Menge  des  Regens  im  Mittel  nur  22!'^  Die- 
fps  und  die  flache  Gegend,  welche  nur  ein  geringes 
Gefäll  ziiläfst,  iftUrfach,  dafs  hier  verhältniliraä- 
fsig  nur  wenig  W^fer"  in  das  Meer  fliefist.  Es  fin^ 
den  fich  hier  nur  drei  oder  vier  Flüffe  von  einiger 
Bedeutung,  und  alle  Flüffe  mögen  zufachmen  etwa 
nur  fo  viel  betragen ,  wie  die  halbe  Themfe. 

Nun  bleiben  noch  ungefähr  6000  Quadratniei- 
len  in  Wales,  von  derWyebis  zurDee,  die  letz:* 
tere mitgerechnet ,  übrig,  und  die  nördlichen Gnif* 
fchaften  Lancafter,    Weftmoreland ,    Cumberland, 
Northumberland  und  Durham,   mit  einem  Theile 
von  Chefhire  und  einem  kleinen  Theile  von  York* 
fhire,  von  der  Merfey  bis  zur  Tweed  und  zurTees, 
die  7  bis  8000  Quadratmeilen  Flächeninhalt  haben 
mögen.     Diefe  beiden  Abtheilungen,   welche  die 
übrigen  eben  nicht  an  Gröfse  übertreffen,   haben 
einerl  Ueberflufs  an  Strömen,   von  denen  einige  be- 
deutend grofs  und  reifsend  find;    die  Menge    des 
jährlichen  Regens  aber  ift  hier  wahrfcheinlich  noch 
einmahl  fo  grofs,  als  in  den  füdöftlichen  Graffchaf-, 
ten  des  Königreichs,  und  alle  Flüffe  in  den  beiden 
Abtheilungen  giefsen  nach  einer  ungefähren  Schät- 
zung  zum    mindeften   4  niahl  fo   viel  Waffer   als 
die  Tbemfe  ins  Meer* 
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Nach  diefen  Schätzungen  würde  alfo  durch  alle 
Plüffe  in  England  und  Wales  upgefähr  p  mahl  fo 
viel  Waffer,  als  durch  die  Themfe  allein,  ablau- 
fen; mithin  5?  ^^'^s  in  einem  Jahre  niederfallenden 
atmofpb^rifchen  Waffers,  oder  10  Zoll  Regen  und 
Thau.  Es  bleiben  alfo  noch  aS  Zoll  Regenwaflei^ 
und  Thau,  oder  16  mahl  fo  viel  Waffer,  als  durch 
die  Themfe  jährlich  abfliefst,  übjrig,  deffen  Verwen- 
düng  im  Haushalte  der  Natur  wir  noch  nachweifen 
muffen,. 

'3. 

Schätzung  der  Menge  von  Waffer  ^  welches  jährlich 
in  England  und  Wales  verdünfiet.  ' 

Beträchtet  man  die  Oberfläche  einer  Gegend, 
fo  zeigen  Geh  ,  in  Hinficht  auf  Verdünftung,  befon- 
ders  xirci  Hauptverfchiedenhei^en :  Waffer,  mit 
Pflanzen  bedeckter  Boden,  und  kahle  Erde.  Die 
Menge  des  verdünftenden  Waffers  ift  in  Jedem  die- 
ler drei  Fälle  verfchieden ,  und  di^jfes  ift  vielleicht 
der  Hauptgrund ,  weshalb  unfer  Wiffen  in  diefem 
Faqhe  noch  fo  unvollkommen  ift* 

So  viel  fich  aus  dien  bis  jetzt  angeftellten  Ver* 
l'udhen  fchliefsen  läfst,  fcheint  es,  dafs  die  Ver* 
dünftung  über  Wafferflächen  am  gröfsten,  und  über 
kahler  Erde  am  geringften  ift;  wenigftens  fcHeint 
es,  dafs  wegen  der  gröfsern  Menge  von  Thau,  wel- 
ciie  auf  Gra^'  und  bewachfenen  Boden  fällt,  hier  die 
Verdünftung  ftärker  als  auf  kahlem  Erdreiche  feya 
i^üffe. 


DiebefriedigenrlftenVerfirche,  die  ichüberdi( 


Verdflnftung  von  .einer  Wafferßüche  gelefen  habe 
{M\d  von  Dr.  Dobfon  in  Liverpool,  in  den  Jahre 
1772  bis   7'5  angeftelJt,  und  in  den  P/if/o/  Trans 
actions,  Vol.  67,  befchrieben  \yordeii.  Dr.  D  o  b  f  o 
ji'ähra  ein   cylindrilches  Gefäfs  von  1  2"  Durchmef« 
fer,  füllte  es  faft  ganz  mit  Waffer ,  ftellte  es  nebe 
feinen  . Regen meffer,   welcher  diefelbe  Weite  Hatte 
und  indem    er  nach  ümftänden  Waffer  hih^ugofs^ 
oder  wegnahm,  fqchte  er  das  VVaffer  immer  in  ei — 
perlei  Höhe  im  Gefäfse  zu  erbalten.  Die  jedesmahM- 
zugegpffenCv  oder     fortgenommene     Wäffermeng^ 
fchrieb  fer  forgfältig  auf,  und  vejcglich  fic  .nachheÄT 
mit  der  Men^e  des  Jlegens,  der  in  derfelben  Zeit 
gefallen  war;  daraus  ergab  fich  der  Bcti-ag  derVer  — 
dünftung.      Die  mittlere  Menge  der  Verdöriftiing^j 
betrug  nach  eineöi  Dnrchfchnitte  voiv4  Jahren: 

im  Januar  i/5o"  engli  im  Juli  5/ii"  «Dgl  — 

—  Februar  1,77     _  '  —  Auguft         5,01 

—  März  z^9i      '  —  September  3,18 

—  April  3,50  —  October       2,51, 

—  Mai  4,54  —  November  1,5  t'         " 

—  Juni  4,^1  —  Deccmber  1,49 

Uebcrhauptim  ganzen  Jahre  06,78"  eogl.  Diemitt- — 
lere  Alengo  des  Regens  betrug  während  dieferZei 
zu  liiverpool  37/4S"  jährlich. 

Im  Jahre  1793  fand  ich  auf  einem  ähnliche 

Wege  zu  Kendal  die  Gröl'se  der  Verdiinftungde 

Waffe rs  in  82  Tagen,  im  März,. April,  Mai  um 

Juni  0/4 1 4''.     Die  j^rüfsle  Menge,  die  aii  einem  der 

heifse- 


heifseften  und  dürreften  Soramertage  verdönftete, 

wax  etwas  über  0/2''. 

« 

Ich  kenne  nun  fehr  wenig  Verfuche,  die  maa 

angeftelJt  hat,   um  die  Gröfse  der  Verdünftung  auf 

be\Tachfenem  oder   kahlem  Boden  zu   beftimmen,  , 

Dr.  Haies  fchliefst  aus  einigen  wenigen  Verfucben, 

dafs    aus   feuchter  Erde  nur  f:^"    ^^^'ich   verdün* 

ften.      Diefes  ift  aber  weit  unter  derVVahrheit.  Dr, 

Watfon,  Bifchof  von  Llandaff ,  fand,  dafsJn  ei«- 

ner  dürren  Zeit  von  einem  ki^rz  zuvor  geniähetea  ^ 

StHcke  Grasland  täglich  etwa  ibooGiUonen  auf  den 

-  Acre   verdünfteten  5    (alfo    faft  O/07'',)    und    dafe 

DÄch  einem  Regen  die  Ausdünftungbeträcb flieh  ver- 

Jn^hrt  war.     Nimmt  man  nun  an,  dafs  O/07"  die 

■    Mittelzahl  für  die  täghche  Verdönftung  im    Mai, 

.  Jttni,  Tuli  und  Auguft  fey,  und  dafs  in  diefen  vier 

Monaten  fo  viel  verdünftet,  als  im  ganzen  übdgea 

\-    J*Hre,     fo   betrüge    die  jährliche  Verdünftung  17 

*  oder   18''.     Diefes  ift  nur  die  Hälfte  der  Verdün- 

Jtuogshöhe  von  Waffer,  wie  fie  zu  Liverpool  beob- 

^^htet  worden ,    und  beträgt  6"  weniger,   als  der 

y^^berreft  des  jährlich  niederfallenden  atmofphäri- 

^hen  Waffers,    wovon,    nach  Abzug  deffen,  was 

^i^  Ströme  abführten,  noch  20''  übrig  waren. 

Um  diefes  noch  auf  eine  genügendere  Art  zu 

^^*4ärten,  und  fo  demUrfprunge  der  Quellen  nach- 

^.-Porfchen,  ftellte  ich  mit  meinem  Freunde,  dem 

'**Ogern  Thomas  Iloyle,  folgenden  Verfuch  an, 

^^Cfen  Anfang  in  den  Herbft  1796  fiel.     In  einem 

Aönal.  d.  Phvfik.  JB,  ij.  St,  5.  J.  1803.  St.  ir.  S 
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cy]indrjfc]ien  Gefäfse  von  verzinntem  EifenblBche, 
das  lo'^, weit  und  SFufstief  war,  brachten  wir  zwei 
nach  unten    gekehrte  Röhren  an ,   durch    die   das 
Wäffer  in  Flafchen  ablaufen  foUtej  die  eine  nahe 
am  Boden,  die  andere  i  Zoll  unter  dem  Rande  des 
Gefäfscs,     Das  Oefäfs  wurde  einige  Zoll  hoch  mit 
^  Kies  und  Sand,  der  übrige  Raum  mit  guter  frircher 
Erde  ausgefüllt.     Wir  fetzten  es  in  ein  Loch  in  der 
Erde,    und  umfchütteten   es  mit  Erde/ausgenom- 
men  an  einer  Seite,  um  hier  Flafchen  an  die  zwei 
Röhren  bringen  zu  kx)nnen.     Dann  goffen  wir  et- 
was Watfer  darauf,  fo  dafs  die  Erde  fchwarz  war*" 
de,  und  liefsen  fo  viel  Waffer  als  wollte,  durch 'fie 
tindurchlaufen ,  damit  wir  diefe  Erde  als  mit  Waf* 
fer  gefättigt  anfeben  könnten.  Einige  Wochen  lang 
blieb  die  Oberfläche  der  Erde  über  dem  Niveau  der 
obexn   Röhre,    nachher    aber  war   ite  'immer  ein 
wenig  unter  demfelben  ,    fo   dafs   nun  durch  diefe 
Rühre  kein  WafCer  abfliefsen  konnte.      Ueberdies 
Avar  im  erften  Jahre  dqr  Boden pben  kahl,  die  bei- 
den letztern  Jahre  aber  mit  Gras,   wie  ein  Stück    ] 
grünes  Land   bewachfen.      Nachdem   alles  einge- 
richtet war,  fingen  wir  an,  ein  regelmäfsiges  Regi-^ 
fter  zu  halten ,  über  die  Menge  des  R^genwafferJ, 
welches  durch  die  eine  Rohre  von  der  Oberfläche 
der  Erde,  fo  lange  dies  gefchahj  ablief,  und  von 
dem,  (las  durch  -die  untere;  Röhre/  nachdemes  3 
F^jfs  tief  die  Erde  von  der'Oberfiäche  an  durchdrufl* 
gen   hatte,    auslief. '» Ein  Regenmelfer    von  glei' 
cbem  Durchmeffer  wurde  dicht  daneben  geflell^ 
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Höhe  des  KegenrraHers,  das   durch 
^        beide  Röhren  auslief 
in  engl.  Zollen. 


ie  Menge  des  Regens,  ^  der  während  diefer  Zeit 
eu  erfahren,    v         '  > 

Folgende  Tabellen  enthalten  das  Refultat  dicr 
'^erfuchs: 

Mittlere 
]Vf  enge, 
in 
engl.    Zollen> 
,alfo 
de«       det  . 
Re-      Ver- 
6  As     dünß. 
2/468     i/oog 
i/8oi     o,  ,:i8 
o/9oa    0,623. 

''717  -I74S5 
4/177  2;t;84 
2/483  2/184 
4/154  4/095 
3/554  3/380 
3/279    2/954 

^899  2;67a 
^/934,  2/055 
3/202    1,484 


1796 


1797 


'798 


im 


Mittel 


IT 


\' 

ab« 

er 

ob. 

ob. 


ime 
en 

nQ. 


1/1597—  0/680—  1/774  + 

1/778—  0/918  —  1/122   . 

0/43I  —  0/070  —  0/335 

0,220  —  0,295  —  0/180 

2,027  —  2,443+  '0^0  la 

0,171—  0/726  —  ^ 

0/153  —  0/025  — 

—  0,504 


0,200 


0/976 
0,630 

i^^44, 
3/Ö77 


i;594 
1/878  + 


I/450  + 
1/273 

0/^79. 
o/23a 

i/'»93  + 

0/299 

0/059 

0/168 

0/325 
0/227 

0/879 ' 
1/718  + 


t^/877  —  »0^934-    7/379 
50,629  —  38/79»  —  3^/259 


8/4oa 


33/5Ö0  25,158 


23/725       27,857       ^3/86a 
Folgende'  B^obachtungeri    wurden    gemacht, 
as  Waffer  noch  durch  beide  Röhren  lief,  da? 
fs  alfo  noch  bis  über  das  Niveau  der  oberften 
'e  mit  Erde  gefüllt  war: 

1796. 


,  Obere  Rolire 

Untere  Röbre 

I.   Jan.     25 

0,190'' 

o,2öo'' 

30 

o,oöo 

0,114 

Febr.^  a 

O^IOQ 

.0.254 

8 

0,196 

0)140 

Mai    I  , 

.  0,163    ; 

0,000    ' 

10 

0,060 

0,400    ^ 

12 

0,51^ 

-0,J75  . 

15 

0,190 

0,200 

Jun.    5 

o,izo  ' 

0,040 

Summe  i 

^/4iJt 

1,603    " 

. 

^                                               *  *     .* 
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^   Bei  diefer  Methode,  die  Menge  der  V^rdbn-^ 

'\  .  ■  • 

ftuTu;  auf  feuchtem  und  gjfafigem  Bodeo  zu  finden, 
ift  zu  bemerkien ,  dafs,  obgleich  fie  für  clas  ganze 
Jahr  zufaminengenömmeh  ziemlich  genau  ift,  fiees 
doch  fpi:  die  einzelnen  Mdnat e  nicht  ift.  Denn  t,% 
wird  dabei  yorau$gefetzt ,  dafs  die  Erde  im  GefäCse 
am  Ende  eines  jedep,  Mo«*  ^  eine  gleiche  Menge 
WalTer  enthalte,  q^ier  mit  Walfer  gefättigt.  fey^  da 
doch  in  den  Sommermonaten  oft  viel  daran  fyhlt«. 
Daher 'kömmtes  denn,  dafs  die  Verdflnftung  in  den 
Sommermonaten  nach  diefer  Tabelle  geringer, 
und  in  den  Herbftmonaten  bedeutender  fcbeint,  als' 
fie  wirklich  ift.  *)  ^ 

Aus  diefen  VerFuthen  l^Cst  Geh«  wenn  icli 
taicht  irre,  Folgendes  fchliefsen :  / 

i.  Daf^  die  Menge  des  verdünfteten  Waf- 
fers, unter  den  oben  angegebenen  ÜK^ßäntUn,  jähr« 
lieh  bis  25^^  Regenwaffer  fteigt.  Rechnen  wir  (b« 
zu  noch  5"  für  den  Thau,  fo  haben  wir  ^o^'  jähr« 
lieh  verdünftendes  Waffen 

2.  Oafs  die  Verftänftung  mit  dem  Regen  zu« 
nimmt,  aber  nicht  in  beftimmtem  Verhältniffe.  $t> 
war  1  ^97  der  meifte  Regen  und  die  ftärkfte  Ver« 
dünftung,  u.  f.  w«        '  ^■ 

'    3.   Dafs  kein   bedeutender  Unterfchied  zwi- 
fchen  der  VerdQnftung  von  blofser  Erde,  wenn  fie 

^)  Die  Erde  im  GefäCse  war  immer  fo  feucht,  als  der 
Boden  umher,  lelbft'heim  trockenften  Wetter. 

i  Dalton. 
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'  .  .  ,-  ' 

tief  gentig  ift,  und  von  grOni  bewacKfenem  Boden 
ftajit  findet. 

Da  nach  diefen  Erfahrungen  jährlich  in  England 
und  Wales  3o"  Wafferhöhe  vom  fallenden  iThau 
und  Jleaf»n  711  verdiinften  fcheinen ,  und  doch  nur 
noch  23"  Wafferhöhe  hierfür  übrig  blieben,  fo  ent*, 
fteht  die  Frage,  ob  die  Menge  des  Regens  dem  ange- 
'm.effen  ift,  oder  ob  etwa  die  Erde  das,  was  ner» 
bei  an  RegenwalTer  fehlt,  aus  unterirc|ifchen  f?f 
bältern  hergiebt,  wie  einige  Phyüker  geglaubt 
haben. 

Es  laffen  Geh  drei  Ürfachen  angeben ,  woraus 
diefer  fcheinbare  Mangel  \oa  7''  Waffer,  wie  mich 
V  düntct,  genügend  zu  erklären  ift,  ohne  daf«  man 
feine  Zufluch|  zu  anderm,    als    dem   aus  der  At« 
möfphäre  niederfallenden  Waffer ,  iur  Verforgung 
der  Erde,  zu  nehmen  brauche,      i.  In  der  obigen 
Tabelle  find  einige  Zahlen,  welche  die  Menge  von 
Regenwaffer  anzeigen ,  die  in  jedem  Monate  durch 
cBc: Erde  abgelaufen  ift,  mit  +  bezeichnet;  in  die* 
fen  Fällen  war  das  Waffer  aus  derFlafche,  die  es 
aus  der  Röhre  auffangen  follte,  tibergelaufen,  und 
das  Waffer,  das  fo  verloren  ging,  kam  auf  Rech- 
nung der  Verdönftung:   da  aber  das  Waffer  mehre- 
re mahl  in  jedem  Monate  weggenommen  wurde,  fo 
kann  diefes  nicht  bedeutend  feyn,  und  für  das  gan- 
ze Jahr  wohl  njir  \"  betragen.  — ■     2.  Die  Regen- 
höhe in  Manchefter  beträgt  jährlich  33 J",  djemitt- 
lere  Menge  des  Regens  aber  nur  3i";    daher  mufs 
auch  die  Verdünftung  in  Manchefter  gröfser  als  im 


■_  .  .-  *  1  » 

'  ■  "       *  •  V  ' 

\     '  .  '      ■ 

MUtel  in  Ran7  England  feyti«  --^  3.  Diä  Haupt« 
urfacb  dc^  Ueherfcbuffes  bei.unferm  Verdüpftungs* 
verfuche  ii):^ndefs  ,  meinerMeinpng  nach^  in  dem 
Umftaqde  zu  Tuchen,  dafs,  nachdem  dip  Eirde  un* 
terhalb  desNivöau's  der  obern  Rohre  gefunken  war, 
kein  Waffer  mehr  von  der  Oberfläche  der  Erde  ab- 
lief,  fondern.  alles  Waffer  efft  durch  die  Erde  bis  *, 

zum  Boden  hinabfinkea  mufste,    ehe   es   abl^figa 

-        ■  »         ■  -  ^       ,' 

konnte.  So  lange  die  Erde  xipcb  über  dem  Niveau 
der  obern  Röhre -ftand,  lief  das  mcifte  Regen;Mraf- 

.  »  ■ 

fer  durch  fie  ab,  und  die  Oberfläche  trocknete 
fchneller;  feitdcm  dagegen  alles  Waffer  durch  die 
Erde  bindurchT  finken ,  oder  an  ihrer  Ot>erfläcbe 
ftehn  bleiben, mufste,  blieb  die  Oberfläche  inKner 

„•weit  feuchter,  und  es  war  daher  aer  Verdanftung 
mehr  Spielraum  gegeben ,  als  das  in  der  Natur  an 
^er  Oberfläche  der  Erde  der  Fall  ift. 

Aus  dem  allen  können  wir  ficher  fchliefsen,. 

^  dafs  die  Menge  des  R;egens  und  Thaues  in  dlefer 
Einen  Gegend,  mit  der  Menge  von  Waffer,  das 
durch  Verdttnftung  und  durch  Flüffe  fortgiefährt 
wird,  in  völliger  Gleichheit  fteht.  Und  da  dieNa*u 
tur  Dach  allgemeinen  Gefetzeh  wirkt,  fo'  mOflen 
wir  annehmen,  dafs  überall,  wo  nicht  das  Gegen* 
theil  erwiefen  ift,  daffelbe  ftatt  findet. 

.,  Giebt  man  diefen  Schlufs  zu ,  fo  läfst  fich  dar- 

auf ein  Theorem  gründen,  über  die  Meiige  von 
Waffer,  das  Flüffe  eines  Landes,  (vorausgefetzt,- dafs 
fie  auf  einerlei  Art  ramificfrt  find,)  in  dasMeei*  füh- 
ren.    Denn  unter  dlefer  Bedingung  ift  der  Flächen- 


räum  cjes  LandftQcks,  aus  welchem  das  Waffer  dem 
Strome  zufliefst,  dem  Quadrate  der  Länge  des  Stro- ' 
mes  proportional,  und  die  Menge  des  Waffers,  das 
durch  den  Strom  in  das  Meer  geführt  wird,  fteht 
im  zufammengefetzten  Verhältniffe  der  Grqfse  des 
Flufsgebietes  und  des  Ueberfchuffes  des  Regens 
und  Thaues  über  die  Verdüiaftungr*  Setzt  nmn  da-» 
her  bei  zwei  verfchiedenen  Flüffen  diefen  Üeber- 
fchufs  E  und  e,  die  Länge  des  Stroms  iLxmd  /,  und 
die  Menge  des  Waffers,  welches  der  Strom  in  die 
See  ergiefst,  ß.und  ^;   fo  ift  ß;  ^  =  L^E  :  l^e. 

L^E 

und  folglich  fi  =?  — —  .  q. 

Es  fey  fo  zum  Beifpiel  die  L^ange  der  Th  em- 

f  e,  />  =  200  engl.  Meilen,  und  hier  der  lieber- 

fehles  des  Regens  und  Thaues  über  die  Verdünftung, 

et  =  5",  (den  Regen  undThau  zu3o"  und  die  Ver- 

jfjilnftung  zu  25^'  gerechnet.)  •  Dagegen  habe  der 

Flufs  Kent  inWeftmorelandeine  Länge^  L,  von2ö 

engl.  Meilen,    und   dort   betrage  der  Ueberfchufs 

cles  Regens  und  Thaues  über  die  Verdünftung,  oder 

£  35",  (Regen  undThau  zu  65",  die  V-rdünftung 

ztt  3o"  gerechnet:)  fo  wird  feyn: 

^  20  ,35         ,     ^        T      ■  /ft 

fi  =  ;- — r-r-90derj2=iaa.9=l47'9; 

•     200    .     D 

ein  Refultat,  das,  wie  icTi  glaube,  ziemlich  nahe  mit 
dem  übereinftimmen  wird,  das  eine  Meffung  bei* 
der  Flüffe,  auf  die  obige  Art,  geben  möchte. 


..     ■■  .  .  -4*    ■  -    ■       ■ 

»  I     .  ■  ^ 

\ü eher  den  Urfprüng  der  Quellen. 

'  '  •  ■        '    ',  ■  •>■.■« 

»  •  ,  ' 

Den  U-rfprung  der  Quellen  hat  min  von  je  «her 
jFür  einen  wichtigen',  der  Nachforfchung  würdigen 
Gisgenftand  ahgefebn,  und  darüber  mancherlei  Hy* 
pothefen  erdacht,  die  indefs  nicht  alle  mit  den  Be? 
'Obachtungen  beftebb,  und  für  dienlich  zum  Theil 
keine  Thatfache  anführen  Igfst.  DieXe  Hypotbe- 
fen  find  bauptfächlich  folgende  drei :  ,  , 

1.  Die  Quellen  haben  ihren  Urfpntng  nur  vom 
Regen v^^ffer  und  vom  Thau, 

2.  Sie  werden  vorzüglich  aus  ünterirdifchea 
Wafferhehältern  gefpeift^  ^      i    ■.  > 

'    3.  Sie  erhalten  ihr  WafTer  urfprünglich' von 
dem  Meere,  durch  e^ie  Art  von  Durchfeihung.  ^ 

Die  beiden  letztern  Meinungen  verdienen  of-^' 
fenbar  nicht  eher  einige  Aufmerkfämkeit^  bevor 
nicht  durch  directe  Verfuche  dargethan  ift,    dafs 

*)  Hier  fcHeintmir  Dal  ton  eine  vierte  Hypöthefe 
zu  überfehen,  Sie  der  Wahrheit  näher  kommen 
dürfte,  dafs  ziämlich  hohe  Berge,  befonderc  wa1*> 
dige,  hygrometrifch  auf  den  Wafferdunft  in  der.» 
Atmofphäre  wirken,  und  ihn  in- lieh  einfaugpn»  ' 
ohne  dafs  er  zuvor  inGeftalt  von  Regen  undThau, 
.  (hochftens  von  Neljel^)  crfcheint.     Diefes  würde 
.  auch  erklären,  wie  mehr  Waffer  durch  die  Flüf- 
fe  abgeführt  werden  könne,'  uls  vom  Regen wä^-' 
fer  und  Thau  nach  Abzug  der  Verdünftung  übrig 
bleibt.:  rf.  H. 


die    crfte   Urfach  unzureichend   ift,    um    den   Ur»- 
fprung  der  Quellen  zu  erklären.     Der'Einzige,  fo 
tiel  ich  weifsy  der  diefes  zu  thiin   verfucht  hat,  ift  , 
dela  Hire,  deffen  Abhandlung  hierüber  in  dem 
Mimoires  de  V  Acad.  de  Paris  von   lyoB  fteht. 

Er  grub  ein  bleiernes,   iD  Fufs  tiefes  Gefäfs, 

'    ■        .  ■  '  '•  '  '    ■ 

das  mit   einer  Rühr«:t  am  Boden  verfehen  war,  in 

die  Erde,  füllte  es  mit  einer  Mifcbung  von  Lehm 
und  Sand,  und  fetzte  die  Oberfläche  allem  fallenden 
Regen  aus.  Nachfunfzehnjährigen Verfuchen  fand 
er,  dafs  kein  Waffer  durch  die  R^hre  abgefloffen 
war.  Nun  nahm  er  ein  ähnliches^  8  Fufstiefes  Ge- 
fäfs, füllte  es  ebenfalls  mit  Erde,  und  fetzte  es  eben 
fodem  Regen  aus..  Vom  Juni  bis  Februar  drang  kein 
Regen  durch,  und  erft  fpäterbin  lief  nach  vielem 
Regen  eine  grofse  Menge  Waffer  aus  dem  Boden 
aus*.     Ein  anderes   i6"  tiefes  Gefäfs  gab  mit  dem 

8"  tiefen  faft  gleiche  Refultate.     Endlich  fand  de 

* 

la  Hire,  dafs,  wenn  Pflanzen  in  die  Erde  der 
letzterwähnten  Gefäfse  gefetzt  wurden,  und  wuch- 
fen  ,  kein  Regenwaffer  unten  durchdrang;.  Doch 
reichten  das  Regenwaffer  und  der  Thau  nircht  hin, 
die  Vegetation  zv  unterhalten ;  die  Pflanzen  mufsten 
gelegentlich  tfegoffen  werden,  oder  fie  fingen  an 
zu  welkenmnd  vertrockneten. 

Was  den  erften  Verfuch  betrifft,  fo  ift  es  wohl 
nicht  zu  bewundern ,  dafs  in  Paris,  wo  die  Menge- 
des  jährlichen  Regens  nur  20"  beträgt,  kein  Re- 
genwaffer durch  8'  tief  Erde  hindurchdringt,  <la 
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hier,  wo  der  Regen  jährlich  33  bis  34''  betragt, 
nur  8  bis  9"  'Waffer, durch  3  Fufs  tiefes  Erdreich 
drangen.  Es  folgt  «daraus  aber  nicht/ dafs  ein  hef- 
tiger Regen  an  abfchüfßgeh  Stellen,  in'Thälern. 
oder  tiefer  liegenden.Gegenden,  nicht  eben  fawohl 
um  Paris  als  hier,  beträchtlich  tief  in  die  Erde  ein^ 

.  dringen  könnte,  befonders  wenn  er  Riffe  undSpal« 
ten  von  irgendeiner  Art,  oder  fchief  liegende,  ffir 
das  Waffer  undurchdringliche  Erdlagen  antrifft. 
Paris  ift  übrigens,  wie  ich  glaube,  nicht  fo  rejch- 

""  lieh  mit  Quellen  verfehen,  als  man  wohl  vermu- 
then  könnte. 

Was  den  Verfuch  ober  die  Vegetation  betrifft, 
fo  folgt  daraus  nur^  dafs  der  Regen  im  Fröhlinge 
und  Sommer  oft  nicht  hinreicht,  das  Pflanzenlebeh 
zu  erhalten;  eine  \Thatfache,  die  leicht  ein7.uräu- 
men.  ift^  In  diefen  Verfuchen  verhinderte  abet 
dasGefäfs,  die  Feuchtigkeit,  aus  der  Erde  unter  dem 
Gefäfse,  zu  den  Pflanzen  hinaufzufteigen,  und  die- 
fes  ift  in  dürrer  Zeit  für  -fie  ein  höchft  wichtiges 
Hülfsmittel. 

Dafs  wirklich  Waffer  in  der  Erde  wiederutn 
auffteigt,  der  Grund  mag  nun  feyn  welcher  er  will, 
ift  nicht  zu  laugnien.  So  hatten  wir  hier  im^tztern 
Juli  41"  Regen  ^  davon  dranig  nichts  durch  die  Er- 
de im  Verdünftungsgefäfse;  doch  war  diefeErde  am 
Ende  des^ Monats  lange  nicht  fo  trocken,  wie  (ie 
feyn  müfste ,  wenn  fie  die  Vegetation  nicht  m^ehr 
unteröutzen  könnte.     In  den  erften  4  Tagen  des 


gufts  fielen  etwa  3^'  Regen ,  und  nur  5"  durch- 
ng  die  Erde  im  Verdünftungsgefäfse.     Alfo  fo- 
i  die  drei  Fufs  tjef  Erde,  die  mittelmäfsig  feucht 
reu  ,  faft  3"  Regen  ein,  ehe  fie  gefäftigt  waren, 
1  daraus  läfst  (icbfchliersen,  dafs  von  diefem  Re^ 
i  faft  3"  wiecler  aufgeftiegen  und  darauf  verdün-      ' 
:  warenT     Dies  zeigt  deutlich,  dafs  die  Erde  im 
nde  ift ,  eine  Menge  Waffer  aufzunehmen  \  dafs 
Sommer  das  Waffer  auffteigt,  um  dem  Mangel 
Telben  an  der  Oberfläche  abzuhelfen;  und  dafs 
i  Erde,  auch  wenn  fie'lange  nicht  mit  Feuchtig- 
it  gefättigt  ift,  doch  die  Pflanzen  zu  uaterftützen 
d  z;u  erhalten  fähig  ift.  • 

JDiefe  Beobachtung  führte  auf  eine  andere  Frä^  , 
:  wie  viel  Waffer  nämlich  Erde  von  einer  gegeb- 
n  Tiefe  enthält,  wenn  fie  auf  dem  Punkte  der 
ttigung,  oder  in  dem  Zuftande  ift,  wo  fie  an» 
Igt-,  .\/yaffer  durch  die  untere  Oeffnung  des  Ver- 
nftungsmeffers  abfliefseh  zulaffen* 

Um  dies  zu  beftimmen,  drückte  ich  Gartpner- 
,  die  T^gs  zuvor  vom  Regen  durchnäfst  war,  in 
len  Schmelztiegel;  ihr  fpecififches  Gewicht  war 
•.  Ich  fetzte  iie  nun  einer  mäfsigen  Hitze  aus, 
5  fie  nach  meinem  Urtheile  etwa  fo  feucht  war, 
5  Gartenerde  im  warmen  Sommer  2  Zoll  unter 
jr  Oberfläche  zu  feyn  pflegt.  Dann  wurde  fie  . 
s  zum  Rothgiühen  prhitzt,  wobei  fie  zu  einerq. 
ilJig  trocknen  Pulver  wurde.  Siö  verlor  w'äh*' 
ind  der  erften.  Behandlung  7^,  nachher  \  ihres 


."■ 


G^wiehts«      Als  ihr  Gewicht  um  ^  abgenon^men   ; 

hatte,  fchien  fie.fo  zu  feyn,  wie  die  Oberfläche  der 
;  Erde  fm  Souimer.  .  Daraus  folgt,  dafs  jeder  Iföls 

tief  Erde,^fQ  gtffattigt,  7"  Waffer  enthält^  und 
\  d^fs  ci*  2,  feibft  I  feines  Waffers  verlieren  kaira, 

lind  doch  hioht  zu  trocken,  zur  Erhaltung' dtoV^* 

getaflion ,    wird»  ^ 

DiefeVerfuphe  uftd  Beobachtungen  bew^jfen, 
dafs  die  Schlüffe,  welch«  von  de  la  Hire  aus 
dem  Wacb^thum^  von  Pflanzen, i/i  einer  beftiipmten 
l^eoge  Erde,  die  von  aller  Verbindung  mit  der^r- 
de  umher  abgefchnitten  war,  gezogen  Wurden,  ir^ 
rig oder  wenigftens  unfich«r  find ,  und  dafs  de  Ifi 
Hire*s  Verbuche  eben  fp  wenig  beweifen ,  dafs 
die  VerdSnftung  diei  Menge  des  Regens  fibertrifft, 
wenn  diefes  auch  in  einem  oder  zwei  Sommermo- 
naten  gefohehen  follte* 

Man  mag  alfo  den  Urfprung  der  Quellen  im-^ 
merhin  dem  Regen  zufchreibenj  bis  ehtfcheidende- 
re  Verfuche  das  Gegentheil  erweifen,  und  es  ift 
unnöthig,  die  beiden  andern  Meinungen  über  die- 
Xen  Gegenftand  zu  widerlegen. 

Im  Ganzen  fcheint  im  Anfänge  desFrühlinges 
der  Boden  5  bis  6  Fufs  tief  mit  Waffer  faft  gefättigt 
zu  feyri ,  da  der  Regen  und  Thau  im  Herbfte  und 
Winter  die  Vcrdünftüng  weit  überfteigen.  Dann  . 
können  immer  wenigffens  ^5  pder  6  Zoll  Waffer 
ato  die  Oberfläche  auffteigen,  wenn  es  im  Frühlin*-    ^ 


/ 
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g^  und  Sommeran  Feticbtigkeit  fehlen  follte;  und 
ift  dies  der  Fall ,  fo  gefchieht  es  auf  Uokoften  der 
Quellen.  Denn  wir  finden,  dafs  die  meiftenOuel- 
len  nach  einer  langen  Dürre-  träge  fliefsen  oder 
ganz  vertrocknen.  Die  wenigeft  Qt^elien,  auf  , 
Vielehe  trockne  oder  feuchte  Jahrszeit  vvemg  FJn- 
fiufs  zu  haben  fcheint,  machen  Ausnahmen ,  dereii 
Erklärung  in  jedem  Falle  nicht  fehr  fchwlerig  feya 
kann« 
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Veher  äas  Saizmehl  de^rgrünen  'Pflanzen^ 

»  »       ■ 

Proust, 

^.  •  . 

^  Prof.    der    CllBmie    in    VLa^txx.  *) 

^aecula^    SatZmehl,   wurde  von  den  altern  Che*-  , 
mikern  jeder  vegetabilifche  Bodenfatz,^  der  fich  aus 
den  Pilanzlenfäften  von   felbft   abfichied., :  genannt 
Deshalb  vervvechfelten  fie  aber  doch  keinesweges 
•l^iit  einander, da$  grüne  Satzjfiehl,    die  Ueberrefte  \ 
"^eMeinerter  fiffeer  Pflanzentheile y  und  die  Sitärke* 
.  Befonders  konnte  ein   fo  genauer  Beobachter  äk^ 
,  R  o  u  e  U  e   unmöglich  di^  Ueberbleibfel  der  Fafern 
grüner  Pflanzen}  mit  der  fchönen,  fahfteh  Flüffig- 
keit>    die  man   aus  ihren  Blättern  a\isprefst,    undt- 
mit  der  emulfiven  Subftanz   verwechfeln,    die  mit 
ihnen  durch  das  Filtrum  geht,  und  fich  dureh'ihre 

*)  Ausgezogen  aus  den  berichtigenden  Bemerkungen 
zu  einzelnen  Materieh  in  Fourcroy's  Syft^me 
'des  connaiffanofis  chimiaues ,  welche  P r  o uft  in  Ma- 
'  driter  Zeitfchriften  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt 
macht,  und  die  ton  Foutcroy  Xelbft  als  vor* 
züglich  anerkannt  Und.  Qie  Refultate  dehArbei-  . 
ten  Pro  uft 's,  u^elche  hier  mitgetheilt  wef  den» 
hielt  ich,  (befonders  auch  in  Beziehung  a'uf  mehrere 
Auffatze  in  den  vorigen  Stücken,  der  Annalen^)  für 
zu  allgemein  intereffant ,  um  ile  zu  übergehen» 


V    I 
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unglaüblicbe  Feinlieit  und  ihre  glänzende  Farbe  fo 
auffallend  vö»  Kiräuterfafern  unterfcheidet.  Four* 
proy  fcheint  der  Meinung  zu  feyn,  diefes  grüne 
Satzmehl  fey  nichts  anders  als  der  am  feinften  zer-* 
tle-bene  Theil  der  Pflanzenfafern,  und  daher  in  fei-, 
iier  chemifchen  Natur  von  diefen  in  fiichts  untere- 
fchieden.  Wäre  das  aber  der  Fall,  warum  liefsca' 
fich  die  fafrigen  Ueberrefte  in  den  Pflanze nfäfteri 
durch  fernereTrituration  nicht  auch  in  grünes  Satz« 
znehl  verwandeln? 

Wird  »eine  frifche  Pflanze  in  dem  Mörfer  mit 
dem  Piftill  zerftofsen,  fo  läfst  fie  fich  zwar  in  klei- 
ne Theilchen  zerbrechen,    und  ihre  Textur   fich 
zerftören,    aber   doch   die  Pflanze  nicht  zu  einem 
Pulver  zerreiben.    Auch  ift  diefes  nur  kurz  dauera-' 
de  Zerftofsen  von  einem  trocknen  Pulverifiren  jTo 
iiimmelweit  verfchieaen,  dafs  die  daduroh  erzeugte 
Faecula  fich  auf  keine  Art  für  ein  genäfstes  Pulver 
ausgeben  läfst.  Zerdrückt  man,  umgekehrt,  eine  faf* 
tige  Pflanie,  z.  B.  einSedumy  auf  einem  Brette  mit  ei- 
ner Walze,    fo  enthält  der  Saft  gfünes  iSatzmehl. 
Endlich  ift   es  gewifs  nicht  der  Tr|turation   znzu- 
fchreiben,    dafs  das  grüne  Satzmehl  fo  ausnehmend 
"weich    und   fein  und  inpalpabel  ifr, .  wodurch  es 
fich  völlig  von  Pulvern  unterfcheidet.     Es  ift  fei- 
xieriNatur  nach  molpcular,  und  vielleicht  felbft  kry- 
ft^llifirt,   in  den  fibröfen  Höhlungen  enthalten ,  in 
deu^n  es  durch  die  Vegetation  abgefetzt  wird.  ; 

Kouelle    entdeckte  in  diefem  grünen  Satz- 
mehle einen  ia  feinern  cbemifcb^a  Verhalten  depi 
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Kleber  des  WtdzeümMs  ganz  ähnlichen  Stoff,  uüd 

■     /  .  *  . 

machte  die|  Chemiker  aaf  Hiefe  Grundlage  des  grü** 

tien  Satzmebis  von  thierifcber  Natur  aofmerkraim  ^ 

Mit  demfelben  S9harffinne  bemerkte  er  jie  b^wuii«' 

!d«rnsvirürdige  Aehalichkeit ,  welche  zwifchen  d^w  • 

Kieher  und  dem  Käfrftoffe,  {cafeurn^  ^Jluark?!^  Eintritt; 

*  '   '    '  •     ,         ."    ■  ■ 

'  'Vfenn  beide  die  'Art  von  Gährung  gelitten  haben. 

vvrelc^  Ge  in  den  zelljgen, riechenden iind  fehwamni* 
haften  Zuft^nd  verfetzt ,    in  welchem  wir  ^e  Kji}^ 
nennen.    Je  forgfäitiger  man  den  Kleber  gewafcfaeji 
haty    defto  genauer  ftimmt  er  bei  diefer  fonderba* . 
ren  Umwandlung  mijt  dem  Käf^'^  überein«     TtieStär» 

'  ftfft  em  bei  jeder  Gährung,  wie  der  clesBrods  und' 
des  Biers,  ja  felbft  b^im  Keimen  inaotfver  Stoff; bat 

>hieran  gar  keinen  Antheil,'  wie  Macqu^it  fSlfcfai» 
lieh,  behauptet  hat;  fie  retardirt  vielmehr  die  Wir* 
kun^,  die  allein  auf  dem  Kleber  beruht,  und  zer- 
ftört  zum  Theil  die  Merk^nahte  der  Aehnlichkeit 

^  Äwifchen  jenen  beiden  Produkten.  '-<-  Und  diefe 
Aehnlichkeit  geht  in  der  That  noch  viel  weiter,  als 
Rouelle  fie  angiebt.  Denn  ift  der  Kleber  durch 
alle  Zuftände  der  Gäbrung  gegangen ,  vermöge tie- 
ren  allein  er  aps  feinem  gefchmacklofen ,  Viskofea 
und  inukofen  Zuftände  in  den  käfigen  Zuftand  Über- 
fchritt,  fo  findet  man  an  ihm  den  Gefchmack  det 
fcharfen  und  brennenden  Salze,  welcher  dieHaupV 
tilgend  des  Roquefort  -  Käfe  ausmacht;  Salze,  die. 
aus  keinem  der  Materialien,  die  man  dem  Quark 
zufetzt,  herrühren^  und  die  fich  in  derfelben  Menge 
vorfinden,   wenu  man  den  Quark  wäfcht  und  un« 

vermengt 


rcrmengt  feiner  Gälirung  überläfst.     In  der  Th'at '  ^ 
lafst  fich  aus  Vienfi  Käfe  aus  Kleber,  durch  Kali  und 
Sch-wefelföure  eben  fo  gut  Ammoniak  und  Effigfäur© 
erbalten,  als   Vauquelin    beides  aus  thierifchen^  ' 
"Käfe  darftelJte.  —     Ift  es  alfo  etwa  blofs  effigfaurej 
Ammoniak,   was  dem  Käfe  feinen  Wphlgefchmack 
giebt?     Ich  weifs  nur  fo  viel,  cjafs  Alkohol  kräfti* 
gern  Käfe  den  ganzen  Gefchmack  raubt.     Eine  Ana- 
lyfc  deffelbeij  dürfte  zu  fehr  intereffanteo  Refulta? 
"len  führen,      ^ 

Fqurcroy    meint,    Roüelle   habe  fich  ge-  ' 
3irrt,  und  nicht  Kleber ,  fondern  Eiweifsftoff,  (ein 
thierifcher  Stoff,  den  kein  früherer  Chemiker  in  der 
Pflanzenwelt  bemerkt  hat,)  fey  in  den  Pflanzepfäftcri 
-  enthalten.       Ich  will  nun   unteffuchen,    wer-  von 
beJden  Recht  hat,    und    ob  fsch    vielleicht  KJebeJr 
und  Ei\yeifsftoff  zugleich  in  dea  Pflanzenfäften  be- 
finden, 

'  !♦  Der  Hauptcharakter  des  grttnen  Satzmchk 
befteht  in  der  GerinnbarkeU  deffelben  in  der  War* 
n)e ,  in  dem  Aneinauderkleben  der  lieh  comprimi^ 
_j-enden  Tlieilchen,  wodurch  das  Anfehen  von 
Quarkkiife  entfteht,  Es  geht  dann  nicht  mehr,  wie 
häufig  zuvor,  durch  die  Seihetiicher,  und  hat  feine 
vorige  Zartheit  mit  einer  eignen  Härte  vertaulcht. 
Pflanzenfafern  coagujiren  in  der  Wärme  nicht;  und 
unterfchtiden  fich  dadurch  wefentlich  vom  grünen 
Satzmehle. 

2.    Das  grüne  Satzmehl,    welches  Geh  durch-. 
Filtration    vom   Pllanzenfafte   trennen   läfst,    vvird 
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hier,  iro  der  Regen  jährlich  33  bis  34''  betragt, 
nur  8  bis  9"  Waffer, durch  3  Fufs  tiefes  Erdreich 
dranged.  Es  folgt  «daraus  aber  nicht,  dafs  ein  hef- 
tiger Regen  an  abfchüfßgen  Stellen,  in'Thälertt 
oder  tiefer  liegenden.Gegenden,  nicht  eben  fowohl 
um  Paris  als  hier,  beträchtlich  tief  in  die  Erde  ein-  ' 

.  dringen  könnte,  befonders  wenn  er  Riffe  undSpal« 
ten  von  irgendeiner  Art,  oder  fchief  liegende,  für 
das  Waffer  undurchdringliche  Erdlagen  antrifft. 
Paris  ift  übrigens,  wie  ich  glaube,  nicht  fo  reich- 

^  lieh  mit  Quellen  verfehen,  als  man  wohl  vermu- 
then  könnte. 

Was  den  Verfucti  ober  die  Vegetation  betrifft, 
fo  folgt  daraus  nur^  dafs  der  Regen  im  Fröhlinge 
und  Sommer  oft  nicht  hinreicht,  das  Pflanzenlebeii 
zu  erhalten;  eine  NThatfache,  die  leicht  einzuräu- 
men ift^  In  diefen  Verfuchen  verhinderte  abet 
dasGefäfs,  die  Feuchtigkeit,  aus  der  Erde  unter  dem 
Gefäfse,  zu  den  Pflanzen  hihaufzufteigen,  und  die- 
fes  ift  in  dürrer  Zeit  für  -fie  ein  höchft  wichtiges 
Hülfsmittel. 

Dafs  witklich  Waffer  in  der  Erde  wiederutn 
auffteigt,  der  Grund  mag  nun  feyn  welcher  er  will, 
ift  nicht  zu  Ifiugnen.  So  hatten  wiir  hier  im^tztera 
Juli  41''  Regen  ^  davon  draiifg  nichts  durch  die  Er- 
de im  Verdünftungsgefäfse;  doch  war  diefeErde  am 
Ende  des^ Monats  lange  nicht  fo  trocken,  wie  fie 
feyn  müfste ,  wenn  fie  die  Vegetation  nicht  meht 
unter  Nutzen  könnte.     In  den  erften  4,Tsi^^n  des 
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ne  Wirkanfj,   die  fie  auf  die  holzigen  Ueberrefte  in 
den  Pflan^.enfäften  nicht  äufsern.  * 

4«  Alkohol  zieht  atis  dem  grünen  Satzmehle 
0;i5  bis  0/i6  eines  grünen  Harzes  aus;  um  diefes 
leicht  abzufcfieideTi,  mufs  man  das  Satzmehl  noch 
feucht  in  Alkohol  werfen,  und  nicht  erft  trocken 
und  hornig  werden  laffen.  Auch  wiederhohlte  In- 
fa6on«n  von  Alkohol  entfärben  das  Satzmehl  nicht 
ganz;  der  Rückftand  bleibt  erdgrau.  -^  Das  .im 
Alkohol  Aufgelörte  allein  dargeftellt,  ift  /»ine  fette> 
zähe,  an  fich  im  VVaffer  unauflösliche,  (und  daher 
auch  nicht  durch  Waffer,  fondern  nur  durch  Alko« 
hol,  Oehle  oder  Fett  vom  Kleber  abzufcheicleqde,)' 
MaiTe,  welche  keinem  andern  Produkte  der  Vege-» 
tatiön  fo  nahe  als  dem  Harze  kömmt.  Zwar  fchlägt 
Waffer  diefcn  färbenden  Stoff  des  Satzmehls  aus  der 
Auflöfung  in  Alkohol  nicht  nieder,  fondern  behält 
ihn  aufgelöft;  diefes  kann  aber  kein  Grund  feyn, 
weshalb  wir  ihn  nicht  für  ein  wirkliches  Harz  halten 
dürften,  mit  dem  es  in  allen  andern  Eigenfchaften 
übcreinftimmt.  Auch  Kampher,  thierifche  und 
vegetabilifche  flüchtige  Oehle,  Leim  etc.  werden 
vom  VVaffer  vollftändig  aufgelöft,  ohne  dafs  wir  fie 
deshalb  von  den  Gattungen  ausfcblöffen,  zu  denen 
.  fie  nach  iliren  übrigen  Merkmahlen  gehören,  Ue* 
berdies  fmden  wir,  dafs  es  nur  ein  wenig 
Sauerftoffs  bedarf,  um  diefem  das  Pflanzenreich  mit 
Grün  bekleidenden  Stoffe  die  Charaktere  deis  Har- 
zes auf  eine  noch  ausgezeichnetere  Art  zu  geben. 
Oxygenirce  SalzJCiure   bleicht    und  erhärtet  diefes 

T   2 


£    »84    1 


•      v-ri 

■   ■  V  I 


\*«^ 


grflne  Harz  in  wenig  (Tagein;,   es  wird  dann  dft«! 
gleich  gekochtem  Terpenthio )  und  im  WafTer  f^r 
zerrübrban      Gehörte   der  grftne  BeftandtheU -des 
Satzmebls  zu  den  farbigen  Saften,  dergleichen  tÜ».^ 
Pigmente  enthalten,  fo  könnte  «s  dnrch  SaaerftjoS; 
nicht  in  ein  Harz  verwandelt  werden.     Dasgrdai'"^ 
Satzinelil  felbft  «rhält  durch  oxygenirte  Salzfaiir^. '; 
die  gelbbraune  Farbß   der  im  Winter  ablklljeüde]l\] 
BlStter:    WalTer»  worin   man   es   dann   zerrithrt,,  \^ 
Wd  trübe.  —    Wird  in  eine  AuflöfnngdiefesHar'f/J 
- zes  in  Kali  Seide  getaucht,  {o  verlast  das  Harz  <(as; . 
Kali  und  verbindet  fich  mit  der  Seide>   die  es  grOn,:  ^ 
doch  nicht  bleibend  färbt,  (obfchob  der^Säf(  iaurtt    i 
Weinbeeren  die  Farbe  nicht  verändert,)  daher -fichl^ 
kein   Manufaktur  -  Gebrauch   davon,  machen  läfirtU'. 
Diefes  ift  der  bekannten  Erfahrung  gemäfs ,    nach' .  < 
welcher  die  Pigmente  .fich  williger  tnit  thierifchea 
als  mit  Pflanztnftoffen  verbipden»     Es  ift  folglich 
in  dem  grünen  Satzmehle  etwas  der  Wolle,  derSei>^ 
de  etc.  Analoges  Vorhanden;    ^nd  diefes  ift  der 
Kleber.  ' 

.5.  Wird  .grünes  Satzmelil,  gleich  viel  ob  noch- 
roh  oder  fchon  gekocht,  im  Sommer  unter  WafTer 
erhalten,  fo  fängt  es  in  weniger  als  24  Stunden  Im 
'  zu  Hecben ,  und  bald. verbreitet  es  einen  immer  zu-  " 
nehmenden  Geftank  wie  Excremente  umher,  dem- 
lange  fix;Ii  auszufetzen  gefährlich  feyn  könnte.  Das 
^  hervo]:fteigende  anfteckende  Miasma  färbt  äugen-  ' 
blicklich  Schriften  mit  metäl^fchen  Tinten,  und 
die  heraustretjenil^Flüffigkeit,  die  fich  mit  dem  Eiter  , 
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der  Cadaver  vergleichen  läfst,  fclivvärzt  Silber  fehV 
icbnell.  Die  Flüffigkeit,  welche  n^ch  einem  Jahre 
über  dem  verwerten  Satzmeble  ftandjenthieltSchwe- 
felwäfferftoff,  kohlenfaures  AmAionfak  und  mit* 
tclft  deffelben  aufgelöften  Kleber,  und  behielt  felbft 
nach  langem  Kochen  noqh  ihren  Geruch  nach  Ex- 
crcmenten.  Beim  Deftilliren  geht  Uohlenfaures 
.AmTAoiiiak  gebunden  an  ein  anftepkendes  Prrncip 
»  über,  welch^es  dieMetallauflöfungen  nicht  fchwärzt,' 

• 

lind  deffen  Natur  mir  völlig  unbekannt  ift.     Säuren, 
"welche  die  Faecula  daraus  niederfchlagen  und  das 
Ammoniak  fättigen,  fchwächen  es  nicht.  —  Dochj 
vr^LS  Fäulnifs  ift,  darüber  haben  wir  überhaupt  noch 
f^hi"  wenig  helle  Ideen,        Sind  Satzmehl,  Kleber, 
Ouark,  Pieifch  oder  überhaupt  irgend  eine  organi-^ 
fche  Materie  durch  eine  gewiffe  Periode  der  infici- 
remlen  und  oft  tödtlichen  Veränderung  gegangen, 
die  wir  Fäiilnifs  nennen,    fo  treten  fie  in  einen  Zu' 
ftand  voll   Permanenz,   worin  unbekannte  Verbin- 
dungen fie  zu  fixiren-,  fie  wie  einzufalzen  oder  ein-    ^ 
zubalfamiren ,  und  in  diefera  neuen  Zuftande  gegen 
fernere  Zerftöruog  zu  fchützen  fcheinen.      Sind  fie 
in  den  Zuftand  des  Käfes,    des  Humus  j   de?  Torfs, 
der  Poudrette  gekommen;    fo  bleiben  alle  bei  die- 
fer  Gränze  ftehen,    ohne  je,  (wenigftens  unter  un- 
fern Augen,)  fich  vollkommen  und  fo  weit  zu  zerfet- 
zen,   dafs   fie  keine  Spur  des  Radicals  ihrer  Orga-  " 
nifation   behielten.     Eine   folche  Verwefung  findet 
nirgends  «ftatt;    (Fleifch  war  nach   i5  Jahre  eitern- 
der Stockung  doch  nicht  ganz  verfchwunden ,)  und 


I 
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abfolute  Verwefung,  als  eiiie  Operation,  darchw^K 
che  die  Natur  die  thierifchen  uod  Pflaazeoftoffe 
gäaziich,  das  ift,  {n  ihre  Urftoffe  zerlegt,  ift  etvas» 
womit '  wir .  vollkommen  unbekanpt  find ,  und  wo* 
far  wir  fäUcblich  eine  berdodere  Art  von  Gährong 
nehmen^  die  nichts  weniger  als  diewahre  V^rw««  * 
fang  in  diefem  Sinne  ifr. 

UebdgeVis  find  die  übelriechenden  und  fcbS<f- 

•  liehen  Dilnfte,   die  fich  beiin  Han/^  und  Piachsrö» 

ften  verbreiten ,   unftreitig  dem  Faule^  des  |;rQnea 

Satzmehls   ziizufchreiben. '    Das  WanV  zieht  alld 

extractiv'en  Säfte  gar  bald  aus ,  und  es  kann  daher 

in  den  grQaen  Fibern  blofs  'das  Satzmehl  zürück- 

.  bleiben,  das  durch  das  Röften  zerftörbar  ift* 

I  6.  Ich  komme  pun  zu  dei^  Sätzmehle,  wel* 
qhes'  in  einem  fo  feinen  Züftande  der  Vertheilung 
den  Filanzenfäften  beigemifcht  ift,  dafs  es  mit' 
durah  die  Filtra  geht.  Ein  Belfpiel  davon  giebt 
der  Saft  des  weifsen  Kohls,  einer  Pflanze.,  die  mit 
am  meiften  Saft  giebt.  Um  diefes  ge^nau  mit  dem' 
Eiweifs  zu  vergleichen,  liefs  ich  das  Weifse  eines 
jEies  in  1  Pfund  Waffer  zertchlagen,  filtrirte  fo* 
wohl  diefe.s  Eiweifs^waffer  als  auch  den  Pflanzen- 
fäft,  und  beide  dienten  mir  zü  folgendei^  Verfn- 
chfln:  Ä.  In  ein  VVafferbad  von  So*^  Wärme  ge* 
taucht,  entftanden  im-  filtrirten  Kohlfafte  augen- 
blicklich käfcähnliche  Flocken 3  d4e  zu  Boden  fie- 
len, indefs  das  Eiweife  in  diefer  Wärme  nicht  die 
geringfte  Veränderung  litt.  ^"^  ß.  So  .fehr  man 
den  Saft  aiicli  mit  Waffer  verdünnen  mag,    fa'wird 
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doch  alles  Satzmelil  daraus  durch  Wärme  gefchie- 
den;  ein  Beweis  der  Unauflöslichkeit  deffelben. 
Das  VVafTer  mit  Eiweifs  opalißrt  nur  beim  Erhitzen, 
ohne  undurchfichtig  zu  \Verden,  ohne  Flocken  oder 
etwas  demSatzmeble  ähnliches  abzufetzen,  und  oh- 
ne überhaupt  verändert  zu  werden;  beim  vgähzli- 
chen  Abdampfen  iäfst  es  einen  U<jberzug  von  Ei- 
weifs zurück.  Eiweifs  ift  'alfo  ein  aaflijslicher 
Schleim,  {mucilago ;)  nicht  fo  das  grüne  Satzmehl. 
— —  y.  Der  Kohlfaft  verändert  ßch  immerfort,  wird 
nafch  jedem  Filtriren^ wieder  trübe,  und  fetzt  im- 
merfort iü€ifses  Saizmehl  ab,  indefs  Eiweifs  waffer 
mehrere  Tage  unverändert  bleiDi-*  — •  S.  Eiweifs 
grünt  Veilchenfarr,  und  bläuet  geröthetes Lackmus« 
papier,  weil  es  ein  Alkali  bei  Geh  führt.  Gewafch* 
nes  weifses  Satzmehl  hat  keine  von  beiden  Wirkun- 
gen, vielmehr  röthen  viele  Pflanzenfäfte,  in  denen 
'  es  fich  befindet,  das  Lackmuspapier.  "-^  5.  Alkohol 
fbhlägt  aus  dem  Waffer,  das  Eiweifs  als  leichte, 
darchßchtige,  im  Filtrum  bleibende  Flocken ,  die 
das  Ausfehen  von  gekochtem  Eiweifs  haben,  da- 
gegen aus  dotm  filtrirten  Pflanzenfäfte  nur  ein  dunk- 
les weifsiiches  Pulver  nieder,  das  fchnell  zu  Boden 
fällt.  — -  ^,  Alle  Säuren,  Seh wefehvafferftoff waffer 
und  Ammoniak  präcipitiren  das  im  filtrirten  Pflan- 
zenfäfte aufgeföfte  Satzmehl,  bewirken  dagegen  im 
Eiweifswaffer  keine  Veränderung.  Oxygenirte 
Salzfäure  fällt  erft  und  oxydirtdann  das  weifs'eSatz- 
mehl;  das  Eiweifs  oxydirt  fie  erft,  ehe  fie  es  prä- 
cipitirt.  —     v).  Alle  im  Waffer  auflösJichen  Salze 


' .  fcblagen  claraiis  jdas  Satzmeh]^   indem  fie  lieh  auflftV 
^  fen,  nieder;   das  Eiweifsv^affer  wird  dagegiea  ,vöa 

'    keinem  einzigen  Salze  getrübt,  -^—r     -S».  Das  weifee 
Satzq?eb] ; \da$  von  felbft  aus  filtrirten  Pflaa^nfif» '  l 

*■  ien  niederfällt)    oder  durch  Alkohol/ Sau irenodec 
Salze  etcc  daraus  tiiedergefcfalagen  wird,  iit  in  Waf*   " 
ferunaufiöslicb^'EiWeifs  darin auüösiich..—  .i.Wird 
Eiweifs  getr!ockne£  und  nachher  wieder. in  Waffer  . 
ferweichtjlo  kömmt  es  wieder  2udcrWeifse»derüfl- 

/  *  ^1      • 

durch (ichtigkeit  und  dem  Volumen  de^  gekücHten    - 
£i\veir$es;  nicht  fQ  das  weifse  Satzrpebl^  das  beiih 
'Trocknen' tief  braun,  ja  das  aus.  Kohl,  Kreffe^uod 
iden   meiften   andern  Pflan29en   felbfc  volikominea 

-'  Ichwärz  wird,  und  fich  durch  Erweichung  im  Waf*^' 
fer  nicht  zu  dem  Anfehen  von  Eiweifs  bringen  läfst. 

.  iDlefes  Weifse  Satzmebl  ift  öberhaupt-nichts  anders 
als  ein  Theil  des  Klebers,-  weichet  die  Grundlage 
des  g>'i^/ze>a. Satzmehls  ausmacht.  Vergleicht  man  ' 
das  durch  da^  Filtrum  abgefonderte  Satzmehl  aus 
dem  Safte  cles  Weifsen  Kohls  mit  dem  durch  Hitze 
e5agulirten>  fö  zeigt  fich  zwifchen  beiden ,  wenn 
indn  ihnen  die  fätben.den  Theile  entzogen  hat^  nicht 
der  kleinfteJ  ünterfchied*  Doch  läfst  das  weifse 
oätzmehl  fich  am  leichteften  äufiöfen,  weil  es  nicht,. 

gleich  dem.grünet))  in  einer  Verbindung  fteht>    die 

>         •  ■         »    '  -  ■         .         . 

daä  hindert.  Alle  Pflanzen  enthalten  einen  Aa- 
theil  Kleber^  def  Vom  Lichte  nicht  belebt  worden, 
■  und  daher  ohne  Farbe  geblieben  ifr.  *• —  Aueh  die 
durch  Gärtnerkahfte.  gebleichten  Pflanzen,  (Kobl,^ 
Endivlen  etc/,)  geben  weifses  Satzmehl,    doch  iö 


weit  geringerer  Menge,' als  w-enn  man  fie  grün  läfst. 
Die  Stengel  des  Kohls  und  Schierlings  geben  ein  blaf- 
f|5S  Satzmehl  im  Vergleiche  mit  dem  der  Blätter.  — — 
Pilaazen,  c)ie  viel  Kleber  enthalten,  brauchen  das 
nicht  gerade  durch  ihre  Farbe  äufserlich  zu  zeigen. 
So  giebt  das  kleine  Hauslaucb  Viel  dunkles  und 
varzüglich  wachsreiches  Satzmehl» 

Dafs  Eiweifs  der  einzige  bekannte  Stoff  fey, 
der  in  der  Hitze  coagulire,  ift  unrecht,  daher  die 
Gerinnbarkeit  des  Satzmehls  in  der  Wärme  keines- 
wcgs  ausreichen  kann,  zu  b^weifen,  dafs  diejer Stoff 
von  der  Natur  des  Eiweifses  fev.  Auch  Mandel^ 
milch  gerinnt  durch  Hitze,  Alkohol,  Säuren  etc.;. 
un,d  döc»i.ift  es  niemanden  eingefallen  ,  deshalb  zu 
beha^^upt^n ,  diefe  Emulfion  enthalte  Eiweifs.  Die 
^ünne  Mandelmilch  enthält  Gummi,  etwas  Extra- 

v 

-  ctivftoff  und  Zucker;    der   durch  irgend  eins   der 
obigen    Mittel     davon     getrennte     käfige    TheiJ,  ' 
giebt,  wenn  er  gewafchen  und  getrocknet  worden, 
beim  Preffen   einOehl,   und  dann  in  der  ,DeftillÄ- 
tion  alle  Produkte  des  Quarks,  (wahrfcheinlich  der 

-GrHJind,  warum  man  aus  Mandela  und  allen  Arten 
vonNüfren,die  mitSalpeterfüure  behandelt  werden, 
fö  viel  Stickgas  erhalt.)  PiOuelle  hatte  daher  un- 
ftfeitig  Recht,  die  grünen  Pllanzenfäfte  mit  einer 
Emulfiön  zu  vergleichen.      Fourcroy    glaubt,  in 

•  dem  Waffer j    worin  Weizenmehl  gewafchen  iß,    Ei* 

• 

-  weifs  gefunden)  zu  haben,  allein  diefeN  fogenannte 
Srärkenwaffer  gleicht  vielmehr  in  allem  völlig  den 
Pflanzenfäften,     Es  ift  in  beftändiger  Veränderung,. 


bis  die  Säure,  die  durch  Gährung  des  zuokerfgea 
Beftaadtbeils  entfteht,  allen  Kleber  daraus  völlig 
p'räcipitirt  hat.  Alkohol,  Salze,  Säureh  eto.  fchla- 
gea  ihn  daraus  gerade  fo,  wie  das  Satzmehl,  aus  den 
Pflanzenfäften  nieder,  (die  Efßgfäure  ausgenom- 
men,  die  den  Kleber  auflöft,)  und  das  zwar  durch 
ihre  gröfsere  Verwandtfchaft  zum  Waffen-  Schon 
in  einer  Wärme  von  5o^  gerinnt  deV  Kleber  deffel-' 
ben,  wie  das  Satzmehl ;  ja  der  geringfte  Grad  von 
Warme  fällt  ihn  fchon.  Ich  habe  i  Unze  fo  ge- 
fammelten  Gluten  in,  feiner  eirjnen  Feochtiskeit  ' 
aufgehoben.  Er  gohr,  erzengte  dabei  Effigfäure 
und  Ammoniak,  una  jetzt  nach  2  Jahren  ift  es  eiqe 
dunkle,  zellige,  riechende  und  fchmeckendeMaffe, 
gleich  dem  Käfe  aus  Quark.  An  liiftförmig«n  Pro- 
dukten entwickeln  fich  während  der  eigenthü mil- 
chen Art  von  Gährung  des  Klebers  au$  Weizen- 
mehl, kohlenfaures  Gas  und  eine  Menge  von  ziem* 
lieh  reinem  Wafferftoffgas.  Zwar  ift  der  Kleber 
des  Satzmehls  nicht  fo  zufammenhaltend,  (tenax,) 
nicht  fo  elaftifch  und  nicht  fo  gährungsfähig  als  der 
desKäfcs;  allein  auf  diefe  äLifsernJJlerkmahle  kömmt 
es  nicht  fo  an,  als  auf  die  Natur  der  Beft.andtheile. 
Zerftört  man  die  Asrgrrenation  der  thierifchen 
Materien,  und  nimmt  Söide,  Wolle,  Hörn,  Federn 
etc.  ihre  Form,  fo  find  fie  alle  nichts  anders  als  Ei- 
weifs,  Gallert  und  Faferftoff,  und  unterfcheideh 
fich  in  nichts  als  in  den  Verhältniffen,  worin  diefe 
Materien  in  ihnen ^  enrhaken  Cnvl,  ( Verliältniffe, 
die  man  aber  bis   jetzt  noch  nicht  befiimmt  hat,) 


und'  fo  kömmt  es  alfo  auch  hier  mehr  auF  das  che* 
miftihe  Verhalten  als  auf  die  äuCsern  xMerkmahle  an» 
—  Bis  jetzt  ift  noch  kein  Eiweifs  im  Pflanzenreiche 
entdeckt  worden,  und  di,e  mauere  vegeta- animale 
ift  durchgängig  Klel;>er,\yenn  iieauch  nicht  durchaus 
mit  dem»  Kleber  des  Weizenmehls  in  allem  zufam- 
menftin^mt,  '       \ 

7.  Kali  trennt  das  grüne  Satzmehl  der  Pflan» 
zen  in  zweiTheile;  den  einenvlöft  es  ohne  Schwie-*. 
rigkeit  auf,  den  andern  fcheidet  es  in  Geftalt  eines 
grönen  Pulvers  ab,  auf  das  auch  anderes  Kali  nicht 
wirUt.  Diefes  Pulver  gewäfchen"  und  deftjllirt, 
giebt  diefelben  Produkte  als  weifses  Holz  und  Flachs, 
das' ift,  nichts  Ammor^iakalifches,  und  ift  nichts  an* 
ders  als  die  feinften  holzigen  Theile,  welche  fich 
beim  Zerftofsen  der  Pflanzen  unter  die  Pflanzenfäfte 
miCchen.  Das  im  Kali  Aufgelöfte  hat  alle  Charak- 
tere eines  Stoffs  thierifcher  Art,  wird  aber  gröfs- 
tentheils  in  feiner  Natur  geändert.  Säuren  fchla- 
gen  daraus  nur  wenig  Satzmehl  nieder;  das  übrige 
hat  den  Charakter  des  Extractivftoffs  angenommen, 
ift  von  falber  Farbe,  und  verbindet  fich  gern  mit 
Waffer.  , 

8.  Schv^Ache  Salpeter fäure  entwickelt  aus  dem 
grünen  Satzmehle  Stickgas  in  Menge;  ftärkere  löft 
es  ^uf ,  die  beigemengten  holzigen  Theile  ausge- 
nommen. Selten  erhält  man  lu^yrtallifirte  Sauet" 
hleejuuire^  fo  wenig  Salpeterfäure  man  auch  nimmt; 
meift  zerfetzt  fie  fich  zu  Kohlenfäure  und  Waffer. 
Es  finden  fich  in  deu  AufJufungen  das  gelbe  bittere 


■ 

Princip  von  Weiter,  ^Schwefelfäiire,  Ben2;oefaure, 
S/irierkleefäure ,  Kalk  und  Fett.  Wenn  ein  Pro- 
dukt  des  Pflanzenreichs  in  Menge Sdckßqff',  Schwe- 

fei,  Benzoefäure^  Fett^  gelbes  Biuer  und,  (wie  die 
Faecula  aus  Solanum  lycoperficum y)  Eifen  und  Phos- 
phor enthält,    fo  kann  wohl  kein  Zweifel  bleibeOr 

,  dafs  es  zu  den  Stoffen  thierifcher  Art  gehört. 

Wachs  ih  das  Werk  der  Vegetation,  tind  nicht 
der  Bienen.     Der  Blüthenßaub  giebt^viel  Ammo- 
niak her;   das  macht  mich  glauben, dafs  auch  er  Kle- 
ber e^nthält,  und  nun,  da  ich  in  einigem  Satzmehle. 
Wachs,  gefunden   habe,    bin  ich  überzeugt,    dafs,   ' 
wenn  man  den  Blüthenftaub  mit  Salpeterfäure  be- 
handelte,   man  auch  aus  ihm  Wachs  erhalten  wür- 
de.    Die  Bienen  ziehen  ,    wie  ich  glaube,  aus  dem 
Kleber  des  Bliithenftaubes  ihre  Nahrung,  und  fon-   ^ 
dem  dabei  aus  ihm  das  Wachs  at).     (ich  denke  den  ^ 
Blüthenftaub  in  der  Folge  eben  fo  wie  hier  das  grü- 
ne Satzmehl  zu  unterfuchen.)    —     Das  Satzmebl 
aus  dem  kleinen  Hauslaudh  giebt  Wachs  in   einer 
Menge,  die  mich  in  Verwunderung  fetzte.-    Diefes 
Wachs   ift   weifs,     mager,    fpröde   und.  ohne  Ge- 
fchmack,    und  von  dem  fettartigen  Produkte*,  .das 
andres  Satzmehl,    z.  B.  das  aus  Schierling  und  So- • 
lanum    lycoperficum   giebt,    gänzlich  verfchiedefl. 
Fernand  ez  und  Ch  aba  n  eau  habea-es  gekauet 
und  fich  überzeugt,    dafs   es  vollkommries  Wachs 
ift.    —     x\uch  der  Saft  .von  grünem  Kohl  giebt  die- 
fes Wachs,  doch  .in  weit  geringerer  Menge.     — ^ 
Das  Vv'achs  fcheint  mir  der  Firnifs  zu  feyn,    womit 
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die  Vegetation  die  Pflanzen  übersieht,  um  fie  ge- 
gen den  fchädlichen  Einflufs  der  Näffe  zu  fchützen; 
und  diefer  Firnifs  ift  es,  welcher  macht,  dafs  Re-«. 
gen  undThau  über  die  Blätter  des  Kohls,  des  JMphns 
und  mancher  andrer  Pflanzen  in  Tröpfchen  gleich 
filberwcifsen  Perlen  hinrollen.  — ^  Die  reiföhnli- 
cben  Üeberzüge  der  Pflaumen,  Feigen,  Weinbee* 
ren  und  Orangen  lind  ebenfalls  Wachs»  Das  Pa- 
pier ,  in  das  in  Portugal  eiöe  Orange  eingewickelt 
.worden,  findet  (ich,  wenn  man  in  .Paris  die  Oran« 
ge  herausnimmt,  mit  einer  Art  Mehl  bekleidet,  das 
fich  mit  einem  Federmeffer  abheben  und  dem -Lieh* 
te  ijähern  läfst,  wo  es  zu  Wachs  zufammenfchmilzt* 
— -  Auch  das  Sat^mehl  von  Opium  enthält  ein'Fett, 
welches  durch  feine  fefte  Confiftenz  dem  Wachf^ 
fehr  ähnlich  ift, und  das  mehrere  Opiologiften  nicht 
.  überfehen  haben.  —  Endlich  ift  auch  die  rohe* 
Seide  mit  einer  Hülle  von  Wachs  umgeben,  das 
fich  fammt  der  Farbe  durch  Alkohol  wegnehmen 
Iftfst  und  fich  dann  aus  dem  Alkohol  beim  Erkäl«» 
ten  Avieder  trennt, 

*  • 

Eine  Pflanze  kann  Kleber  in  zwei  verfdiiect- 
nenZuftänden  enthalten:  erftens in ihreitj Satzmehle, 
zweitens  durcrti  Kali  ihrqn  Säften  angeeignet,  Die- 
fes  letztere  ift  im  Borret fch^  [BorragOj)  der  Fall.  Der 
abgeklärte  Borretfchfaft  ift  dick  und  von  einer  bläu- 
licheti  Farbe.  Wenige  Tropfen  einer  Säure  fchei- 
dea  aus  ihm  Flocken  wie  Käfequark  ab,  die  fich 
durch  Filtriren  abfondern  laffen  Und  nichts  anders 
als  Kleber  find. 


\ 


•  • 


I  _ 
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Pie  Fliederbeer&h  vom.  Hottund^r  fovroh'l  als 
yöniSambucus  enthalten  in  ihrem  dunkeil  ge^rb1(ea 
Xehr  gummofen  und'e|was  zuckerigen  S^flte  eiiiSatz- 
mehl,  welches  nifcht  minder  grüii  als  das  ajis  Spl- 
«  nat  ift,'  wenn  man  es  gehörig  Tom  Rothen  ^reinigt 
'  Alkohol  zieht  daraus  eine  grQne  Tinktur  aus,  und; 
der  Rackftand  ift  Kleber,  in  nichts  votiäem  andrer 

«  * 

PflaKizen  verfcfaieden.  *-*-  Zerdrückt  man  diefei 
^e^ren  zwifch.en  den  Fingern,  fo  bleibt  ihr  Vogd* 
lehn  an  den  Fingern  kleben.  Diefer  Vogelleim  ift 
von  derfelben  Copfiftenz,  als  der  aus  der  Steck- 
'  palme,  welcher  bekanntlich  nichts  anders  als  euid 
Art  T^penthin  ^  ein  brennbare^,  aromatifch^,  iiil 
Alkohol  aufiösliches  Harz  ift,  welches  durch  dil 
Vegetati^m  in  dem  fibröfeii  Gewebe  der  Stechpalme; 
in  der  Frucht,  vielleicht  auch  im  Bafte  des  Holluo^ 
ders  und  in  andern  Pflanzen  erzeugt  wird,  jedoch 
in  keiner  Rücklicht  zum  Kleber  gehört^  wohin 
Fourcroy  ihn  rechnet.  -^  Setzt  man  den  Saft 
der  Hollunder*  oder  Attichbeeren  in  Gährung,  fo- 
geben  fie  in  der  Deftillation  eine  fahr  geringe  Men- 
ge Spiritus  voif  einem  unangenel^men  Gefchmacke» 
und  darauf  eine  aufserorder^tlicbe  Menge  eines  febt 
gut^n  dcftillirten  Effigs.  .     . 

Der  Saft  der  Kreuzbeere  oder  de&  WegedornSy 
(JRhamnus  caiharcicuSy)  der  einen  fehr  widrig,  bittern 
Extraictivftoff  mit  Gummi,  und  etwas  Zucker  Mt- 
hältjift  mit  einer  grünlichen  fchleimigen  Maffe  ver» 
dickt  i  die  fich  aus  ihm  djurch  Hitze  und  Gährung 
abfcheiden  läfst.     Diefer  Pulpiis  ^üt  gewafchen  ift 
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IgrüD')  und  beftebt  aus  Kleber,  der  mit  ein  we« 
Fibern  vermengt  ift,        ^ 
Wenn  man   5  bis  6  Pfund  Sa/ran  behandelt, 
flüchtiges  OehJ  und  Extract  daraus  zu  erhalten^ 
fchlägt  fich  aus  der  Abkochung  ein  reines  Pulver 
der,    das  fie  trüht,    fich  durchs  Filtriren  abFon« 
•n    läfst,    und   nachdem   es;  gewafchen  worden, 
m  Trocknen  fich  zufammenzieht  und  das  Anfe- 
1  von  Hörn   annimmt,    wie  das   grüne  Satzmehl 
Sommer.     Es  fault  fchn eil ,  und  wird  eine  Nah- 
ig der  Würmer,    wenn  man  es  nicht  forgfältig 
•wahrt.     In  der  Hitze  giebt  d^efes  Satzm^ehi  alle 
jdukte  des  Klebers.        Mit  Alkalien  und  Limo- 
infaft  färbt  es  Seide  fehr  glänzend  gelb. 

Die  Blumenblätter,  {petalae^  der  Rofen  geben, 
nn  fie  zerdrückt  oder  zerftofsen  werden,  ein  fei- 
5,  leicht  gefärbtes  Satzrhebl,  aus  dem  man  eben- 
is  in  der  Deftillation  diefelben  Produkte  als  aus 
m  Kleber  erhält. 

Auch  im  Safte  der  Weinbfi^ren  ift  Satzmehl  in 
3nge  enthalten.     Es  macht  die  Weinhefen  aus.   , 

Endlich  findet  fich  Kleber  in  den QuUaen ' ^äep» 
n  und  unftreitig  au.ch  in. andern  Fruchten,  in  der 
?.hel^  \VL  der  wilden  und  zahmen  Kafcanhy  in 
nfsy  Gerfte,  Roggen  und  in  allen  Arten  vonErb/en 
d  Bohnen.  Ich  werde  hierauf  zurückkommen, 
;nn  ich  vom  Unterfchiede  des  Weizens,  der  gekeimt 
t,von  dem,  der  noch  nicht  in  Keimung  gewefen  ift, 
adeln  werde. 


'  •  *  »  .       -  • 
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in. 

Minige  Na-chricht   von    andern   Arbeiiin. 
Proust's  fliix  rfer  Pflanpep^  und  . 

'  J^h^ercfiemie,   *)        ' 

■ '  ■  '■  ^  .  ."1 

.ch'  habe  eine  neiie  Arfc  von  Zucker  in  der  B^^Ai^' 

•  ■ 

.  beere^  (  der  Muskatellertrattbe  i)  entdeckt .    welcher 
^  die  Bafis  des  Weiiif  4ft;    .   Er  ift  ver&hieden  yoa 
deni  des  Zuckeri;ohrs,  Jcryftallifirt  ficlir.aQdeis  etc» 
Im  Weifibeerenfafte  niacht  er  uogefibr  SoProceiit  < 
aus.       Bei  der  Gäiirung  des  Weihs  eiitbitiriet  ick.'. 
immer.  zugl)3iph  mit  dem   kofaleÄ&iureii  Gasancli  • 
Stickgas.'    In  der  Gährcthg'  des  Kleber^  wird  dage«  '^ 
gen  reines  Wafferftoffgas  zugleich  mit  dcitttsohleA*    ■ 
fapren- Gas  entwickelt. 

Ich  weifs  nicht,  ob  der  i^amkhe  Honig yoa  . 
,  ^dem  andrer  Ländeij*  verfchieden  ift  oder  nicht.  Wc*  .1 
nigftens  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  er  ficb  njobt  dadurch,  j 
dafs  man  ihm  Säure  entzieht,  in  den  Zuftand  des  '  ' 
Zuckers  bringen  läfst,  \vie  neuerlich  angekündigt  '^ 
ift.  Mein  'weifser  Honig  verändert  das  Blau  des  ^ 
Lackmufses  nicht.  Alkoiiol  iöft  ihn  bis  auf  einig«,  . 
Flockep  Wachs  völlig  auf,,  und  die  Auflöfung  w|rkt 
nicht  auf  efßgfaures  Blei.  In  Waffer  über  Kreide 
gekocht,  Iöft  er  keine  Kalkerde  auf,  und  Alkoliol 
trübt  fo  behandelten  Hanig  nicht.       Dief^sr  behält 

;      ""aber- 

*)  Ausgezogen  aus  m ehrern  feiner  Briefe  an  DeU* 
UK^therie  im  Journal  de  Phyfi^ue^  t.  54 u.  55« 

d.  H' 
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ttbertlies  feinen  Geruch,  feinjenGefchmack  etc.  Mit 
SalpeterfäurQ  behandelt,  wircl  der  Honig  ganz  zu 
Sauerkleefäure,  indefs  die  Manna  bei  einer  folchen 
Behandlung  Scheele's  Milfchzuckerfäure giebt. 

Arabifches  Gummi  und  Traganth  ,enthalteniC/tf- 
her.  Ich  wei£s  nicht,  ob  ich  Ihqen  in  meinen  vo« 
rigen  Briefen  g^fagt  habe,  dafs  auch  in  der  Gerfte 
Kleber  vorhanden  ift,  welcher  in  den  JHefep  er- 
fcheint.  So  auch  in  deh  fQfsen  und  bfljiterh  Man- 
dein,  imCacaö  etc.;  dagegen  die  Kartoffeln  keinen 
Kleber  enthalten;  ein  Grund.,,  warum  fie  niemahls 
blähen.  Die  Mandelmilch  ift  thlenfcher  Käfeftoff, 
{pafeum  animal^)  an  Oehl  gebunden,  mit  einem  fehr 
geringen  Antheile  Gummi  und  etwas  Zucker. 

Ich  habe  den  beften  chinefifchen  Tufch  zerlegt, 
Qtid  darin  weiter  nichts  gefunden,  als  Rufs,  {noir  de 
fumee^)  einen  thierifchen  Leim  und  ein  wenig  Kam- 
pher. Aus  Rgfs,  {preparf  a  l^  poioffe^)  uricl  Leim  ha« 
be  ich  darauf  felbft  Tufch  bereitet,  den  die  Mit- 
glieder unfr«r  Akademie  füf  beffer  als  allen  chine- 
fifchen,  den  fie  noch  verfucht,  erklärt  haben. 

S^gen  Sie  Vauquelin,  dafs  dex  Harnfioff^ 
{urie^)  in  dem  Zuftande,  in  welchem  er  und  Fbur- 
fc  r  o  y  ihn  unterfucht  haben,, kein  einfacher  Stoff,  fon- 
dern ein  mit  Ammoniak  gefättigter  ift.  Er  braucht  nur 
Schwefelfäure  hinzuzuthun.fo  fcheidet  fich  das  Am- 
moniakab.  DerHarnftoff,  der  dann  zurückbleibt, ift 
indefs  immer  noch  durch  ein  Harzgefärbt,  wovon  ich 
ihn  bis  jetzt  noch  nicht  zu  befreien  vermocht  habe. 

Aanal.  d.  Pbyük.  B,  15,  St^  3.  J«  1S03.  St.  11.  U/ 
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IV. 

«  *  • 

RESULTATE 
aus  PdüRCROy's    i/nd  Vaüqublin'^   cft««, 
^mifchen    Unterfuchungen     über    den    ie- 
fruahtenien  BlütKenftauh  des  ägy^  . 
*  ptifühen  Datielbäuins^ 

Uelille,    einer  der  Gelehrten,  .welche   Bona- 
parte  nach  Aegypten  begleitet  haben,  ftellte  imko^ 
guft-i8o2  Fourcroy*ji   Blüthenftaub  des  ägypti» 
fchen  Dattelbaums,  {Phoenix  dactilijera  L*,)  zu,  dea 
er  vofi  den  BlQthentrauben  des  männlichen  Dattel- 
baums in  einem  Zimmer  abgefchüttelt,  auf  Tücher 
atifgefangen  und  in  ftarkeiti,  doppeltem  mit  Binclfa- 
den  umwickeltem  Papiere  mit  nach  Frankreich  gc* 
bracht  hatte.     Der  Baum  hat  diefes  Pollens  fo  viel 
und  giebt  ihn  fo  leicht  her,   dafs  er  des  Morgens 
bei  Sonnenaufgang  von  weitem  wie  mit  einer  Rauch* 
wölke  umgeben  zu  feyn  fcheint.   Aus  dem  Beifpiel« 
der  P^rfer  weifs  man,  dafs  diefer  Blüthenftaub  feine 
befruchtende  Kraft  viele  Jahre  lang  behält;  undda^ 
fich  beiraOeffnen  der  Packet«  zeigte,  daCs  der  fchwc* 
f elgelbe  Staub  ftark  genug  comprimirt  «ind  gegen  die 
Luft  gtft  genug  gefchützt  worden  war,    utn  weder 
feucht  7.11  werden,  noch  fich  zu  erhitzen,  oder  fonft 
zu  verderben  ^   fo  war  er  unftreitig  noch  völlig  un- 
verändert.    Das  Gewicht  deffelben  betrug  £aft  ao  / 


Unzen  ,^  daher  die  M^nge  diefes  Blüthenftaube«  2U 
«iner  fahr  detaillirten  Analyfe  ausreictite. '  Zu  ihr 
cntfchlols  fich  Fourcroy,  in  Gemeinfchaft  mit 
Vau'quelin,  um  foeKer,  da  der  Pollen  der Pflanr 
zen  noch  völlig  iinunterfucht,  und  dii©  chemifche 
Natur  deffelben  noch  gapz  unbekannt  war,  auch 
ihm  felbft  eine  Zerlegung  des  Pollens  des  Hanfs,  di^ 
•er  1785  verfucht  hatte,  mifslungen  war. 

Folgendes  find  die  ReCultate  dlefer  ihrer  ge- 
meinfchaftlichen  Arbeiten^  die  fie,  wie  Fout- 
.croy  anführt;  weder  vorherfehen  noch  erwarten 
konnten,  d^  man  bis  jetzt  den  Blüthenftaub  für  ein 
cbncretes  Oehl  hielt,  das  der  Grundftbff  des  Bie- 
jDenwachfes  feyj  Ich  ent;lehde  fie  aus  den  Annale^ 
(iu  Mufeum  d'hifi,  natun^  t.  1,  p.  4i7''"^43ii,  in 
Fouraroy's  eignen  Worten;  das  Detail  der  che» 
xnifchen  Zerlegung  wird  man  in  der  nachfolgenden 
Anmerkung  finden. 

„Unfre  Verfuche,"  fagt  Fourcroy,  „thun 
/iuf  eine  überzeugende  Weife  dar,  dafs  der  Pollen 
öder  befruchtende  Blüthenftaub  des  Dattelbaums, 
{olgende  vier  unmittelbare  Beftandtheije  enthält; 

'1,  Eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  Afp- 
felpLure^  die  in  ihm  fchon  ganz  gebildet  vorbanden 
ift  und  lieh   durch  kaltes  Waffer  abfondern.  läfst. 

2.  Phosphorfaure  Kalkerde  und  phosphorfaure 
«  MagnefiUy  die  beim  Wafchen  des  Pollens  zum  gröfs- 

tert  Theile  mit  fortgenomraen  Verden,  da  die  Acp^ 
felfäure    fie  im  VVaffer  auflöslich  macht* 

3,  Eine   thierifche   Materie y     die   gleichfalls 

^     ^         u  2  .  • 
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durch  Zwlfchenwirkung  der  Säure  fich  im  Waffer 
auFlöft,  und  weil  fie  durch  Galläpfeltinktur  daraus  "" 
gefällt  wird,  eine  Artjvoa  Gallert ,  igclaHne,^  feyn 
mufs. 

4«  Eiue  pulverulente  Subftanz,'  welche  die  vo- 
rigenKörper zu  bedecken. fcheinen«  Sie ift  unauf- 
löslich im  Waffer,  vermag  Ammoniak  zii  geben,  und 
läfst  fich  durcl^FäuInifs  oder  durch  Alkalien  in  eine 
amtnoniakalifche  Seife  verwandeln ,  daher  fie,  nach 
diefen  Kennzeichen  zu  urtbeilen  '^  etwas  Analögeis 
von  einem  trocknen  Gallert  oder  Eiweifs  feyn  mufs."  *) 

*)  Der  Blüthenrtaub  fchmeclue  fauer  und  röthete 
Lackmuspapier;  Laues  Wa  ff  er",  womit  maii  124* 
Grammes  de»  Pollens  wufch  ,  -wurde  gelblich  und 
lehr  merklich  faner;  Kalkwaffer  und  Ammoniak 
bewirkten  darin  einen  gelblichen,  Alkohol  einen 
fehr  leichten,  weifsen  flockigen  Niederföhlag, 
und  Wärme  trübte  daüelbe  und  fonderte  -weifse 
Flocken  daraus  ab.  —  Als  die  wäfsrige  Infufion 
abgedanopft  wurde,  blieb  (a)einebraunrothe  Maffe 
von  Farbe  und  Confiftenz  der  JWelaffe  zurück,  die 
lauer  und  ekelhaft  fchmeckte,  und  aus  welcher  Al- 
kohol in  der  Wärme  die  Säure  gröfitentheils  auszog, 
und  fich  damit  dunkel  undbeim  Abdampfen  roth 
färbte.  Den  Hauptbeweis,  dafs  diefe  ausgezogne 
Säure  /iepfelföure  £ey  i  gab  Salpeterfäure.  So  wie 
diefe  damit  vermifcht  wurde ,  entband  fich  viel  , 
Salpetergas,  und  beim  Erkalten  erfchienen  Kry- 
ftalle  von  Sauerkleefäure.  Keine  andre  Pflanzen- 
fäure  "wWd  aber  fo  leicht  in  Sauerkleefäure  ver- 
wandelt, als  die  Aepfelfäure.  Da  Aepfelfaure 
nie  durch  Gährung  entfteht,    wohl  aber  in  der 
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.    ,)Diefe    fonderbare   Zufa'mm^nfetzung,    nach 
welcher  der  Blüthenftaub  des  Dattelbaupis  mit  den 

Gährung   zerftört   und  in  Erfigfäure   verwandelt 
wird,  fo  i^ufste  fic  an  fich  im  Blüthenftaube  vor- 
vhanden,  und  konnte  kein  Produkt  einer*  Gahrung 
feyn,    in  die  etwa  der  Blüthenftaub  wahrend  des 
Transports   gerathen  wäre.    —     Was  von  et  fich 
nickt  im  Alkohol  aufgelöft  hatte i    löfte  fich  faft 
alles  in  Waffer  auf,;  bis  auf  2^  Grammes;  (davon 
"wsir  i^  Gramme  pkospharfaure  Kälkerde ;  das  übri- 
ge eine  beim  Calciniren  fich  verkohlen  de  Materie; 
—  Die  Auflöfung  im  Waffer  enthielt  phdspkorfaure 
Magneßa  und  eine  Materie  Uhierifcher  Art  %    die  ver- 
brannt wie  thierifcheTheile,  roch  und  mitGalläp- 
**      fekinktur   einen   braunen  visköfen  Niederfchlag 
gab.   —    Der  im  Waffer  unauflösliche  Theil  des 
Blüthenftaubes  war,   um  zu  trocknen,  aufLöfch« 
papier  und  dann  auf  ein  Brett  in  dem  Laborato- 
rium gelegt  w^orden;    ftatt  zu  trocknen  und  wie- 
der pulverulent  zu  werden,  erweichten  fich 'da- 
gegen die  Theilchen«    leimten   fich  an  einander 
und  bildeten  eine  Art  Teig,  der  in  Gährung  kam, 
dabei  fehr  f tank ,  gerade  w^ie  alter  Käfe ,   und  der 
»ach  einiger  Zeit  voll  Fliegenlarvcn  war,  die  fich 
davon  nährlen^     Nach  völligem  Au&trojcknen  war 
er  feft  und  halb  durchfichtig  wie  Leim.     Ehe  er 
vollkommen  trocken  war,    liefs  er  fich  leicht  in 
Waffer  zerrühren,  >blieb' darin  lange  in  Schwe- 
*^      heuj    und   wurde  durch  Säuren  und  kalkerdige 
Salze  daraus  coagulirt,   vrelches   Fourcroy   als 
einen  Reweis  anGeht,  dafs  fich  während  derGäh- 
rung  eine  Art  Seife  ,  und  zw^ar,  wie  der  ftechen- 
de  Geruch    bei  Vermifchüng  mit  fixen  Alkalien 
bewies,   eine  ammoniakalifche  Seife  gebildet  ha- 
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thierifchesn  Subftanzen    ein«  ausgezeichnete  Aelin» 
lichkeit  hat,    wird  noch  merkwürdiger    durch  ih^  . 

be.  -*-  Auch  hei  der  Deftillation  diefes  gefaulten 
Pollens  ging  etwas  ammoniakalirphe  Seife  mit 
ftber^  ,ln  der 'Afclie  der  fehwer  zu  incineriren- 
den  Kohle  fand  üch  noch  tGr^Linme phospkorfaurer 
Kalkerde» 

Fourcroy  übergofs  16  Gramm«  nicht  gew^afch- 
nen  Datlelbluthenftanhes  in  einer  gläCemenHetone 
m  i t  ve rd  unnter  Salpeterfäure-  Beide  wirkten  glei ch 
bei  der  Bernhmng»  auch  ohne  Mithülfe  der  Wär- 
me aufeinander;  der  Pollen  fchien  ßch  zu  erwei- 
chen und  zn  einer  Art  halb  durchfichtigen  Bouil* 
Ions  7.a  werden;  bald  darauf  entwickelte  Cch. 
noch  immer  ohne  Hülfe  der  Wärme  ^  ein  Gas» 
welches  die  dickliche  JVIaffe  wie  beim  Schäumen 
des  Biers  auftrieb «  und  das  aus  Stickgas  ^  nur  mit 
\rirnig  Salpetergas  vermengt,  beftand.  Als  eine 
m^fsige  Wärme  zu  Hülfe  genommen  wurde«  kam 
die  Meffe  bald  ins  Aufkochen,  Es  ging  fehr  viel 
Gas  über«  das  von  Anfang  bis  zu  Ende  aus  Salpe* 
tergas  und  koklenfaureni  Gas  beftand;  einige  Zeit 
nach  dem  Aufkochen  bildete  fich  eine  gelbe  öhlige 
Sdatcriei  die  oben  auf  fchwamm,  fich  allmählig 
vermehrte,  und  beim  Erkalten,  nach  Endigung  der 
Oj^cration,  2u  einem  ziemlich  dichten  Feffegeranni 
welches  F^ourcroy^,  nach  dem  chemifchen  Ver- 
halten deffelbeni  für  eine  Artivon  oxygenirtem  Fette 
cder  für  ein  künftliches  Adepocire  erklärt»  Jem 
ähnlich,  das  man  aus  Schmalz  und  Salpeterfäure 
erhält.  Die  darunter  ftehende  Flüffigkeit  hatte 
eine  fehr  dunkelgelbe  Farbe»  wie  fie  die  Salpe- 
terfäure  bei  ähnlicher  Behandlung  mit  allen  thie- 
virchen  Thailen  annimmt*^      Sie  fchmeckte  fehr 
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V 


B  grofse  Analogie,  mit  der  Zufamnienfetzung  der 
amenfeuchtigkeit,  >  Es  ift  bekannt,  dafs  2wifchen 
er  Samenfeuchtigkeit  des  Menfch'en  und  zwifcheif 
em  befruchtenden  Blüthenftaube  mehrerer  Pflaa- 
iBj  z,  B.  der  Berberitz^eni  des  ICaftanienbaun>$;  der 

■  # 

bitter,  rcct  nach  BIkufäure»  und  enthielt  Amnioi» 
iiiaki  Sauerklecfäurc ,  und  eme  rptblich- gelbe, 
bittere,  im  Waffer  auflösliche,  äufserft.  klebrige 
Materie,  die  fich  fcft:  an  Gewehe,  beforid ers  an 
thierifcbe,  hing,  und  fie  ziemlich  dauernd  geih 
f  &rbte.  \      '      ' 

In  einer  FlaXehe  wurden  32  Grammes  nicht  ge- 
•WafchnenBlülhenftaubes  mit  eben  üb,  viel  deftjllir- 
.  lern  Waffer  übergollen)  beide  durch  einandi^r  ge- 
Xchuttelt,  und  nun  in  der  zugepfropftem  Fl^fch^ 
2  Monate  lang  ßch  felbft  überlaffen.  £rft  bedeck- 
te ßca  die  Maffe  mit  wcifsem  Schimmel  ^  und 
Toch  blofs  fchimmlich;  bald  unteifchied  man 
aber  dazwifchcn  den  Geruch  von  neuem  Käfe 
eder  den  unangenehmen  fäuerliehen  Geruch,  den 
man  in  den  Milchereien  antriiFu  '  Als  man  fie 
.endlich  herausnahm ,  bildete  Ce  eixie  homo* 
genc  aufserlt  klebrige  Maffe,  die  äufscrft  pi- 
kant, wie  aller  Kafe,  ^och  nicht  im  niindeften 
Tauer,  wie  vor  der  Gahrung,  fchmeckte,  auch 
nicht  ammoniakalifbh  roch.  Das  Ammoniak  wur- 
de nämlich,  fo  wie  ies  fich  während  des  Fauleris 
bildete,  von  der  Aepfelfaure  gebunden,  konnte 
alfo  nicht  frei  entweichen;  fo  wie  man. aber  die 
Maffe  in  liquidem  kauftifchen  Kali  zerrül^rte» 
zeigte  fich  foglcich  ein  ftark  ammoniakalifcher 
Geruch,  und  die  weifjdrch- grüne  Farbe  veränder* 
tie  üch.  in  ein  fchönes  Gelb»  d»  H»     . 


\ 
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.  Fapp>eln ,   befonders  im  Gerüche  eine  auffallende 

Aebnlichkeit  berrfcht.     Diefe  Aehnlicl^keit  wird 

■  • 

'  dürßh  die  chemifche  Zerlegung  beider  Materien  völ» 
lig  beftatjgt.  Es  fcheint,als  habe  dieNatur  in  beiden 
gleicher  Principe  bedurft»  um  fie  zu  gleichen  Fun- 
ctionen gefchickt  zu  paachen.  Zwar  find  wir  durch 
die  genauere  Kenntnifs  ihrer  cbemifchen  Natur  in 
der  Kenntnifs  der  myfteriöfen  Eigenfchaft,  welche 
diefe  beiden  Materien  vor  allen  andern  Materien 
auszeichnet,  um  nichts  weiter  gekommen,  denn  wir 
f  berfehen  noch  immer  keinen  ZuCammenhang  zwi- 
fchen  diefer  Zufammenfetzung  und  der  Eigeirfchaft 
TU  befruchten.  Ut  der  Schleieir,  den  dfe  Natur 
über  diefe  Operation  geworfen  hat,  für  uns  auch 
etwas  minder  dicht,  wie  zuvor,  fo  ift  er  deshalb 
nicht  durchfichtiger  geworden ;  aber  gerade  diefe 
Dunkelheit  miifs  uns  beftimmen,  die  fchwachen 
Liohlflrahl<^n,  weiche  fie  etwas  aufhellen  könnten^ 
dtfto  weniger  verloren  gehen  zu  laQen«**   ^ 


i 
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EINRICHTUNO 

9er   in   einem   Fenßer    transverfal   arige^ 

•  rächten,    auf  Kupfertafel  Itl  im  Profil 

abgebildeten  Aeqlusharfe  des  Herrn 

Dr.  Langguth,  Prof  der  Phyf. 

in   Wittenberg. 

ABCDE  ftellt  das  Profil  oder  den  fenkrech- 
ten  Querfchnitt  der  Aeolusharfe  felbft  Vor. 

EFHKC  das  Profil  des  darüber  befindlichen 
ICaftens,  welcher  beftimmt  ift,  den  Luftzug  zu  ver- 
stärken oder  zu  modificiren. 

'  Die  Aeolusharfe  ift  44  Zoll'  lang;  ihre  Tiefe 
oder  Breite  AB  beträgt  8  Zoll,  und  ihre  Höhe  AF 
io|  Zoll.  Sie  wird  fo  in  das  Fenfter  geftellt,  daf$ 
die  Seite  BK  nach  der  freien  Luft^  die  Seite  AF 
nach  dem  Zimmer  zu  fieht. 

DM  ift  der  transverfal  ftehende  Refonanzbo« 
den,  der  auf  allen  Seiten  auf  Unterlagen  P,  P,  die 
etwa  I  Zoll  dick  feyn  können,  geleimt  ift.  An  je* 
der  Seite  fteht  auf  demfelben  ein  etwa  f  Zoll  ho- 
her Steg  NO  aus  hartem  Holze ^  der  unten  dick> 
oben  zugefchärft  ift,  und  i|  bis  2  Zoll  von  den 
Seitenwähden  entfernt  feyn  kann.  Auf  diefen  Ste- 
gen liegen  lo  Darmfaiten,  die  auswendig  an  Häk« 
chen  gehangt  und  durch  Wirbel  gefpannt  werden* 


I       ^ 


I  r 

MIKC itt  ein  Schieber,  der  ßch  nacb  oben 
bin  aufCchieben  läfst,  und  mehr  oder  weniger  ge- 
öffnet wird,  je  nachdem' der  Wind,  der  die  Saiten 
trifft,  ftärker  oder  fch wacher  feyn  folF.  \ 

Zugleich  läfst  fich.die  obere  Decke  FG^  neh[% . 
fien  an  ihr  befeftigteh  Seitedbrettchen  FOG^  um  das 
Gelenk  (7  aufklappen,  um  den  Luftzug  ftiarker  oder 
fchwäcber  hindurcbziehn  zu  läffen. 


./ 


■  j 
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t 


■   VI.    • 

CHRONOLOGISCHES    VERZEICHNIS8   ' 
fer  mit  einem  Feuermeteor  niederge/ctl^ 
lenen  S tein  *  und  Eifenmaffen% 

nehft  ' 

einigen    Bemerkungen 

von 

Dr.  E.  F.  F.  Chlädni 

in  Wittenberg, 


t 


n  der ^Lithologie  atmofphirique  von  Izarn,  (Pa# 
"is  i8o3,)  findet  fich  ein  Verzcichnifs  folcher  nie-  ' 
Jcrgefallenen  Maffen,  '^welches  aucH  in  di^  Ent* 
ieckungen  franzoßfcher  Gelehrten,  herausgegeben 
von  JPfaff  und  Friedländer,  i8o3,  Stück  9, 
5.  i44i  eingerückt  ift,  D^  es  nicht  voUftändigge» 
iiug  ift,  und  überdies  der  Verfaffer,  aus  Vorliebe 
für  feine  Erklärungsart  aus  atmofphärifchen  Con- 
cr^tionen,  vieles  mit  aufgenommen  hat,  was  hier- 
her.nicht  gehört,  z.B.  manche  in  vorigen  Zeiten 
bemerkte  fchweflige  Regen,  (wahrfcheinlich  von 
Blüthenftaub,)  Sandregen,  (wahrfcheinlich  durch 
den  Sturm  vom  Lande  auf  das  Meer  geführt,  oder  . 
vulkanifche  Afche,)  visköfe  Regen,  (vielleicht  eine 
Art  von  Trcmella  oder  Auswürfe  eiiies  Infekten* 
oder  Vogelzuges,)  u.  f.  w. ;  fo.  finde  ich  für  nöthig, 
ein  etwas  rpllftändigeres  Verzeichnifs  folcher  nie- 
dergefallenen Maffcn  zuliefern^  wg  aus  den  l/niftan- 
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den  zu  fchiiefsen  ift,  dafs*  fie  alle  von  einerlM  Me- 
teor,  nämlicb  von  Feuerkugeln,  herrühren.  Za 
leichterer  Ueberlicht  bebalte  ich  die  tabellarifcbe 
Form  bei,  faft  wie  fie  in  dem  Werke  von  Izarn  ift. 


^ied^r^efallene 
MafTen. 


Ein     groiser 
Stein 


Zeit  und  Ort  des  Falles. 


462  Jahr  vor  C  G. 
bei  Aegos  Potamos 
in  Thracien« 


Berichterfiatter. 


Elfen,  fchwam-jungefähr  56  Jahr  vor 
mig  geftaltet  I     C*  G.  in  Lucanien. 

3  grofse  Steine   452  Jahre  nach  C.  G. 

in  Thracien« 


Ein  Stein 

a  grofse  Steine 

Viele  Steine 


unter   Papff  Johann 
XllL  in  Italien. 


Plutarcb.  in  tit. 
Lyfand.;  Plio. 
H.N.,  LH,  C.58. 
(Jian,^  VI,  i6i«) 

Plin.  Hift.  N.,L 
II,  cap.  56. 

]M[arceIlin.Coiii» 
Chron« 

Piatina  in  tiu 
Pqntif. 


Spangenberg» 

Chron.  Sax. 


Ein    Stein   von 

2^0  16. 

Viele  Steine, 
(ung.    1200,) 
einer  v.  260, 
ein  andrer  V« 
6ut6. 

5  Stein  -   oder 
Elfenmaffen, 


Jine      derglei', 
chen  V.  39ffi 

Ein   Stein   von 
•59  Iß. 


998  in  und  bei  Mäg- 
deburg. 

i3o4  am  Remigius- 
tage  bei  Fr:edland 
im  Brandenburg. 

Viele.  (^Aff.,  XIII, 
295.) 

]5^o   bei    Abdua   in  Cardani  Variet.| 


d.  4-  Nov.    1492  bei 
Enßsheiui. 


Kra-nzi  iSaxoniai 
1.  8,  cap.  57. 


Italien. 


1559   hei  Mifcoz  in 
Siebenbürgen« 

d.   26.    Jul.   i58t    in 
Thüringen. 


Üb.   i4)  cap.  73* 


Nie.  Ifthuanfii 
Hift.  Hang.,  1* 
XX ,  fol.  394- 

Binhard'sThür. 
Chron.,   p.  \^ 

d.  27.  Nov.   1627  auf  Gaff  endi.  (^4«««» 


dem  Berge  Vaifier 
in  der  Provence. 


xin,  358  ) 


^- 
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«"ij^fff««««   Izeü  und  Ort  de»  Falles. 

Malten.  , 

Eiri     grofser 
Stein 


JEineEirenniaf- 
le  über  5  IS- 


2  Steine  von  200 
-r  und  3o0  ffi. 

Viele   (kupfer- 
^    haliige?;Maf- 


d.  6.  Mär^  ibdS  zwi- 
'    fchen    Sagan    und 

Dubrov  in    Schle- 

lien* 

i6/>2   bei  Labore   in 
Indien. 

1672  'bei  Verona. 


« 

Berichterßatter. 


d.  28.  Mai   1677  bei 
Ermendorf  unw^eit 
Ten  Grofsenhains  'in 

Sachfen. 

Eine  Stein-  od.  d.   i3.  Jan.  i683  bfi 
Ei£eninaTfe     i      Caftrovilari  in  Ca- 

labrien. 


von  3318 
Ein  Stein 

Ein.Stpin 


I 


d.3.Märzi683inPjev 
mont. 

d.   16.  IVlai    1698  im 
Canton  Bern. 


fiin  Stein   von  im  Jan.  1706  bei  La- 
72  IB..  '    riffa    in    MaceJo- 

nien. 


Viele      grofse 
-und      kleine 
'Steine 

Eine     grofse 
'SteinmaCfe 

a    Elfen  m  äffen 
V.  71  n.  i6lß- 

Ein  Stein 
^tSteine,  26und 


d.  22.  Jun.  1723  bei 
Plescowitz  in  Böh- 


men« 


am  PeterÄtage  ijSö 
bei  Nicor  in  der 
Normandie; 


Ln^cas      Schief. 
Chron. ,'  p.  2228» 
Cl  UV  er.Geogr.«' 
p.  238. 

Kirkpatrik,  (J. 
de  Phyt,  Germ, 
A.  XI.) 

Acad.de  BourdC'» 
lot* 

Balduin  in  Mi- 
fcelJ.  Nat.  Cur., 
1677»  App.,    p. 

M  e  r  c  a  t  i    Me- 
tallothec.   Va- 

Jtican. ,    c.  1^, 
p.  248. 

S  c  h  e  u  c  h  ??:  e  r  '  s 
Naturgefcb.  der 
Schweiz^  P.  II, 
ad  A,  1706,  p.  75. 

Paul  Lucas.  Vo* 
yage,  t.  L 

Holt  in  d.  Brest« 
Samml.)Verf.  3i, 
p.  44. 

Lalande.   (,Ann>, 

XIII,  345.) 


d.  26.  Mai   1761  bei 
As:ram  inCroatien. 


Stütz.  (^/1I2.,XIII, 

339O 

V.    Born.    (^izii. , 
XIII,  302O 

im  Sept,  1 753  bei  La-  L  a ha  n  d  e. .  (  Ann' , 


d.  3»  Jul.  1753  bei  Ta- 
bor  in  Böhmen. 


ponas  in  Breffe. 


XIII,  343.) 
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^''«^f?f  •"""*"«  I  Zelt  und  Ott  ae»  Falles. 


^  I 


BericTiterfrattef/ 


Ein  -Stein  über  im  Ju).  1764  bei  Ter-  Dpineii.  Tata 


9  tß  fchwer 


Ein  Stein 


Ein  Stein 


ranova     in     Cala 
bric.n« 

im  EichftäatiTclicn, 
die  Zeit  iXt  nicht 
beftimmt.* 


im  Jan.  1766  zpAlbo» 
reto  in  Italien. 


♦.» 


Ein  Stein    Ton  d.  i3.  Sept.   1768  bei 
7I  16.  Luce  in  Maine. 

,  Ein  Stein  1768  bei  Aire  in  Ar- 

tois. 

Eixi  Stein 

Ein'  Stein   von 
38  Iß. 

Viele  Steine 


und     Da-miai 
Petr'eh.  {Anibtt^ 
VI,  i5^.)         » 

Stütz.  (^Ann.t  XIII|] 
338.) 


VäffalH  Lettert; 
ßfico  «inet^orolo»  J^ 
gichC)  p..i20. 

6  a  c  h  e  1  a  y.  *(^0$., 
XIII^    293.) 

G  urfon    de  /Bo- 
1768  in  Cotcntin,        Morand.    (Anxit 

I    xiir,  294.) 

d.  20.  Nov.  1768  zu  Nacliricbtausdent 
Maurkirchen  in  Kemamte  Burg- 
B.aiern.  hauleni, 

im  Jul.  1789  zu  B^r-  Darcet    fils,  Lo*, 
botan  bei  l^que-      met  etc. 
fort.  '  \     ''     ■  'J  ^ 

d.  24  Jul.  iTgobei  Ju-  Baudin  Btö.(AnnH 
liac  inGascogne.  XlII,  34b;  XV.)  i 

d.  1^-  Jiin.  1794  heiSanti,  Solda- 
Siena«      ~  ni,  Hamilton* . 

{A.,  VI,  43,  i56; 
XIll,  296^337:) 

'Ein  Stein    von  d.  i3.  Dcc  1795  bei  Edw.    King  und 


Sehr  viele  Stei- 
ne 

Viele  Steine 


56  Iß. 

Ein  Stein   von 
loffi. 

Ein   Stein  von 
.20  Iß.  ^ 


Wold    Cottage    \xl      Andere.   (/<««., 
Yorkfhire.  XIJlIv  297.) 

d.   19.  Febr.  1796  inSouthcy.    (^1««., 


"^  Portugal. 


a 


XIII,  293.) 


d.  12.  Mär^  1798  bei  Lei  ie  vre   und 
Säle   im  Khonede-      Dree. 


partement. 


I 


/  . 
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edergefallene 
Maiten.  ^ 

;le  Steine 


Zeit  und  Ort  desFalles. 


ch   iq,  Dec,}7q8  bei 
Benares  in  Indien, 

to   bis   3ooo  d.  26.  April  i8o3bei 
>teiixe 


,    Bericbterßaner. 

/ 

I  ■  I,       I     I,     ■      I    I  ■      .  ■    ■!! 

William^.  {Ann/n 
XIII,  298.) 

Biot  und  Andere^ 
(.^««./XV,  74  ) 


r  Aig'le   im   Qrile- 
departement*  , 

Manche  ältere^  Nachrichtjfn ,  z.  B.  viele  voii  * 
Vi  US  und  von  dem  noch  leichtgläubigero  Ju* 
js  Obfequchs  erwähnte  Steinregen,  laffeich 
Gchtlich^ weg,  weil  diefe  Schriftfteller  viel  Fa- 
Ihaftes  *)  aufgenommen  Haben,  unti  vielleicht 
ancher  Hagel  kann  feyo  mit  einem  Steinregea 
rwechfelt  worden,  fo  we  diefes  auch  in  der 
;hrift  von  Edward  King:  Rentarks  concerning 

*)  Llrius,  Hb.  III,  c.  10,  und  einige  Andere  er  wäh- 
nen   fogar   eines  Fieifchregens ^    ivb    viele   Stucke 
lollen  feyn  in   der  Luft  von   den  Vcgeln  wcggc- 
fchnappt  worden,  und  die  niedergefallenen  meh- 
rere Tage  gelegen  haben,  ohne  Anfehen  und  Ge- 
ruch zu  verändern.     Ein  Gegenftück  dazu  fpheint 
äi6  neuere  Nachricht  von  dem  Niederfallen  einer 
.  ^rt  von  Sovilen  bei  Leon  in  Spanien  zu  feyn,   wo* 
Ton  man  12  ScbelFel  gefammelt,  de  gekocht  und. 
wohlfchmeckend.gisfnnden  haben  will.   Vielleicht 
foll    es  eine  Parodie  der  njed^rgefallenVn  Eifen« 
.  und  Steinm äffen  feyn;  wenn   es  fich  aber  wider 
.Vermuthen  als  Thatfaclie  beftätigen  follte,  möch- 
te es  wohl  fchwer  zu  erklären  feyn,  wenn  man 
nicht  etwa'^im  Scherze  annehmen  wollte«  es  hy 
durch  eine  vulkanifche  Explolion  auf  dem  Monde 
ein  dort  befindliclies  Viotualicnmagazin  mit  £oi*t* 
gefchleudert  worden,  (fhln 


I    » 
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ßonesfaid  to  have  fallen  from  the  c7owdj,  gefcW 
'hcn  ift.     Auch  hibe  ich  die  Feuerkugeln  nicht  mit 
erwähnen  wollen ,  wo  man  das  Niederfallen  nicht 
in  der  Nähe  beobachtet,   oder  an   der  Stelle. des 
Falles,  z.B.beidenen,  weichein  Jamaika  1700,  bei 
Turin  i78a,(/lnw.,  VI,  162,)  und  in  Nordamerika  am 
5ten  April  1800,  {Ann.^  XIII,  3i5,yin  dieErde  ein- 
fchlugen,  nicht  nachgegraben  hat,  da  man  .wahr-* 
fcheiiUich  eben  folche  Mafien,  wie  bei  den  andörn^ 
wQrde  gefunden  haben. 

■ 

Das  erfte  in  der  obigen  Ueberficht  erwälint^ 
Meteor  ift  vpn  Plutarch   ziemlich  gut  biefchrie — 
bei\;  der  Stein,  (co/or^ciirftf/io,)  wurde  noch  zur  Zeil 
deslMinius   gezeigt.     Anaxagoras    hielt  ih 
fohort  für  kein  tellurifches  Produkt,  fondern   ver— 
inü\liete,   dafs  er  ein  Auswurf  eines  andern  Welt — 
kiU'pers  fey.      Von  dergleichen   Steinen,     welche=^ 
%Ho  Alten  baerj/ia  nanntenj  fagtauch  Damafcius,^ 
V»*   Photii  Bibiioth,^  c.  24->  p.  io47'>    V062  und- 
lobo^   ec/.  Schotti,)  dafs  fie  mit  ei  not.  Feuerkugel 
^c-(parp«7rüp(5^,)  herabgefallen  wären.  — Bei  der  zwei- 
ten hier  erwähnten  Maffe  wird  die  Sache  dadurch 
glaubwürdig,   dafs  Plinius  fagt,  es  fey  Eifen  in 
Ichwämmiger   Geftalt   niedergefallen,     indem   das 
nieteorifche   Eifen    öfters    eine  fchwaminige    oder 
^ftige  Geftalt  hat.  —  Aus  den  zwei  folgenden  Nach- 
richten ift  weiter  nichts  zu  erfehen,  als  dafs  Steine 
niedergefallen  find. 


Von 
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Voa  dem  bei  Friedliind  in  (oder  nahe  bei) 
tr  Mark>  Brandenburg  niedergefallenen  Steine 
^  Kranz:  In  Marchia  Brandenburgenß  ad  oppi^ 
m  Vredeland  die  Remigii  ( 1 3o4)  ceciäerum  e  coelo 
niii  in  morem  grandinis  lapilii^  tt  incenfis  prae^ 
is  et  quibiBScunque  rebus  in  agro  comprehenfis »  i/^- 
*ns  damnum  rufncae  plebi  iinponarunt.  *) . 


♦)  Bei  den  einzelnen  Meteoffteinen  im  Ver7eichijif* 

:  'fe  des  Hrn.  Dr.  Chladni  habe  ich  die  Stellen! 

der  Annalen  citirt,  wo  man  urnftändilche  Nach- 

.  richten     von     ihnen     findet.        Vom     Enfisheim^r 

Donnerfteine  verdient  aus   Nachrichten,    die  der 

.  Prof.  Buten fchön  darüber  im  Moniteur  vom 
aten  Nhoje  An  XI  bekannt  gemacht  hat*  hier  noch 
einiges  nachgetragen  zu  werden.  Diefer  Stein 
jfetztc  g**gfn  Ende  des  i5ten  Jahrhunderts  eine 
Menge  Federn  in  Bewegung,^  und  in  Datt's  T^o* 
lumvn  rerthn  Germanic» ,  Ulm.  1 699«  p»  2 1 4«  ündet  fi ch 
ein  of/icielleir  Auffatz  von  Maximilian »  damahls 
röip.  König,  der  der  gemeinen  Meinung,  der 
Seein  fey  unter  einem  IchreckJicben  Gekrache  aus 
der  Luft  gefallen,  eine  Art  von  Authenticität 
giebt.  „Am  7tenNov^  i49^*S  (erzählt  eine  gleich- 
zeitige Chronik,)  ,,hörte  man.  in  der  .Gegend  der 
Stadt  Enfisheim  zwifchen  11  und  12  Uhr  Mittag« 
^inen  fchrecklichen  Donnerfchlag ,  und  ein  Kind 
fall  einen  ungeheuren  Stein  auf  ein  mit  Weizen 
beftelltes  Feld  herabfallen.  Er  war  bis  auf  .eine 
Tiefe  von  3  Fu£s  eingefunken.  Man  grub  ihn  aus, 
und  fetzte  ihn  öffentlich  zur  Schau.  Er  wog  260 
Pfund,  Maximilian  nahm  von  ihm  zwei  Stijcke, 
eins  fär  lieh,  das  andre  fi'ir  den  Erzlierzog  Sigig« 

Annal.  d.  Pbytik,  B.  15,  St,  3«  J-  »8o5'  St.  11.  X 
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Da  alle  bisher  von  Klajprotfa^  Vanquelin 

-  ipnd  Hoy^ard  unterfiichten  meteorirchen  «JMiaffifi^ 

._  entweder  bloC^  Eifen  mit  Niokel  und  etwas  ScSfaxtri'* 

fei  I  oder  aufserdem  auch  Kiefelerde  nnd  Bitterer- 

X  ... 

,.  de  eikthalten)  fo  iftdas^  Niederfallen  Aü/^Mo&^ini^. 
AfaZ/en   bei  E'rm,endorf  am   28lten   Mai    i'6^7, 
.^  wenn  es  feine  Riehtigkeit  bat^  (und  wenn  nidbt- 
etwa  ein  zufällig  dort  «gefundenes  Stock  Kupferkies 
von  Bal4uin  unterfi:tchtwx>rden  ift.)  alseinefon-   " 
,  derbare   Abyveiphung   anzufehen.i  .  Nach  den  .vo« 
ihm  gegebenen  Nachrichten  waren  die  herabgefdl-». 
'      lenen  Steine  wie  eine  NuTs  pdei^  gröfser;  die  von 

■        .    J  .'■"'■  ■  ■  •■■ 

mtind)  und  gabBefehl,  dkts  man  ihn  in  4tr  Pfarre 

aufhange.**    In  dem  rorhin  erwähnten  Decumente 

lagt  König  Maximilian  ausdrücklich,  der  Steia 

fey  aus  der  Luft   mit  fcbrecklichem  Get6fe  auf 

ein  offnes  Feld  vor  ihm,    in  dem  Augenblicke 

herabgefallen,   als  er  lieh  mitten  in  der  Armee 

befunden  habe,  die  er  daniahls  gegen  Frankreich 

sufammenzog,  nnd  er  benutzte  diefes  EreigpilS} 

die  Deutlchen  zu  einein  neuen  Kreuzzuge  gegen 

die  Türken  zu  ermahnen» 

■^;  In  den  Cont^erfations  tiries  de  f  Äcad*  ds  M,  F  Ab' 

^ff  B  o  u  r  d  e  1  o  t ,  co/zf .  diimrfes  ri^ckercktt  et  'oh/ertu 

phyf.,parLe'gaUoiSf  Puriii.  1 67^  findet iich in  der    ' 

,  i-'  fünften  ^onirerß  Folgendes:    -,, Eins  der  Mitgli^ 

.'  .  der  der  Gefelirchaft  wies  ein  StQck  von   2  Stei- 

nen,  einer  3oo,    der  andre  200   Pfund  Ich  wer, 

vor,  die  nahe  bei  Vero'n  a'.  Während  der  Nacht, 

beim  fchönften  und  hellcften  Wetter  von  de*"  Welt, 

herabgefallen  waren,  Sie  erfchicnien  ganz  in  Feuer, 

kamen  v,on  öbeju,  doch  fchi^  herab.)  und  m^Si^* 
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m  unterfjuchte  Maffe  war  grijn  und  blau,  wie 
si^ggrün  und  Schwefelkies  geftaitet;  fie  war  zer- 
iblich,  fchmeckte  wie  Vitriol  und  enthielt  kleine 
Ibe  raötaliifche  Körner.  In  einer  Lichtftamme 
urde  fie  blau  am  Probierfteine  gab  fie  einen  gel- 
in  Strich ,  faft  wie  Gold.  In  einem  Schmel?tiegel 
glüht  ging  fie  meift  in  Rauch  davon,  und  eine 
Bifse  Alche  bliöb  übrig.  .Mit  3  Theilen  Salpeter 
annte  iie  nicht,»  fondern  rauchte  nur  im  glaherf- 
in  Schmelaiegel.  Bei  ftärkerm  Feuer  fchmolz 
e  Mifchung,  unci  zerfiofs  heritach  an  der  Luft  in 
ae  grüne  FlülTjgkeit,  welche  eine  wcifse  Erde  auf 

..  t?n  ein  furchtbares  Getöfe.     Diefes  Wunder  fetz- 
te 3op  bis  400  Menfchcn,  die  e«,  wahrnahmen,  in 

'  -iiochrtc  Verwunderung.  Sie  machten  in  die  Er- 
de einen  Grabe  fl,  und  hier  hörte  das  Getöfe  und 
die  Flamme  auf.  .  Die  Zufcli^uer*  wagten  fich  dar- 
auf  hinzu  und  unterfücliten  fie.  Man  fchickte  fie 
iSiat^h.  Verona  9  wo  fie  fich  im  Befit^e  der  dafigen 
Akademie  befinden,  welche  einzelne  Stücke  der- 
felben  an  verfchiedene  Orte  verfendet  hat.     Man 

:    fand,  dafs  die  Steine  gelblich  und  fehr  leicht  zu 
pulverifiren  waren,   und  dafs   fie  nach  Schwefel 

•   rochen." 

Paul  Lucas  war  gerade  in»  Lariffa,  als*  dort 
im  Jan.  170b  ein  72  Pfund  fchwerer  S.tein  aus  der 
Luft  fiel.  Diefer  Stein  roch  nach  Schwefel,  und 
bat^e  ziemlich  das  Anfehn  von  Hammerfchlag. 
Er  w^r  unter  ftarkem  Zifcheh  von  der  NordCeitc 

^     Bejgekommen,  und  fchien  mitten  in  einer  kleinen 

'  Wolke  zu  feyn,  die  fich  mit  einem,  grofücn  Getö- 

''.    fe  fpaltete,  als  er  herahRel«  7i.  H. - 

X  2 
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dem  Boden  abretzte.  Jn  Weingeift  aufgelöft  gab 
ein  damit' getränktes  Papier  eine fchöne  grüne Flam* 
me.'  Die  AufJOfung  in  Effig  wurde  blau.  RinMef« 
fer  daiTiit  benetzt,  wurde  wie  mit  Kupfer  überzo* 
gen.  Durch  Eifcn  wurde  Kupfer  niedergefcblageo. 
Am  Feuer  auf  die  Hälfte  eingedickt,  gab  fie  eini 
bläulich .  grüne  Tinte.  Ein  Theil  der  Maffc  mit  cki 
nein  Tbeiie  Borax  gefchcrtolzen,  gab  ein  grönlich» 
gelbes  Glas.  Die  Auflöfung  in  Weingeift  wonb 
blau.  In  einer  Retorte  wurde  ein  weifs  undgelbcl 
Salz  fublimirt,  unten  blieb  eine  fchwarzeErde,  die 
-wie  Vitriol^  fchmeckte.  Das  Sublimirte  in  Waflisc 
aufgelöft,  gab  einen  weifsen  Bodenfatz.  /Mit  Ve» 
netianifchem  Glafe  gab  es  einen  Flufs  wie  Aqoama* 
riii;  mit  weniger  Zufatz  wie  Saphir. 

Die  Nachricht  von  dem  Herabfallen  eiotf 
Steines  bei  Maurkirchen  in  Baiern  am  ao.Nor. 
1768  entlehne  ich  aus  einer  kleinen  Schrift:  NadiF 
rickt  und  Abhandlung  von  einem  in  Baiern  tmwiU\ 
JAaurkirchen  d.  20.  Nov.  1768  ausdet  Luji  gefalle 
nfn  SipinPy  Sträubingen  1769,  8.,  welche  Herr 
Hofrath   Blumenbach  mir  mitzqtheilQn  die  Güte 

V 

hatte.  Aufser  dem  Briefe  aus  dem  Rentamte  Burg- 
häufen ,  welcher  die  Erzählung  felbft  enthält,  ixf 
det  fich  darin  nicht  viel  Bemerkenswerthes«  la 
dem  Briefe  heifstes:  „Den  20*.  Nov.  Abends  nach 
4  Uhr,  bei  einem  gegen  Occident  merklich  vcrfiii- 
fterten  Himmel,  hörten  zu  Maurkirchen  ve.rfchic- 
dene  ehrliche  Leute,  welche  darüber  eidlich  ver- 
nommen worden,  ein.  ungewöhnliches  Braufeauflcl 
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gewaltiges  Krachen  in  Her  Luft,  gleicli  einem  Don- 
imr  und  Scbiefsen  mit  Stücken.  Unter  cliefemLuftw 
getOmmel  fiel  ein  Stein  aus  der  Luft  in  -des  Georg 
Bart,  Söldners,  Feld  herab.  Diefer  Stein  machte, 
nach  obrigkeitlichem  Augenfcheine)  eine  Grube  2^ 
Schuh  tief  in  die  Erde.  Er  hält  nicht  gar  einen 
Schuh  in  die  Länge,  Ik  6  Zoll  breit  und  wiegt  33 
baierifche  Pfunde«  Er  ift .von  einer  fo  weichett 
Materie,  dafc  er  Geh  mit  Fingern  zerreiben  läfst. 
Die  Farbe  davon  ift  bläulich  mit  einem  weiften 
{'lufTe  oder  Fiielserleia  vermengt,  aufserdem  ift  er 
nil  einer  fchwarzen Rinde  überzogen,  etc.  "  Di^- 
fe  Befchreibung  läfst  vermuthen ,  dafs  der  Stein 
andern  folcben  meteorifchen  Maffen  lehr  ähnlich 
fcyn  muffe. 

In  demfelben  Tractitchen  ivird  auch  gefagt, 
in  Würzburg  fey  ein  Stein ,  welchen  der  heilige 
Mdcarius  in  feinen  Klofterthurm  zu  St.  Jakob 
habe  einfchlagen  fehen.  Diefe  Naturheg^benheit 
mflfste  fich  alfo  in  der  erften  Hälfte  Af^^  zwölften. 
Jahrhunderts zugettagea  haben,  als  Macarius  Abt 
des  dortigen  Schottenklofters  war.  Von  demfel« 
ben Steine  fagt  Cafp.  Schott,  in  U Phyßca  curio* 
fai  LXlf  cap.  XIX:  Hac  ipfa  in  wbe  noftraHerbi^ 
pqleftß  asfervatur  in  iempla  D*  lacobi  trans  Moe^ 
num-f  in  monafterio  Scoiorum,   catenula  e  columna 

templi  fuspenjus.     Nachher  heifst  es :  durißimus  eß, 

• 

e^  adjerream  vergU  nqcuranu.  Ich  werde  fuohen, 
genauere  Nachricht  davon  aus  Würzburg  zu  erhal- 
ten ,'  um  fie  mittheilert  zu  können. 


7 
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Die  drei  1768  in  Maine  >  Artois  /Und  Ceten-  J 
tin  niedergefallenen  Maffen,  wo  bei  den  zwei  letz-,  r 
tern  der  Tag  nicht  angegeben' ift,  fcheiiien  vohei-r 
nf^m  Meteor  zu  feyn,  da  die  Maffen  einander  ganz 
ähnlich,  und  zu  gleicher  Zeit  an  die  Parifer  Akade-  ^ 
mie  der  Wiffenfchaften  gefchickt  worden  iind*  *)      - 

Die  in  Sibirien  von  Pallas  entdeckte  Maffe: 
gehört  auch  unftreitig  hierher,  da  die  dortigen  Ein- 
wohner  fie  al^  ein  vom  tiiinimel  gefallenes  Hellig 

^)  Ueber  den  Meteorftein  zu  Wold-Cottagein 
Ybrkfhirc  verdient  hier  ein  Brief  des  Kapi^ 
•  1^  o  p  h  a  m  aus  den  Gentleman's  Magazine,  vom  8ten 
Febr.  1736^  nachgetragen  zu  werden.  ,, Während 
des  a^fserordentlichen  Phänomens,  w^elcbes  fich 
Soniitags  den  i3.  Dec.  1796  auf  meinem  Landfitze 
in  Yorkfhire  ereignet  hat ,  war  ich  gerade  in  Lon* 
den;  bei  meiner  Ftückkehr. erfuhr  ich  Folgendes: 
Kin  Ackersmann  ftand  9,  und  ein  Zirnnsiermannmit 
meinem  Stallknechte  70  Yards  von  dem  Orte,  wo 
der  Stein  niederiiel.  Der  Ackersmann  wurde 
,  ihn  gewahr,  als  et  noch  10  Yards  von  der  Erde  ent- . 
fernt  war.  Als  er  fiel,  hörten  alle  drei  eine  Men- 
ge Explofionen',  ziemlich  Ichnell  auf  einander» 
fo  ftark  wie  Piftolenfchüffe.  Der  Stein  war  noch 
warm  uiid,räuchend,  als  man  ihn  heraashohlte. 
Er  hatte  üch  durch  12  Zoll  Dammerde  noch  6 
Zoll  tief  in  die  fefte  Kreide  eingefenkt.  Er  ift  , 
ftark  mit  Schwefel  gefchwängert,  und  roch  da; 
nach,  als  er  eben  herabgefallen  war.  ^r  wiegt 
56  Pfund.  Die  Witterung  war  mild  und  bedeckt, 
tfnd  den  ganzen  Tag  über  gab  es  weder  Blitz  noch 
Donner.  Der  Stein  Bei  gegen  3  Uhr  Nachmit- 
tags ;   er  kam  von  SWV  her^  fo  viel  ich  tcas  den 
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i|im  tpfahem  und  fie  auch  eben  diefelbonBeTtand- 

ie  die  andern.  Auch  geboren  bierlier 
rit  der  grofsten  Wahrfcheinlibbkeit  noch  einige 
rd.ere  Maffen,  die  in  Anfe^ui^g  der  Beftandtbeile^ 
sfonders  des  nickelhaltigen  Eifens,  ;und  der  übri- 
so  Befcbaffenbelt  mit  deii  andern  meteorifcben  . 
Laffen  übereinkommen.  ;  ' 

In  meiner  Schrift:  Ueber  den  Urfprung  der  ci"  " 

nmaffen  etc.y  Leipzig  i794j  habe  ich 'zwar  nicht 

>  1 

Er^älilungen  fchliefsen  mufs.  In  den  beiden näcli-  ' 
Ite»  Dörfern  hörte  man  4as  jGeräufch  eines  Kör- 
pers»  dei:  neben  meihef  Wohnung  durch  die  Luft 
Bog,  fo  deutlich,  dafs  mehrere  in  meinen  Land- 
iitz  kernen,  um  zu  fehen».  was  darin  Aufserordent- 
-;  .  liches  vorgegangen  fey.  In  den  entferntem  Dörfern 
'    ^örte  man  ein  dumpfes  Getöfein  der  Luft,  wel- 
ches die  Einwohner  für  entfernte  Kanonenfchüf- 
Xe  auf  dem  Meere,  hielten.     Indem  d^r  Stein  Geh 
,  in:  die  Erde  wühlte ,  warf  er  mehr  Erde  als  eine 
^  Bombe  auf,  und  fchleuderte  iie  weiter  umher. 
Als  d^r  Ackersmann -fich  Ton  feinem  Schrecken 
erhphlt  hatte,  fagte  erf  die  Wolken  hätten  üch 
geöifnet,  um  den  Stein  hindurch  zu  laXfen,  und  et 
habe  geglaubt,  Himmel  und  Erde  würdeii  fich  ver- 
mifchen.  **  —  Ein  anderer  Augenzeuge  erzählte, 
er  habe  plötzlich,  ein  Getöfe  wie  entfernte  Kano- 
nenfchüffe  gehört,   und  zugleich  zwei  deutlich 
.    ;wahrzuneharLendeErfchütterungea  des  Erdbodens 
gefühlt,  welche  die /Kirche,  neben   der  ersuch 
'befa:[id,    bewegten.     Bald  darauf  hörte  er,  dafs 
200  Yards  von  ihm  ein^Stein  faerabgefaUen  fey» 
>      Folgende    Nachricht   entlehne   ich    aus   dem 
Werke  von  Izarn,  {^Uthologie  atmofph.-y  p.  108O 
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gan«  zuwft,  (d^nn  Anaxagaras,  Darnafcinf, 
Halley,  Mafkelyne  und  einige  AflPre  äufser- u 
ten  fehon  etwas  ähnliches,)  jedoch  zaerft  ausführ- 
licher, mi^t  Auseinanderfetzirng  der  Gritode  und  ä« 
Sammlung  der  Beobachtungen  gezeigt: 

I .  Da/s  das   von    mehrern  Schrtfißellern  er' 
V^dihnte  Niederfallen  folcher  Elfen  •  und  Seeiamaffen^ 

aus     einer    Note     des    Bürgers    L  eile  vre   }a 
Vyllefranche»    welches   im  Departement  der 
Bhone,   unweit  der  Bäder  von  Barboutan,  (wie 
es    dort    heifst,    jed,och  vielmehr   im    Dep.  du 
Gard»    nicht   weit    von     Barhantane,    wo 
die     Durance    in     die    Khöne     fliefst^)    liegt: 
),  Den  i7ten  März   1798  um  6  Uhr  Abends  Iah- 
man  in  Villefranche  gegen  Oßen  einen  runden 
Körper«  der  den  helleften  Glanz  verbreitete  und 
saeh  Welten  zog«  mit  einem  Pfeifen,  dem  einer 
Bomhe  ähnlich.     £r  liefs  eine  röthlicheSpur  von 
Feuer  hinter  lieh.     Ungefähr  200  Toi  Ten  von  der 
Erde  zerplatzte  er  mit  einem  grofsen  G^tufe,  und 
einer^  ErfchUttcrung  in  der  Gegend.      Eins  der 
brennenden  Stücke  fiel  in  einen  Weinberg,  und 
da,  wo  man  dieles  Stüclc  des  Meteors  hatte  fallen 
lehn,  fand  lieh  ein  fchwarzer«  an  einer  Seite  ab- 
gerundeter Stein,  der    1 5  Zoll  im  DurchmefAr 
hatte,  und  in   die   Erde   ein  Loch  von   18    Zoll 
Durchpieffer  und  20 Zoll  Tiefe  gemacht  hatte.  "— 
Diefer  Stein   enthielt,     nach  Sage's     Unterfu- 
chung,  Nickel,  Kiefelerde,  Magnefia  und  gedieg- 
nes Eifen,  Er  war  afohgrau,  körnig,  mit  grauen, 
glänzenden,  pyrituöfenMetalltheilchen  vermifcht, 
und  eine  Seite  war  mit  einem  matten  fchwarzen 
Emaili  j  Linie  dick,  überzogen,"         d*  H. 


ktnne  Erdichntng ,  fond^rn  eine  wirklich  heobachteee 

Nalurbegebenheit  geivefen  iü^      ,  .  ' 

2.  Dafs  diefes  Niederfallen  einerlei  Meiteor  mit 
den  auch  aujserdem  beobaoheeien  Feuerkugeln  ift, 
unter  welchen  die  von  1.676,  1708,  22.  Febr.  und 
17.  Mai  1719,  1758,  1762,  1771,  i7'*9»  18. 
Aug,  178^5  und  4»  Oct*  1783  am  heften  heobachtet 
worden  Gnd« 

5.  Da/s  dte/fiFeuerkugpln  xmd  niedergefallenek 
Maßen  nicht  auf  der  Erde,  und  hoch  weniger  in  de- 
ren Aimo/phäte  y  wq  die  Stoffe  dazu  nicht  vorhan- 
den find,  ßch  gebildet  haben ^  fondern,  von  aujsen 
angelangt  find.  Ob  ße  nun  nach  La  place  von 
Möndsvulkanen  ausgeworfen  feyn  möchten,  wel- 
cher Meinung  ich  nicht  widerfprechen  mag  ,  oder 
ob  fie  einen  andern  kofmifchen  Urfprung  haben,  , 
thut  hier  nichts  zur  Sache;  denn  das  Wefentliche 
meiner  Behauptung,  die  ich  jetzt  als  ausgemacht 
anfebe,  befteht  darin ,  dafs  ße  nicht  tellurijch,  fon^ 
dern  ktßfmlfch  find ;  gegen  einige  Phyfiker  drückte 
ich  mich  mündlich  halb  im  Scherze  fo  aus :  es  find 
Weltfpäne^  welcher  Ausdruck  ihnen  zu  gefallen 
fchien. 

Die  erfte  und  »weit^  Behauptung-,  nämlich  das 
von  mir  als  wahr  angenommene  Niederfallen  fol- 
cherMaffen,  und  die  Identität  derfelben  mit  Feuer- 
kugeln waren  anfangs  fchoQ  hinreichend,  um  mir 
manche  Anfechtung  zuzuziehen;  einige  Phyfiker 
vermutheten  fogar,  dafsicb  es  nicht  im  Ernfte  be- 
hauptete ,  fondern  nur  als  etwas  Paradoxes  hinge- 
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warfen  uqd  mit  allen  Scheingründen  aufgeftutzt  ba*  * 
be,  urn  zu  fehen,  was. Andere  dazu  fagen  würden; 
jetzt  aber  find,  fo  yiel  ich  i^eifs,   Alle,    Fatrin 
und  de  Luc    etwa   ausgenommen ,   damit  einver- 
ftanden.  ^  Was  die  i/ri^^^e Behauptung,  nämlich  den  ; 
kofmifchen  ürfpcung  derMaffen,  betrifft ,  fo  wird  : 
diefer  von  manchen   irorzögiichen  Naturforfchern 
jetzt  auch  angenommen;    Einige  derfelben  haben  ^ 
diefes   öffentlich   geäufsert,    und 'Andere  könnte 
ich  nennen  ,    wenn  ich  es  nicht  für  unbefcheiden 
hielte,    von   mündlichen   Aeufserungen   öffentlich 
Gebrauch  liu  machen ,  und  wenn  überhaupt  durch 
Autoritäten    etwas   könnte    ausgemacht    werden. 
Viele   Andere  wollen   den   kofmifchen   ürfprung 
diefer  Maffen  noch  nicht  zugeftehn,  und  fie  lieber 
auf  eine  höchfl:  unnaturliche  Art  aus  i^nhäufungen 
in  der  Atmofphäre  entftehen  Ijffen.     Da  aber  eine 
jede  neue  Anficht,  wenn  fie  auch  noch  fo  fehr  der 
Natur   gcmäfs    ift^     anfangs    Widerfpruch   findet, 
und  gewöhnlich  erft  nach  langer  Zeit  allgemeinfao* 
genommen  wird,  (wie  denn  z,  B,  die  Kometen  noch 
'  viele  Jahrhunderte  nachdem  Seneca  fie  richtigfür 
Weltkörper  erklärt  hatte ,  von  Andern  für  Metc(>- 
re  gehalten  wurden  j  und  die  neuerö  Chemie,  die 
Manche  gleich  bei  der  erften  Ueberficht  als  richtig 
anerkannten,  von  Andern  erft  nach  langem  Kam- 
pfe angenommen  wurde,  un<I  bei,  wenigftens  3bi$4 
Altgläubigen  noch  keinen  Eingang  findet:)  fö  war 
diefes  hier  auch  nicht  anders  zu  erwarten.     Hätten 
fich  nicht  glücklichenveife  nach  Erfcheinung  tnei- 
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DCr  Schrift  eini|;e  von  franzöfifchen  und  englifcben 
Naturforfchern  befchriebene  ,  Naturbegeb^nbeiten 
diefei^  Art  zugetragen ,  deren  Richtigkeit  ßch  nicht 
Weg]äugnen  liefs,  fo  würden,  (bei  der  wenigen  No-  *' 
tjz,  die  im  Auslande  von  deutfchen  Schriften  ge* 
nomnien  wird,  und  bei  dem  Hange  vieler  De,ut« 
fchen,  etwis,  das  einer  ihrer  LandsJeute  fagt,  nur 
'alsdann  erft  fö.r  richtig  anzuerkennen,  wenn  es  im 
Auslande  beftätigt  wird,)  die'Meiften  es  noch  im- 
mer für  unmöglich  halten,  dafs  bei  ganz  heiterm 
Hirpmel  grofse  Stein  -  und  Eifenmaffen  mit  einem 
Feuermeteor  upd  vielem  Getöfe  herabfallen  kön» 
nen,^und  noch  viel  wenigeres  Tür  eine  fchon  meh- 
rere mahl  beobachtete  Naturerfcbeinung  halten. 

Die  erfte  Idee  zu  meiifer  Schrift  über  folche  ' 
Maffen liabe  ich  von  Lichtenberg,  defTen  vor- 
;süglichftes  Talent  wohl  diefes  war,  einzelne  Ge- 
danken hinzuwerfen,  die  manche  neue  Anficht  ge- 
währen, und  zu.  weitern  Untcfrfuchuiigen  führen 
können.  Er  war  vorher  fchon  einmabl  Geburts- 
helfer meiner  Ide^jn  gewefen ,  indem  er  durch  fei- 
ne Unterfuchungen  der  electrifchen  Figuren  auf 
einer  beftreuten  Harzfeheibe',  wovon  ica  manches 
nachgemacht  hatte ,  den  Gedankeö  bei  mir  veran- 
lafste ,  dafs  die  verfchiedenen  Schwingungen  eines 
ilachen  Körpers  fich  auch  durch  verfchiedene  Er- 
fcheinungen  bemerkbar  machen  würden,  wenn 
man  etwas  aufftreute.  Als  ich  im  Febn  179^  in 
Göttingen  war»  äufserte  er  iii  einer  mündlichen 
Unterredung ,    dafs ,   wenn  man  alle  bei  Feuerka- 
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mila  ♦örkÖm'mfeaden  UmftSrtrfe  geWrig  in  Betracli-, 
t»«g  Böge ^ man  fie.wohl  nicht  föi^  atmofphärifche^ 
fon (fern -eher /für  Jköfniifche  ErfcheidUn|*en ,  oder 

r 

für  Körper,  die  von  aufsen  angelangt  wären,,  haU 
ten  könnte,  welches  mir  die  Veränlaffung  gab^  Aß 
BeobachitUDg^n  dar  Feueffcugeln,  yörzfiglich  die, 
V90  man.  di^  Bahnen  fo  gvt,  als  es  bei.ein.er  fo  kuf 
^e  TSte'it  dauernden.  Erfcheinung  mdgHch  ift,  be* 
ftimmt  hatte,  in  den  Ph^lo/lTraasaci^  und, in  an* 

<  'dem  Schriften  dufzuruchen,  und  fie  mit  den  vor* 
haodenen  Nachrichten  von  niedergefallenen  Madien 

■*  2a  vergleichc^n, 

.  Wetin  iöh  in  meiner  Schrift,  $.  6,.  getagt  hab^, 
die . Stern fchnuppen  möchten  wahrfcheinlich  eben 
dasfeyn,  was  die  Feuerkugeln  find,  nur  mit  dem  Ün- 
terfchiede,  dafs6e|n  einer  gröfsern  Entfernung  vor«, 
übergingen,  ohne  niederzufallen,  fo  war  diefe^  nur 
als  eine,  durch  die  Aehnlichkeit  mit  der  Lichter- 
fcheinuQg  bei  einer  Feuerkugel,  die  fich  in  gro« 
fser  Entfernung  zuerft  zeigt,  veranlafste  Muthma- 
fsung  anzufehen,  die,  fie  mochte  Geh  durch  neue- 
re Beobachtungen,  wozu  ich  die  Naturforfcher  auf- 
forderte, beftätigen,  oder  nicht,  den  übrigen  Be* 
bauptungen  keinen  Eintrag  that.  Da  aber  die 
Sternfchnuppen  fich  nicht  immer,  wie  man  es  bei 
allen  eigentlicl^en  Feuerkugeln  bemerkt  hat,  mehr 
oder  weniger  fchief  niederbewegen  ,  fondern  nach 
den  Beobachtungen  der  Herreu  Benze-nberg 
und/ Bjrandes,  eben  fowohl  nach  allen  andern 
Richtungen ,'  mitunter  auch  faft  fenkrecht  aufwärts 
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geben ;  fo  bio  icb  jetzt  eben  fpwobi ,  Wie  diefe  bd« 
4eu  Naturforfcheri  überzeugt^,  dafs  die  eigentli- 
chen Sternfchnuppen  nicht  kofmifch,  fondern  ein 
Ereignifs  in  unfrer  Atmofpbäre  und,  von  dejTea 
BefchafFenheit  wir  noch  gar  keinen  Begriff  haben^ 
das  aber  fernere  Aufmerkfamkeit  und  Naphfor* 
fchung  verdient«  Auch  gebe  ich  gern  zu ,  dafs  es 
grOfsere,  den  Sternfchnuppen  vielleicht  analoge  at- 
mofphärifche  Lichterfebeinungen  geben  könne  und 
wirklich  gebe,  die  den  Feuerkugeln,  welchen  ein» 
dichte  Maffe  zum  Grunde  liegt,  im  Anfehn  einiger« 
mafsen  ähnlich  lind,  wiez.  B.die,  welche  man  in  ei* 
nigen  Gegenden  von  Südamerika  fo  bäuBg  gefehen 
bat,  und  dafs,  wenn  man  jede  folche  Lichterfchei« 
Bung  eine  Feuerkugel,  nennen  will,  Torbern 
Bergmann  wohl  Recht  hat,  w^nn  er  mehrere 
Arten  von  Feuerkugeln  annimmt*  Eben  fo  kann 
es,  wenn  man  jede  kleinere  Lichterfcbeinung  ei* 
ne  Sternfchnuppe  nennen  will,  deren  verfcbiede« 
ne  Arten  geben,  dje  in  ihrem  W^efen  fcbr  von 
einander  abweichen,  wie  denn,  nach  SeetzensB 
Bemerkungen  in  Voi|[t's  Magazin,  fogar  auch 
leuchtende  Auswürfe  von  Vögeln,  die  Medufen 
und  andöre  phosphorefcirehde  Seegewürme  ver- 
zehrt hatten,  von  Manchen  für  Sternfchnuppen 
find  gehalten  worden. 

-  Da  alfo,  den  neuern  Unterfüchungen  zufolge, 
die  Sternfchnuppen,  fehr  wenige  dergleichen  Licht- 
erfebeinungen, die  fehr  entfernte  Feuerkugelafeyn 
könntep,  etwa  ausgejaommen,)   von  den  eigentli-^ 
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clien 'Feuerkugeln  zu  unter  fch  ei  den,  und;  als  ein^ 
•  ganz  andere  Art  von  Meteor,  ,deffert  Natur  un<^ 
ganz  unbekannt  ift ,' anzufehen  find;  fo  fallen  da- 
durch mancbe  gegen  den  kofmifchen  Urfprung  der 
Feuerkugeln  geraachte  Einwendungen ,  die  mei- 
ftensauf^Tieineehemahlige  Vermuthung,  (abernicht 
,  Behauptung,)  einerUebereinkunftderfelbenmitden 
Steriifchnuppen  fich  beziehen , 'von  felbft  weg. 

Eine  Haupteinwendung  war  die,  dafs  derglei* 
eben  Maffen  nicht  etwa  ein  P^r  Schuh,  fondern 
weit  tiefer  in  die  Erde  einfchlageh  itiöfsten.  Diefes^ 
kann  aber  deswegen  nicht  gefchehen,  weil  bei  der 
beträchtlichen  blafenförmigen  Ausdehnung  dqrch 
elaltifcheFlüffigkeiten,  welche  fich  bei  Feuerku* 
geln  fö  fehr  durch  den  Augenfchein  zu  erkennen 
giebt,  die  anfängliche  Gefch windigkeit  durch  den 
Wideritand  der  Luft,  befonders  in  den  niedern  Ge- 
genden der  Atmofphäre,  fehr  vermindert  werden 
mufs;,  überdies  katin  eine  weiche  gefchmolzene 
Maffe  wohl  nicht  fo  tief  eindringen,  wie  eine  fefte 
Maffe,  Gegen  die  Möglichkeit  der  blafenförmi- 
gen Ausdehnung  wurde  eingewendet,  dafs  esiolchen 
Maffen  an  "Stoffen  zu  den  elaltifchen  Flüfligkeiten 
fehle,  welche  fie  ausdehnen  könnten,  Diefe  find 
aber,  (aufser  vielleicht  noch  manchen,  die, bei  dem- 
Brennen  verloren  gegangen  feyn  können,)  in  Men- 
ge vorhanden,  nämlich  Schwefel  und  Kifen,  Von 
dem  Schwefel  finden  fich,  ungeachtet  des^  vorher- 
gegangenen Brennens  und  des  weit  umher  verbrei- 
teten Schwefelgeruchs,  in  den  vorgefunde^nenMäf- 


fen  noch  Üeberrefte,  utid  die  blarenförmige  Aus- 
dehnung des  Eifens  hei  dem  Brennen  zei^t  fich  bei 
jedem  Verfuche  über  die  Verbrennung  eines  düo* 
nen  Eifendr>htes  in  Sauerftoffgas.     Gegen  den  Ur- 

« 

fprung  aus  Mondsvulkanen  ift  eingewendet  worden, 
däfs  anfser  derExploGonskraft  auch  dieTangentlal- 
kraft  des  Mondes  bei  ftijier  Bewegung  in  Betracli- 
tung  komme,  dafs  alfo  unzählig  viele  dergleicHen 
Ma(Ten  in  elliptifchen  Bahnen  um  die  Evde  Icfafeii 
mOfsten,  ehe  eine,  deren  Perigäum  innerhalb  der 
Erde,  oder  wenigftens  dabei  fiele,  ni-ederfallen 
konnte.  Sollten  aber  Vulkane,  welche  derglei- 
chen  Materien  mit  hinlänglicher  Kraft  auswürfen, 
fich  näher  an  der  Seit«  befinden,  welche  von  der 
Richtung,  nach  welcher  der  Mond  geht,  abwärts^ 
gekehrt  ift,  und  welche  wir' weftwärts  fehen,  fo 
würde  ein  grofser  ,Theil  der  Tangentialkraft  durch 
die  Explofionskraft  aufgehoben  werden  ,^  und  es 
würden  die  meiften  ausgeworfenen  Maffen  auf  ua* 
fererErde  anlangen  können. 

Ein  Hauptgrund ,  warum  Manche  den  kofmi- 
fchen  Urfprung  folcher  Maffen  nicht  zugeben  wol- 
len, liegt  unftreitig  darin,  weil  man  fich  gewöhnt 
hat,  jeden  Weltkörper  als  ein  in  finb  abgefchloffe- 
nes  Ganzes  anzufehcn.,  wo  fchlechterdings  kein 
Theilchen  dazu  oder  davon  kommen, kann.  Diefe 
Vorftellungsart,  fo  allgemein  und  eingewurzelt  fie 
auch  feVn  mag,  ift  aber  doch  nichts  anders,  als. 
eine  willkührlich  angenommene  Hypothefe,  die 
bei  weitem  nicht  fo  viel  Tür  fich  hat,  als  die  Annah- 
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me  das  Gagentheiki  wodoreh  fich  eine  Meng«  fonft 
fehr   fchwttr  zu    erklareader  Natarertj^heinon^en 
auf  eine  einfadbe  and  zaTammenhaiigende  'Act  er- 
kläraa  läfst.     £in^  Inehl^eres  hierüber  verfpare  ich 
'  für  ein^  künfUgrin  AofTatz.     Gegeowärtig  erwäh* 
*  »e  ich  nur  noch  eine  Schrift»  in  welcher  yerichie- 
.  dene  dahin  einfchlagende  Ideen  mit  vielem  Scharf- 
finne vorgetragen  find:    Unter fuchungen  über  Jea 
Urfprung  und  die  AtubUdamg  der  gegenwärtigen  Aa* 
ordmußg  des  WeligekSudes ,  von  zwei  Herren  M  a  r- 

fchall  von  Bieberftei  n,  Giejsen,  1802.  Es  ift 

• 

Schade,  dafs  fich  fo  viele  den  Sinn  mitunter  eotftel- 
leade  Druckfehler  darin  befinden  i  meines  Erachteos 
ift  es  das  Befte,  was  bisher  iXbir  Kofinogonle 'ift 
geCchritben  worden.  *) 

*)  b  der  obigen  Tabelle  füge  man  noch  hinzu: 
Ein  Stein  in  Spanien  1779  Prouft 

Chladni;  —  [undftreiche  dafür  den  Stein  fort, 
der  im  Juli  1789  bei  Barbotan  herabgefallen  feyo 
IoH\  und  der,  wie  aus  dem  nächfcen  Stücke  der 
^«na/en  erhellen  wird  I  blols  auf  einem  Irrthume 
her  übt*     d.  H.} 
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*)  Ich  entlehne  diefe  fchon  in  den  Ann»^  XIII,  Byo, 
yerfprpchne  Berechnung  Poiffon's,  |(dieüch 
im  Bulletin  des  Sciences,  fo  weit  ich  e$  bis  jetzt  be- 
fitze, noch  nicht  ßndet,)  aus  der  UtJiohgie  at- 
mofphfrique  par   Izarn,  Paris  i8o3f  p.  238-— 253« 

Amial, d.Phyfik.  B,i5.  St,  3,  J.'xgöS   St.ir.  Y 
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BERECHNUNG  ' 
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der  Beivegung  eines  Körpers^  dir  von  der 
,     Obe r fläche   des  Mondes  fortge^ 

Jchleudjßf'C    wird, 

von; 

P    O    I    S    S    O   K, 

Prof.    an   der   ecole   polyt,    ia   iParis.    *) 

1.     rr.enn  Mond  und  Erde  als  ruhend  gedacht  wer-» 

^i^n  und  ein  Körper  vom  Monde  in  der  geraden  Linie 

Zivilehen  den  Mittelpunkten  beider  aufwärts  gewor^ 

fen  wird.     Setzt  man  die  Maffe  der  Erde  =  1,  und 

"des  Mondes  =5  *,    die. Schwere  an  der  Oberfläche 

'der  Erde  =  g,    den  mittlem  Abftand  des  Mondes 

von'derErde  =  er,  und  den  mittlem  Halbmeffer 

der  Erde  z::  r;  fo  hat  ein  Körper  in  der-Enlfemung 

X  von  der  Oberfläche  des  Mondes,  eine  Schwere 

gegen  den  Mond  =^  ^-"V  "'"^^  gegen! die  Erde  =:^ 

gr^ 

j,  uad  die  Bewegung  deffelben  wird  durch 
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^  foT^end^  Dlfftsrelitlalgleiclinog  zweiten  Grades  be^ 
ftimmt: 

Mit  adx  multipljcirt  uod  integrirt,  giebt  (ie 

Die  Conftante  läfst  ficn  ans  der  anBoglichen  Warf* 
gefchwindigkeit  des  "Körpers  beftimmen.  Denn 
Ift  diefe  Gefchwindigkeit  =  9  und  der  HalbmefCer 
cles  Mondes  =^  /,  fo  ift,  yermöge  diefer  Gleichung, 

JSefdmmt  man  nus  diefer  den  Werth  der  Confi:^  und 
fetzt  ihn  in  die  vorige  Gleichung ,  fo  erhält  man : 

dt*  Vx      a  —  X        l        o — /y 

d  X 
S«t2t  man  hier  — -  =  o  und  a:  r=:  J,  fo  giebt  * 

ut  ° 

diefe  Gleichung  die  anfängliche  Wurfgefcli windig- 
keit  =  r,  bei  welcher  der  Körper  bis  zu  dem 
Pnnkte  fteigt,   wo  Mond  und  Erde  ihn  gleich  ftark 

.anziehen,'  vorausgefetzt,  dafs  fc  die  Entfernung  die- 
fes  Punktes  vom  Mittelponkte  des  Mondes' bedeu- 

^te;  eine  Entfernung,  die  fich  durch  folgende  Glci- 

/fhurig,  ^  =  —-— ~  giebt.    Und  fo  erhält  man 


,■»■?■' 
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/-    Hierin  mit  La  Place,  {ß^po/.  duSjfe^äuMo^e^ 
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p.  23  und  i85,)-7  ^^  "^  >    g'  ~  7/33  io6  Metres, 
r  =i  6369374  Met,,    lind  ferner  —  szz  0,01 655% 
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und  k  ==  —3--  gefetzt ,   findet  fich  die  anfängliche 

WurfgefchTrindigkeU  *^  =:  2147  M^t.  in  einer  UßcU 
malfekunde.  Ift  fi6  gröfser,  fo  mufs  der  Körper 
nothwendig  auf  die  Erde  herabfallen,  *)  Man 
kann  in  diefem  Falle  nach  der  Zeit  fragen,  in  der 
das  gefchehen  wird.  Um  fie  zu  finden^- mOfste; 
man  die  Gleichung  I  integriren ;  fie  giebt  aber  fttr 
dt  eine  Differentialgleichung,  die  fich  durch  die 
bis  jet7.t  bekannten  Methoden  nur  für  zwei  befoa- 
dre  Werthe  yon  F  integriren  läfet,  nämlich  für  den 
durch  die  Gleichung  II  gegebnen  Werth ,  und  für 

denWerth7,*=2gr*C4  +  -S-~— -'^^'\ 

der  von  dem  erftern  lediglich  im  Zeichen  ;Von  ^k 
verfchieden  ift.  Diefer  letztere  Werth  ift  gröfser 
als  21 47  Metres,  un4  beträgt,  wenn  man*ihn  he« 
rechnet,   23i4  Metres.     För  ihn  wird,  virexin  man 

♦)  Diefe  Bcrechrrungen  find,  wie  man  fieht^  weder 
in- fich  fo  klar,  noch  fo  genau,  aU* die  des  Herrn 
Dr.  Olbers,  (Annal.^  XIV,  38.)  Damit  ein  Kör-, 
per,  der  von  der  Oberfläche  der  Erde  unter  glei^ 
eben  Bedingungen  fortgeworfen  würde,  im  luft- 
leeren  Räume  fich  bis  zu  demfelben  Punkte  er* 
höbe,  müfstc  feine  anfängliche  Gefchwindigkeit, 
nach  Poiffon's  Rechnung,  9664  Met.  in  1  De* 
cimalfekunde  betragen«  d*  H« 
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das  laiegral,  von'a;==;Z  bis  x=a*— r  nimmt»  una 
dle'nutnenfcben  Werth«  darin  fubftituirt,   die  Z^it 
des  Falles  vom  Monde  bis.  au^  die  Oberfläche  der  Er-' 
de  s=  2;65733  Tagen.      Aus  I  findet  fich  für  diefö 
anfängliche  Wurfgefchwindigkeit  die  Gefchwiiulig- 
keit,    mit  welcher  clec"  geworfene  Körper  an  der, 
OberSäch'ft  der  Erde  Im  luftleeren  Kaum^  ankooa^ 
men  w.ürde,  =  96d3  Metres  fn  i  Decimalfekunde. 

Ein  Körper^  der  vom  iClonde  in  gerader  Linie 
nach  der  Erde  mit  einer  Wurfgefchwindigkeit  von  - 
a3i4  Metres  in  der^  Declmajfekunde  gefcfaleudert 
,  wird,  würd^  folgh'ch  uach  af  Tage  auf  der  Erdean- 
langea,  und  In  die  Atmorphäre  mit  einer  G^fcl^iti- 
digkeitvonetwasweniger  als9Qo3  Metres  eintreten. 

Wir  haben  hier  von  der  Bewegung  des  Mo«-.' 
des  um  die  Erde  ahrtrahirt;  Sie  hat  nur  einen  febr 
UDi>edeutenden  Einflufs  aiif  die  Bewegung  eioes  voa 
dem  Monde  nach  der  Erde  gefchleuderten  Körpers« 
Dagegen  kommt  hierbei  auf  die  anfängliche  Rick' 
iung  des  Wurfs  fehr  viel  an ,  und  diefes  wollen  wir 
jetzt  naher  uaterfucben«    .   « 

.  2,  Wenn  der  Körper  nach  irgend  einer  andern 
Richtung  ^om  Monde  /ortgefchleuden.  vjird^ '  Die  i 
Xage  jodes  Punktes  gegen  denMittelpunkttlesMon-' 
des  werd«  durch  drei  aufeinfthderfenkrec^e'Co.or- 
dinaten  x^  ^ ^  z  beftimmt,  von  denen  die  Coordi« 
Daten  x  parallel  tnjt  d^  Linie  durch  <le«  Mittel- 
punkt  des  Mondes  und  der  Erde  gehoniiueA  wer- 
den, Dana  hat  man  fQr  -einen  Punkt,  der  vob 
Mond  und  Erde  gleich  ftärk  angezogen  wird^  ibl- 
/ende  Gleich utig: 
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1   Ä  1— Ä 

Diefes  ift,    wie  man    fleht,    die  Gleichung  einet 
Sphäre  vom  Jlalbmeffer  ~^—  j    deren  Mittelpunkt 

um  die  Gröfse 7  jenfeits  de^  Mittelpunkts  des 

Mondes  liegt.     Der  Kürze  halÜer  werde  ich,fie  die 
Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes  riennen. 

Wir  wollen  nun  fetzen,  es  werde  ein  Köxpet 
yom  Monde  in  einer  Dichtung  fortgefchicudert,  die 
mit  der  Achfe  der  x  einen  kleinern  Wipkel  als  00^ 

-'  macht,  und  mit  einer  Gefchwindigkeit,'  welche  ihn 
.über  die  Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes  hin- 
ausbringt. Ift  er  über  diefe  hinaus,  fo  ift  feine 
Schwere  nach  dem  Monde  zii  fo  geringe,  dafe  Avir 

'  fie  bei  einer  erften  Approximation  vernacrhläffigen 
können.  Unter  diefer  Vorausfetzung.  wird  der 
Jtorper,  vermöge  feiner  Schwere  nach  dem  Mittel- 
punkte derErde.zu,  «inen  Kegel fchnitt  durchlau- 
fen, in  deffe«  Brennpunkte  fich  der  Mittelpunkt  Jer 
Erde  befindet,  und  folglich  wird  er  jedes  Mahl,  wenn 
feine  Erdnähe  kleiner  als  der  Halbmeffer  der  Erde 
ift>  die  Oberfläche  der  Erde  treffen. 

Es  ftehe  der  Körper  in  feiner  Erdnähe  um/?, 
un'y  wenn  er  aus   der  Sphäre  der  Anziehung\des 
.Mondes  heraustritt,    um  fr  vom  Mittelpunkte   der.^ 
Erde  ?b.     Seine  Gefchwindigkeit  in  diefem  Jet^ern 
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Zeitpunkte  ieyUy  und  der  Wirikel ,   den  dieJRicli- 
tung  feiner  Bewegung  ia  diefem  Augenblicke  mit 
dem  Radius  Vectof  uiacnt,   fey  Cp»     Di^  Gleichun- 
gen,'  welche  man  in  der  Mechanique  celefte^   ^.  i^; 
p'X^Oi  findet,  geben  dann 

\.b       Qgr  y  2gr 

Folglich  wird  p  bekann,t  feyn,  wenn  ?/,  (p,  b  (3urcb 
die  Wurfgefchwindigkeit  und  durch  den  Wurfwin- 
kel  gegeben  find. 

Um  dicfe  Wertbe  zu  beftimmen ,  will  ich ,  der 
leichtern  |lechnung  halber,  annehmen,  der  Kör- 
per fey  fenkrecht  auf  der  Oberfläche  des  Mondes 
.  aufwärts  gefchleudert  worden.  Ferner  will  ich  vod 
der  Anzi,ehung  der  Erde,  fo  lange'fidh  der  Körper 
innerhalb  der  Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes 
befindet,  wegfehen»  Dannift,  wenn  man  den  va- 
riabeln    Abftand   deffelben   vom    Mittelpunkte   dest 

Mondes  (d  letzt,  ^  =-*-  2 — —^  welches  inte- 

grirt^  giebt:  " 

wenn  v  die  Wurfgefchwindigkeit  (und  alles  übrige 
daffelbe  wie  zuvor)  bedeutet.  Ift  daher  c  der  Werth 
von  w,  der  zur  Oefchwindigkeit  u  gehört,  fo  mufs 
feyn 


"'=•'+'«'■*  ci-7) 


Der  WiiVkeK    den   der  Radius  Vector  »mit 


der  geraden  Linie  durch  den  Mittelpunkt  des  Mpq 

«fes^  und  der  Erde  macht,    iCt  wegen  der  Bewegnn 

,  des  Mondes  um  die  Erde  veränderlich.  •  Es  fey  m 

der  Werth  diefes  Winkfels  im  Augenblickq ,   wenif 

derKörper  aus  derSphäre  der  Anziehung  des  Man- 

'  des  heraustritt,   fo  erhält  man.   ;wenn  man  in  III 

, fetzt a?*4ry*«^z*=:c*  und  x=^c.coßm^ 

*\+  ■        t        O -SSO 

woraus  Geh  der  Werth  von  c  beftimmen  läfst. 

Ift  diefer  bekannt,    fo  finden  ficK  leiclit  diQ 

'  i  k 

Werthe  von  b  und  von  fin.  (Py   da  ri  ==?  "^  und 

o  c 

h»ßn.(p^a.fin.m  itt. 

'■  •  iOadurch  wird  die  Gleichung  IV  iu  folgender: 

wo  nian;,  um  Platz  zu  fchonen,  u  und  t*  ftätt  ihrer 
Werthe  beibehalten,  hat. 

Man  fieht  aus  diefer  Gleichung,  dafs  die  Be- 
dingung  p<r  auf  unendlich  viele  verfchiedne  Ar- 
ten  durch  verfchiedne  Werthe  der.Gefchwindigkeit 
V  und  des  Winkels  m  erfüllt  werden  könne*  Zwar 
ift  diefer  Winkel  nicht  genau  der  Frojection^win« 
kel)  das  heifst,^  der  Winkel,  den  die^Riöhtung  des 
Projectils  im  Augenblicke  des  Wurfe  mit  der  gera- 
den Linie  macht,  die  in  diefem  Augenblicke  dürctt  ' 
den  Mittelpunkt  des 'Mondes  und  der  Erde  ging; 
allein  er  läfst  fich  jedes  Mahl  ohne  Schwierigkeit  aus 
.diefeün  Winkel  beftimmen^  d^her  man  bei  d6o  jqu- 
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merifchen  Be6hnungen  immer  aiinelimen  kann,  der 
Winkel  m  fey  unmittelbar  gegeben,  ' 

Um  in  einem  fehr  einfachen  BeiCpiele  zu  zei* 
gen,   ivie  man  der  Bedingung  p<r  genjügen  kann, 

tvjll  ich  p  *  =  — s und  /z/2,  m  s=  2  -  fetzen,  wel- 

/  .  a  .      . 


.1 


clies  darauf  hinausläuft, '  dats  wir  v  =£s  2^36  Metres 
und  m  =  2^,&5  fetzen.        Dann   wird  der  obige 

Werth  von  w*  =  -^ ,  und  p    =  — ^—ttt  A  , 

c  ^  i  — /  Ä 

und  weil  k  z=z——, ,  ift  pK^»     Wünfcht  man  den 

Projectiotiswinkel  zuwiffen,     der  diefem  WertRe 
von  nt  entfpricht,    fo  mufs  man  die  Zeit  berechnejii>. 
die  vom  Augenblicke  des  Wurfs  bis  zd  dem  Augen- 
blicke hingeht,    wo   das  Projectil  aus  der  Sphäre 
der  Anziehung  des  Mondes  heraustritt.     Denn,  ift 
riiefeZeit  =?=f,  und  die  mittlere  Bewegung  des  Mon- 
des rr:  n,    fo  ift  der  Winkel ,  den  der  Mond  wäh- 
rend diefer  Zeit  um  die' Erde   befdlireibt,^   =.  nt] 
und  fetzt  man,   um  die  Sache  zu  vereinfachen,   die 
Ebene  des  Wurfs  falle  mit  der  Et^ne  zufammen, 
in  welcher  fich  der  Mond  bewegt,  fo  ift  leicht  zu 
tiberfehen  ,  dafs  der  Projectionswinkel  =  r?^  —  nt 
oder  m  '^  nc  feyn  malfe,    je   nachdem  der  Wurf 
nach'derfelben  Seite,  ("nach  welcher  der  Mond  fich 
hin  bewegt,  oder  nach  der  entgegengefetzten  gerich- 
tet ift»     Wir  wollen  das  letztere  annehmen  ,  um  ei- 
nen gröfsern  Projectionswinkel  zu  erhalten.     Man 
hat  nun  den  Werth  von  t  zu  beftimmen,  durch  In- 
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tegrirung  der  Gleichung  V,   Sndem  man  den  Werth 
des  Integrals  von  0)  =  /  bis  w  =  c  nimmt.     Sp  fiu* 
det  fich  ^3=:  0,59939  Tage^n«  Da  nun  der  Mond  fei- 
nen^  fiderifchen  Umlauf  in  27/5p2  Tagen  vollen<{et, 
tof  folgt  daraus,    dafs  der  Winkel  fifzzz  4oo .  {j^W 
s=:8°,77,    und  folglich  der  ProjöctiOnswinkel  =? 
11^/42  fey.     Aus  diefer  Rechaung  findet,  lieh  alfo,  ' 
,^dafs   ein  Körper,  der  von  der  Oberfläche  des  Mbn- 
des  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  2236  Metres,  un-   ^ 
ter  einem  Winkel  von  1 1^  mit  der  Linie  durch  den. 
Mittelpunkt  des  Mondes    und  der  Erde  geworfen 
wird,    auf  'die    Oberfläche  der  Erde   fallen  nihrie^ 
Ich  halte  es  für  übe'rflüffig,   hier  noch  mehre- 
re Beifj3iele  zu  geben,  v^^ie  fich  der  Bedingung  p<,r 
genügen  läfst.     Eben  fo  leicht  ift  es   auch,    fq  oft 
der  Winkel  m  nicht  fehr  klein  ift,  die  entgegenge- 
/"etzle  Bedingung  p  >  r  zu    erfallen.     Wenn  z.  B. 
diefer  Winkel  m=3o^  ift,  fo  ift  dazu  weiter  nichts 
nöthig,  als  dafs  der  Werth  von  u  gröfser  fey^   als 

der,  den  folgende  Gleichung  gißbt,  4-~^2  (  ^^— ^  — 

'♦    ^    *           2 
^-^ :;  J  == ' 1 ,    das  ift ,   grofser  als,  ungefähr  44 

Metres.  Damit  ein  folcher  Wertli  von  v  ftatt  finde, 
braaclit  v  nur  fehr  wenig  gröfser  als  die  Wurfge- 
ft^Kwindigkeit  zu  feyn,  bei  welcher  w=o  feyn  wür- 
de. Denn  daw^  durch  eine  Function  v  von  fol^ren- 
derForm  ausgedrückt  wird,  v  -j-;  einer  van  v  unab- 
hätig,  Grö;ses  und  da  die  Wurfgefchwindigkeit,  für. 
welche  a  =  o  wird,  gewifs  gröfser  als  2000  Meires 
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ift;   fo  folgt,   clafs,  wen»  v  diefe  Gefchwindigkcit 

auch     nur  *  um     ein     einziges    M^tre    übertrifft, 

w*  >*4ooo  Metres  und  m  >  60  Metres  feyn   wird. 

Diefe  Bemerkung  icigt,,    dafs,    wenn  wir  ao 

der  Oberfläche  des  Mojfides  »irgend  eine  Urfach  an- 

-    nehmen,    welche  Körper  nach  jeder  Richtung  aus 

\    dpr  Spliäre  der  Anziehung  des  Mondes  hinauf  zu 

ichleudern  vermag,    eine  Menge  diefer  Körper  im 

^Himmelsraume  bleiben, 'und  fich  als  Satelliten  um 

unfre  Erde  bewegen  werden  ,  und  nur  die ,  die  un* 

ter  kleinen   Wurfwinkeln    fortgeworfen    werden, 

k&nnen  auf  die  Erde  h'erabkommen. 

Die  BefUmmunjg  der  Bewegung  eines  Körpers, 
der  von'  dter  Qberfläche  des  Mondes  for^^gefchleu- 
''   dert,  und  von  Mond  und  Erde  zugleich  angezogen 
wird,  ift  ein  Problem  derfelben  Art,  als  die  Per- 
-turbation  eines  Kometen  ,  der  fehr  nahe  vor  eineiA 
'    Planeten  vorbeigeht.       Eine  genaue  Auflöfung  ift, 
,  bei  dem  jetzigen  Zuftande  der  Analyfe,  nicht  mög- 
lich.    Um  eine  erfte  Näherung  zu  erhalten,  haben 
wir  die  Curve,    welche  der  Körper  befchreibt,- in 
zwei  Theile  getheilt:  den  Theii,  der  innerhalb  der 
Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes,  und  den  ,  der 
;  aufserhalb  derfelben  liegt.    Bei  der  Berechnung  des 
erftern  haben  wir  von  der  Anziehung  der  Erde,  bei 
der  des  zweiten  von  der  Anziehung   des  Mondes 
abftrahirt.     Wir  müfsten  daher  jetzt  beide  als  per- 
turbirende  Kräfte,  nach  den   bekannten  Perturba- 
tionsformeln,   in  Rechnung  bringen  ,    um  unfreBe- 
rechnung  zu  berichtigen.     So  liefse  fich  die  Bewe-' 
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;üng  des  Projcctils  fo  genau,  als  man  es  wünfchen 
:önnte,'  beftimmen.  Diefe  weiter^ Näherung  wür- 
!e  uns  aber  in  äufsörft  fchvvierige  Rechnungen  ver«-^ 
dckeJn.  Bei  der  Frage,  die  hier. unterfucht  wird, 
:öDnen  wir  uns  an  der  erften  Näherung  völlig  ge- 
lugeh  l^ffen. 

Aus  allem,  was  hier  gefagt  ift,  läCst  fich  fchlie- 
sIb^^,  dafs  eine  Verbindung  des  Mondes  mit  der  Er- 
le  durch  Projectile  phyfifch  -  möglich  ift;  und  das 
var  der  Grund,  warum  La  Place  die  franzöfifchen 
'hyfiker  ermahnte,  dasPhänomen  nicht  zu  verwer- 
■en,  wie  man  es  bisher  gethan  hatte,  weil  man  fich 
^elne  pbyfikalifcheUrfach  dazu  zu  denken  wiifste. 
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VIII. 

Verfchiedene   Galvanifche  Verfuche    mit 
' aufserordentlicji  mächtigen  Säulen^ 

,  von    : 

Thomas    Öuntzek, 

Hcd.    Stud.     zu    Kopenhagen.  *) 


F 


Verfuche  [an  Thieren. 

rpfchc  find  hierzu  am  braucbbarften,  weil  man  fie  ; 
in  Menge  haben  kann  und  weil  ihre  Reitzbarkeit 
nicht  fo.leioht  ^rfchöpft  wird.  Das  Werk  des. 
Herrn  von  Humboldt  über  die  gereitzte  Muskel* 
und  Nervenfafer  war  mir  Veranlaffurig,  viele  fei- 
ner unzähligen  Verfuche  zu  wiederhohlen,  und  ich 
lernte  diefe  wirklich  fchwierigen  Experimente  mit 
Hurtigkeit  und  Glück  ausführen.  Bei  diefen  Be- 
mühungen habe' ich  folgende  Phänomene  bemerkt, 
die  nichts  anders  als  Modilicationen  der  Hum- 
boldtfeben  find;  auch  wünfche  ich  fie  aus  kei- 
nem andern  Gefichtspunkte  betrachtet  zu  fehen. 

1.  Es  wurden  die  beiden  untern  Extremitätea 
eines  fehr  fenfibeln  Frofches  präparirt,  (nochbef*  ; 
ferift,  wenn  die  eine  fehr  fenßbel ,  die  andere  von 
beinahe  erfcböpfter  Reitzbarkeit  ift,)  indem  ich  ib 
beiden  die  Cruralnerven  Ib  lange  als  möglich  ent- 

*)   Aus    Rafn's    Kya  Bibliothek  for  Pkyßk,   Medid^ 
0g  Oeconomie,  6.4»  Heft  2)  oder  18029  Heft  6,  S.  190 f» 

d.  H. 
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bl($f$te  und  alle  Hautbedeckungen  fortnahm,  Dea  . 
einen  fo  praparirten  Schenkel  will  ich  mit  A^  den 
andern  mit  ß  bezeichnen.  Von  diefem  letztem  wui*- 
de  aufserdem  noch  der  Musculus  planiarU  oder,  (v7el- 
ches  gleichgültig  ift,)  der folaeus  fo  abgelofet,  dafs 
jdiefes  abgelöfte  Ende  hervorftand, 

•  Nun  wurde  A  auf  eine  trockne'Glasplatte  ge- 
legt, B  an  einen  feidnen  Faden  über  einem  Glasftabe 
gehangt  und  fachte  jauf  irf  niedergelaffen ,  wodurch 
der  Grural nerve  von  B  einen  Mus^kel  vo/i  A  berührte 
und  das  andere  Ende  von  A  öder  fein  Cruralnerve 
in  dontact  mit  dem  abgelöften  plaruaris  oder  fo" 
laeus.  von  B  kam.  Wären  die  Umftände  günftig, 
£6  -entftanderi  in  beiden  Gontractionen ,  beim  höch- 
ftön  Grade  von  Ihcitabilitat  derfelben*     Doch  die- 

V 

fes  habe  ich  nur  Einniahl  wahrgenommen;   dagegea 
ift  es  mir  dreimahl  geglückt,  dafs,  als  ich  auf  Vor-     ^. 
fchlag^desDr.  Scheel  einen  fehrfenübeln  Schenkel 
A  und  einen  erfchöpfteo  B  nahm,  der  eine  Schenkel 
fich  allein  contrahirte» 

Das  Mühevolle  diefer  Verfuche  wird  man  dar- 
aus abnehmen  können,  dafs  unter  53  praparirten.  s 
Fröfchen  der  Verfuch  lediglich  in  diefen  4  Fällen 
glückte,  dafgegen  hei  49  verunglüc'kte;^- — Mirfchien 
diefer  Verfuch  die  Humboldtfche  Hypothefe  über 
^in  Galvanifches  Fiuidum  im  tbierifchen  Leben 
noch  mehr  zu  unterftützen. 

2.  Durch  den  folgenden  Verfuch  habe  ich  be- 
Aveifen  wollen^    dafs  der   thierifche  Oaivanismus 
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auch  in  Abftand  und   durch  zerfchnittene  Nerven 
wirke.  '  In  der  nachftehenden  Figur  bedeutet 


a    b 


ila  ein  StQck  Cruraliferven ; 

iB  eine  Frofchextremität ; 

ab  einen  Zwifchenraum  von  i  bis  ^Linien; 

AC  undJSC  zwei  verfchiedene  Metalle. 
Wenn  diefe  in  C  in  BierObrung  gebracht  wurdeoi 
entftanden  Zuckungen  in  bB^  ungeachtet  die  Kette 
in  ab  getrennt  war.  Hieraus  mufs  man  vermuthen, 
dafs  Etwas  von  den  Nervenenden  a  oder  b  ausftrö- 
me.  Diefes  Etwas  wird  durch  ölectrifche  ifoliren- 
de  Körper  zurückgehalten ;  denn  bringt  man  eine 
Glasplatte  zwifchen  a  und  6,  fo  entftehen  niemahls 
Contractionen.  Nimmt  man  dagegen  ftatt  des  Gla- 
fes  eine  Metallplatte,  fo  ftellen  Geh  die  Zuckungen 
fogleich  wieder  ein* 

3.  Hierdurch  kam  ich  auf  deh  Gedanken,  ob 
das  ganze  Phänomen  auch  ftatt  fände,  wenn  man 
ftatt  einer  Platte  fich  eines  längern  Stocks  Metall 
bediene,  daher  ich  jetzt  den  Zwifchenraum  ab  felir 
vergröfserte  und  ein  Stück  Metall  xß  von  i  bis  3 
Zoll  Länge  dazwifcben  legte,  fo  dafs  bei 
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au  und  ßb  nicht  mehr  als  §  Linie  Zwifchenrauni 
bli^b.  ocß  war  b;ilil  Gold,  bald  Silber,  Kupfer, 
Eifen  oder  Zinn;  allein  bei -allen  Veränderungen 
der  Länge  und  Art  der  Metalle  fah  ntan  keine 
Spur  von  Contractilität.  Schon  wollte  iöb  alles' 
rortlegen,  als  mir  die  Magnetnadel  zur  Hand  ]^am, 
ivelche  ich  ftatt  »ß  hinlegte;  und  nun  fah  ich  zu 
xieiner  grofsen  Verwunderung  bei  zwei  Berührun-  ' 
jen  in  Clange  anhaltende  Zuckungen  entftehen.  Ich 
^age  es  indefs  nicht,  die  Sache  hier  für  ausgemacht 
lazunehmen;  dazu  würden  öftere  Wiederhohlungen 
md  aufmerkfame  Unterfuchung  erfordert,  ob.  die 
»ntftebenden  Contractionen  von  der  magnetifchen 
Kraft  oder  von  einer  zufälligen  Vereinigung  ypti 
E|fen-  und Kohlenftoff,  oder  davon  herrührten,  dafs 
Ije  Fröfche,  welche  ich  zu  diefeni  und  den  vorigen 
Verfuchen  anwendete,  hcVchft  fenfibel  waren ,  weil 
je  über  3  Wochen  in  einem  Eiskeller  zugebracht 
latten,  alfo  in  einem  Zuftande,  wo  kein  ftimulns 
l>leiben  konnte,  um 'die  Reitzbarkeit  zu  erfchöpfen. 
4-  Eine  andere  Art,  Galvanifche  Erfcheinung 
in  der  thierifchen  Fafer  hervorzubringen^,  ift, 
glaube  ich,  zuerft  von  mir  aufgefunden  worden. 
Der  Cruralnerve  eines  forgfältig  präparirtca  Sehen- 


.     > 

•         •       •  • 
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Icels  warde- in:  einen  Tropfen  Kali  gelegt,  woruD- 
tericli  fo  laögeZinkblumen  mlfchte^bisTeine  gleichr 
förmige  Maffe  daraus  entftand.     Die  Kette  wurde 

.    nun  durch  einen  Streifen  Schwamm,  der  mit  einer  • 
Auflöfung  von   falzfaurem  Kupfer  befeuchtet  war,   ; 

.  gefchloffen,    wqdurch  heftige   ([^ontractioneti  4!nt« 
ftanden.    ,  Sie  biiebeu  aus,    fo  oft  entweder  Kafi 

..*  oder  .ein  andrer  der  genannten  Korper  fohlte,  odelf . 

/,    wenn  ftatt  ihrer  ein  blöfs  feuchter  Leiter  genommen 

■  -  .   '     *  "^i 

wurde.     Diefer  Verfiich  ^beint  auf  eine  Rediictioa 
der  genannten  Metallpxyde  äu  deuten ,  .öder  richtir 
-     ger,  darauf,  dafs  die GalranifcheErfcheibüfng  durch 
cüefe  Keduction  vollbracht  wird;  :  .!       ^ 

"5.  Als  ich  mit  der  Volutifchen  Säole 
'  Frofchverfuche  anftellte,  bemerkte  ich  mfl  Ver» 
wunderung  Folgendes;  Wenn  man  2  Frofchfchen- 
kel  fp  präparirt,  dafs  fic  durch  das  Bückeiimark 
zufammenhäugen,  und  nun  die  Kette  durch  den  ei- 
nen,  den  ich  mit.if  bezeichnen  will,  fchlieist; 
fo  entftehen  nicht  allein  in  diefem,  fondern  auohiii 
dem  andern  Schfenkel  ß  Contractionen,  ungeach- 
tet er  ganz  aü3  der  Kette  liegt.  Ich  erklärte  mir 
diefe  Erfcheinung  au>  Venheilung  deijcMlectrlcM 
gegen  die  Meinung  einiger  Anw-efendön  ,    welche 

ff      ^ 

e5  aus  einem  Nervinconfens  herleiten  wollten. 

6.  Um  meine  Meinung  zu  beweifcn ,    durcli*  i 
fchnitt  ich  A   und  B\    der  Zufammenhang   bieider  .' 
Schenkel  war.alfo  aufgehoben,    doch  b]i)»be'rr  fie  ip 
Berührung.     Darauf  wurde  il  in  die  Kette  gebrachr, 
'  ,  ^   und 


« 
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und  diefe  gefchloffen.     Es  erfolgten  Contractionen 
in  if  und  B, 

7.  Ich  hob  die  Berührung  auf,  und  Jegte  A 
und  fi  6  Zoll  weit  aus  eii'iandJr,  doch  diente  der 
feuchte  Tifch  zum  Leiter  zwifchen.  beiden.  A  wur- 
de »in  die  Kette  gebracht,  und  der  Erfolg  war  wie 
in  6\ 

8;    ß  wurde  ifolirt,  der  Abftand  zwifchen  bei- 
den Nerven  war  f  Zoll.     Als  A  wie  zuvor  in  die 
Kette  gebracht  wurde,   zeigte  fich  nun  keine  Con«    ' 
traction. 


/ 

/ ' 


9-  JDer  Abftand  beider  Nerven  wurde  bis  auf 
1  Linie  vermindert.  Bei  Schliefsung  der  Kette' wa» 
ren  wieder  Contractionen  in  beeiden. 

Die  Bedingung,  unter  welcher  diefe  Verfuche 
gelingen,  ift:  entweder  ein  fehr  fenfibles  Subjekt, 
oder,  bei  verminderter  Reizbarkeit,  eine  grofse 
Vpltaifche  Batterie.  Sie  firtd  mir  bei  ftarker  In- 
citabilität  mit  7  JPlattenpaaren  geglückt;  dagegen 
mifsglückten  ße  mit  io5o  Plattenpaaren  bei  einer, 
Incitabilität,  wo  fonft  einzelne  heterogene  Metalle 
fchon  Contractionen  bewirkten.  Diefes  ift  ein  Be- 
weis für  die  vielfältigen  Grade  der  Senfibilität,  wel- 
che diefes  thierifche  Galvanofkop  durchlaufen 
kann,  und  für  die  UnvollkommenheiJt,  die  es  von 
diefer  Seite  hat,   da  wir  nicht  leicht  die  Grade  der 

if»  I 

Incitabilität  beftimmen  können. 

10.    Urfi  zu  fehen,    ob  die  hierbei  bemerkte 
Vertheilung  der  Electricität  auch  durch  lange  Lei- 
Anna].  d.Phyük«  £.  15.  St.  3.  J.  1S03  Sc.  ik  Z 
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'*^  .  tet  ftätt  firtde,  verband  ich  die  Nerven  der  beided 

/   -  ■ 

■  <  /  .  « 

.  Schenkel  A  und  iS  durch  einen  8  IFufs  langen  dQn« 
xien:  Eifendraht,  Als  itf  in  die  Üietle  .kam,  contra- 
hirte  lieh  ä/  ; 

11./  Ich  verband  ferner  die  Nerven  durch  ver- 

fchiedene   Stöcke  Metall  ujad  durch   7  präparirt« 

Frofchfchenkeh     Jetzt  gerlethe'il  nur  die- Schenkel 

in  Contractionen,.  die  ungefähr  12  Fufs  von  if  ab- 

>  lagen.  *"^  .  * 

Die  beideh  letztern  Verfüche  wurden  mit  Sau- 
len  aus  2.5o  Plattenpaaren  angeftellt.. 

1 2.  Ich  wiederhohlte  dief«  Verfqche  mit.  einfa«, 
chem  G^lvanismus   und  fand  diefen  in  %llen  uia- 
\i  wirkfam,  6  ausgenommen. 

j3.  Hr.  v#  Humboldt  incitirte einen Frofch- 
fchenkel  durch  Entladung  der  Kleiftifchen  Flafche, 
öbfchon  er  auCserhalb  der  Kette  und  nur  durch  den 
Cruralnerven  mit  dem  Auslader  in  Verbindung  war,  * 
Ich  wünfchte  diefen  Verfuch  an  dem  vorderften  Lei- 

/ 

ter  meiner  grorsenElectrifirmafcbine  zq  wiederhoh-  ^ 

IC/H,  die  aus  einer  Spiegelfcheibe  von  4S  Zoll  Durch- 

meffer' befteht  und  ganz  nach  der  berühmten  Tey- 

lerfchen  gebaut  ift.     Ich  liefs  daher  einen  fehr  ftar- 

ken  i3  Zoll  langen  Funken  in  den  Funkeiizieher, 

welcher  mit  der  Erde  durch  eingegrabne  meffingne 

-  Leiter  verbunden  w^r,  überfchlagen.     Mit  diefem 

.,    gut  leitenden  Fuiikenzieber   verband  ich  einen  2*4 

Fufs  langen  eifernen  Draht,    welcher  über  lauter 

gute  Leiter,  wie  detPufsbod'en  etc.,  fortlief,  undfich» 
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durch  eine  verfchloffene  Thür  in  einem  anftöfsen- 
den  Zimmer  endigte.  Allein  ungeachtet  der  vielen 
Berührung  des  Drahts,  welcher  felbft  mit  einem 
gut  leitenden  Körper  in  Verbindung  ftand^  und  un- 
geachtet ich  die  Vorficht*)  beobachtet  hatte,  das 
Ende  des  Drahts  in  ein  anderem  Zimmer  zu  leiten, 
entftanden  doch  in  einem  Schenkel,  deffep  Nervo 
d^s  Ende  des  Drahts  berührte ,  bei  jedem  Fubk^n 
Contractionen* 

Diefes  Phänomen  erinnert  miöh  an  ein  Frauen'^ 
Zimmer y    welches  ich  während  meines  Aufenthalts* 
auf  der  Infel  Föhr  oft  Gelegenheit  zu  feh^a  hatte. 
Sie  war  voiJkommen  gefund  und  ftark,  nur  die  Zeit 
während  eines  Gewitters  oder  während  eines  ho* 
hen    Grades     von    Lufteiectricität    ausgenommen; 
dann  Avar  fie  ein  untrügh'ches  Electrofkop.     Denn 
£b  wie  fich  ein  Gewitter  näherte,    wurde  fie   von 
Schwindel  und  Erbrechen  befallen,  und  bei  jeder 
etwas  nahen  ExpIoGon  geri.elh  der  ganze  Körper  in 
Convulfionen,  ja,  was  noch  merkwürdiger  ift,  auch 
wenn  man  .den  Blitz  nicht  fah,    koni>te  man  doch 
an  ihren  Bewegungen   genau,  den  Augenblick  der 
Exp^ofian,  noch  ehe  ttian  den  Donner  hörte,  wahr- 
nehmen.        Die    fonderbare     Idiofynkrafie    diefes 
Frauenzimmers  interefßrte  damahls  meinen  unver- 
^cfsiichen  Lehrer  Birkner  aufserordentlich,   und 
ihm  habe  ich  es  auch  zu  danken ,   dafs  ich  Augen- 
zeuge diefer  feJtnen  Erfcheinung  war, 

*)  Vornehmlich  um  den  Wirkungen  der  electrifchen 
Atmbfph^e  zu  entgeheTi«  B. 

2  ä 
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t4-.    Hr.  •Regimeptsclijrurgu55    ScielHeTiip. 

•vfrötifchte,Ucb  .möge  uhterfiichen  ,  in  wie  weit  diV 
gewöbnlicbel  Meinung,  dah  der  Schlag  einer  eleciri' 
ftben  Bakterie,  alte  Reizbarkeit  ertödte  y  wahr  fey, 
Wieil  das  Wetfer  lange  Zeit»fehr  feucht  gewefen  " 
Vrar,  auch  meine  Zimmer  gegen  Norden  lagen,  lud 
jk;h  our  ^5  Quad^atfufs  Belegung  und  leitete'  den 
'  Entlacidir^sfcbi'ag  durch  das  Crebirn  und  RückeD- 
mark  eines  Frofches^  und  ,zwei'  andere»  Schläge 
durcih  *  die  Extremitäten.  Darauf  wurde  der  Frbfch 
]>räparirt  und  föwohl  duVch  ftarke Funken  ans  deal 
vordern  Leitqr  meiner  Mafchine,  als  auch  durch 
eine  Säule  yoii  d5o  Plattenpaaren  incitirt.  In  bei* 
d6n  Fällen  zeigten  iich  ftarke  Contractionen.  loh 
wiederhoblte  den  Verfuch  mit  5oQuädratfufs  Bele* 
gung,  und  das.RefuItat  war  wie  zuvor  j  nur  dafs  es 
etwas  mehr  Zelt  bedurfte,  ehe  der  electrifche  Fun- 
ke den  Frofchfcllenkel  zu  incitiren  vermochte.  Ifl 
beiden  Fällen  war  das  Thier  für  den  einfachen  Gal- 
vanisraus  unempfindlich,  welches  mich  yermuthen 
läfst,  dafs  ein  gewaltiger  elöctrifch^r  Schlag  wohl 
alle  Reizbarkeit  gänzlich  erfchöpfen, könne.  Ich 
werde  den  Verfuch  nächftens  mit  i6o  QuacTratfois 
läelegung  wiederhohlen.  ) 

10.  Bei  Anwendung  einer  Voltaifchen  SSuIe 
von  sSo  bis  3oo  Platten'paaren  Kupfer  und  Zink 
zur  Incitirung  d^r  thierifchen  Fafer,  bemerkt  mao 
an  einem Trofchfchenkel  die  heftigften  Zuckungepi 
welche  mehr  und  mehr  abnehmen,  bis  fie  endlich 


ganz  ^crfchwinden.  Dann  erfcheint  aber  ein  neues 
Phänomen.  Inclem  man  den  Frofchfchenkel  in  die 
Kette  der  Säule  bringt,  entfteht  in  ihm  ein  wahres 
y erbrennen  mit  FJamipe  undRauch,  und  mit  einem 
unerträglichen  bränftlichen  Gerüche.  Diefer  be* 
vreift  recht  augenfcheinlicb ,  wie  J^jfäftig  das  Leben 
jeder'Pesorganifation  widerfteht. 

Nimmt  man  eine  ftarke  Batterie  von  5oo,  8oö 
oder  looo  Plattehpaaren ,  fo  glückt  diefer  Ve'rfuch 
nicht;  denn  bei  der  Berührung  mit  den  Endpunkteil 
der  Säule  wird  die  In'citabilität  plötzlich  Trund  um. 
den  Berührungspunkt  erfchöpft;  und  gehtauch  an 
diefer  Stelle  ein  Verbrennen  vor,  fo  icotitrahirea 
fich  doch  indeffen  andere  Stellen.  .  So  oft  ich  die- 
fen  Verfuch   anftellte,    habe  ich  immer  dieSelben 

•Refultate  erhalten.       Mehrere  find  dabei  zugegen 
gewefen,  unter  andern  auch  mein  würdiger  Lehrer,^ 
Hr.  i).    Mynfter,.  welcher  mit  mir  der  Meinung 
war,   dafs  eine  vollkommne  Erlöfchung  aller  Inci- 

"tabilität  die  nothwendige  Bedingung  diefer  Ver- 
brennung fey, 

B.    Vermifclue  Gahanifche* Verfuche. 

1.  Um  die  Voltaifchen  Verfuche  riachzunia- 
clieui  fchaffte  ich  mir  den  von  ihm  erfundenen 
Cqndenfator  an,  (Gilb.  Annal.  d.  Phjjik^  B.  lo, 
,St.  4«)  Der  Durchmeffer  deffelben  war  3  Zoll. 
Beim  Condenfiren  der  E.  eines  einzigen  Piattenpaa- 
res  Kupfer  und  Zink,  und   bei  Ünterfuchung  der- 
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( 
felben   durch    das  Bennetfche  feoldblattelectrpme- 

ter,    bemerkte  ich   einen    fehr  ficbtbai^en  Funkea 

zwifchen  den  Goldblättchen  unddjsmbeJe'gtenThei- 

,    le  des  Glnfes.  *)  1 

2.  Als  ich  TTiit  diefemCondenfator  den  einen 
ifolirten  Pol  einer  aus^Soo  Plattenpaaren  beftehen- 
den5äule  verband,  war  die  Cond*ei>fation,  fo  ftark, 
dafs  die  gehäufte  Jf.  den'  Lacköberzug  der  berühren- 
den  Oberfläche  der  Platte  mit  einem  Geräufche 
durchbrach,  welches  JTehr  dem  Picken  eiaer  Ta- 
fchenuhr  glich,  nur  .etwas  fchneller  und  ftärker 
>yar.  Nimmt  man  eine  kleinere  Batterie  von  etwa 
200  Plattenpaaren  und  hebt  die  oberfte  Condenfa- 
torplatte  auf,  ehe  noch  ein  Durchbrechen  ftatt  fin- 
det, tfo  kann  mnn  aus  ihm  mit  einem  dünnen  Me- 
tallcylinder  Funken  von  4  Linien  Länge  locken.  **) 

*)  Meinen  phySkalifchcn  Apparat  laffe  ich  jetzt 
beim  Hrn.  Licentiatus  Medicinae  Smith  verfer- 
tigen, welcher  feltne  Mann  hier  durch  eigne  Hül- 
fe eine  nicht  unbedeutende  Fabrik  phyßfcher  In- 
ftrumente  angelegt  hat,  bei  deren  Vortrefflich- 
keit man  fremde  ganz  entbehren  kann.     ,        B. 

**)  Meine  Voltaifche  Säule  befteht  aus  Kupfer,  iZink 
und  Pappe,  welche  letztere  mit  einer  Auflöfung 
von  Salmiak  und  Zucker  oder  Ochfengalle  gc- 
tiänkt  ift.  .  Zucker  erhöhet,  wie  ich  bemerkte, 
die  Wirkfamkeit  der  Säule  und  hindert  das 
fchnelle  Austrocknen  der  Pappfcheiben.  Meine 
Kupfer-  und  Zinkplatten  haben  1"  8'"  im  Durch- 
meffer.  .       ^t 
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3,  Die  gröfste  Voltaifche  ^äuW,  welche  ich 
Tufammengefetzt  habe,  bcftanj:!  aus  lo^o  Platten- 
paaren  öder  Schichtungen  Kupfer,  Zink  und  Pappe. 
Die  Wirkungen  cUefer  Batterie  waren  ganz  aufser-  . 
ordentlich;  jeder  Pol  gab^fürfich^  ßchtbßre  Funken  ; 
ein  neues  Phänomen,  wobei  Hr.  Prof.  Schuma* 
eher  gegenwärtig  war,  der  diefe  Funken  ebenfalls 
wahrgenommen  hat/ —  Ein  Frofch  wufde,  fo  grofs 
auch  feine  Lebenskraft  ift,  durch  Schliefsung  der 
Kette  augenblicklich  getödtet  An  den  QerOhrungs* 
punkten  entftand  Verbrennung  und  der  ganze  übrige 
Körper  wurde  blau.  Die  Funken  waren  nicht  fo 
_   brillant,  ak  ich  erwartete,  aber  doch  war  ihr  Licht 

.  voö  grbfser  Intenfität.  Feuchte  brennbare  Körper 
entzündeten  fich  mit  Flamme  und  Rauch,  fobald  fie 
in  die  Kette  gebracht  wurden.     Damahls  war  mir 

^Ritter's  Wahrnehmung  der  DendrUen,^  wel- 
che bei  Schliefsune  der  Kette  in  einer  Lichtflamme 
^ntftehen,  nicht  bekannt,  daher  glaubte  ich  der 
Erffe  zu  feyn,  welcher  diefes  intereffante  Phäno- 
men wahrnahm.  Die  Art,  Avie  ich  daraufkam, 
war  folgende:  Ein  Licht  wurde  auf  das  Tifchchen 
des  Henleyfchen  allgemeinen  Ausladers  *geftellt,  die 
Spitzen  der  Drähte  mit  dör  Flamme  in  genaue  Be- 
rührung gebracht,  und  darauf  die  eine  Spitze  mit  dem 
Zinkpole,  die  andere  mit  dera  Kupferpole  der  Batte- 
rie verbunden.  Im  Augenblicke  der  Berührung  be- 
merkte man  eine  ftarke  wirbelnde  Bewegung  im 
Lichte.  Die  Flamme  breitete  fich  fächerförmig 
aus,    und  -der  durch  unvollkomimie  Verbrennung 
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,  trheeugte  KoMenftofF  fammelte  fich  in  Form  fehf 
.  fehdper  Diendriteili  4im  beide  Spitzen ,  jedoch  in '«}• 
jaer  weit  gröCsern  Menge  an  der  Zink- als  aki  der 
Kiijpferfeite.  Nach  einer  kurzen  '2^it  vereinigten 
^ich  beide  mit  einander,  und  antzaiidete'n  fich  mit 
einem  Lichte,  welches  an  Intenfität  dem  ih  Sader«^ 
itoEfgas  verbrennenden  Phosphor  glicb.i 

....  .  ^  •  .     ,         . 

« •*.'  4«  Herr  Prof.  Erman  ih-Berlin  hat  dieferi  Ver» 
flieh  gleichfalls  angeftellt,  und  gefunden,  da&  clid 
Flamme  den  Galvanjsmus  fowohl'als  dje  Eiectrici« 
t^jt  leite,  jedoch  die  Electricitäten  beider  Ppl^  mehr 

"^  sperftreue, ehe  eine  gegenfeitige  Sättigung  vollbracht 
werde*  In  diefer  Erklärung  ftimme  ich  nicht  voIK 
Rammen  mit  H^n.  £/  man  überein ;   denn  unliäug^ 

'  «tar  wirkt  der  Galvanismus  in  der  brennenden  Flam« 
me  auf  eine  unerklärbare  Art.  Verbindet  man 
nämlich  einen  Gasentwickeiungsapparat  mit  der 
Batterie  in  folgender  Ordnung:  -|--Pol,  Gasappa- 
rat, Lichtflamrae,  •—-Pol;  fo  ift  die  Erfcheinup^ 
im  Liebte  diefelbe,  ungeachtet  fich  keine  Spur  von 
Gasentwickelung  wahrnehmen  läfst,  bis  dieerw^hn- 
te  Verbrennung  der  Dendriten  erfolgt  ift.  Er* 
man  hat  diefes  richtig  genug  zu  erklären  gefucht, 
allein  wodurch  will  man  Folgendes  eVklären? 

5.  Es  bleibt  alles  wie  im  vorigen  Verfuchei 
ansgenommen  da£s  die  Kette  an|  +-  oder  —  -  Pole 
nicht  gefchloffen  war.  Bei  Berührung  des  freien 
Pols  mit  der  Ketle  erfolgten  >fehr  deutliche  Fun- 
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Icen,  felbft  an  fchwacfaen  Batterien,    der^n  einz^lD6 
Pole  gewifs  keine  Spur  von  Funken  geben. 

6.  Bringt  man  einen  auf  gewöhnliche  Art  pra- . 
parirten  FrofchfchenkeJ  in  die  Kette,  ynd  fchliefst 
an  der  andern  Seite  der  Flamme,  fo  erfolgen  ftarke 
Contractionen.  Nimmt  man  ftatt  des  Fröfches 
feine  reizbare  Stelle  des  menfchlichenJKörpers  in  die 
Jlette,  fo  wird  man  bei  einer  ftarken  Batterie  auf 
eine  febr  finnliche  Weife  vom  Durchgange  des  Gal- 
vanismus  überführt  werden.       . '  ^ 

Wie  läfst  es  fich'  nun  erklärön ,  dafs  hier  bei 
einem  ftarken  Apparate  keine  Gasent Wickelung  ftatt 
fand ,  da  doch  die  Wirkung  noch  lange  nicht  fo  ge- 
fchwächt  war,  dafs  darin  der  Grund  zu  fuchen  wä- 
re. Denn  ich  habe  felbft  bei  5  Plattenpaaren  Gas- 
entwickelung gefehen,  wenn  nur  der  Galvanismus 
JDicht  gezwungen  war,  durch  eine  zu  lange  Waffer- 
leitung  zu  wirken,  welches  hier  nicht  der  Fall  war, 
da  die  Silberdrähte  des  Apparats  kaum  2  Linien, 
von  einander  ftanden. 

W.    •  ■ 

7.  Es  ift  mir  auch  geglückt,  den  Dencfriten- 

yerfucli  mit  dem  vorderften  Leiter  meiner  grofseit 
Scheiben malchrne  zu  wiederhohlen.  Befonders  ift 
es,  dafs  er  nicht  immer  glückt.  Die  Mafchine 
mufs  in  ihrem  ftärkften  Zuftande  feyn ,  d.  h.,  we- 
nigftens  i§  Fufs  Belegung  mit  einer  Umdrehung  la- 
,  den.  Ift  fie  fch wacher,  tb  fpringen  Funken  von 
der  einen  Spitze  des  ConductorS  iri  die  andercSpitze, 
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und  dann  ift  ke^ne  Spur  der Deodritea  zu  Cefaen ;  fie* 
'     seriell  einen  blofs  ^bei  ^einem  ftillen  tJebergange  in 
grofser  Menge.'  '    Ift   tjiefes  auch    nach    Er  man 
zvL   erklären? 

■  • 

Mehrere  Verfuche' von  gröfsercr  Wichtigkeit 
als  die  hier,  mitgetheilten ,    welche  mich  jetzt  be-^ 
fchäftigey ,  werde  ich  den  Lefern  in  den  folgendem. 


Heften  d&r  Bibliothek  npttbeileo. 
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IX. 

GLEICHZEITIGE  BEOBACHTUNGEN 

I 

der  Hygrometer    von   Lk  she,   S  a^  s  s  ure 

und  D  £  L  uc 

I  '  ■  ■ 

von 

Carl    Wilhelm    BÖckmann^ 

Profeffor    zu    Carlsrubc. 

(Ein  Beitrag  zu  der  einitigen  Beßlmmung  des  Werths   des  Les* 

lielcben   Hygrometers.)   *) 

XJei  meinen  gegenwärtigen  überhäuften  Arbeiten»  • 
habe  ich  keine  grofse  Hoffnung,  die  von  mir  im 
verfloffenen  Jahre  angefangenen  Beobachtungen  mit 
"Lesliefchen  Hygrometern  fo  zu  vollenden  und 
zu  bearbeiten,  dafs  fie  fich,  wie  ich  es  wünfchle, 
als  etwas  Vollftaridigeres  den  Naturfor&hern  vor- 
legen  liefsen.  Da  uns  indeffen  dergleichen  öffent- 
■  lieh  bekannt  gemachte  Verfil>:he  immer  noch  feh- 
^en,  fo  glaubeich  etwa  Einem  oder  _dem  Andern 
einen  Dienft  5!u  thun,  wenn  ich  meine  gemachten 
JErfahntngen  hier  raittheile,  denn  fie  find  fo  ange- 
fangen, dafs  Jie  wohrweiter%>rtgeführt  und  be- 
niitzt  werden  können. 

Verfucha  erhalten  meines  Erachtens  erft  dann 
den  gehörigen  Werth,  wenn  unter  andern  auch  da- 
bei die  Inftrumente,  und  das  Verfahren  beim  Ge- 

*)  Man  vergl.  S.  239^  d.  H. 
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fcrauche  und  bei  der  Beobachtung ,  ganz  genau  und 

umftändlich  befchrieben  wetden^  fev,!es  auch,  dafs 

,  der  blofse  Theoretiker  wenigerdarauf  achtet  als  der 

Praktiker,  und  blofs  Refultate  verlangt.     Demje* 

nigen  ,  der  felbft  Hand  ans  Werk  legt  ^  kann   man 
^^    Verfuche  faft  nie  zu  genau  befchreiben.  ^ 

•  Meine  Verfuche  wurden  gleichzeitig  mit  ZM^rf 
Hygrometeruvonli esliey  einem  Sauffurefchea 
Haarhygrometer,  und  einem  de  Lücfchen  F(/cA* 
beinhygromet^r  angeftellt;,  ^ufserdem  beobachtet^ 
ich  auch  die  Temperatur  der^iimgebenden  hufty  den 
'  ^Stand  des  Barometers,  den  Wind,  und  überhaupt 
den  Zuftand  dies  Himmels.  ; 

Wegen  der  Neuheit  der  Hygrometer  von  L  e  s  * 
lie  ift  es  nöthig,  einige  weitere Beftimmungen  von 
ihrer  Verfertigung,  ihren Dimenfionen  u.  f.  w.  an- 
zuführen. 

Ein  gefchickter  hiefiger  Glasblafer  konnte, 
ungeachtet  vieler  Bemühungen,  dennoch  keine, 
ganz  genaue,  auf  fefte  Punkjtfe  fich  beziehende  Ein* 
theilung  für  diefes  neue  Inftrument  zu  Stande  brin- 
gen,  weshalb  ich  mich  einftweilen  mit  einer  wll- 
kührlichenEintheiJungbegnügen  mufste.  An  dem 
übrigejis  nach  Leslie's  Angabe  verfertigten  Hy- 
grometer, No,  1  bezeichnet,  haben  die  beiden' 
weifsen  Glaskugeln  5/5'"  Durchmeffer.  Das  etwas 
breite,  calibrirte  Thermometerröhrchen,  von  deir 
obern  Kugel  herabgehend,  ift  1 1'^,  das  mit  der  an- 
dern Kugel  verbundene  aber  gegen  lo"  langi  * 
Die  oben  gebogene  Kugel  ftdht  6'"  über  der  uütern- 
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An  der  Röhre  von  der  obern  Kugel  fängt  etwa  i4"f 
abwärts  die  Eintheilung  an ,  und  geht  fo  weit  her- 
pnter>  dafs  au^  dem  dOnnen  MefGngftreifchen,  wel- 
ches zwifchen  beiden  Röhren  durch  feine  Mefiing- 
bande  befeftigt  ift,  1 96  Theile  angebracht  find.  Drei 
folcher  Theile  betragen  zwei  franz.  Linien,  und  fie 
find  alfp  fo  grofs,  dafs  man  leicht  Viertel  und  Zebn* 
tel  derfelben  durch  Schätzung  beftimqien  könnte. 
Der  unterfte  Theil  deV  commuricirenden  Glasröh- 
ren ift  in  eine  kleine,  mit  Siegellack  gefüllte  Hülf^ 
von  Meffing  eingelaffen,  die  fioh,  vermöge  einer 
daran  angebrachten  Schraube  ,' fenkrecht  in  einea 
kleinen  hinlänglich  feften  Fufs  einfchrauben  läfst. 

Das  andere  Hygrometer  von  Leslie,  No.  2, 

ift  dem  fo  eben  befchriebenen  ganz  ähnlich ,  nur 

dafs  die  Röhren  kürzer  find,  und. die  längere  nur 

7''  beträgt.  Kugeln,  Durchmeffer  der  Röhren^  und 

.Eintheilung  haben  gleiche  Dimenfion  mit  No.  1. 

Alle  diefß  Glaskugeln  find  mit  feiner  Gold% 
fchlägerhaut  forgfältig  belegt,  die  fo  genau  als 
möglich  anliegt  und  feft  aufgebunden  ift.  -r-  Der 
Stand  der  Flüffigkeit  in  No.  i  ift  gewöhölich  io4 

Theile;  wegen  diefes  tiefen  Standes  befeuchtete  ich 
jederzeit  die  obere  Kugel,  fo  dafs  durch  die  bei  der 
Verdampfung  entftehende  Kühlung  die  Flüffigkei^ 
fdegy  und  alfo  z.  B.  von  io4  auf  60  zu'ftehenkam. 
pas  umgekehrte  fand  bei  dem  Hygrometer  No.  2 
ftatt.  Hier  ift  die  Flüffigkeit  gewöhnlich  bei  29, 
und  ich  befeuchtete  daher  die  uneere  Kugel«  Die 
dadurch  fich  zufammenziehende  Luft    verurbcb^Ui^ 
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nun  ein  Fallert  der  Flüffigkeit in  der  Röhre,  2.  B* 
von  29  "bis  55.       , 

Jed^s  diefei;'  beiden  Hygrpmeter  hdt  zwar  fei- 
nen  ^efondern  Fufs,  allein  fie  können  auch  auf  ein^ 
gemeinfchaftlrches  Stativ  aufgefchraubt  werden. 

Das  deftillirte  VVaff^r,  womit  ich  die  Kugeln, 
darch  einen  Haarpinfel  möglichrt  gleichförmig- 
Und  vollkommen  befeuchtete,  hatte  jederzeit  die 
Lufttemperatur  zunächft  des  Inftruments  angenom* 
tnen. 

Das  gebrauchte  Sauffurefche  Haarhygro- 
metfer  war  von  dem  gefchickten  Paul  »zu  GeniV 
das  de  Lucrfche  Fifchbeinhygrometer  von  dem, 
Deutfchland  Ehre'  bringenden  Mechanicus  Baü- 
mann  zu  Stiittgardt  verfertigt.  Empfehlung  .ge^ 
hug  für  die  Güte  beider  \yerkzeuge.  —  Doch  ich 
mufs  hier  vorläufig  bemerkeil,  dafs  ich,  auch  bei  den 
beften  de  Lncfcheil  Hygrometern,  einen  Man- 
gel gefunden  habe,  dem  nun  abgeholfen  ift,  und 
wovon  ich  ein  andermahl  das  Nothige  mittheilen 
werde. 

Zugleich  wurde  an  einem  fehr  genauen  che- 
mifchen  Oueckfilb#rthermometer,  deffen  Kugel 
4  bis  5  Linien  Durchmefför  hat,  die  Temperatur 
der  umgebenden  Luft  beobachtet. 

Die  Lage,  wo  diefe  Verfuche  angefte^lt  wur- 
deii ,  ift  gegen  Norden,  zunächft  eines  grofseil 
freien  Platzes.  Sobald  die  •  Lesliefchen  Hv^ro«» 
meter  befeuchtet  waren,  wurde  das  Fenfter  zugö- 
macht,  und  ich  beobachtete  durch  die  Glasfcheibeft 
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^an  tieffteri  oder  höchften.  Stand  der  Inftrument^, 
^cr  öfters  erft  nach  lo  bis  1 4  Minuten  eintrat. 

'  Aufser  den  Beobachtungen  niit  diefen  Werk- 
zeugen  habe  ich  auch  einige  Beobax^htungen  über  den 
Stand  Von  zwei  Thermometern  angeftellt,  deren  Kü* 
gel  mitGoldJchJägerhauty  welohe  angefeuchtet  wür- 
<le,  bezogen  war.     Diefe  Thermometer  waren  dem 
gjBWöhnlich  gebrauchten  ganz^  gleich  und  damit  har«* 
3Tionirend,  und  ihre  Kugeln  gerade  fo  g'rofs  als  die 
des  Lesliefchen  Hygrometers.  Ich 'würde  diefe 
Beobachtungen  fortdauernd  angefte^It haben,  wären 
ihir  die  beiden  Thermometer  damahls  nicht  zu  an- 
dern  intercffanten  pyronietrifchen  Untersuchungen 
Tinehtbehrlich  gewefen.     So  fallen  diefe  Beobach- 
tungen nur  auf  die  Tage  vom  27rten  Juli  bis  zum 
Sten  Auguftj    wo  man  fie  in  der  folgenden  Tabelle 
S.  SGg  finden   wird.      l^eide  mit  Haut   bezogene 
TThermdmeter  hatten  durchgehends  einen»  gleichen 
^Stand.     Das    de    Lucfche    Hygrometer  wurde 
-wahrend  diefer  Zeit  nicht  beobachtet. 

'    In  der  Stundencolumne bedeutet  e.V.ei/i^ier- 
4el  auf,  h.  halb ,  d.  V.  drei  Viertel  auf.  • 
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37»3 
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36,5 

46,5 

47 

34,5 

32,8 

43 

49»5 

4o>5 

43 

45.3 
40 

35 


54.5 
34^ 

43,6  ' 

51,7 
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I57 
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',> 


t5 


tG 


t7 


iS 


ViTitieriiiSf  iilmrlMupt; 


h.  8  heit^.  wenig  Luft- 

t.  10  eben  fo     .  ,        .    , 

li  eWiv'lo    ,  •     ,  . 

h,  a  eben  fö    .  .  ,' 

/    •    6  eben  fo 

f«V«7  eben  iö   .   .  .  ^ 

g  eben  f o  "^  '       . 

.  8  ebsn'fo 

10  eben  (oi  winclftill 

1  • 

_ '  h,  g  beiter  •  (ehr  fcbwacbe  Luft 

10  Trübung,  fcbwul  und  windig'. 
h-  2  beller,  jsieiplich  .windRiU 
'    h,S  £erne9  Gewitter ,   wenife«  Rpjgpütrdpfin 

-b*  9  Aufheiterung  I  wiodlUu 
«,  V.  II  eben  Ib        -  - 

'  b.  9  leiebt  trübe,  ^liemlich'vyindllllL 
d,V,  7  Nacb mittags  fernem  Gewitter»    fcbwul 

8  iei.cbte  Trübung'  < 

il,y,  to  trübe  ^ 

iB.V/  9  iiemlicb  behebt  vrindAill 
^,  V.  II   ^twas  luftig 
h,  2  eben  fo 
h.  3  windjjj; 
5   eben  lo 
b.  9  eben  (o 
b.  io  Aufheilungv  dabei  lufcig 

d,V^^  heiter  r  windig 

d.  V»  2  eben  fo,  ftärkorer  Wind 

B.  V.  9  eben  (o 

e,  V.  10  eben  lo,  weniger  Wind 

8  heiter,    luftig 
h»  2  eben  fo  ' 

/f  eben-fü 
b'  9  hfMter»  :iiem)ieb  wltiailill    ' 
to  «beo  io,   windüiU 

h»  9  beitffr,  windÜtll 
hi  );  Trübung,  gewitcerhaFt,  luftig 
••V«  ib  eben  fo 

ig  ^lemllcb  heiter,  luftig 
t%  eben  fo'  ' 

ö  eben  fo 
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10.9 

22 
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23 

10,7, 
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14 

9'9 
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17 
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^ 
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19 

11,0 
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»9 
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10.91 

13 
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i>8 

N 

31 

N 

24 

NW 

22 
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30 
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72 
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64 

67 

65 
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5a 
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69 
5« 

68 

64 
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64 
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H.  i. 
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51 
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92 
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7« 

75 
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100 


92 
93 
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86,5 

^9 
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85 
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67 
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50 
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57 
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e.V.  o'helle,  windig''" 
d.  V.  Rieben  f o ,  blafsblauer  Himmel 
h.  5=  oben    fo,    noch  windiger 
<j 'belle,  wenig  Luft 

e.V»  11  eben  fo 

■ 

8  beiter,  wenig  Wind 
e.V.  10  heiter,    luftig 
12' eben  i'o 
e.V.  3 j eben  fo 
^ leben  lo 


h.   II 
e.V.  3 


eben  fo,  doch  etwas  hiftiß 

eben  fo,  doch  xietRÜch  windüill 

heiter,  windig 


d.  V.  <)!iieiter,  ;«iemiich  windftill 

K.  2  heiter,  luftig 

h,  9  eben  lo,  doch  windlliU 

3  trübe,  gewitterhaft 
h.  f)  nach  etwas  Regen  halb  heiter,  windfti 


e.V.  i 


h. 


eben  fo 

12  CubikzoU  Regen 
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d.  V.  1 1 1 beiter,  windltill 
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.5  eben  fo 
^,V.  10  oben  fö,  doch  nur  wenig  luftig 

8  heiter,  luftig 

2: weniger  heiter,  etwas  luftig 
h.  6;  eben  fo ,  wonig  luftig 
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h.  ib  Tiübmig,  göwitterhoft 
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49 

N 
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N 

40 
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N 
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48 

W 

4S 

W 
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44 
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41 
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64 
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44 
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91 
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89 
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63.5 
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79 
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9a 
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77 
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54 

54,7 

43 
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55 

58 
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57 
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67 
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87 
65 

73 
7« 

86 
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60 
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63.6 

55 

.  57.5 
8i>5 

77fS 

88,5 

82,5 
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78>5   / 

95 

93,5 

97 
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89»S 
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99»5 
94 
95  . 

;97>5 
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ihS 
7t5 
88.5  < 
90 


.  98.5 
58^  . 

91  , 
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83.6 
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58,5 

64 

61 

46,5 
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44 
45r5 
47.6- 
38 

57.5 
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40,5 

49,5 

35,5 

35 

36 

34.5.. 

4' 

46.5 

48,5 

4»,5 

4«i 


53,5 

4^5 

59 

40 

3a.5 

r  54.7 
54 

'44.5 
45,6 
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4ai4f. 
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Witterung  überliäupt.  ' 


e.  V/ia 

e.V.  a 

12 

5 

,     ■      4 


heiter,    we«ig  Luft 
«jben  fo         -      - 
beiler  und  wind  Hill 

halb  beitrt-,   luhi^ 
heiler,  windig 

heiter,  winäftill  ; 

eben   f<5,  doch  et^WÄS  luftig 

ebeh  fo 

eben  f© 

eben  lo,   windTtill 


9  ti fiter,  windfüll 
h.   12) eben  fo,    doch  etwas  luftig 
h.  ajebon  fo 

4  eben  fo,  wenig  liifiig 


10 


II 


la 


13 


14 


«.V.  II 
d.V.  9 

\.     II 

ü 

•      ^.  5- 
h.  .»1 

1/ 

«.V.  i  I 


1,  ^ 

jB.  y.  1 1 

12 

.    li.  5 
d.V.  5 

e.V.  ti 

10 

e.  V.^ii 

d.  V.  8 
Kachts 
9 

e.V.  2 
d.V.  7 

d.  V.j) 
:d.v.  10 


eben  fo,  ^windltiU 

heiter,  wenig  luftig' 

eben  lo,  luhiger 

Trübung,  fchwiti,   (loch  luftig 

halb   heiter,    wciiig  iufpg 

eben  fo,  ge^vitreihaft 

heiler,  etwas  luftig 

eben  fo 

heiter,-  luftig 

^ewittorhaft ,  Trübuno^,  wlndilill 
^iemiich  Leiter,  windTtill 

tMJbe,  Hegen  ohne  Wind 
abwtn  ht«'liid  Regf'n 
eben  fo,    Irhwül,  trübe 
regnig,  trübe,  windllill 
eben   tö  ; 

der  Kegtn  Jäfst  nach 
Rege^i,  irübe,  windiUU 
eben  fo  , 

itnlbe,  Jeicht  witidig 
Iriihe,   /iemlich  windflill 
einige  Aufheiteruüg,  windflill 

Regen,  etway  wiödig 

liegen  abwechfel<id,    trübe,  wiftditill 
eben  fo  ,  .     • 

der  Kegei)  hat  naohgelafFen^  trübe, 
feben  10 

ebfeh  fo      •      ♦       •  ■  '.    «' 
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68 
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Daieh,   wie  ich  fchdo  anfangs  bemerkt  habe, 

[wegen  Mangels  an  Zeit,  diefe  Beobachtung   nicht 

^weiter  benutzen  kann,,  fo  fchliefse  ich  mit  der  Be* 

taerkung,  dafs  die  nöthigen  Correctionen  bei  den 

'  jL  e  $  11^  f  ch  e  n  Hygrometern,  die  theils  in  Anfehu|ig 

,  ^desThjermompterftandesi  theils  aber  wegen  der  ver- 

ifchiedenen  Temperaturen  uAd   der  veränderlichei 

jStäirke  |des  Wibdes^  aöthig  werden ,  diefes  Inftru- 

*  •  .      j       ■      ■ .        •      ■ 

ment,  wie  es  piir  fcheint,  doch  auch  ziemlich  un* 

i  ■        .. 

•ncher  maöfaen,  Könnte  Vnan  auch  die  Correctio- 
'.nen,  wegen  der  Veränderlichkeit  des  Barometer- 
■und  Thermonieterftandes,  finden ,  fo  hat  doch  der 
•Wind  gewifs  gröfeen  Einflufs  darauf;  und  wollte 
Jman  auch  deffen  .Eiriflufs  durch  darüber  cefturzte 
jfehrvoluniinöte  Glasgeh ätife  oder  Glasglocken  ver- 
jmeiden,  fo  möchten  doch  daraus  wieder  iieue  Irr- 
;thümer  eirwachfen. 
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X. 

^  BESCHREIBUNG 

s    katoptrijohen     Maafs  fcabes^     eines 
neuen    Winkelmeffersy 

von  ' 

J,    G.   Steinhauser      - 

in  Flauem 

'iefes  Inftrument ,  welches  nach  Art  des  Jakobs» 

ibes  eingerichtet  ift,  Befteht  aus  7wei  Stekken« 

Das  eryitfÄ^wc^ift  ein  gerader  viereckiger  Maafs'^ 
i6  a6,Taf.  III, Fig.  Sj  welcher  oben  bei  «mit einem 
iflrverfehen  ift^  womit  man  fowohl  über  den  Stab 
}  gerade  hinweg  als  neben  demfelben  vorbei  vißrea 
mn..    An  der  Seite  des  Stabes  ift  bei  c  ein  Spie- 
1  angebracht,  der  eine  feine  Linie  des  Abfehens 
if  feinem  Rücken  hat ,  welche  um  die  Dicke  der 
ihiene  de  von  a  entfernt  ift.     Auf  der  obern  Seite 
;s  Maafsftabes,  wo  dcts  Vifir  a  fteht,  find  die  Co- 
ngenten  aller  Winkel  von  45^  bis  zu  8®  von  J  zu 
Graden  von  a  an  aufgetragen,   durch  Traiasverfa-» 
n  bis  auf  3  Minuten  abgetheilt.     Bei  jedörn Grade 
eht  auch   das  Doppelte  deffelben  und  das  Com- 
ement   des    Doppelten    zu'  i8o^,   z.  B,  bei  3i** 
ich  6^°  und  i  i8^.  —^  Auf  der  zweiten  Seite  die- 
s  Maafsftabes,    wo   der  Spiegel  c  Tteht,  lind  die 
ofecanten  eben  diefer  Winkel  ^on  3  zu  3  Minuten 
igegeben',    und  auf  der  Rilckfeite,    welche  dem 
ifir  a  gegenüber  fteht,   ift  «in  Maafsftab ,  >  nach 
'elchem  der  Sinus  totus  für  obige  Theilung,   oder 
otang.  45^»  ^"   1000  gleiche^  Theile  getheilt  ift, 
)iefe  Theilung  mufs  durcii  den  ganzen  Maalsftdb 
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•    cfurcligefflhrt  feyp,  fodafs,  wenn  z.B.  der Maafsftab 
fiebenraahl  die  Gotangente  von  4^^  enthält,  aufdie- 
fem  Maafsftabe  7000  gleicheTheile aufgetragen  find. 
-—  Auf  die  vierte  Seite   kann  man  das  Föfsmaafs 
(  feines  Landes  verzeichnen.    Richtet  man  den  Maafs- 
fjab  fo  ein  ,  dafs  er  die  Länge  der  Cotangente  von 
.45^  gerade  11  mahl  enthält,  welches  aoK  eweck- 
mäfsigften  ift,  (o  ftellt  er  die  Cotangenten  und  Co-' 
fecanten  vo^i  4^^.°  bis  5*^   12'  dar,  und  man  erhält 
auf  ihm  11000  gleiche  Theile,  da  man  dann  auf  die 
vierte  Seite  die  Logarithmen  von  1000  bis  10000 
durch  Linien  verzeichnen  kafnn.    JJiefer  Stab  kann 
dano  tiicht   blofe  die  Stelle  vollftäpdiger  Sinusta- 
feln ,  foridern  auch  logarithmifcher  Tabellen  ver- 
treten.   •  . 

Das  zweite  Hüuptftück  des  Inftruraents  ift  die 
Schiene  de 9  Aie  etwas  länger  als  Cotang.  45^  feytt 
mufs,     Sie  hat  bei  /*,  Fig,  ö^  ein  viereckiges  Loch, 
durch  welches  man  den  Maafsftab  ab  fteckt.     Um 
lieaufdemfelben  ftets  fenkrecht  zu  erhalten,  lindbei 
i  und   k  Winkelhaken  mit  Schrauben  angebracht, 
wodurch     fie     fich    in    diefer   Hin  ficht    regulirea 
läfst.      Eine  Stahlfeder  m,    die  in  dem  Loche  der 
Schiene  angebracht  ift,  dient,  f5e  an  den  Maafsftab 
anzudrücken,  fie  dabei  aber  doch  leicht  verfcbieb- 
bar  zu  erhalten.     In  ^g"  und/ ift  die  Schiene  mit  zwei 
Abfehen  verfehen,  deren  Entfernung  von  einander 
genai^  Gotg.  45^  gleich  feyn,  und  wovon  das  eine^ 
mitten  über  dem  Stabe  afe,  und  fo  ftebn  mufs,  dab 
die  GeTichtslinie  durch  das  Vifir  un d  fie  genau  parallel 
init  dem  Stabe  läuft.     Auch  befindet  fich  an  ihr  bei/ 
ein  Spiegel  mit  ei.ier  feinen  Linie  des  Abfehens, 
und  bei  n  auf  der  entgegengefetzten  Seite  ein  Vifir. 
Endlich    braucht  man  noch    ein   Loth    gdcr 
Senkblei,  welches,  nacij  Erfordern  der  Umftändc, 
liild  in  cLf  b^ld  in  n, einzuhängen  ift. 
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Der  Gebrauch  die/es  InferumenesAtt  folgender: , 
'  1,  Um  einen  Winkel  damit  zu  meffen,  der 
kleider  ^als  45°  ih  ,-  halie  man  das  Auge  iii  a,  ver- 
fcbiebe  die  Schiene  de  an  dem  Maafsftabe  fo  lange 
hin  und  zurück,  bis  die  Abfehen  in^  g  und  f  beide 
genau  auf  die  Gegenftände  paffen,  deren  fcbeinba«^ 
re  Entfernung  man  meffen  will,  und  fehe  auf  dem 
Cotangenten* Maafsftabe  nach,  auf  welchen- Winkel 
die  nach  a  gerichtete  Seite  der  Schiene  y^g"  zeigt« 
Erift  der  gefuchte  Winkel  fag.  Denn  es  ift  ag 
^=^gf.  Cotg.  gfa. 

'2.  Um  einen  Winkel  zwifcben45°iund  90^  zu 
meffen,  halte  man  das  Auge  an^das  VifirÄdferSchie- 
ne  de^  richte  die  Linie  <lei5  Abfehens  auf  den  Spiie- 
gel  c  gegen  den  einen  Gegenftandj  und  verfchiebo 
ibdann  die  Schiene  de  [q  lange  am  Maafsftabe,  bis 
rnan  auf  eben  diefer  Linie  des  Abfehens  den  andern 
Gegenftand  erblickt.  Dann  fchneidet  die  Schiene 
auf  der  Cotangentenliaie  den  halben  Winkel  ab. 
Es  fey  nämlich  in  Fig.  4  ^  der  Punkt,  in  welchem 
fich  das  Auge  befindet,  A  die  Lini^  des  Abfehens 
auf  dem  Spiegel,  undfi^D  der  Winkel,  welchea 
man  meffen  will;  fb  ift,  wegen  der  Gleichheit. des 
katoptrifchen  Einfalls  -  und  Ausfailswinkels ,  CAD 
=^FAG—CAB.   aUoFAG^lDAB: 

Eiu  zweites  Mittel,  einen  folchßn  Winkel  zu 
meffen,  ilt  folgendes:  Mao 'halte  das  Auge  ii^  der 
tiiriie  DAf  fo  wird  Fin  R  oder  auf  dem  Gegenftande 
/V  erfcheinen.  Beobachtet  man  nun  zugleich,  was 
füreia  .Bild  /  in  dem  Spiegel  bei  A  erfcheint,  fo 
wird  diefes  Bild  mit  N  von  A  aus  eben  den  Winkel 
machen ,  als  D  mit  B..  Man  darf  «Ifo  nur  den  Stab 
vmiwenden ,  fo  dafs  die  Linie  AQ;  io  AC  fallt.,  um 
auf  diefe  Weife  eben  den  Winkel  DAB  zu  erhalten. 

3.  vUm  einen  ftumpfen  Winkel,  wie  EFU 
zu  meffeo^  y&rfahre  xnaa  foIgeAdermafsen:    M^a 
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ialte  das  Auge  an  das  Vi/ir  «»  rechte  die  Linie 
ries  Abfehfins  auf  den  Spiegel /*  gegen  /,  und  ver- 
fchiebe  die  Schiene  gfio  lange,  bis  auf  der.Linie 
des  Abfehens  im  Spiegel  in  /  ßch  auch  der  Gegen» 
ftand  E  abbildet.  Dann  fchneidet  die  Schiene  fg 
duf.jdecCotangentenJiaiß  das  halbe Complement  de$. 
Winkeis  E F I  7.a  180^  ab,  und  der  Winkel  £f/ 
ift  das  Cojtiplement  des  xloppelten  Winkels  FAG 
.7u  180.  Denn  es  ih  EFA=  DA B=:qF AG  unA 
/F£r|..£f^=i  180^,  daber /F*  +  2Fi<6r  = 
i  80^.  Da  di,e  Complemente  diefer  doppelten  Win- 
kel au£  der  Cotaagenten  -  Scale  angezeichnet  fincf, 
fo  läfstfich  der  Winkel  gleich  ablefen.  '*—  Eseiebt 
noch  eirt  zweites  Mittel,  eben  diefen  Winkel /fß 
z=BFM  mit  diefem  Inftrumente  zu  me(fen.  Man 
halte  das  Auge  in  der  Liiiie  FF,  fo  wird  der  Spie- 
gel A  auf  dem  Ge'genftaode  M  liegen.  Da'  rn 
dem  Spiegel  F  zugleich  das  Bild  von  B  erfcheint, 
Jo  xvSrd  auch  dicfes  Bild  in  der  Linie  EM  liegen. 
Wendet  man  alfo-  das  Inftrnment  um,  fß  dafs  die 
Linie  FO  mit  FH  zufammenfällt,  fo  kann  man 
•auf  diefe  Weife  die  Richtigkeit  des  auf  erftere  Wei- 
fe gemeffenen 'Winkels  prüfen,  indem  dann  ftatt 
der  Objekte  B  und  M  die  Objekte  E  und  /  zufani- 
menfallen    muffen. 

4-  Will  man  einen  Gegenftand  F  anffuchen, 
der  mit  einem  gegebnen  Gegenftande  M  und  dem 
Standpunkte  F  in  gerader  Linie  liegt.,  fo  halte  man 
das  Auge  in  der  Linie  FF,  fo  dafs  A  in  ß  erfcheint 
und  auf  dem  Gegenftande  M  zu  liegen  fcheint.  Zu- 
gleich« mClffen  d-a  auch  die  Bilder,  welche  in  den 
Spiegel  A  fallen,  alfo  auch  das  Bild  von  D  erfchei- 
jnen*  Ift  daher  /)  Von  M  fo  weit  entlegen,  dafs  die 
Entfernung  der  Linie  D  N von  der  Linie'  E M  im  Ver- 
bältniffe- der  Entfernung  von  D  und'M  unendlich 
klein  gefetzt  wektei^kiinxi^-fo^fäJlt  D  mit  £  zufammen, 
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dert-werd«n^,   wenn  man  mehrere.  Stäbe  zugleich 
theilen  kannr' 

Damit  ich  nun  diefes  Inftrument  um  denmög- 
lichft  geringen  Preis  ip  die  Hände  der  Ingenieurs, 
Berg-.und  Forftmänner^  Feldmeffer,  ArtiJleriften, 
der  Liebhaber  d'dr  Mathematik  und  der  Anfanger 
liefern  könne,  erbiete  4ch  mich,  folc h es  gegen Sub- 
fcriptiön  zu  folgenden  Preifen  anfertigen  zu  Jaffen-: 
mitTheilung  auf  Holz  faqber  gearbeitet  für  i  Caro- 
lin, mit  der  Cotangente/itheilung  auf  ftarkem  Mef- 
fing  für  2  Carolin  ,  <nit  der  Cptangonten-  und  tau- 
fendtheiligenTheilung  aufftarkemMeffing  fürSCa- 
rolin)  vorausgefetzt,  dafs  ficli  eine  hinlängliche 
Anzahl Subfcribehten  dazu  findet.     Denen,  welche 

.  auf  6  Exemplare  fubfcribi ren,   werde  ich  das  6te  frei ; 
gebenw     Dabei  (ollkein  InftrumentausmeinenHäo- 
d9f}  gehrt ,  das  ich  nicht  forgfältig  geprüft,    wider 
dasKrummlaufendesHüIzeSj  welches  die  befchwer-  1 
lichlte  Correction  veranlafst,  gefiebert,  und  wobei  . 
ich  nicht  die  geringe  Correction,  deren  es  etwa  be- 
dürfen follte,  bemerkt  hätte. 

•    Zum  Befchluffe' bemerke  ich,  dafs  die  CofecaD- 
tentheiiung  auch  dazu  dienen  kann,  alleTriangelbe- 

'  rechnungen  ohne  ßeihöife  der  Sinustafeln  zu  voll- 
führen, wie  jeder»  der  fich  mit  Trigonometrie  bß* 
fchaftigt  hat,  ohne  Schwierigkeit  überCehn  wird.  Es 
laffen  fich  daher  auch  alle  trigonpra^trifchen  Au 
ben  mit  diefem  Stabe auflöfen,  undLehrern  der 
thematik  wird  er  fo  auf  mehr  als  Eine  Art  beb 
lieb  feyn,  ihren  Schülern  deutliche  Begriffe  von 
Trigonometrie  beizubringen. 
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lA.HHGANÖ    iBo3,   .ZWÖ^FTEpS  STÜCK.    ' 


•  ■•    I.    .      - 

Üritifche  Beiträge  zur  atmofpliärifchen 

filec^romeirie, 

▼  om 

Profeffor    Ekmak 

in    Bt.rlin.    ^ 

ivfre  Kenntniffe  in  der  Meteorologie  find  noch 
fq ,  aDbefrjedjgepd ,  und  der  Mangel  eines  wiffeji- 
(ohaftlichen  ZuCannmenhanges  unter  den  einzelnen 
j^Atzen  derfelben.ift  fo jibfchreckend,  dafs  es  UDS 
^jcbt  Wunder  nehmen  darf,  wenti  nur.fo  wenige 
^^urf orfcher  d^n  -Miiith  haben ,  mit  Beharrlichkeit 
meteprologifche  Beiqbachtungen  anzuftellen.  Und 
dpob  |ft  die  Wichtigkeit /picher  Reiben  von  Beoh* 
achtungen  überwiegend  grofs,  denn  nur  aus  ibn^n 
kann  einft  die  wilTenfchaftliche  M(Steorologie  ihren 
JUrfprung  nehmen.  Meteorologifcbe  Tafelt  find  in 
gewiffer  Hin  ficht  das  Entgegengefetzte  der  Hierogl^«* 
ph^n.     Piefe  hatten,'  als  6e  mjedergefchriebQn  wu'- 


c  aß*  1    ' 

Atn  9  6in6n  Sinti »  der  ffir  iitis  verloren  gegibgen 
iJt;  jene  haben  für  uns  noch  keine  Bedeutungi  we^ 
lien  fie  aber  mit  der  Zeit  erhalten. 

Das  eben  Qelagtß  pafst  gaoiT  befonders  auf  dte 
Ueobachtnng  der   Modificationeo  des  elearifkhet^ 
Zuftandes  der  Atmofphäre.     D^  Werth  dlefer  Be- 
O^aciitfingen  ift  bereits  entfchJedeni    ufidl  wird  ic 
einer  nicht  zu  berechnenden  Progreffion  fieigei*^ 
je  weiter  wir  in   der  Uj^iterfucfaang  der  impond»^ — 
tabelnund  polarifirendeti  FlOffigkeUen  fortrückeir::^ 
werden:   noch  iit  aber  das  täglii:fae  und  ftOodlicb^^ 
Auffammeln  der  :jbierher  gehörigen  ThatlacheD  al" 
lerd>ngs  ein  undankbares   Gefchäft,    bei  wejchei 
der  Geift  wenig  Nahrung  findet»  weil  zur  Zeit  kaui 
en  einen  urfachlichen.  ZuCanin^enbang'  der  Erfchei- 
nungen  zu  denken  ift. 

Je  geringer  indefs  die  Zahl  der  BeobachtefldI 
ift,  uvti  fo  mehr  wäre  es  zu  wünfchen,   dafs  ihfi 
nicht   controUirten   Beobachtungen    den    fadehfiei 

-  Grad  der  Zux^erläfßgkeit  hätten  >  und  es  ift  wahre] 
Gewinn  für  die  Wiffenfchaft,   wenn  jede  neu  ent« 
deckte  Möglichkeit  eines  Irrthums  in   diefer 
der   Beobachtung   baldigft    2ur    Sprache    kömmt 
Aber  auch  die  Theorie  gewinnt  durch  jede  neu  ent* 
deckte  Anomalie  in  den  Angaben  der  Inftrnmente». 
Diefe  correfpondiren   mit  dem  Beobachter  durch.-''*- 
einetodte  Zeichenfprache>  welche  tin  und  fOr.fich 
keinen  Sinn  hatt   das  Gefchäft  der^Thec^ie  ift  eSj 

^  diefen  Zeichen  einen  Sinn  unterzulegen.     Jo  mehr 
neue  und  abweichende  Combinationen  wir  in  ditfer       / 

/ 
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I 

ZifFetfp^aehe  entdecken^  defto  mehr  nflhehi  wir  otis 
dem  Zeitpu;Dkte,  wo*  wir  mit  Wahrfcheinlichkeit 
glaiibea  können,  wir  hätten  endlich  den  SchlafCil 
2a  diefer  räthfelbaftenCorrefpöndeiie  aufgefunden. 

Folgende  ThatfacbeD  fcheinen  mir  in  diefer  dop« 
pelten  Hinficht  von  einigem  Interefle, zu  feyn.'     Sie 
machen  uns  fOr  die  Praxis  der  atmofpbarifchen  El^-  . 
ctrometrie  auf  Anomalien  in  der  Ausfage  d^r  Werk«  * 

I 

zeuge  und  auf  die  Notfa wendigkeit  mehrerer  Coifl- 
rectionselemente  aufmerkfatn,  die  zu  berOckQch*  . 
tigenfind)  ehe  wir  die  Refultate  diefer,  oder  jener 
BeobacbtUDgsart  in  die  meteorologifche^n  Tafeln 
aufnehmen  dürfen;  und  geben  uns  eine  Reihe  von 
Phänomenen ,  deren  Erklärung  aus  unfrer  Theorie 
zu  verfuchen,  fQr  die  Theorie  felbft  nicht  ohne  er* 
fpriefslichen  Nutzen  feyn  wird* 

Der  eigentitche  Of^genftand  meiner  Beobachtun- 
gen iß  der  ausgezeichnete  Unterfchied  ,  den  ich  be- 
Inerkt  habe  zwlfchen  den  Angaben  ^nefi/chnel)  iH)m 
Boden  ätifitüns  gehobnen  Elecirome€tfrip  und  clen  ele- 
ctrometrifcheh  Angaben  ttin^r  ungleich  iüng^rh^  ater 
feß  flehenden  AbteUungsfpUutf  einer  ybiinen  Wei* 
ierfi€mge^  wenn  mit  beiden  tu  einerlei  ZeU  und  nn 
dem  nämlichen  One  beobachtet  wird.  Während  ich 
den  Oefeteen  und  dem  Grunde  di^fiis  auffallenden 
PbAnomens  nachfpürtei  entdeckte  ich  mehrere  "^  • 
/Thatfdchen^  die  ich  fdr  neu  und  wichtig  halte,  und 
dl«  iph  hier  treu  2a  fohildern  Terfuchen  will,   ahn« 
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mich  dodi'SEtt  -weitläufig  in  das  *DetBjl  derfelben 
eiozulafTen.  .  Denn  diefe  VefCaebe  find  voa^fd^r  Art, 
dais  .maii  nur  eine  ganz'  allgeoieine  Anle&tiufg 
braucht,  Hfnfie  felbfi  zu  wiederfaohien,  uhdesift 
mein  WunCch,  dafs  fich  mehrere  Beobachtet  mit 
'diefem  viel  verfprechenden  Gegenftancle  befchSfti- 
gen  indcbten.  Ich  habe  daher  auch,  feitdem  idi 
meine  Beobachtungen  im  April  diefes  Jahres  unfrer 
philomaiifchen  Gefellfchafi  mitgetheilt  haftte,  oiclit  | 
Aniland  genommen , ,  diefe  Verfuche  in  Gegenwart  * 
fowohl  hiefiger,  als  durchreifender  Gelehrten  oft- 
mahls  ?u  wiederhohlen.  (Herr  Dr.  Caft.ber| 
au^  Kopenhagen  hat  fie  felbft  fchon  vor  mehreni 
Monaten  f»r  Rafn's  Nya  Bibliothek  for  fhyft 
{ummarifch  befchrieben.)  ^ 

Ich  habe  zu  diefen  Unterfuchuiigen    Blatigold' 
electrometer  angewendet,  fmd  zwar  die  äufserlt  em- 
pfindlichen, die  Herr  W  e  i  fs .  zum  Behuf  der  atmo- 
fphärifchen  Electrometrie ,  nach  der  Anleitung  des 
Herrn  von  Gersdorf  zu  Meffersdorf  verfertigt. 
Sie  find  unter  dem  Namen  der  WeiCsifchenlElectro- 
meter  ziemlich  allgemein  bekannt,   und  verdienep 
den  guten  Ruf,   worin  fie  liehen,    in  jeder  Rflck* 
ficht.     Die  Länge  der  Goldblättchen  beträgt  unge; 
fähr  I  parifer  Zoll;    und  der  Glascylinder,   der  fie 
umgiebt,  hat  I  Zoll  DurchmelTer»  und  ungefähr  i| 
Zoll  Höhe.     In  dem  abgerundeten   elfenbeinemeo  \ 
Deckel,  der  CVber  den  Cylinder  feitwärts  nicht  .vor*  ' 
fprjngt,'  ifl  eine  Glasröhre  eingekittet,   durch  wet  i 
ohe  das  Metallftack  geht,    das  an  foinam  hinter» 
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rheile  die  Goldblätteben  tragt,   und  nacb  oben  ei- 
16  hervorragende   Schraubenmutter  hat,    in   wei- 
he (ich  die  verfohied^nen  metallenen  Spitzen,  diei, 
lan  dem  lilectrometer  nach  Umftänden  geben"  will, 
Infchrauben  laffen.      Ihre  Länge  kann  nach  Belie* 
en  v-on  |  Fufs  bis  auf  5  Fufs  und  darüber  verändert 
rerden.      Durch  genaue  Vergleichung  diefes   Ele- 
trometers  mit  einem  fehr  guten  Voltaifchen ,  wel* 
ties  .der  Herr  Affeffor   Friderici  in  Stettin  mit 
iißerftem  Fleifse'conftruirt,  und  mir  als  einhöchft 
iiätzbares  Gercbehk  gütigft  mitgetheilt  hat,  "habe 
h   gefunden,   dafs  eine  Divergenz  von    3  Linien 
BS  eben  berchriebenen  VVeifsifchen ,    mit    2    Grad 
»S  Voltaifchen  Electrometers  correfpondirt,    und 
ifs  bei  2|  Grad  Volta  das  Weifsifche  Electrometer 
iin  Anfchlagen  kömmt. 

3. 

I 

Begfebt  man  fich  nun  mit  einem  folchen  Electro. 
efer  auf  das  freie  Feld ,  und  fchraubt  auf  dafTelbä 
iie  Zuleitungsfpitze  von  3  Fuls  Länge,  fo' wird 
an  in  den  nieiften  Fällen  Folgendes  finden  :  Darcb 
e  geringfte  Erhöhung  des  Electrometers  eiitlteht 
ne  ausgezeichnet  ftarke  -f-  •  Di^^fffgenz;  nähert  mart 
ng^gen  durch  die  entgegengefetzte  Bewegung  das 
rectrometer  dem' Boden ,  fo  hat  man  eihe  eben  fo 
irke*— «DiV^r^tfi?»;  und  doch  läfst  fich,  während 
efes  gefchieht,  an  einer  ungleich  lät^gern/eß  ße* 
md^n  ifo'irten  Ableitungsfpitze,  dicht'  daneben, 
!t  dem  nämliöheii  Electrometer  durchaus  keine 
Jür-tok  EleCtficiiät  wahlmebnadn. 
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Um  di^re  Beobachtung  recbt  anfchaulicli  zu  mt- 

cben,  rteoke  miinfch  das  Elcctrometer  auf  {irgend 

ßinttn  Pfoften  von  etwai  ^Fufs  Höhe  im  freien  Feldt 

gufgefteUt      Das  Werkzeug  bleibe  «ine  geraume 

Zeit  ^cb  felbft  Oberlaffen,   und  man  Wird  in  der 

Kegel  gar  keine  Divergenz  daran  wahrnehmen  *y  es 

ift  und  bleibt  o  S.    Man  erhebe  darauf  das  Bl€em* 

ffteter  üufserfr  lanfjkm^   um  i  bis  \\  Fufs  über  die 

^Ificbe  des  Pfofteos;  auoh  jetzt  wird  man  keine  Di* 

vergenz  wahrnehmen >  fo  lange  man  aucb,  das  Ele» 

etrometer  in  diefer  erhöhten   Station  hält.      Nm 

fnhre  man  etwas  fchnell  das  Electrometer  von  obeft 

I 

naob  unten  bis  rur  Fläche  des  Pfoftens,   fo  bat  man 

eine  fp  ausf^ezeicbnete Div.ergenZf  dafs  meifieo- 

tiieils  (iie  Blättchen  anfchlagen.     Man  überlaffe  dtf 
Electrometer  Qcb  felbft,  oder  berühre  te  ableiteodi 
fo  wird  es  in  beiden  Fällen  diefe Divergeni  ver- 
lieren, nur  viel  langfamer  im  erftern  als  im  letatero 
Falle.  »  Wenn  die  vorige  -r-^Divergenz  ganz  vefr 
fcbwuqdien  i|l,  fo  fahre  man  durch  fchnelle  Erher 
buug  des  Armes  mit  dem  Electrometer  von  der  Fläv 
che  des  Pfoftens  wieder  bis  ziir  vorigen  Höhe,  fo 
wird  fic^  nun  eint  Snfserft  ftarke  -f-- Divergenz  ein- 
flellen,   die  ebenfalls  oft  bis  zum  Anfchlagen  difi 
Blättchen  gebt,     U^berl^bt  'man  wieder  das  Ele- 
ktrometer fich  fe}bft,  oder  entladet  es  durch  Beruht 
runß  des  qhern  Theilsj   fo  bekommt  man^  wenn 
lna^  es  von  oben  nach  unten  bis  zur  Fliehe  deiiPfo» 
fte^is  fchiirfl  herabbewegt,    wieder -^«  Di  verfem» 

und  fq  erbmt  muH  ia  a§r  i^äiullGhra  SutiM  imd  i» 
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der  xiSmlichen  tuftfcbif  ht  bald  ^  E\  bald  -^  £*,  je 
nachdem  maa  dad  Inftruqfient  vom  Bpdep  fcbnalt 
entfernt)  oder  es  diefem  fcbo eil  näher  bringt,  tia4 
endlich  o  £,  wenn  man  es  lange  ficb  felbft  in  der. 
Bämlichen  Entfernung  vom  Boden  oberlgfst.     Da{i;. 
(ihrigen^  bej  diefer  Beobachtung  der  Pfoften  ganz 
Wegbleiben  kann,  und  nur  dazu  diente,  die  Ideptl- 
tat  der  Luftfchicht,  in  der  man  nach  UmftSnden 
4"^?,  •—£  oder  o  ^erhält,   recht  anfchaulich  ?i» 
machen.,  verfteht  fich  von  felbft,  dah^r  der  nämli* 
che  Verruch  aus  freier  Hand  ange&ellt}    durchau9 
die  nämlichen  Hefultate  giebt,. 

Diefer  Uebergang  aus  o  -f  in  eine  pofitive  "^nd 
negative  Divergenz,  je  nachdem  man  das  Electro*, 
meter  vom  Boden  entfernt  i  oder  es  demfelbeo  nä- 
hert)  ift  bei  Anvyendnng  eines  (ehr  zarten ,  mit  ei- 
ner Spitze  von  3  bis  4  Fufc  verfehnenElectrometers 
fo  ausgezeichnet^  dafs  fohon  eine  iieigende  oder 
fallende  Bewegung  von  |  Fufs  >  ja  von  einigen'  Zol- 
leoi  bei  gündigem  Wetter ,' hinlänglich  jft»  um 
die  erwähnte  ErCcheinving ,  fehi^  deatli^h  zu  zei- 
gen. Oft  habe  ich,  wenn  dl^  Luft  ftark  ifolirezid 
wirkt^)  mit  einer  Spitze  von  5  FqCs  febr  avisge3?eich- 
>iete  Dirergenzani  dyrch  e|qe  fchpeUe  £rh$hpng 
voa  I  bis  il  Zoll  erhalteq. 

Sehr  wichtig  ift  der  Um&arid ,  dafs  der  Ueber- 
gang von  '^  J5  durch  0  in  -f*^  J?  beim  Steigen,  ^nd 
PtngeHehrt  beim  Fallen  fiatt  findet,  auph  wenn  man 
daa  EIcctrometer  weder  mit  damBadenleüend  ^^t- 
bindet,  noch  demfelbeg  Zeit  l^st>  fich  alimähUg 
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"  in  die  Luft  zu  entladen.  Auch  defTen  nngeacbtet 
seigt  es  die  auffallendften  entgegengefetzten  Diver- 
genzen, doch  nicht  ganz  fb  ftafrk,  als  wenn  man 
e^  vor  jedem  Steigen  und  jede;a  Fallen  niit  dem  Ba- 
den in  Verbindung  gefetzt  hat« 

Je  länger  die  Spitze  des  Electrometers  ift ,  deüo 
ausgezeichneter  find  die  Wirkungen,  und  äufserft 
feiten  find  die  U/nflände,  dutch  das  Maximum  der 
Feuchtigkeit,  fo  ungänflig,  dafs  man  die  Erfchei- 
nung  nicht  vermittelft  «iner  Spitze  von  4  bis  5  Fufs 
föllte  fehr  deutlich  wiahrnehi^en  können.  In 'den 
gewöhnlichen  Fällen  ift  fchon  die  Spitze  von  8  Zott» 
(mit  der  man  diefe^  Eti6ctrom'eter  in  der  Regel  zum 
ineteorologifchen  Gebrauche  verfieht,)  binlSuglirb, 
VLVß  diefe  Divergenz  hervorzubringen,  wenn  man 
das  Infirument  urp  die  ganze  Längendes  Arms  erhö- 
het ,  und  umgekehrt  — -  ß  zu  erhalten  ^  wenn  man 
es  aus  diefer  Höhe  gegen  den  Boden  hinabführt* 

Eine  kreisßitmige  Bewegung,,  wobei  das  Ele- 
ctrometer  in  der  nämlichen  Entfernung  vom  Boden 
bleibt,  giebt  keine  Divergenz,  und  eben  fo  i^en!^ 
.  die  fonfchreitend^  9  wenn  der  Boden  durchaus  eben 
ift.  Steigt  oder  fällt  aber  dasr  Terrain ,  fey  es  auch 
noch  fo  wenig,  fo  giebt  fchon  beim  Gebrauche  ei- 
ner Spitze  von3FufsdasElectrometer  eine  fehr  aus- 
gezeichnete 4* "  Divergenz  ,<  wenn  man  fich  bergan 
bewegt,  und  eine  negative  im  entgegengefetzten 
Falle.  Diefes  NJvelliren  mit  Hülfe  des  Electrome- 
ters  iflin  jeder  Rückficht  eine  Sufserft  paradoxe  Er* 
fcheinung. 
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Ich  brauche  es  kaum  zu  erwähnen,    dafs  maa 

ebenfalls Divergenzen  erhält,    wenn   man  da^ 

Electrometer  ohne  Spitze  in  einem  etwas  nieHrigeii 
Stande  irgendwo  hinllellt,  und  dann  eine  Metall^ 
Jkange  oder  einen  Draht,  den  man  ifolirend  hält, 
fchnell  aus  der  Höhe  bis  zum  Electrometer  herab- 
'führt,  und  dafs  umgekehrt  die  Stange  poßtiv  gela- 
den wird,  wenn  man  fie  ifolirt  um  einige  Fufs  vqni 
Boden  entfernt*  •  ' 

4- 

Vom  Wefentlichen  dieferThatfachen  hat  Sauf^ 
fflre  allerdings  einige  Ahndung  gehabt,  in  fo  fern 
oSmlirh  fein  trägeres  Electrometer  die  Wahrneh- 
inung  derfelben  geftattete:  das  Detail  des  Phäno^ 
mens  mufste  ihm  aber  eben  wegen  diefes  Mangels 
an  Senfibilität  entgehn,  und  daher  glaube  ich  auch 
behaupten  zu  möflen,  dafs  er  den  wahren  Grund 
deffefben  nicht  eingefefien  hat.  Er  geht  von  deni 
Princip  aus,  dafs  jede  Divergenz  des  der  freiea 
Luft  ausgefetzten  Electrom^ters,  von  der  wirklich 
freien  ElectricUäl;  die/er  'Luft  und  von  Hinfau* 
gu^g  derfelben  durch  die  Spitze  berrühre.  Nua 
iah  er  aber  doch,  dafs  manchmahl  fein  fchnell ge* 
hobnes  Electrometer  merklich  divergjrte,  während 
eine  feft  ftehende  unendlich  längere  Ableitungs- 
fpitze  gar  keine  Spuren  von  Divergenz  gab.  Die* 
fes  erklärte  er  fich  durch  die  vollkommene  Ifolä- 
tion^der  kleinern  Spitze ,  während  die  feft  ftehende 
durch  ihren  Mangel  an  Ifolation  tiie  fo  geringe  Gr^ 
^  de  von  Ladung  anzugeben  verm&get 


D|l^  genauere  Beobachtung  des  Phjiqoi|ienS|'  die 
mir  die  auCserordentliqhe  Senfibilitfit  meinejl  Ele^ 
f  trometers  verftattetei  upd  die  Tb^atr^cbeni  welcbe 
Schiogleich  aoführeu  werde,  berechtigen  mich  hin'^ 
g^eli«  wie  ich  glaube«  auzunebmeo»  dafs  hier  eii 
wahrts  £lectrifirem  durch  Ver^h^ilung  ftatt  findeti 
llais  die  MafTe  des  Bodens  auf  die  ifolirteo  Leiter 
,  ^jue  fehr  l^räftige  Einwirkung  in  der  Ferne  äufsert, 
und  dab  diefes  Spiel  der  Atmofphären ,  abgefehea 
von  jeder  etvranigen  Concurrenz  der  Luft,  eioe 
eigne  Klalfe  von  Phänomenen  conftituirt,  deren 
Keqntnib  i^X  das  Fraktifcbe  fowohl,  wie  für  du  : 
Tbeoi'etirche  der  atmofpbSrifchfsn  ^ectrQmatriei 
YOn  grolser  W;pbtjgl^e4t  ift, 

Folgende  Tbatfacben  (cheinen  mir  den  Satz  2a 
|)eweifen,  dafs  die  ifoUrfe  fenkrechf  gehaUne  MetaU' 
ßänge  f  41^  mr  vom  Roden  eptfernen ,.  blo/s  wegen 
4er  durch  die/e  Entfernung  geringer  gewordnen  vef' 
iheilenden  /Iction,  des  Bodens  9  eine  Veränderung 
Inres  electrifchen  Zuftandes  erleidet,  und  dafs  die 
inngebende  Luft  diefe  nicht  hervorbringt»  fondero 
umgekehrt  vielmehr  deftruirt,  Wir  fehn  diefes  bei 
der  gani^  allm^blig  gehobnen  Spitze, ,  die  ihre  £le* 
ctricitat  fp  an  die  Luft  abfetzt ^^  dafs  keine  wahr* 
pehnibare  Qivergeps;  itatt  findet ;  und  auch  an  ei* 
Pf^n)  von  der  Balis  des  Electrophors  qhgehobn^A 
£l^^trophprdecke],  der  feine  Electncität  an  die  uiD' 

|[«b€Pdf  Lpft  yerlww  ^Yßrd9,  ^be  «r  f^pegao^^ 
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Höhe  erreicht  hättfe,  weon  man  ibo  mit  gröfstfiT 
Langfamkeit  durc^h  eine  ipindter  ifoJireiide  Luft  hor 
wcgte.  .  ^ 

Eine  Kugel  too  einigen  Zollen  Dur chmefTer,  die 
man  a^f  die  Spitze  des.  Drahts  eipes  gehobnen  Ele^ 
^rooivtersfieclct,  hindert  die  {^ugenhlickliche  Et'^ 
Jcbeinung  der  Divergena  nicht  im  uiipdeften »  we}» 
dies  fie  doch  >  und  zwar  in  einem  hoben  Gr^dei 
ihun  fpllte ,  wenn  die  Divergeni  von  einer  wirkli- 
chen'Ei  nfaugung  der  Electricität  aus  der  umgebenv 
den  Luft  h^rriUirte.      Dcqn  ^ie  ftu^pfe  Endigung 
in  eine  Ivugel  von  fp  grofsem  Durcbmeffer  k^nnt^ 
unmöglich  in  djefein  F^He  eine  gleich  itarke  un4 
gleich  oiomontane  Wirkung  geben,   als  eine  Spitze« 
4ie  der  einftrOmepden  IVlitth^ilMt)^;  t%  Si^uisfxoxä,^p\n 
lieh  gtmftig  ifU 

Ich  fieckte  den  Zuleitungsdraht  des  Electi'^meii 

fers  feiper  ganzen  Länge  pach  in  eine  oben  7uge« 

(chmolzne,  ganz  rollkqmmen  ifojirepde  Glasröhr«! 

pud  fand  bei  fenkrechter  Herapf-  od^r!E[erabheWfh 

gang  des  auf  diefe  Art  gegeii  jede  BerQbi'UPg  de|« 

^uCsern  Luft  gefchfitztep  Ppahtes,  ^heQ  fc^  grflüi^ 

,  lind  fo  fcbn eile -t'-wd  —  t  Divergenzen ,  als  ;^VTQr, 

;  4a  die  Spitze  iu  freier  Qerührutig  mjt  der  {ffift  waVt 

2ü  mehrerer  Sicherheit  ft^ckt^  ich  eine  zweite  gaq^t 

trockne  Glasröhre  über  die  erde ,   und  4e|:  Qraht» 

der  nun  durch  4l«fe  doppelte  Ifolirnpg  gegen  di^ 

>Iittheilupg  der  Electricität:  aus  det  Luft  gefi^hait 

vrar,  gah  beicp  Steigen  ppd  Fallen  {^^ersepifiii^ 

dia  ihrar  «figa^ftUicKli^h««  j&P^t^ahnng)  Ibram  Qn^ 
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de  und  ihrtfr  Art  nach,   durchaus  riiiit  desren  des 
ganz  freien  Drahts  fibereinkamem  > 

,  Dafs>  nach  Sauf  füre,  blofser  Mängel  an  Ho* 
lation  die  hohe  feft  fiehcnde  i^bleitungsftange  ver- 
biudern  fo]Ite>  fiob  durch  die  Electricität  der  oberü 
Schichten  zu  laden,'  wahrend  der  beffer  ifolirte 
kürzere'  Electrometerdrajit  ausgezeichnete  Diver- 
genzen zeigt,  fcheint  mir  auch  durchaus  nicht  mit 

,  jpeinen  Erfahrungen  zu  ftimmen.      Ich   fetztei  auS 

mehrern  langen  gefirnifsten  Glasröhren  eine  Stang6' 

von   i4  Fufs  Lange  zufammen,    die  ich  auf  freiem 

Felde  aufftellte.   An  der  oberften  Spitze  dje^e^GIä^ 

ftailge  befefiigte  ich  einen  herrorragenden  MetalF 

draht»   der  von  da  nach  unten  continuirlich  Verlan» 

gert  war.     Das  unterfteEnde  wurde  mit  einem  Ele- 

ctrpmfcter  verbunden.      Gab  ich  nun  diefem  Drahte 

durch    Berührung    mit    einem    kleinen    geriebnen 

Bernfteinknöpfclien    einige   Electricität,    fo    zeigte 

tlas  Electrometer  dfefelbe  eben  fo  an,   und  behielt 

fie  eben  fo  lange,    als  wäre  es  mit  keinem  andern 

Körper  in  Berührung,  -  Diefer  feft  flehende  Draht 

war  alfo  auf  das  vöUkommenfte  ifolirt,  und  doch 

■gab  er  keine  Spur  von  fogenannter  Luftelectricitat, 
-während  dicht  daneben  ein  frei  gehaltn^s,  und 
mit  einem  Drahte  von  einigen  Fufs  verfebenes  Ele- 
cirometer,  durch  eine  Erhöhung  von  einigen  Zol- 
leti  die  ftärkfte  •4-- Divergenz  gab. 

Der  Grund  diefer  durch  Steigen  und  Fallen  er- 
faallnen  Divergenzen  liegt  daher  beftimmt  wo  an- 
ders,  als  in  der  Einfaugung  der   Electricität  der 
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obern  Luftfchichten.  Die  vom  BodenVic^cJI  .ent« 
lernte  Stange  wird  an  und  für  ficb  -f-.^»  obne  ir- 
gend eine  Mitwirkung,  der  unigebenden  Luft,  und 
.die  fo  hertrorgebracbten  Divergenzen  werden  im 
Gegentheile  durch  die  Eauwi^rkung  der  Luft  dc\« 
ftruirt. 

6.-  ,.    ■         . 

Da  ich  diefe  Erfcbeinungen  durch  die  electrifche 
Atmofph&re  desßoäefi^  erkläre,  fo  liegt  mir  ob,  zi^i 
be weifen,  dafs  alle ,I^0rjfer^  felbA  wenn  fie  fich  ia 
der  naiDÜcben  Luftfchichtbe6nden,  und  ^urch  vor- 
Vergehende  ableitende  .3er<^hrung  mit  dem  Bodeq, 
in  das.  nämliche  etectrifgbe  Gleichgewicht  verfetzt 
£qd,  dochrfurc/i  wechfelfeitigia  Annäherung  und  durc^ 
Entfr^rnung  von  einander  ihren  electrifchen  Zußand 
modificiren.     Die  Art,  wie  das  Entfernen  vom  Bor 

.  den  auf  die  Körper  wirktet,  liefs  mich  früh  die  Wahr- 
heit  diefes  Satzes  ahnden,  -und  ich  fuchte  dur^fa  A;i- 
nähern  zweier  Körper  eines  zum  ais^dero,  und  durcl^ 

'  Entfernen  derfelben  von  einander  in  horizontaler 
^Richtung  das  nachzuahmen ,  was  der  Boden  bei  Be- 
wegung des  Electroraeters  in  fenkrecbt#r  Richtunf 
bewirkt»  Und  diefes  gelang  mir  in  der  Tb<it  voll* 
kommen. 

Man  nehme  zwei  gleich  zarte  Blattgold «Slectrof^ 
meter-,  verfehe  beide  mit  einer  3. Fiifs «langen  .Spitze» 
ond  biege,  um  febr  deutliche  Refultate  z.u  erbälr 
ten,  den  Draht  des  einen  Elettrometers  £0  in.e]pQii 
Winker,  dafs  man  ihn  ganz  dicht  und  paraltel .  a^ 
den  Draht  des  andernfileatracsielers  htijigßn  Hon^^ 
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Man  fifliin«  tt«il  in  \tidt  Hand  «ins  der  FnfsgeftftUe 
der  Kl^lrometer ,   und  entFeroe  beide  Infirtitnent« 
von  »tnmdd'r   durch  Ausftrecken  der   Arme.    In 
itif^ftr  Rntfernnng  berObre  man  den  obern  Tfaeil  ei« 
Acs  i^'dvn  mll  dem  Finger ,  tim  fie  mit  dem  Boden 
«nddt^r  umgebenden  Lvft  ins  Gleichgewicht  zu  brio- ' 
^fA«     Nun  fahre  u:an  b^ide  ganz  wagerecht  gegen 
etHJinder;  fo  werden,  Ibbald  ihre  parallelen  Drähte 
tiUitaier  94We  genag  kottirneto,    um  da^  Spiel  der 
ilt9^^?^3r«tt  *tt  geflatten  y    beid^  Electrameier  mii 
<—  jT  iü^f^gi^^m*     Je  näher  die  Drähte  an  einander 
|;jjiwicci  ^  rftftofiärker  wird  diefe  negative  Diver- 
»tffiu^^  uml  te  bleibt  fogar  auf  ihrem  Maximiam,  wäh- 
MiN»  v>i»  U^Shte  beide  in  fierflhrting  kommen.  Ent-  ^ 
{^i,>c  !«r4n  die  Electrometer  wieder  von  einanderi 
^.Ki  Äi*rt  fie  in  ihre  vorigen  Stand|)unktc>  fo  iftjede 
^"^v^fgenz  veffchwunden» 

Bei  diefem  aurserft  wichtigen  Verfuche  irlrken 
MM  heftimmt  zwei  gleich  geladene  Körper  in  iet 
mOmiichett  Luftfchicht  vertheilend  auf  einander. 
An  eine  Eirifaugung  der  Luftelectricität  ift  durchaus 
idcht  eu  denken;  denn  nach  der  Trennung^  fi^  mag 
auch  noch  fo  fchnell  gerchehen,  befinden  fich  fUe 
Electrometer  in  dem  nämlichen  clectrifchen  Zu^ao- 
de»  als  luvori  beide  find  o  R^ 

Setzt  man  den  einen  Electrometerdraht^  wäh« 
rend  beide  wechfelfeitig  auf  einander  wirken^  dttr^b 
Beröhrung  mit  dem  Finger  in  leitende  Verbindung 
mit  dem  Boden»  fo  wird  dadurch  die  Divergenz 
im  iwelteoi    ifolirl  bleibenden  Electrometer  febr 
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Vermindert,  und  ffillt  atiginbUckli«^  belnälie  aol 
die  Hälfte  der  Vorigen  zurück.  Diefes  b^weift 
ebenfalls,  dafs  kein^  Einfaugtuig  |tttt  gefunden  hat, 
fondern  eine  blofse  Spannung  der  El'edtricitSt  dnrch 
die  wechfelfeitige  Einwirkung  der  beiden  Körper 
a^f  einander,  ungeachtet  diefe  Körper  tinter  fich 
nnd  mit  der  ün^gebenden  Luft  völlig  den  nämljdltll 
electrifcben  Zuftand  hatten« 

Entfernt  man  nun  däS  berajhrte  Elecirometer 
vom  andern  y  fo  wird  diefes  yoirhef  beräbrte  eine 
^4--I^ivergenz  zeigeui  die  der  vorigen  aegativen  Di« 
';rergenz  dem  Grade  nach  gleich  ift*  -—  Berührt 
iqan  beide  Spitzen,  während  fich  die  eine  nahe 
j^i  der  andern  befindet,  ableitend,  fo  hört  natür« 
Jich  in  beiden  d|e  negative  Divergenz  auf.  So« 
bald  man  lie  -aber  nun  von  einander  entfernt|'  2,el* 
^n  beide  fehr  fiarke  +-  Divergenz.  —  Wer  ver- 
vkennt  wohl  in  diefen  Verfuchen  die  Oefetz'e  der  ele* 
•0(rifchen  Atmofphären ,  if nd  zwar  die  volikomnupie 
Wirkung  des  Condenfators. 

So  ift  alfo  erwiefen ,  dafs  äÜe  Körper»  felbft  die, 
'welche  durchausjm  electrifcheu  Oleichgewichte  mit 
^deim  Boden  Und  der  umgebenden  Luft  find,  oUd  aU 
fö  keine  Divergenz  geben  können,  doch  uni(ft  cfeni 
Einßuffe  des  Bodens,  ( d.  h. ,  im  Freien , )  d^cnlfch^ 
itmoJpMren  hab&n,  wodurch  fiie  in  der  Annlherunig 
teu-^t  und  in  d&r  Entfernung  vön*  einander,  ihreiii 
•lectrifchen  Zuftantf  wcchfelfeitig  modificff  tu* 
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Wirkt  fchon  die  electrifcbe  Atmorpbäre  eines 
dünnen  Metfilldrahtes  von  einigen  Fufs  Länge  Ib 
ausgezeichnet )  wie  im  vorigen  Verfucbei  f 0  lilit 
Jich  erwarte«) ,  dafs  jeder  andere  Korper,  der  eiM 
gröfsere  Oberfliicbe  bat,  noch  viel  kräftiger  dieni* 
ytürliche  Electricität  der  angenäherten  Körper  ver« 
theilend  modificiren  werde. 

Um  mich  auch  darüber  durch  Vcrfuche  zn  be- 
lehren, wählte  ich  ein  freies  und  ganz  ebenes  FeU» 
auf  welchem  fich  ein  ifolirter  Baum  befand.  Ick 
entfernte  mich  von  diefem  Baume  um  etwa  20  Tu% 
und  brachte  dort  die  Spit«!e  des  ElectrometerSi  (fai 
ich  in  der  Hand  hielt,  durch  den  Finger  in  ablei- 
tende  Verbindung  mit  dem  Bodeii*  Nun  trug  id 
das  Electrometer  in  gaAz  wagrechter  Richtung  ge* 
gen  den  Baum  bin.  Es  fing  an  negativ  zu  divergi* 
reh,  und  je  näher  ich  dem  Baume  kam,  deftofil^ 
ker  wurde  die  - — -Divergen;2,  und  oft;  ging  fie  bk 
zum  Anfohlagen  in  dem  Augenblicke  1  wo  ich  lutdt 
den  Baum  trat« 

Diefe  negative  Divergenz  war  nicht  blols  .v(U^ 
übergebend,  fondern  blieb  unverändert  diefaUtfi 
fo  lange  auch  das  Electrometer  in  der  Nabe  desBaa* 
vx^s  gehalten  wurde.  Entfernte  ich  mich  aber  VQtt 
£aume»  fo  verlor  fie  fich  allmählig^  und  verfchwand 
ganz  und  gar,  wenn  iqh  auf  die  vorige  Station  vip 
rückgßkommen  war*  Alfo  fand  auch  hier  leitf 
tüirkliche  MUth^ilung  zwifchen  Luft*  und  Electromt 
#crftatt|  tondtra  ein9  blo/ie  l^enheilung^  durch 'äi 
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Jimofphäre  des  Baums  bewirkt.  Diefes  be weifet 
auch  der  Umftand,  dafs  die  Einwirkung  des  Bau- 
jnes  ebenfalls  ftatt  findet ,  wenn  der  Driabt  des  EJe- 

I 

jQtroineters  in  eine,  völlig  ifoiirend^,  'oben  2;ug#- 
fcbinoizne  Röhre  gofteckt  wurde.  ^ 


i' 


Bringt  man  dje  Electrometerfpitze  in  Verbin- 
dung mit  dem'Boden,  während  das  Werkzeug  un- 
ter dem  Baume  oder  in  deffen  Nähe  Divergenz 
zeigt I  fo  wird  natOrlich  jede  Divergenz  aufhören. 
Es  ift  aber  nur  das  fcheinbare  Todtfeyn  des  auf 
der  Bafis  liegenden  und  dafelbfE'  berührten  Deckels 
des  Electrophors.  Denn  fo  wie  man  ri':h  nun  wie- 
der  vom  Baume  entfernt,  zeigt  fich  eine  Divergenz* 
die  mit  jedem  Schritte  zunimmt,    bis  fie  ihr  Maxi- 

■ 

m 

mum  erreicht  hat,   wobei  ße  abipr  unter  gewiffen 
TJmftänden  meiftens  durchs  Anfchlagen  der  Blätter 

-  « 

fich  entladet» 

Da  diefe  electiUfche  Einwirkung  aller  Körper 

auf  einander  fo  febr  mit  der  vertbeilenden  Wirkung 

der  electrifchen  Leiter  fibereinilimmt,   fo  war  na- 

'tQrlich  2u  erwarten,  dafs  fie  auch  ebenfalls  mit  der 

;Gröfse   der   wirkenden.  Maffe   zunehmen    wüi'iie; 

und  diefes  hat  fich ,   wie  wir  6ben  gefehen  haben» 

yüliig  betätigt.     Das  Haus ,    der  Baum ,    erregten 

'!—-  E  durch  die  Annäherung,    fo  wie  die  Metall- 

.fpitze;  pur  erftreckt  fich  die  Sphäre  ihrer  Action 

.viel  weiter,  als  die  der  MefeUfpitze»     Nun  aber  find. 

dasüaus  und  der  Baum  nur  unendlich  kleine  Maf- 

fen ,  in  Vergleich  n>it  dem  Theile  des  Bodens,   def- 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  i^.  Si.4«  J^iaoS*  Sti  xa,  Dd 
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fen  Influenz  auf  jeden  individtielleD  Körper  wirkfam 
ift«     AKo  werden  auch  die  Modjdcationeo  ,  welche 

I 

die  Annäherung  und  Entfernung  hervorbringt,- in 
llexug'auf  deo  Boden  viel  ausgezeichneter  ^  und  in 
einer  viel  grüfsern  Sphäre  ftatt  finden  mOffeii,  .als 
hoi  eiu/elnea  kleioern  Maffen.     Um  reine  Verfucbe 
hierilber  «u  erhalten,  um  -die  Wirkung  in  ihrer  gaa- 
£eu  ausgezeichneten  Grofse  wahrzunehmen,^  möfs* 
((M)  wir  Mittel  haben,   die  ifolirten  Körper  fcboell 
uin  mehrere  handelt,  ja  taufend  Füfs  vom  Boden  ^U 
lütlVi'KtMi^  \kdcr  umgekehrt  fie  eben   fo  fcbnell  aus 
die'\\»  n^*h^H*  der  vertheileiid  wirkenden  Maffe  de« 
IUisUm  \  Ai».*.,itUhren.  Denn  die  fehr  befiimmten  Wir- 
AiMi.,;cii  MI?»  Herauf-  und  He'rabbewegens  des  EJe- 
vi»K>ui^i«>rs  durch  zwei  oder  drei  Fufs  fcnkrechtcr 
tlüh^  find  nur  ganz  kleine  un.:!  fehr  partielle  Wir- 
Isuiigen,  weil  wir  dabei  doch  immer  mitten  in  der 
kiäftigften    VVirkungsfpbäre    des    Bodens    bleiben. 
Kin  FJectrometerdeckei,  den  man  von  der  kräftig 
wirkenden  Bafis  nur  um  ein  pajtir.  Linien  entferoti 
erleidet   allerdings   dadurch    einige   Mödificntieneo 
feines  electrifchen  Zuftandes:    aber  um  <lie  totale 
Wirkung  ihrer  ganzen  Kraft  zu  fehen,  muGft  man  den 
Deckel  ganz  aus  der  Sphäre  der  BaGs  'entrücken. 
—  Ich  fand  in  derThat,  dafs  zwei  mit  Electrom«- 
lern  verfehene  Spitzen,  die  man  ganz  nahe  an  der 
Fläche  des  Bodens  einander  näherte,  durchaus  kei* 
ne  negative  Divergenz  gaben.      Selbft    durch    den 
Condenfator  konnte  ich  keine  Spur  davon  finden) 
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"wenn  ich  den  Verfuch  \t^  einer  Nabe  von  |  Fufs  bei 
der  Freie  vornahm. 

Hier  erwarte  ich  alles  von  der  ganftigen  Epo- 
che, wo  m.in  aufhören  wird-,  mit  «iner  Erfindung 
zu  fpielen,  die  für  die  Wiffeiifchaftfo  aufserordent« 
lieh  wichtig  feyn  lollte.  Wenn  einft  einraahl  genaue 
und  grnndiiche  Beobachtungen  in  der  Gondel  des 
Zeigenden  und  Gnkenden  Luftbaüs  angt-ftellt  wer« 
cten,  fo  glaube  ich  vorht»rfagen  zu  können,  dafs 
il,tt  deni  Steigen  die  'pofitive  Ladung  immer  mehr 
und -mehr  zunehmen,  beim  Fallen  dagegen  abneh- 
fnen  werde,  ViViA  dal>,  wenn  es  gelinget  follte,  Mit- 
tel zu  finden,  das  Syften)  \S^%  Ballons  in  der  Höhe 
an  irgend  einen  andern  Körper  zu  entladen,  (wo 
allerdings  die  gröfste  Schwierigkeit  liegt,) -fich 
bei  (chnellem  Herunterfahren  eben  der  electrifche 
Gegenfatz  zeigen  würde,  der  in  jeder  fich  nieder- 
fenkendon  Wolke  entiteht,  und  vermuthlich  auch 
in  jedem  Körper,  weicher  in  einer  fehr  grofsen 
^£ntfernung  voni>  Boden  feinen  feften  Aggregations- 
*zuftand  erlangt  hat,  und  nun  durch  die  Schwere 
accelerirt  blitzfchneli  in  die  vertheilendeAtmofpliä« 
re  des  Bodens  hinabfiOrzt.  Oafs  aber  die  gewöhn* 
liehen  in  de/*  Gondel  fich  befindenden  Electrometer 
hiervon  nichts  anzeigen  können ,  ilt  ganz  natürlich, 
da  ihr  oberer  Theil  eine  Ladung  erhält,  die  der 
Art  und  dem  Grade  nach  der  der  Blätter  durch- 
aus  gleich  ifi,  fo  dafs  keine  Divergenz  ftatt  fin- 
den kann.     Wenn  Robertfon's  Verfuch  wahr 

Dd  a 
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:ift,  ^)  wenn  der  zu  reibende  Bemftein'oder  der 
Reiber  nicht  blob  durch  den  feuchteii  Niederfcblag 
unthatig  gevi^ordeni  oder  wenn  nicht  die  dünne* 
re  Luft  der  Anhäufung  der  Electricität  ungünfiig 
war  5  fo  könnte  tnan  aus  dem  Mangel  an  negativer 
Divergenz,,  die  hätte  entftefaen  foUen,  auf  eine  fehr 
fiarke  poGtivei  durch  das  blobe  Steigen  erfialtne 
Ladung  fchliefseiii  die  je^J es  zu  erregende  r^i?aQ« 
genbli^klich  gebunden»  und  deshalb  keine  Divergeiu 

«geftattet  hätte.  Es  ift  fehr  tu  bedauern,  dafs  nkht 
in  demfelben  Momente  der  Verfuch  mit  einem -f'f 
gebenden  Jiörper  angeftellt  wurde;  *'^)  diefer  hätte 
durch  den  erregten  Ueberfchufs  allerdiogs  Divejc- 

.genz  geben  muffen  ^  wenn  der  Grund  der  ausblei 
benden  —  -  Divergenz  da  lag,  wo  ich  es  vermuthe.. 
So  wie  die  vertheilende  Wirkung  des  Bodens 
in  der  alJzu  grofsen  Nähe  des  Bodens  nicht  merkli- 
che Divergenzen  hervorbringen  kann,  eben  fo,  und 
aus  dem  nämlichen  Grunde,  fallen  die  vertbeilen- 
den  Wirkungen  ganz  weg  in   jedem  verfchlo/snen 

*)  Ueher  diefen  LuftfchifFer  und  feine  Hamburger 
Beobachtungen  und  Verfuche  wird  man  Mebreres 
m  dem  folgenden    Stücke    der   Annalen    finden. 

^*)  Bei  feiner  erften  Luftfahrt  will  Robertfon  we- 
der das  noch  Siegellack  durch  Reiben  dahin  haben 
biingen  können,  Eleclticilät  andern  Körpern  mit- 
ÄHtheilen;  doch  glaube  ich  für  itieinen  Theil  nicht, 
dafs  feine  vorgeblichen  Verfuche  wilTenlchaftliclleii 
Werth  haben,  .  .  rf,  H. 
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Raum^.  Die  Wände  eines  Zimmers,  dds  Dach  ei- 
$ie»  Schuppens,  die  Gipfel  der  Bäume  in  einem  Wal* 
de,  find  als  Verlängerungen  und  Vervielfältigungen 
d^s  Bodens  zu  betrachten ,  durch  die  der  Boden 
feine  Tertbeilende  \Virkung  von  allen  Seiten  auf  das 
Etectrometer  fo  ausübt >  däfs  keine  PolariiSt  ent« 
liehen  kann,  ma&mag  es  beben  oder  niederfenken, 
und  map  mag  der  Zuleitutfgsfpitze  einen  Leiter  nä« 
Kern  oder  nicht,  Diefes  ift  deii  allgemein  aner- 
katinten  Gefetzen  der  electrifchen  Vertbeilung  fo 
ToUkommen  analog,  dafs  es  keiner  vtreitern  Erör- 
terung bedarf.  Wenn  man  aber,  wie  bis  jetzt  ge- 
ichab)  aus  dem  Umftande ,  dafs  die  erwähnten  Di- 
vergenzen d^s  Electrometers  nyr  unter  freiem  Him* 
niel  ildtt  finden,  den  Schlufs  zog,  dafs  fie  alfo  le- 
diglich yoh  der  Mittheilüng  oder  irgend  einer  an- 
dern Concurrenz  der  Luft  berrührep;  fo  möcbta 
wohl  die  Logik  fo  manches  gegen  diefen  Schlufs  ein»- 
^uw'enden  haben*  Ein  Hygrometer  bleibt  aus  be*. 
Scannten  GrQnden  auf  feinem  vorigen  Stande  beina-» 
he  unverrückt,  wenn  man  auch  das  vorher  trockne 
Zimmer,  worin  es  fich  befindet,  fehr  beträchtlich 
anfeuchtet;  werdqn  wjr  wohl  fcbUefs^n,  dafs  nur 
dtr  aimojpharifche  iräßrig^  Nlerferfchlag  hygrofko- 
pifche  Wirkungen  hervorzubringen  vermag,  weil 
das  Hygrometer  nur  im  Freien  feine  SenGbilität 
/  iilfsert?  Eben'  ^o  bauen  unfre  heften  ^Theoretiker 
ganze  Syfteme  auf  den  Satz,  dafs  die  eUctrifchen 
Rppulfionen  durchaus  von  der  Mitwirkung  der  Luft' 
gbhän^en  ^  weil  fie  im  evacuirten  Baum^  ganz  weg- 
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fdllen.     Es  ift  mhr  aber  endlich  gelungen,  unwideiV-'' 

leglicb  darzutliuoi  dafs  die  electrifcbe  Repulßvkraft^' 

eben  fo^wiie  die  magoetifche,   ganz  itnabhängig  von   < 

jeder  Goncurrenz  der  Luft  wirkt:    ich  wercfe  nach* 

ftens  den  Leiern  der  Annalen  Recbeofchtft  von  diJBK  , 

fer  Uiiterfucbung  geben»  ^ 

-   / 

.    \-    7'  .  . 
Ich  kehre  nun  zu  den  Verfachen  znrfick,  dureh 

die  ich  mich  bewogen  finde,  zu  behaupten ,   dals 

der  Boden  durch  l^ereheilung   den  eleci'rifchen  Zu* 

Jtand  der  Körper  modlßcirt^    und  daß  daraus  Wir* 

kuitgen  entliehen^   die  man  irrig  einer  Einfaugung 

r-von  Lufieletnicitdt  zugefchrieben  hai.  ' 

Wenn  die  lange  Spitze  eines  zarten  Electrome- 
ter«;  beim  Entfernen  vom  Boden  blofs  durch  Einfao* 
gung  der  Luftelectricität,  alfo  wegen  einer  Mittbei* 
luDg,    pofitive  Divergenz  hervorbrächte,   fo  mOls* 
te  notU wendig  die  ganze  Spitze^    ihrer  Länge  nacb, 
den  nämlichen  Grad  der  Electrifirung  zeigen:  —  / 
röhrt  dagegen  die  Divergenz  von  der  vertheilendea 
Einwirkung  ((es  Bodens  her,   wie  ich  es  behaupte, 
fo  darf  die  JModification  des  electrifchen  Zuftandes 
nicht  gleich ßark  in  den  Stellen  der  Spitze  feyn,  die 
mehr,  u(id  in  denen,    die  weniger  von  dem  Boden 
entfernt  find.    Auch  das  Refultat  ^er  Unterfucbung, 
die  ich  hierüber  anftelite,    fiel  ganz  entfcheidend 
günftig  für  meine  Meinung  aus. 

Man  verfehe  zwei  gleich  zarte  Electrometer,  mit 
Spitzen  von  3  Fnfs  Länge  1  und  zwar  fey  der  Draht 
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|deS'  einen,  unten  zweimahl  in  einen  rechten  Winkel 
gebogen,  fo  dafs  er  3  bis^4  >^oli  horizontal  fortlau- 
fe >  ehe  er  fenkrecht  und  parallel  mit  dem  andern 
anfteige.  Beide  EJectrometerlaffe  man  durch  eio^o  ^ 
GebGlfen  fo  über  einander  halten,  dafsdiä  Endfpit« 
2e  des  uiiterflen ,  .£,  das  Knie  am  Drahte  des  pberr 
üen,  if,  berühre,  und  dafs  aus] beiden  Spitzen  eiu 
continuirlicher  Leiter  entftebe.  Berührt  man  niin 
diefen  Leiter,  um  ihn  in  ableitende  Verbindung 
mit  dem  Boden  zu  bringen,  fo  wird  an  den  Electro* 
metern  keine  Divergenz  ftatt  finden^  ^  Sobald  man 
aber  die  Theile^  des  zufammengefetzten  Leiters 
nach  der  Berührung  durch  eine  horizontale  Bewe* 
gung  trennt,  fo  dhergirt  dasumere^  B^  ßark  po^ 
Jici^9  während  Mas  ober  f,  A^  nach  win  vor  keine  Di- 
Tfergenz  zeigt.  Die  ganze^zufammengefetzte  Spitze, 
die  dpch  naöh  der  Trennung  durchaus  in.c|<er  näm- 
liehen  Lnftfchicht  bleibt,  hatte  alfo  ihrer  Länge 
nach  zwei  Zonen ,  deren  untere  mehr  voii  der  In*, 
fluenz  des  Bodens  leidet,  felbft  nachdem  man  frO. 
,]ser  die  ganze  Spitze  mit  demfelbea  in  Verbindung  . 

gefetzt  hat. Sehr  merkwürdig  ift  dabei  foI|!;e'iH 

der  Umfiand:  je  näher  bei  der  oberften  Eodfpitze 
der  zufammengefetzte  Leiter  ableitenrt  berührt 
"wird»  defto  ftärker  wird  auch  die  p^fitive  Diver- 
genz des  unterfien  TheU^d^s  Leiters;  und  wenn 
endlich  die  Ableitung  fehr  nahe  an  der  oberften 
Endfpitze,  oder  an  diefer  Spitze  felbft  angehradu 
wird,  foftellt  (ich  rogarauclx.am  oberften  Electrome*  .  ' 
ter  eine -{** Divergenz  |ia,xije  aber  freilich^  im  Ver- 
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gleiche  der  pivyrgenz  des  üötem  Elcctrometers,  im» 
m  er  nur  fehr  fchv^^aoh  ift.  ' 

Den  eben  erwähnten,  aus  zwei  Electrometeiv 
fp^tzen  zufartimengefetzten  Leiter  von  6  Fufs,  c^ 
hebe  man  um  einige  Fufs  fenkrecht  vom  Boden;  es 
wfd  in  beiden  Electrometern  eine  gleiche  -f— Di- 
vergenz, entliehen.  Sobald  man  nun  beide  darcb 
,  eine  horizontale  Bewi^gung  treiint,  fo  ^behält  das 
obere  Electrometer  feine  vorige  Divergenz ,  iodds 
die  Divergenz  des  untern  augenblicklich  zuoimint, 
fo  dafs  fie  oft  bis  auf  das  Doppelte'  der  voTlgen 
kömmt.  , 

Oer  Draht  des  Electrometers  hat  alfo  ganz  be* 
fiimmt  feiner  Länge  nach  verfchiedne  Eigenfchafteo 
ip,  HückGcht  auf  el^ctrifche  Ladung.  Diefe  Ver- 
fchiedenheit  der  Zonen  eines  Leiters  ift    es  aber, 

I 

was  wir  PolarUäi  nennen.  Da  nun  die  Gegenwart 
der  Electrometer  hier  durchaus  aufserwefentlich  ift, 
fomufS|  wiomanfiehti  der  aus  diefen  Verfucbea 
fliefsende  Satz  auf  alle  LeUer^  die  fenkrecht  auf 
dem  Boden  fiehn,  erweitert  werden^  und  wir  find 
hierdurch  berechtigt^  zu  behaupten,  dafs  jeder  auj 
dem  Boden  fenkrecht  fiehende  Leiter  Polarität  habe, 
und  feine  Polarität  nach  jenem  Satze  zu  beurtheileo. 
Es  giebt  aber  noch  eioffachere  Beweife  für  diefe 
Polarität  der  fenkrechten  Leiter.  Man  führe  nän* 
lieh  einen  ifolirten  Draht  parallel  gegen  den  untere 
Tbeil  der  3  Fufs  langen  Electrometerfpitzei  fp  wird 
durchaus  keine  Divergenz  entftehen.  Unterwirft 
van  dagegen  den  oherßen  ^heil  der  Spitze  darfd- 
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bell  Einwirkung^  ifo  werden ' die  ausgezeichn'etften' 
Divergenzen  ftatt  finden. 

Statt  des  ifolirten  Drahts  kann  man  fich  auch 

iler  blofsen  Hand  bedienen.     Sie  modificirt/ wenn 

■    .    .    .      » 

inan  Ge  dem  obei^n  Tbeile  der  Electtameterfpitz# 
nähert,  ebenfalls  den  electrifchen  Zuftan^l  des'Ela^ 
ctrometer^,  liur  etwas  weniger ,  weil  fie  nicht  ifo« 
lirt  ift;  wird  fie  dem  untern  Tbeile  der  Spitze  ge* 
nähert,  fo  bleibt  fie  ganz  und  gar  ohnje  Wirkung. 
Hieraus  ift  es  auch  zu  erklären,  wie  ein  Electro* 
ineter  ftark  -f-  divcrgirt,^  wenn  man  im  Freien  die 
Endfpitze  deffelben  berührt,  und  die  Hand  fchoell 
zurückzieht,  indefs  man  keine  Spur  von  Divergenz 
erhält,  wenn  man  auf  diefelbe  Art  den  untern 
Theil  der  Spitze  beröhrt.  Diefe  Wirkungen  der  be- 
rObrenden  Hand  laf{en  fich  übrigens  fcbon  bei  der 
^wohnlichen  |  Fufs  langen  Spitze  des  Weifsifcheii 
Electrometers  wahrnehmen  I  nur  fallen  die  Phäno- 
mene bei  einer  folchen  minder  langenvSpiti^e  nicht 
ganz  fo  auffallend  aus.: 

1  Es  erbellt  auis  diefer  ganzen  Unterfucbungs  nndb 
YcfrzügUch  aus  den' letztern  Verfucheui  wi^  verfang- 
]ich  die  fo' einfach  fcbeinende  electrometrifcbf  9€* 
obachtiing  der  Atmofphäre  ift,  und  wie  fo  leicht 
man  fich  dabei  täufchen  kann.  Um  vor  jeder  eio«> 
zelneri  Beobachtung  das  Werkzeug  von  der  zq£$IU* 
gen  Electricität  zu  befreien ,  fbll  man,  qacb  einer 
eingeführten  Regel»  die  Hand  von  unten  nach  oben 
läog^  der  Electrometerrpitze  führen.  Gerade  die« 
fes  ift  aberi  wie  wir  gefehen  haben ,   ein  treffliches 
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Mittel,   dem  Eleetrometer  recbt  vid  zufällige  o(Ier 
fubjectwe  Electricität  ^u  geben*  * 


/^ 


8. 
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'.  .Ich  habe  bis  jetzt  dieErjbheinaiigen  befcbriebe^' 
vri^  fie  Geh  bei  weitem  am  gewöbnlicbflen  zeigen« 
Es  bleibt  nur  übrig,  die  Ausnahmen ,  welche  hier» 
bei  ftatt  Bnden»  nuii  auch  zu  erwähnen^  ^ 

'  Wenn  bei  etwas  ftürmifcbem  Wetter  über  dem 
Zenith  des  Beobachters  eben  eine  Wolke  hinziebti 
vorzQglicb,  wenn  fie  dafelbft  verweilt  lind  an 
fcfaeinbarem  Umfange  zunimmt;  oder  wenn  ein  vor« 
übergehender  Regenjchauer  anfängt  ^  fiSh.zu  ergie* 
^fsen;.oder  endlich^wenn  Schnee  oder  Hage/ am  Orte  < 
der  Beobachtung  fällt:  fo  ftelled  fich^  au/diefenAih 
genblickf  die  Phänomene  nach  entgegpngefetzter 
Norm  ein.  Das  Eiectromeler,  welches  man  dem 
Boden  nähert,  divergirt  mit  -f-  £,  und  durch  das 
Erheben  wird  es  —  E.  Die  Annäherung  einer  an- 
dern Spitre  Off  er  der  Hand  erweckt*  darin  -|-'Di' 
vergenz,  oder  vermindert  die  vorige  negative,  wenn 
das  Eleetrometer  eine  folche  bekommen  hatte. 
Das  Annähern  an  einen  Baum  bringt  -f-  £■  hervor, 
das  Untertreten  unter  Henfelben  oder  unter  irgend 
ein  anderes  Obcfach  vermehrt  diefe -(--Divergenz, 
und  das  Eleetrometer,  welches  man  irattr  dem 
Pbdache,  (eigentlich  unter  dem  EinfluXfe  des  nach 
oben  verlängerten  Bodens,)  ableitend  berabrt  hat, 
und  nun  wieder  in  das  Freie  biüngt,  divergirt  mit 
—  £:  kurz,  es  gefcbieht  in  jeder  Röckßcht  dasWi- 
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derfpiel  von  allem  dem,  was  fröber  befohriebenwor- 
den.  —  Aber  die  Periode  diefer  Anomalien  ifc 
nie  von  Dauer.  Es  ift  blofs  ein  U^bergang,  und 
der  fogenanme  negaihe  Zußand  der  Atmolphäre 
tritt  nie»  weder  bei  anhaltendem  Lunc^r^p^eii  ein,  wo 
diefeErfcbeinungen  ganz  wegfallen,  nochbei  durch* 
gängig  umwölktem  Himmel,  wo  das  gehobne  ^\e*. 
ctrometer  eben  fo  gut  pofitiv  divergirt,  als  wenn 
dei:  Himmel  völlig  heiter  ilt. 

Das  eigentlich  Charakterifiifche  diefes  Zu  (lindes 

ift  alfo  der  momentane  Wechfel^   und  dafs  er  nur  als 

üebergang,    als  Ausnahme,    gegeben  wird.      Wie 

fchnell  aber  diefe  Uebergänge  find,   davon  hat  man 

kaum  einen  Begriff:  während  einer  Minute  gab  mir 

oft  das  mehrere  Mahl  hinter  einander  gehobne,  und 

immer  gehörig  eritladne  Electrometer,   febr  ftarke 

•{--Divergenz,    dann  o  £  und  unmittelbar  darauf,. 

— —  E.     Nun  glaube,   wer  da 'kann',   dafs  in  einem 

Momente  der  fog^nannte  GehaU  der  Lvft  an  fieier 

Eleciriciiäe,'  fich  in  der  Atmofphäre  fo  ändern  kann, 

dafs   das   gehobne  Electrometer  einmahl  E  daraus^ 

einfaugen  könne,  und  4en  Augenblick  darauf  imGe- 

geniheile  E  an  die  Luft  abgeben  muffe.     Erwägen 

wir  das  Detail  und  die  Refultate  der  bisher  erwähn« 

'ten  Beobachtungen,  fo  wird,  wie  ich  glaube,   fol- 

'  gende  Vorftellong  viel  eher  Eingang  finden. 

Die  fich  herabfenkende  Wolke,  der  eben  faK* 
lende  Regen  oder  Schnee,  haben  Maffe  genug,  um 
die  lenkrechten  Leiter  durch  V^rtheiJung  eben  fo 
zu  afficiren^  wie  zum  Beifpie! der  nahe  Balimj  auch 


fie  fnodificjrien  die  gewöhnliche  und  condante  Wir-  j 
kung   der    electrifoben    Attnofphäre    des     Bodens.  \ 
Bringt  man  nun  durch  Erhebung  die  clectroinetd-  j 
fcbe  Spitze  diefen  angehäuften  meteorifcbau  Maffen  ; 
näher^.fo  werden  die  Wirkungen  die  unngekehrten  ; 
derjenigen  feyn,    die  bei  beiterm  Himmef  ftatt  fin- 
den ,  weil  ihre  Urfache  pun  nach  entgegengefetzter 
Richtung  wirkt«      Der  fenkrechte  Leiter  kann  mit 
einer  Eifenitange  verglichen  werden.,  die  noth wen- 
dig  entgegengefetzte   Polarität    bekommen    mufs, 
vrenn  der  vertheilende  Magnet  der  oberfien  öder 
d^r  wqtf  rftep  S|>itze  gepähert  wird.  ^ 

Man  kann  diefe  Wirkung  der  meteorifchen  Maf*    ; 

■ 

fen  im  Kleinen  nachahmen  ,  wenn  man  Leiter  über  ' 
die  Endfpitze  des  Ejectrometerdrabts  fuhrt ,  wo  al-  \ 
lerdings  kein  Vergleich  in  Rückficht  der  Maffen  ftatt 
findet,  wo  aber  doch  diefer  Mange}  an  Ausdehnung 
der  Oberflachen/  durch  die  uni  fo  viel  grölsere 
Nähe  conipenfirt  wird  I  fo  dafs  ein  Schi ufs  auf  die 
Wirkung  viel  gröfserer ,  aber  auch  um  fo  viel  ent- 
fernterer Mdffen  gar  nicht  pngegründetUt:. 

Ich  (lelle  ein  Elect^ometer,  da$  mit  einer  3 
Fufs  langen  Spitze  yerfehen  ift,  irgend  wo  im  Freien 
auf;  es  zeigt  keine  Divergenz,  ^^^un  führe  ich  die 
rechtwinklig  gebogne  Spitze  eines  andern  Ele- 
ktrometers, welches  ebenfalls  gar  keine  Divergenz 
zeigt,  fo  über  die  Endfpitze  des  ftationären,  dafs 
die  Bewegung  ganz  parallel  mit  dem  Horizonte  g«'  ' 
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'  fchieht.  Je  mehr  fiob  die  bewegte  Spitze  dem  Ze- 
nith  der  feft  ilehenden  nähert,  defto  ftärker  diver* 
girt  diefes  letztere ,  uDd  zwar  negaiiv^  indefs  das 
obere  Electrometer  hierdurch  gar  keine  Divergenz 
bekömmt.  -—  Die  blofse  Bewegung  dei*  Hand 
Aber  die  Endfpitze  hinweg  ift  fchon ,  hinreichend| 
den  erwähnten  negativen  Zuftand  hervorzubringen .: 
doch  wirkt  ein  ifolirter  Körper  viel  kräftiger  als  eiä 
picht  •ifolirten 

Dafs  die  Wirkung  der  meteorifohen  dunftför* 
migen  und  tropfbar  -  flüffigen  MafTen  fich  durch 
ein  folcbes  Spiel  der  vertheilten  Electricität  an  den 
Spitzen  äufsere,  ift  mir  höchft  wabrfoheinlich,  und 

'  erklärt  uns  den  fo  äufserft  rafchen  Wecbfel  der  ne^ 
-gativen  Divergenz »  die  fie  hervorbringen ,  mit  den 
pofitiven  Divergenzen,  die  fo  zu  fageo  das  habi* 
tuelle  Refultat  der  Wirkung  des  Bodens,  find.  Mei^ 
nes  Erachteus  haben  wir  gar  keinen  Grund »  anzu« 
nehmen,  dafs  die  Wolken  an uiii]^/tfry2eA>  abgefe« 
hen  von  ihren  Bewegungen  und  von  der  vertbei* 
lenden  Wirkung  ihrer  Maffen  und  des  Bodens»  it<> 
gend  eine  eigne  negative  HUctriGität  befitzen* «/Dafe 
der  Wafferdampf  ftets  negativ  fey,  nimmt  man  an, 
tind  dem  Anfcbeine  nach  aus  guten  Gründen«  Ich 
werde  abei'  nächitens  meine Unterfuchung  über  die- 
fen  Gegenftand  mittli eilen,  deren  ganz,  beftimmtes 
Refultat  diefes  ift :  dift  Wafferdampf  ift  negatw  %  fo 
lange  der  Körper i  von  welchem  fir  herrührt,  ijblin 
iß  y  fobald  man  diefen  aker  mii  dam  Boden  in  Beruh* 
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-rimg  bf tilgt  y  haben  die  Waffer däm-pfe  die  avsgetekh' 
nei/cff  poß^ive  Electricitüc, 

Dafs  eia  vorübergehender  Regen/chnuer,  ym 
ich  erwähnt  habe,  hinterher,  durch  Mittheilnng  dn  s^ 
.Körpern —  flieht,  ift  den  vorigen  Verfucben  ganvo 
analog;  auch  die  ifolirte  Stange >  die  noan  geguf« 
:das  auf  dem  Boden  ftehende  Elecirometer  fahrt^^^ 
igiebt  dem  Werkzeuge,  durch  Mittheilung  diejenige'  '>^ 
£",  welche  fie  felbft  durch  Vertheilung  erhalten  bit 
-Dafs  der  Schnee  diefes  noch  anhaltender  und  ausg^ 
.'zeichneter  thue,  ift  bekannt,  und  erklärt  fich  dureh  ^ 
feine grufsereTrocknirs>  welche' maoht»  dafsdieao-  '^ 
gebende  Luftlänger  ifolirend  wirken  kiinn,  wäbreml  p 
beim  Hegen  die  Spuren  der  durch  das  Fallen  uid 
•durch  die  verthcilende  Wlrkuttg  des  Bodens  erreg* 
*ten  Electricität,  in  der  feuchten  Luft  viel  frOher  VK* 
fch winden  muffen. 

9- 
Dafs  die  Influenz  der  fich  nähernden  Wolken, 

urid  des  fallenden  Regens  oder  Schnees,  auf  die 
Electrifation  des  Bodens  eine  verthellende  Rück- 
wirkung habe^  ift  wohl  ganz  nothwendig,  und  dap 
«US  läfst  fich  der  fchnell  zunehmende  Gegenfatz  ziii* 
fchen  Gewitterwolke  und  Boden  erklären.  Es  wä- 
re allerdings  böcbft  wichtig,  die  Art  und  den  Grad 
der  vermuthlich  fehr  verworrenen  Veränderungen, 
die  hierbei  der  Boden  felbft  erleidet»  .zu  jergründen; 
ich  befchäftige  mich  mit  Auffindung  der  Mittel,  die* 
fe  Uiiterfuchung  anzuftellen.     Es^iAjedena  grflndli- 
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cheD  Beobachter  der  feft  ftehenden  fehr  hohen  ifö« 
lirteo  Ableitungsfpjt/en  bekannt  genug,  dafs,  wenn 
die  Wetterßange  Zbichen  der  Electricität  giebt^ 
man  j^des  Mahl  die  entgegen  gefetzte  an  derjenigen 
Boden ftange  leahrnimmt^  die  von  der  Erde  aufr 
iwärtsfteigty  und  bis  na^ie  ans  Ende  der  Wetterftanga 
reicht,  um  die  gefäbrlichen  FoJgen  der  Ladung  ab- 
zuleiten. Wenn  Wir  diefe  Wahrnehmung  ganz  oh- 
ne Kommentar  und  ohne  alle  RUckficfat  auf  das  Spiel 
Aer  Atmofphären  gelten  laufen  wollten«,  fo  wäre  al- 
lerdings der  ganze  Boden  immer  ne^atiVf  wenn  die 
Ifoiirte  Stange  -f-  *  Divergenz  giebt»  und  pofitiv, 
"wenn  die  ficb  fenkende  Gewitterwolke  oder  der  fal* 
*]cnde  Hegen,  der  ifolirten  Wetterfiange  eine  nega* 
tive  Divergenz  mitgetheilt  hat.  Ich  glaube  abei(» 
dafs  meine  Beobachtungen  über  die  vertheilenden 
Einwirkungen  auf  iiolirte- und  nicht •  ifoiirte  Leiter 
uns  fehr  viel  Bchutfamkeit  einflöfsen  muffen;  und 
es  fcbeint  mir. aus  ihnen  zu  folgen,  dafs  wir  niobt 
berechtigt  find,  von  den  Erfcheiriungen  des  äufser« 
ften  Theils  der  Bodenfpitze  $  welcher  der  mächti« 
gen  Influenz  der  ifolirten  dScbt  darüber  gebaltnen 
Wetterftange  ausgefetzt  ift,  auf  den  abfoluten  Zti« 
.ftand  des  Bodens  zu  fchliefsen,  und  anzunehmen, 
dafs  der  Boden  in  feiner  ganzen  Ausdehnung  .fo  ge* 
flimmt  fey,  wie  tr  es  da  ift,  wo  die  Reaction  des 
ifolirten  Leiters  feinen  electrifchen  Zufiand  fo  kräf- 
tig modificirt,  und  wahrfcbeinlicb,  (aller  Ana^ogit 
gemäfs,).oft  in  das  Entgegeugefetzte  verwandelt,  : 
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Was  eAdlich  die  veränderlichen  Grade  der  po- 
^tiven  Divergenz  betrifft,   die  man  öfters  an  einctr 
iioWrien  ffiß  ßehenden  Spitze  wahrnimmt,  fo  möch- 
'ten  fie  vielleicht  lediglich  durch  die  mehr   oder  we- 
niger leitende  Eigenfchaft  der  umgebenden  Luft  zu 
erklären  feyn.     Die  vom  Boden  fehr  ent£ernte  End- 
fpitze  zeigt  einen  gewiffen  Grad  von  pofitiver  La- 
dung,  -wenn  die  Luft  fo  ifolirend  wirkt,   dafsdie 
durch  die  vertheilende  Wirkung   des    Bodens  zo- 
rackgedrängtef  nicht  an  fie  abgefetzt  werden  kann. 
Ift  aber  die  Luft  minder  ifoHrend,  fo  bleibt  die  feft 
fiehende  Spitze  o  £,  eben  vtrie  eine  bewegliche,  die 
matt  fo  langfam  erbebt,  dafs  die  durch  VertheiJung 
erregte  E  Zeit  gewinnt,    Geh  durch  Mittheilung  an 
die  umgebende  Luft  zu  zerfireuen.     Und  fo  iiefseo 
fich  die    abweichenden    Phänomene    beider  Arten 
von  Spitzen  auf  eine  höchlt  ungezwungne  Art  un* 
ter  das  nämliche  Gefetz  fubfumiren. 

Diefes  mag  fflrs  erfle  hinreichend  feyn ,  um  die 
Aufmerkfamkeit  der  Phyfiker  auf  diefen  Gegenftand 
zurichten»  Ich  habe  noch  mehrere  hierher  gebö* 
rige  Thatfachen  im  Vorrathe,  und  werde  nicht  er- 
mangeln, die  ünterfuchung  fortzufetzen*  Weit 
entfernt,  die  Sache  fOr  abgemacht  zu  halten,  wnn- 
iche  loh  vielmehr,  dafs  alle  die  Reful täte,  welche 
ich  gegen^die  bis  jetzt  eingeführte  Theorie  aufge- 

ob 


^  \ 


l    4»7    3 

I 

ikellt  habe,  fiirs  erße  nur  als  Zweifel  aufgenomrqeii 

würden ,  bis  die  Erfahruog  wird  entfdiiedeo  haben, 

ob  die  vertheilende  Wirl<ung  des  Bodens  wirklich 

fo  ftatt  findet»  wie  ich  es  hier  annehmen  zu  müf- 

ien  glaubte,  und  ob  die  atmofpbärilobe  Luft  dureht 

aus  nie  freie  Elearlcitäi  befitzt.  .    / 

(Die  FortCetzung  folgt.)  , 


Najchfchri/t.  Zur  gröfseni  Bequemlichkeit  dereC| 
die  fich  mit  diefen  UnterfuchMiigcn  bcfchäfdgen  möchr. 
ten,  bemerke  ich,  dafs  alle  langem  Ableitungsfpitzea 
«u»3  bis  4  Stücken  beßehen  müdejit  die  lieh  in  einan<» 
4mr  fchrauben  lalleu.  Dann  kapn  man  den  yolUiändi«« 
sen  Apparat  in  einem  Etuis  auf  Reifen  oder  auf  Spa^ 
ziergäD^en:  bei  üch  führen*  Die  E^ectrometer  find 
^bönfalls  fehr  leicht  fortzuCchaffen ,  wenn  man  fie  nur 
fo  anlegt^  dafs  die  Goldblättchen  fich  an  eine  Seite 
des  Cylinders  anlegen;  dann  fchadet  ihnen  durchaus 
keine  Art  der  Bewegung.  Die  vier  Electrometcr ,  .wel- 
che ich  befitze,  haben  mich  in  diefem  Jahre  4*inige  hun- 
dert Meilen  begleitet,  theils  auf  Reifen  zu  Wagen,  theila» 
auf  Fufsreifen  und  Spaziergängen,  und  nicht  ein  (einzi- 
ges Mahl  fah  ich  die  Blätter  fo  zerrüttet,  dafs. ich  fie 
nicht  hätte  jeden  Augenblick  brauchen  können. 

Die  Züleitcr  der  Electrometer,  die  ich  oft  DrUkte 
genannt  habe,  find  konifch  zugefpitzte  Metallßäbe,  die 
einen  DurchmeHer  Ton  3  Linien  am  dickfien  Ende  ha- 
ben, und  im  'Ganzen  auf  eine  mittlere  Dicke  von  we« 
nig  mehr  als  i  Linie  zu  fchätzen  find,  Icii  weifs  noch 
nicht,  i^elchen  Einflufs^  eine  geringere  oder  gröfsera 
MalTe  auf  die  Erfcheinung  habeu  kann,  und  beuge  hior« 
durch  jeder  Mlfsdeutung  vor. 
Aiwak  d«  Plj)Tik.  B.  i^.  St.  4.  J,  1S05.  St  ia,  E  e 
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i"  Auf  einen  Umflaud  habe  ich  bei  dieren  Verfucbea 
nicht;  geachtet.  Zufällig  war  nämlich  die  eine  meiner 
Electrometerfpitzep  von  Stahl ,  die  andere  von  MefGng. 
Ich  glaube  zwar  noch  jetzt,  dafs  diefes  gar  keinen £hi^ 
iliiCs  auf  die  Erfcheinungen  (heUe :  >veil  das  aber  doch 
\if«rtiigftcng'ni^gHch  w'äre,  und  wir  die  wechfelfeitige 
Wirkung  zweier  Leiter,.'die  beide  o  E  find,  mit  denijefli* 
gen  analog  iß,  ^Was  ich  vom  Ladungsmechanismus  der 
Voltaifchen  Säule  denhe.  fo  hnde  ich  mich  bei  nociunali«  |i 
liger  Durchficht  des  vorigen  Auffatzes  bevi/^ogen,  di^  K 
fen  Umltanä  hier  noch  ausdrücklich  *  zu  erwähnen 
SJein  erßesGefcbäft^IbU  feyn,  alle  die  befchriebnen  Vov 
fuche  mit  homogenet)  Aletallen  zu  wiederhöhlen*  lai 
follte  £ch  ein  Untterfchied  b^i  den  ErlcheiifungeB  fah 
den,  -<-  n^'^elches  ich  nicht  vermuthe,  --*  fo  bezfopft 
diuia  diefes  PoilTcriptum,  dafs  ich  einen  äufserft  wichli'  m 
gen  Fund  durch  einen  Zufall  gemacht  habe. 

Erman» 
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Uebtr  d}i^  aus  der  Ainro/phäre  herahg§' 


"i 


fallnen  Sieine, 


Qvorgelefen  int  Nmtionalinftitute  am  erften  Dec.  l8o2t)  *} 

Wahrend  ganz  Europa  vom  Lärmen  6tv\vom  Him^ 
melge/altaen  Sieine  \9itderhk]lte\**y  tind  die  Oe*  • 
lehrten  Hypotbefeo  aufbauten »  um  den  Urfprung 
derfelben»  jeder  nach  feiner  Weife»  za  erklaren, 
fcblug  Edward  Ho w a r d ,  ein  gefcbickter  engl!«- 
fcher  Chemiker,  in  der  Stille  den  einzigen  Weg 
ein,  der  zur  Entfcbeidung  diefer  Frage  führen  kann. 
£r  verfchaffte  fich  Steine  y  die  in  verfichiednen  Län*. 
dern  herabgefallen  waren  >  fammelte  die  Nachriob« 
ten  über  fie,  verglich  die  Steine  unter  einander 
aacb  ihren  phyfifchen  oder  Sufsern  Charakteren^ 
und,  was  noch  mehr  war,  er  zerlegte  fie  chemifcfa^ 
auf  eine  eben  fo  genaue  als  fcbarffinnige  Art.  Aof 
diefen  Unterfuchungen  ergab  fi^h,  da&  die  in  Eng- 
land, in  Italien,  |n  Deutfchland  und  in  Hindofiän 
herabgefallnen  Steine  einander  fo  ähnlich  fitid,  da!^ 
^s  faft  unmöglich  ifk,  fie  von  einander  zu  unterfchei- 

*)  Zufammengezogen  aus  de^  Lithol.  atmofph.  par 
Izam,  p.  253  —  273.  </.  H. 

'  **)  Die  in  Vorkjkire  und  bei  Benares  herab gefallncix 
Meteoifteine  hatten  m  England  und  daun  auch  in 
'Frankreich  Auffebn  erregt»  tf*  <  H« 

•  Ee  2         .   . 
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daxi)  uüd  dafs  li^  Aucfa  insgefammt  aus  denfelben 
Beftandtheilen ,  und  zwar  nahe  in  einerlei  Verbalt- 

■ 

Ulfs  befiehn. 

•*  ■    •    «j »  .    -    .    , 

Icli  war,  ehe  noch -die  letzten  Rerultate  Hovr- 
ard's  in  Frankreich  bekannt  wurden,    mit  dem* 
felben.Gegenfiande  befckäftigt,  und  fancl^  als  Ho  w- 
«rd*s   Abhandlung  im  Drucke  erfchien,   d^b  fei- 
ne Refultate  in  allen  Punkten  niit  denen  äbereia- 
filmmten,   die  ich  erhalten  hatten     leb  würde  da- 
her von  einem  Gegenftande,    der  von   dem  engli- 
fchen  Chem.iker  mit  fo  vieljßr  Gefcblckiichkeit  be^ 
handelt  ift,    gefcbwiegen  haben,    hätte  ich. nicht 
Steine  aus  einem  andern  Lande  als  er  zerlegt,  uod 
entfcbuldigte  nicht  das  hohelnt^reffe  derSächeeioe 
Wiederfaohlnngy    zu   der  Herr    Howard   felbft^ 
mich  während  feines  hiefigen  Aufenthalts  aufgefor- 
dert hat.     Ich  fcbreibe  daher  diefen  Auffatz  mehr 
um  feinem  Verdlenfte  zu  huldigen,    und  um  feioeu 
Verfuchen,    wo  möglich,    noch  melir  Gewicht  zu 
geben    und  völliges  Zutrauen  zu  verfcbaffdn,  als 
um  etwas  Neues  zu  liefern. 

Einer  der  Steine,   die  ich  unterfuchtbabcr  ift 
mir  vom  B.    Saint  -  Amand   zugeftellt  worden.  ' 
jBlr  fiel  am  24ften  Juli  1790  zu  Crion  im  Kircbfpiele 
von  JuliaCf   gegen  9  Uhr  Abends  herab ,  und  er-. 
fehlen  damahls  in  der  Luft  in  Geftalt  einer  Feuer- 

■ 

kugel»  die  faft  im  ganzen  füdlicben  Frankreich  ge- 
febn  wurde»  *) 

*)  Alfo  ein  Stein  aus  dem  merkwürdigen  von  Bau» 
din  befchriebnen  feurigen  Meteor,  (^Ajmaien,  XIII, 


1 
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Einen  zweiten  Stein»   der  zu  Bärhoianj    li&lie 
hei  Rogwifort y    lauf  den  Heiden,    ( Landes ,)    von 
Bvurdeauxy  im  Juli  1^89»    herabgefallen  war,   er- 
hielt ich  von   Darcet    dem  Sohne.     Er  war  Heni 
feiigen/ Darcet  von  feinem  Bruder,   zuglelcbrinit 
dem  Protokolle  zugefchickt  worden,  das  man  über 
ein  fo  aiifserordcntliches  Phänomen  aufgenommen^ 
hatte.      Der  Borger    Lomet,    der  mehrctn   Mit- 
gliedern des  Inftituts  bekannt"  ift,   befand   ficb   an 
^era  T^ge,     als  diefe  Art  von  Meteor  in  der  Luft 
'  erfchien,  zu  Agen,  und  er  hat  es  mir  befchrieben^ 
wie  folgt:  „Es  war  eine  fehr glanzende  Feuerkugel, 
von  einem  fo  reinen  Lichte,   wie  das   6er  Sonne» 
fo  grofs  wie  ein  gewöhnlicher   Aeroflat,    dauerte 
•  lange  genug,,  um  unter  den  Landbewohnern  Schre- 
-cken  zu  verbreiten,  platzte  und  verfchwand,"     Ei- 
^nlge  Tage  darauf  brachten  Landleute  Steine,   die» 
wie  fie  fagten ,  aus  dem.  Meteore,  herabgefallen  wä- 
'^ten.     Damahls  lachte  man  dardber,    erklärte  ihre 
/Erzählungen  für  Fabeln,  und  wollte  kaum  ihre  Stei- 
ne nejjmen;   jetzt  wäre  die' Reihe  an  fie.    Gelehrte 
zu  verlachen,  die  fie  damahls  fo  ungläubig  fanden. '^) 

346,)    von  welchem  auch  der  folgende   Aaffatz 
handelt.-,  ~  .  d*  H* 

.  *)  Ich  glaube  mich  vollkommen  bereehägt,  zu  be- 
haupten, dafs  1^789  kn  Juli  ^«/ffrF^KtfrJb  Kg«/ ^M  Bar« 
botan  erfchienen  ift,  und  dal^s  der  zweite  von  ^au- 
tiuelin  unterfuchte  Stein  denfelben  Urfprung  mit 
dem  erfteii  haty-nämlkh  von  dem  feurigen  Meteor^ 
das  am  24^en  Juli  1790  in  dem  De]part)bm«nt  des 
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Der  drittö  euerer  SuAne  fiel  am  igten Dm^  1789 
tu  B^nar^s  in  Hindoftan  herab.     Es  wurde  mir  ein  i 
Stück  davon 'von  Herrn  de  Dtie   nnd  eiQ*  andres  |i» 
Ton  Herrn  Saint- Amand  ziigefiellt,  der  es  am 
England  mitgebracht  hatte«  , 


Alle  diefe  Steine  haben  ein  gleiches  Anfefan,  ab 
rfihrten   fie  von  Einem   her.     Ihre  Oberfläche  ifi 

Landes ,    zwifchen  ^t,  Setter,  und  Roquefort ,  nadi ) 
Uhr  Abends  zerplatzte,   und,   wie   Haudin  aw- 
drücl^ilich  fagt,    von  Jutiac  bis  bei  Barl^otan  Steaae 
herabregnen  machte,  (^Annalen,  XIII,  348.)    Deim 
iii  den. Notizen  über  diefen  Gafcogner  SteinregtUi 
vcrelche    ich    im    folgenden    Auflatze  zufamnienge- 
ftellt  habe,   findet  lieh,   unter  andern    Briefen  ao 
Darcet   den  Vater,    die   Izarn    von    Darcet 
dem  Sohne  mitgetheilt  find,    noch  das  Schreiben, 
womit  Darcet,  Prediger  zu  La  ßaftläe ,    den  Mc-' 
teorftein  begleitet  hat,   den  er  feinem  Brüdern- 
fchicl^te;  und  diefer  Brief  handelt  offenbar  von  dein 
Meteor  am  24fl:en  Juli  1790.     Wie  Izarn  deffen 
ungeachtet    in    fein    chronologifches    Verzeicbnib 
der  Meteorfleine   eine   Feuerkugel,     die   1789  im 
Juli  zu  Barbotan  Steine  herabfallen  liets,   aufrielt^ 
men  konnte,  ift  mir  unbegreiflich.     Lomet,  der 
das  Meteor  zu  A^en  fah,  von  wo  aus  auch  Saint' 
Amand  feine  Notizen  über  daUclbe,  und  das  Pro- 
tokoll über  •  den  Steinregen  einzog ,  die  man  itn  fol- 
genden Auflatze  findet,  fcheint  fich  der  Zeit  der 
Erfcheinung  nicht  mehr  recht , erinnert  zu.  haben, 
wie  auch  der  Mangel  des  Datums  be weift;  und  da- 
her wahrfohänlich  der  Irrthum«     VergL  oben  S. 
32$)  Anm.^  4.  Hn 


\ 
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.  fbhwärzlich,  glatt  und  wie  durch  eiAeti  AnfaTig  vnä 
Schmelzung  glafirt.     Ihr  Inderes  ift  gräulich  -  weifs^ 
lind  hat  mehr  oder  weniger  braune  oder  dunkd«) 
graue  Flecke;     doch  find  im  Ganzen,  die  von  fi«-; 
'  ifäres     und    Topkfhir^  inwehdjg    weifser    als .  die: 
franzöfifchen.  Man  bemerkt  in  ihnen  weifse  Schwe« 
felkiefe,  deren  Bruch  fehr  blättrig  ift,  und  KOgel* 
chen  von  regulinifchem,  dehnbaren  Eifen,  das  aberv 
weifser  und  härter  als  das  gewöhnliche  Eifen  ift..     ": 
Ich  hätte  gewünfcht,  diefe,  d&m  Auge  fichtbareöi. 
.  heterogenen    Thejlchen  einzeln  zerlegen  zu  kön-j 
oen;  fie  lind  aberfo  unter  einander  gemengt,    ^afa.* 
es  unmögh'ch  iit,    fie  völlig  tEu  trennen.     Doch  bin* 
ich  mit  Geduld  dahin  gekommei^f   von  den  Eifeq*. 
kngelchen  und  vom  Schwefelkiefe  genug  auszufon^» 
dem,  um  ihre'Natur  unterfuchen  tu  köimeiK^ 

[Vauqnelin    befchäftigte  fich  zuerft  mit  der- 
Zerlegung   des    Steins   von  Behates.     Er   «etrieb< 
einen  Theil  deffelben  In  einen!  Mörfer*.  aus  ein^tiü 
harten  Steine,  zu  Pulver,  und-fchlug  diefes  durrfr 
ein  feines  f^eidnes  Sieb,   um  die  gröbern  Eifentheil-i 
chen  davon  zu  trennen,  die  fich  nicht  pulveMfireii- 
lafTen    und    auf   dem    Siebe   zurOckbleibeÄ.      loo^ 
Thefle  diefes  Pulvers  behandelte  er  ^mit  ^älpfter^' 
ßlure^  die  fich  unter  Entbindung  voA  vieKtoi  Salpö- 
teirgas  grün  färbte;  den  Rückffafnrf  mit  kochender- 
^Salzfäure;    gofs  beide  Säuren  zufammen»  fSUte  fie- 
mit  Ammonisrk,   dann  mit  kauftifchem  Kali,    und 
zuletzt  mit  Schwefelw«fferßofF,   und  fand  auf  die»  • 
fem  Wege,    deffen  Detail  mehr  in  die  cheoiifohen' 
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Zeitfclirifi^en  als  hierher  gehört,  dafs  der  Stein  von 
Benares   folgende    Beftandtheile  enthalte:   ,Kiafei- 
erde,   (o48>)  Talkerde,  (0,1 3,)    Eifen,    wovon 
ein   Tbeil   oxydirt  ift,   (o/3!S,)  Nickel,  (o,o3^) 
'und  Schwefel.  .-— -      Darauf  behandelte    er  andre 
100  Theile  mit  verdünnter  Salzfäure,   die  erda^ 
Über  korbte.     Sie  be.wirkte  fogleich  ein  lebhaft;et 
Aufbraufen  upd  eine^  Geruch  nach  Schwefelwat 
ferftoff ,   wobei  die  Marte  gallertartig  wurde.    Die 
Auflöfung  wurde  wie  die  vorige   behandelt,    nod 
gab  diefelben  Refultate,  die  auch  fchon    Howard 
erhalten  hatte.   —      Eifen,    Nickel  und  Schwefel 
fcheinen  eine  dreifache  Verbindung  befondrer  Art 
zu  bilden,   und  nur  zwifchen  die  erdigen   Tbeile  , 
eingemengt  zu  Teyn ,  mufs  man  anders  nicht  aus  der 

äufser ordentlichen  Feinheit,    worin  die  Kiefelerde 

I 
als  eine  Art  von  Gallert  erfcheint,   fobald  die  San-   ' 

Iren  die  Maffen  angreifen ,   fchliefsen ,  dafs  wenige 

ftens  ein  Theildiefer  Stoffe  mit  den  Erden  chemifch   ' 

verbunden  ift.      Das  Eifeu  ift  nach    Vauquelin 

gewifs  etwas  oxydirt,  daher  fich  au$  der  Gewichts- 

annähme  des  Eifeos,  wenn  es  völlig  oxydirt  wird, 

nicht  auf  die  Menge  des  Schwefels  fchliefsen'Ufst 

**-y-  Als  Vauquelin   die  ^u  Barboian  und  Juliac 

\   in  Frankreich  herabgefallnen  Steine  auf  diefelbe  Art 

mit  den  Säuren  bebandelte,  erhielt  er  ganz  diefelbea 

Refultate.] 

Es  läfst  fich  alfo,    (fahrt    Vauguelin    fort,) 

als  eine  bewlefene  Sache  änfehn ,   dafs  alle  Steiae» 

die  irgend  wo ,  wie  man  fagt,  vom  Himmel  gefalU» 


.^ 

0 


I 
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find,    genau  diefelben  Beftandtheile   liab«n,    und 

-  dafs  folglich  alle  auf  einerlei  Art  ^ntftanden  feyn 
muffen.  Zwar  wären  die  Stücke  der  franzöfifchea 
Steine  etwas  eifenreicher;  da  das  Kifen  aber  grufs- 
Uffttheils  aus  Körnchen  befteht»  die  fich  nicht  pul* 
verifiren  laffen ,  und  nicht  mit  dem  erdigen  Staube 
durch  clas  feine  Filtrum  gehn»   fo  konnte  das  in  der 

-  Analyfe  keinen  Unterfcbied  ttiachen. 

Einige  diefer   regulinifchen   Eifehkörnchen   wo- 
gen 3  bis  4  Grammes«     Sie  find  viel  weiiser»   auch 
bärter,  als  das  gewöhnliche  gefchmeidige  Eifen,  nä* 
.  liern  fich  der  Farbe  Ats  Zinns  und  find  fchwerer 
zu  fchmieden«     Alle  Ss^uren,   die  das  gewöhnliche 
Eifen  aufiöfen,  löfen  auch  dlefes  leichtwnd  mit  Auf- 
"^  braufen  auf;    dabei  entbindet  fich  aber  nicht  blofs 
reines  WafferfioiPfgas ,    fondern  auch  Schwefelwaf- 
ferftoffgas,    das  ;durch  den  Geruch  merklich  wird^ 
Als  ich  es  durch  Waffer  und  liquide  kauftifche  Al- 
kalien fteigen  .  liefs ,   ging  das  meifle  unverfchluckt 
hindurch,   und  zeigte  nun  duircl\ Reagentien  keine 
Spur  von  Schwefel;  das  Waffer  pnd  die  Alkalien 
hatten  aber  offenbai^  Schwefelwafferftoff  in  fich  auf> 
genommen,   da  fie   die  meiflen  Metallauflöfangea 
fällten»     und    insbefondere    die    Bleiauflöfungea 
fchwarz   niederfchlogen.     Diefe   Verbindung    des 
SchwefelwafferftofFs  mit  dem  Waffer  zerfetzte  fich 
"in  einer  zugepfropften  Flafche  febr  fchnell;   nach 
wenigen  Tagen  zeigte  fich  eine  Menge  kleiner  wei- 
r    fser  Blättchen  I   am  Boden  der  Flafche,    und  das 
Yfuiier  roch  nicht  mehr>  :ttod  fchlug  die  fileiaufiö- 


c 
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fungen  Aicht  mebr  nieder.  Das  Gas'.hatte  folglich 
eine  vollftändige  Zerfejtzung  erlitten ;  ein  Phänomen, 
das  man  bis  jetzt,  fo  viel  ich  weifsj  bei  den  Verbin- 
dungen des  Schwefelwafferfloffgas  mit  dem  Wafler 
noch  nicht  bemerkt  hatte.  JV 

Die  Auflöfung  des  Eifens  in  der  Salzfäure  war* 
de  durch  Ammoniak,  welches  ich  in  Uebermaab 
zufetzte i  gefällt,  und  darauf  filtrirt.  Die  Farbe' 
der  FlOffigkeit  fpielte  nach  dem  Filtriren  ins  Vio- 
lette; das  EiTenoxyd  war  nach  dem  Wafchen  und 
Caicioiren  braun,  und  hatte  beträchtlich  an  Ge- 
laicht zugenommen.  Die  FlorPigkeit  fetzte  während 
des  Abdampfens  noch  einige  Spuren  von  Eifenoxyd 
ab,  und  blieM  blau»  fo  lange  fie  Ammoniak  in  Ue* 
bentiaafs  enthielt.  Erft  nachdem  alles  freie  Aramo- 
niak  verdtinftet  Wlir,  wurde  fie  grasgrün,  tind  dis 
jmmpr  ffcärker,  je  länger  die  Evaporatiort  dauerte, 
bis  fie  eniUich  ganz  verfchwunden  war,  ohne  allen 
fefien  IiQckftand;  ein  Beweis,  dafs  fie  Nickel  im 
Zuftande  eines  Tripelfalzes  enthielt.  Die  Schwe- 
felwafferftoffe  fchlugen  den  Nickel  daraus  als  eine 
fchwarzc  Maffe  nieder,  die  in  einem  platinticgel 
calcinirt  zu  einem  dunkel  grasgrünen  Pulver  wur- 
de, das  alle  Eigenfchaften  des  Nickeloxyds  hatte. 

Das  Eifen  in  den  vom  Himmel  gefallnen  Steinen 
ift  folglich  mit  Schwefel  und  Nickel  verbunden, 
und  es  ift  daher  fehr  wahrfcheinlicb ,   dafs  auch  der 

4 

Schwefel  und  Nickel  die  fich  bei  der  Analyfe  der 
inöf,Iichft  vom  Eifen  gereinigten  Steine  vorfanden, 
nur^vooEifentheilcben  herrührten,  von  Jecen  es  on- 
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lodglich  ift,  die  ErdtÜeile,   auch  bei  (Ter  *gt5tstea 
Sorgfalt,. ganz  zu  reinigen.     Die  Gegenwart  diefer 
beiden  Stoffe  erklären  die  weifsere  Farbe,  die  grd- 
£sere  Härte  und  die  mindere  Dehnbarkeit  diefes  Ei« 
fons,  im  Vergleiche  mit  dehi  gewöhnlichen.— -   Ob- 
gleich ich  die  Menge  beider  nicht  genau  angeben 
kann,    fo  glaube  ich  doch  verfichern'  zu'  können,' 
da(s  weder  der  Schwefel  noch  der  Nickel  Aber  0/o5 
^  bis  0,06  der  ganzen  EifenmafTe  ausmacht.  « —    Die 
^  Schwefelkiefe ,   die  in  dvr   Maffe   der   Steine   zer« 
fireutfind)  befiehn,  wie  auch  Howard  £agt,  aus 
Eifen,  Schwefel,  und  ein  wenig  Nickel,  «doch  ha-' 
be  ich  zu  wenig  gehabt ,  um  das  Verhäitnifs  diefer 
3  Beftandtheile  befUmmen  zu  können. 

Aus  ahen  Nachrichten  und  ZeugnifTen  {cheint 
.  Co  viel  als  gewiis  zu  erhellen:  1 .  dafs  MafTen  j  de- 
ren einige  fehr  an fehnlich  waren,  auf  dieErdeher^b* 
gefallen  find;  2.  dafs  diefeMaffen,  von  Feuer  durch«* 
drnngen,  gleich  entzündeten  Kugeln  durch  die  At- 
mofphäre  hinrollen  und  weit  umher  Licht  und 
Wärme  verbreiten;  3.  dafs  fie  fich  horizohtal'zn  be«* 
wegen  fcheinen,  pbfchon  fie  in  der  That  eine  Cur* 
ve durchlaufen;  4*  dafs  fie,  wenn  fie  herabfallen» 
weich,  oder  wie  zu  einem  Teige  gefchmola^en  find, 
wie  die  Glafur  an  ihrer  Oberfläche  und  die  Ein- 
drücke der  Körper,  auf  die  fie  fallen,  beweifen; 
5*  dafs  dergleichen  in  England,  Deutfchländ,  Italien, 
Frankreich  und  in  Oftindien  herabgefallen  find; 
6.  dafs  alle  diefe  Steine  in  ihren  pbyfifchen  Merk- 
mahlen und  in  ihren  Befiandtheilen  über^infUmmen. 
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Wie  läCst  ficb^cfer  Urfpniag  folcher  Steine ,   wie 
ihre  fonderbare  und  -  ausnebmond  fcbnelle  Bewe- 
gang,   inrie  der  Umftand  erlAären,    dafs  fie  immer 
von  Feuer  diircbdruugen  ßnd?     Darauf  jetzt  fcfaon 
tvL  antworten,  iit  aufserordentlich  fchwierig.    So 
Tiel  ifk  wenigftens  offenbar,   dafs,   wenn  fie 'auch 
von  s^ufammengefetzten  Urfachen  berrOhreDi  dicfe 
docb  für  alle  diefelbe  gewefen  feyn  muffen,  da  die 
Steine  fich  ih  jeder  Hlnficbt  einander  ähnlich  find. 
Will  man  fie  Vulkanen  zufchreiben,    wofollnan 
die  Vulkane  fuchen?  fie  v/iren  gänzlich  unbekatmt,  , 
und  nie  hat  man  unter  den  Produkten  der  bekaim- 
ten  Vulkane  ähnliche  Steine  gefunden.      VVill  man 
annehmen,  dafs  fie  fich  in  der  Atmofphäre  blldeD, 
wie  w-äre  es  zu  begreifen,  dafs  fo  fcbwereMaterierii 
als  Erden  unH  Metialle,    jn  folcher  Menge  und  fo  ' 
lange  Zeit  über  in  einer  fo  leichten  FialSgkeitals 
der  Luft  fchweben  könnten?   wober  rflhrten  diefe 
Materien,    und  welches  Mittel  wäre  mächtig  genvg, 
fie  zu  fo  volumlnöfen  und  fchweren  Maffen  zu  ver- 
einigen.    Die  Meinung,   dafs  fie  vom  Monde  ber- 
fiammen,  fo  fonderbar  fie  auch  fcheint,  ift  vielleicht 
soch  die  am  wenigften  widerfinnige.     Läfst  fie  fich    . 
auch  nicht  direct  beweifen ,   fo  läfst  fie  fich  eben  fo 
wenig  direct  widerlegen.   —     Am  klagften  ift  es 
unftreitig,    wir  hekeunen   unverhohlen,    dafs  wir 
vomUrfprunge  diefer  Steine,  und  von  ^enUrfacbeo, 
durch  die  fie  gebildet  find,  gar  nichts  wiffen. 
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III. 

Noch    einiges    über    den    Sieinregsh    in 
Gafcogne  am^  ^^ßen  Juli    lygo»  *) 

i..:  jHIus.  einem  Schreiben  von  Saint-Amand, 
(Prof»  der  NaturgefchJchie  an  der Centr.^ Schule  tu, 
Agen,)  an  Pictetf  einen  der  Herausgeber  der 
Bibliotheque  Briiannique.  ^^Ihr  zweiter  Briefe  aii6 
EnglancI,  an  ihre  Mitherausgeber  ^  worin  von  den 
Steinen  die  Rede  ift,  die,  wie  man  glaubt»  ans  den 
Wolken  gefallen  fiodi/*^)  veranlafst  mich,  JDinen  ein 
Factum  mitzutbeilen,  welches  die  neuen  Ideen  hier- 
Hber  begünfiigt,  und  über  das  ich  erft  auf  Veran« 
laffung  Ihres  Briefs  reiflicher  nachgedacht  habe*  — 
Am  24ften  Juli  1790  erfchien  zu  Agen»  g^en  9 

;  *)  Ein  Nachtrag  zu  Baudin's  Befchreibung  £&- 
fes  Meteors,  (^Annalen^  XIII,  346,)  aus  der  Li- 
^ologie  atmofphiritfut  par  Izarn,  p.  80  f.  und 
3o8  f.  Izarn  erhielt  die  unter  1,  5,  6  mit^e- 
tbeilten  Notizen  Ton  Pictet,  dem  iie  rom  Prof» 
.  Saint -Amand  waren  zugefchickt  worden ;  und 
die  Briefe  unter  2,  3,  4-^^^  Darcet  dem  Soh« 
ne,  „/f/x  du  ciLibre  chimifte ,  dont  il  fuitfi  Uen  Us 
traces*^  d.  H» 

**)  Diefer  zweite  Brief  Pictet^s  ftfeht  in  der  B/6/» 
Brit.^  t.  17,  No.  .i36,  p.  4^6»  iß  zu  Edinburg  dem 
]8/«ic  Jk// 1802  gefchri eben  u|id  enthält  eine  vor- 
läufige  Nachricht  von  Ho  ward '1  Arbeiten  über- 
dit  Meteorfteine.  d.  IL 
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Uhr  Abfefliftr  «irte'  teht  beträchtliche  FÄtftflctigiil, 
die  man  auch  in  den:  benachbarten  Departements 
wahrgenommen  hat.  Sie  liefs,  indem  lie  fich  fort- 
]t>ewi^e»^ia' der  Luft  ^ine  Jcuchtende  Spur  .'hinter 

fich|  {nnei.irain€e  de.  bimÜre,)    die  wenigflei»^  5o 
Sekunden  dauerte,  und  zerFprang  dann  mit  einem 
.Getöle  und  eiläem  FBiifceswerfen,  die  fehr  bemerJi- 
lieh  Waren^     Sie  finden .  im  Journ*  dps  Sciences  Uiir 
iesvon  «790,  in  No.  aS  und  ^)^  mu^Bnichr^Hing 
cbefes  Meteors  von  einem. meiner  Land:sleüte,  die 
ich  Beetholon,  dem  Herausgeber  dief es.  Journals, 
BO^efcbiokt  hatte,   auch   Bemerkungela  .  Bertho« 
Ion* 8-  ^lur  den  SUSnregen,^    der,    wie  man  be- 
hauptete,  zugleich   erfolgt  war.       Wir  fcherztea 
fkber  diefe  Volksfage ,  und  mir  fchien  es  fehr  iufii; 
tu  feyn ,  wenn  man  über  eine  folche  Ahfardität  ein 
authentifcbes    Protokoll     erbalten     könnte.      Ich 
fchrieb  darum,   und  bald  erhielt  ich  es*      Ich  fah 
darin  nur  ein  neues  Beifpiel  der  Leichtgläubigkeit 
des  Landmanns ,  und  fchickte  es   Bertholon  zu, 
der  es   aus   demfelben   Gefichtspunkte   betradfatete 
und. es  im  Jahrg.*  1791 ,  in  No.  23   und  24,   feines 
Journals  abdrucken  liefs.      So   wurde  diefes  vom 
Maire  und  vomGemeindeprocurator  unterzeichnete 
Protokoll  als  ein  lOgenhaftes ,    oder  wenigftens  als 
ein  auf  Täufchung  beruhendes  Zeugnifs  behandelt; 
eine  von  3oo  Perfonen  unterzeichnete  Ausfege,  die 
inir    ebenfalls   zugefphickt    wurde,   hatte   daffelbe 
Schickfal ,  weil  wir  das  bezeugte  Factum  für  offen- 


'^- 
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bar  falfch  und  phyßfih 'unmöglich  hielten,  *)  leb 
hatte  läl^  alles  diefes  vergeiTen,  als  Ihr  zwei,- 
ter  Brief  an  Ihre  Mitherausgeber^  ia  welcheoft 
£e  von  drei  Steinen  reden,  die,  wie  man  gläubig 
au$  den  Wolken  gefallen  waren»  jenes  EreigniC; 
jni;r  w4ed^r  ins  Andenken  zurückrief»  IcU  erip* 
nerte  oiiph ,  2(ugleich  noit  dem  Protokolle  ein  .Stüclf; 
Stein  erhalten  zu  babeq,  welches  herabgefallm  wan 
und  hoblte  es  fqglei'cb«  Sie  können  fich  mein  Err 
ftaunen  denken,  als  ich  es  denen  ganz  äbnlichfaqd^ 
die  Sie  befchreiben.  £|ae  verbrannte  Oberfläche^ 
ein  körniger  Bruch  i  inetallifches  Anfehn  im  In? 
nern ,  alles  ilimmta  damit  überein.   — 

2.  Auszug  aus  einem  Bripfe,  gefehrieben  zu  Sc» 
Ses^er  den  Q,5ßen  Juli  1790.  ,,Geftern  gerietbea 
alle  Einwohner  in  eine -aufs  er  ordentlich«  Furcht  und 
Beftürzung.  ^  Gegen  9I  Abends  erfchien  plötzlich 
in  der.  Luft  eine  Feuerkugel,  die  einen  langem 
Schweif  hiDler  fich  her  zog  und  am  Horizonte  ein 
äufserit  blendendes  Lieht  verbreitete.     I^efe  £ügel 

'  *)  Bertholon  fagte  hier,  unter  anden^:  «^Wie 
.  traurig  ill  es  nicht,  eine  ganze  Municipalität  durch 
ein  Protokoll  in  aller  Form  Volksfagen  befcheinigen 
zu  fehn,  die  nur  zu  bemitleiden  find.  — ,  —  Was  foll 
ich  weiter  einem  folchen  Protokolle  beifügen?  allo 
^  Bemerkungen  ergeben  fich  dem  philofophifclien  Le* 
Ter  von  felbft,  wenn  er  diefet  authentifche  Zeug- 
nils eines  offenbar  falfchea  Facuunl',  eines  ffiyßfckm 
«nmöj/ii^taPhiMiomens  lieft,  ^'  d*  H« 
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^erfcbwancl  bald  nod  fcbien  loo  Fafs  von  hier  nie* 
derzufalleit.   Bald  darauf  hörte  nxaa  eine  Kplofion, 
lieftiger  als  alle  KanonenfchalTe  und  aU  derDoBoer. 
Alles farcbteten ,  unter  den  Buine^ ihrer  Häufer  b^ 
graben  zu  werden,   deren  Balkenwerk  zu'breffaeo  ' 
Ibbien.     Dalfelbe  wurde  in  den  benachbarten  Städ- 
ten,  z.  B.  in Mont •  de  •Marfan^  Tartat  und Dax^  ge- 
febn  und  empfunden.     Die  Witterung  war  febr  ra» 
Lig»  ohne  Wind,  ohne  Wolke«  und  der  herrlich- 
fte  kondfchein/' 

3.  Aus  einem  Schreiben  Von  Bau d in  an  Dar* 
cet,  Doct*  reg.  derMedic.  Fac.  in  Paris ^  gefchrie- 
ben  zu  Mormis,  nahebei  iVogaro,  den  i4tenSept 
>790*  9»I^h  hoffe,  Sie  werden  den  fchwacbea 
V^rfnch,  den  ich  mir  die  Freiheit  nehme  Ihnen  n 
überfchicken ,  mit  NacbGcht  aufnehmen»  und  ihn 
in  meinem  Namen  dem  berobmten  Collegio  vorle* 
gen ,  deffen  Mitglied  fie  find»  Es  ift  eine  Abhand- 
lung Aber  ein  Meteor,  das  ficb  am  vergangeiieit 
24fteQ  Juli  1^  diefer  Provinz  ereignete.  <Ibli  hofÜta 
bisher,  fähigere  Manner  als  ich  würden  darüber 
fchreiben»  Da  ich  aber  in  einem  öffentlichen  Blatte 
eine  febr  ungenaue  Erzählung  fand,  und  hörte,  dafs 
man  es  in  Paris  fchlechterdings  efnem  neuen  Val* 
kan  zttfchreiben  wolle ,  der  ficb  in  den  Pyrenäen 
geöffnet  habe;  fo  glaubte  ich  mich  verpflichtet,  die« 
fen  Irrthum  zu  beftreiten ,  und  einen  genaaera 
Bericht  von  dlefem  Phänomene  aus  eignem  Augaa- 
fcheine  und  nach  den  Erkundigungen  aufzufetce^ 
die  ich  von  ZMv^rlälßgen  und  unterrichteten  Mifl* 
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nern  eiBgezogeo  babe.  Ich  füge  dem  Asffati|e 
einen  der  Steine  bei,  den  das  JVl^Jteor  hervorge- 
bracht und  herabgeworfen  hat.***)  -  ^ 
,4«  ^^^  finem  Schreiben  an  denfelben^  (Darceti) 
von  feilten^  Rrud&r  ^  Pfarrer  zu  La  Baßide.**)  HieC" 
bei  erfolgt  der  kleine  Stein,  den^Du  von  mir  ver- 
langt haft.  Er  wurde  den  Tag  nach,  der  Explo- 
fion  der  Feuerkugel  gefunden.     Ich  wollte  ihn  D^r 

«fclvon  vor8Tdgen  fchicken,  wünfchte  aber  erftmich 
über  alles  gehörig  aufzuklären.     Jlch.kann  Dir  eiap 

.Bemerkung  mittheilen,    die  mir  alle  Aufmerkfam- 

ilveit  zu  verdienen  fcheint.  Als  diefe  Steine  herab« 
fielen,  hatten  fie  nicht  ihre  jetzige  Härte.  Einige 
fielen  auf  Stroh,    das  an  ihnen    kleberf   blieb  und 

'  ficb  mit  ihnen  gleichlam  identificirte.     Ich  habe  e|* 

*)  Diefen  fehr  wichtigrn  Auffatz  Baudin^s  findet 
man  im  Au.szuge  in  den  /innnieriy  XIII,  34& 
Izarn  fagi,  p.  3i3,  „es  fey  ihm  unmöglich  gewe-- 
fen,  fich  Baudin'i:  Auffatz  zu  verfchaifen.  AI-« 
^  les,  vas  er  davon  habe  auftreiben  können,  fey 
die  Notiz,  dafs  man  ihn  der  Akademie  Torgelegit, 
und  dafs, diefe  Daroelt  und  BriCfon  einen  Bericht 
darüber  aufgetragen  habe.  Diefer  Bericht  fey  al>4|r 
nie  erfchienon ,  v/ahrfcheinlich ,  weil  B  a  u  d  i  n '  s 
Auffatz  Meinungen  und  Thalfachen  enthalten  häbe^ 
die  gegen  die  Ueherzeugung  der  Akademie  "waren, 
und  die  man  nicht  für  \^''erth  hielt,  die  Akademie 
zu  befchäftigen.  ^^  Und  diefer  fo  gefachte  Auffatz 
ßeht  in  der  Decade  phUojophique.  (!)  d,  fi* 

**)  Wahrfcheinlich  ta  Baftid^  d*Armagnac,    welches 

nicht  weit  füdöltiich  von  lloque^rt  liegt.      d.  H.^*. 
Aanal. d.  Phj-fik.  B.  i^.  St. 4.  J.  1805.  St.  12.  Ff 
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Ben  diefet  Art  felbft  gefehn,  der  Och  zo  La  Bafiick 
befindet;  doch  konnte  ich  den  Eigenthümer  nicht ^ 
beredien,  ihn  mir  zu  überlaffen.  -^  Du  kanofi 
Dich  indefs  darauf  verlaffen,  dafs  das,  was  ich  Dir 
davon  gefagt  habe,  wahr  ift.  Die,  welche  auf 
Häufer  fielen^  gaben  beim  Auffallen  nicht  den  Schall  ^ 
wie  ein  Stein  ^  fondern  wie  eine  noch  nicht  recht 
compacte  Maffe.** 

5«  Protokoll^  welches  der  Prof,  Saint-Arnao«} 
erhalten  haue.  .  ,y  Im^  Jahre  1790  >  den  Sofien  An* 
guft,  certificiren  wir  Jof.  Duby,  Maire,  Lap- 
is Maullon,.  Gemeinde -Procurator,  qnd  Jeaa  .,, 
Darmite,  Bewohner  des  Kirch  fpi  eis  von  Lagraa*  Iv 
ge  •  de  -  JttUiac»  dafs  am  vergangnen  24f^enJDli  L 
um  9  bis  10. Uhr  Abends'  ein  grofses  Feuer  .v<M> 
beigezogen  ift.  Wir  hörten  darauf  in  der  Luft  einu  ^ 
aufserordentlich  heftigen  Knall,  und  ungefähr  3 
Minuten  nachher  fielen  Steine  vom  Himmel,  doch 
zum  GlOck  nur  febr  wenige»  an  einigen  Stelleo  10  | 
Schritt  einer  vom  andern  >  an  andern  Stellen  etwas 
einander  näher  oder  ferner  >  die  meiften  ungefäihr 
4Loth»  einige  I  Pfund  fchwer;  an  einer  Stelle  des 
Kirchfpiels  Cr6on  fanden  fich  felbft  einige .  1  Pfund 
fchwer.  Indem  fie  fielen,  fchienen^fie  nicht. ent- 
flammt,' aber  fehr  hart,  äufserlich  fchwarz,  und  in- 
nerlich von  Stahlfarbe  zu  feyn.  Sie  haben.  Dank  dem 
Himmel!  weder  an  Menfchen  noch,  an  Bäumen 
Schaden  gethan,  nur  einige  Ziegel  zerfchlagen. 
Die  meiften  fielen  fanft.  andre  fcbnell  und  mit 
Pfeifen  herab.     Einige  find  in  di«  Erde ,  doch  onr 
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wenig  bitieingefallen.  Diefe»  bezeugen  wir  mit  tiiii 
fcrer  Namensuoterrchrift.^ 

„N.  B.  Herr  von  Garris,  Gutsherr  von  Bar» 
bötan,  Deputirter  zur  Nationalverfammlung,  hat 
mehrere  diefer  Steine  mit  nach  Parjs  genommen^ 
darunter  zwei,  die  ungefähr  o5  bis  So  Pfund 
wiegen.*^*) 

6\  Auszüge  aus  mehrern  Briefen^  gefchrieben  an 
den  Prof»  Saint  •  Amand  von  Herrn  Goyon« 
d*Arza9,  de  le  Salef,  den  7ten  Auguil  1790. 
„— BeiderExploGon  cTes  Meteors  fiel  imKirchrpiele 
Von  JuUiac,  und  andern  benachbarten ,  eine  grofse 
Menge  Steine  von  dunkelm  fchief ergrau ,  Eifen* 
fchlacken  ähnlich,  herab,  die faft  alle  oval  und  ab* 
geplattet,  fehr  hart,  fehr  compact,  und  für  ihre 
Grufse  fehr  fchwer  find.  Einige  wiegen  |,  andre 
bis  auf  2 {Pfund.  Vor  der  ThOr  eines  Pachters  loll 
ein  4  Pfund  fchwerei^  herabgefallen  feyn,  auch  ver« 
fichert  man,  einen  gefunden  zu  haben,  der  24  bis 
u5  Pfund  wog,  lind  der  als  eine  Curiofität  nach  der 
Stadt  Mont  ^  de  •  Marfan  gebracht  wurde.     Diefe 

^)  „  In  «nem  Brunnen  zu  Cr^on  iiti  Kirchfpiele  voü 
Julliac,  der  fünft  gutes  TrinkwaGTer  gab,  ift  jdas 
WaHer  feit  der  Explofion  des  Meteors  unninkbati 

.  trübe  und  dick  wi^  durchgefchlagne. Erbten  gewor? 
den.  Diefes  ift  notorifch,  wie  der  Pfarrer  zu  Jul* 
liftc  Herrn  de  Goyon  ver fiebert  hat,  und  wie 
es  leicht  auch  durch  Zeugnifs  von  3oo  Menfchen 
tieglaubigt  werden  könnt«/*    S.  Izarn,  p.  3i2« 

d.  H. 
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Steine  find  äufserlicb  xiemlich  gla« ,  zeigen  aber  «a 
ihrer  Oberfläche  einige  Riffe  und  Ritzen ,  vermittelft 
ileren  min  mit  Hülfe  eines  Meffers  Stücke  abge- 
fprengt  hat.  Das  Inifere  derfelben,  das  in  die  Quere 
g^&reift  ift,  zeigt  Sporen  verfcbiedner  rerwifcbter 
Farben;  es  Ich  einen  Ad^ro  von  Metall,  befooders 
von  Eifen,  zu  feyn>  die  fehr  fichtbar  find,  der 
•Verändernng  ungeachtet,  die  fie  durch  Schmeilzui^g 
«TÜtten  haben  müffeo* 

ludern  diefe  Steine  noch/jotb  glabend,  ficb 

nach  allen  Seiten  umher  verbreiteten,  bildeten  fiedie 
leuchtende  Garbe,  den  Steinregen,  der  den  Hol1^ 
7ont  fo  weit  umher  erleuchtete.  —  Da  man  iA 
Dax,  (das  SW.  von  Aleßn  liegt,)  das  Meteor  NO. 
fah,  fo  mufs  es  faft  fenkrerht  über  Julliac  gewefea 
feyo;  denn  Mefin  liegt  4  Lieues  NW.  von  Julliac*'* 

Vom  igten  Auguft.  „ —  Viele  haben  mir  foicbe 
Steine  gebracht,  dergleichen  man  hier  iiie  gefehn 
hatte ^  wie  es  denn  Oberhaupt  keine  Steine  giebt 
auf  dief er  kahlen  Heide,    deren  Boden  ein  weifser 

Sand  von. einer  Feinheit  ohne  Gleichen  ift.   : : 

Diefe  Steine  haben  alle  Charaktere  von  minerali- 
fchen  Concretionen ;  —  —  glänzende  metallKcbe 
Pünktchen,  und  besonders  eifenfchüffige  Adern 
find  darin  unverkennbar." 


\ 
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IV. 

HYPOTHESÄ 
über,  den    ÜrfuruHg   dar-  MeforJitiiuH^ 

ran 

Joseph     I z  a  r  n , 

» 

Arzt  und   Prof.    der   Phyfik    su    Paril.  *) 

^-^  —  Jbeftigkeit,  tropfbare  FlafOgkeit  und  el4* 
föfcbe  Fiüffigkeit  find»  woblbewiefenen  OroAdfätzeii 
der  Pbyfik  gemäfs»  nichts  als  A^odificatibDed  der 
Materie»  und  verfchiit^DO' Arten  desSeyns«  in  wel- 
chem eine  und  diefelbe  Suhftanz  ficb  befindeü  kann, 
obne  ihre  Natur  zu  iflndern  umi  obne  aufzuböreb, 
identifcb  und  diefelbe  2a  bleibea.  -^-^  -^  Die  Na- 
tur» um  diefeModlficationeiv  zu  bewirken»  hat  in 


^)  ZuCimmengetegen  aus  delTen  Werke :  Des  Piert^s 

Xombees  dUfCUtt  9U  Lithologie  atmofph^rique  ^  — -  — - 
•  mvtic  un  EJJai  de  Theorie  für  Im  fannation  jLe  ces  ?U 
erres.  Paris  >8o3%,  Section  3»  p.  356  — 4*>*  Was 
hier  ßeht^  habe  ich  treu  ausgezogen.  Zwar  feheint 
mir  aus  aDemzti  erhellen»  derVerfiafTer  fey  ih  4en 
m  eilten  Theilcn  der  Phyfik  ziemlich  Fremdling» 
und  habe  eine  lehr  rege  Phantafie.  Doch  kann 
manchmah)  aueh  etwas  Schiefes  und  Halbwabres 
dem  Kenner  VeranlaGTuag  geben»,  eine  Sache  Ton 
.  ungewohnten  Seitqn  zu .  hetracl;iteii»  u^d  dadurch 
ihm  und  der  WifTenfchaft  nfttzlich  werden.  Anci 
hat  der  Lefer  nun  in  den  Annalen  alles «  was  ui 
Izarn-*s  Werke  mefkwurdigift.  d.  H. 
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lue  kleinften  TheileheYi  der  Mttwie  «In  BeftrebM 

nach  VereioiguDg  und  zugleich  Grade  in  der  IntlHi- 

fitit  deiTelben  gelegt.  Die  Urfach  diefesBeftrebens  ift 

uns  gän7lich  unbekannt;  von  deni  Agens,  deffen  fie 

fich  bedient ,  i|m  dafTelbe  zn  nio(iificireii^  wiffeii  vifir 

indefs  etwas  mehr.  Diefes  ift  in  der  Materie,  ftattdaft 

jenes  blofser  Wille  der  Natur  zu  feyn  fcheint.— — ^ 

Doch  diefe  verfchiednen  Arten  des  Seyns  find  nicht 

das  Intereflantefte  in  den  Arbeiten  der  Natur;  das 

Erhabne,  das  Göttliche  ift,  aus  Vereinigung  ! ¥er- 

fchiedenartiger  Theilchen  ein  völlig  neues  Wefea 

hervorgehn  zu  laflen ,  worin  die'  vereinigten  Sub- 

ftanzen  fich  verichmelzen  und  ihre  Exiftenz  verli^ 

ren ,    welche  fie  nur  durch  Vernichtung  dcis  lodi- 

viduums,   das  fie  gebildet  haben,  vrieder  erlangen 

können.     Diefes  kann   nur    von  einer  noächtjgea 

Hand  herrahren,  die  kennen  zu  lernen,    wir  uiQ- 

fouft  trachten  würden ,  und  die  zu  bewundern  und 

in  ihrer  Arbeit  zu  beobachten,   mmn  fich  begnügen 

inufs*     Glacklicher  Weife  brauchen  wir  fie  auch 

nicht  tu  kennen  oder  zu  fehn,   um  die  Materialien, 

deren  fie  fich  bedient,  die  Art,   wie  fie  fie  verwen* 

ctet,  und  die  Refultate  ihrer  Operationen  wahrzo- 

nehmen.   —     So  hat  man  gefunden,   dafs  die  Na* 

tur   mehrentheils  ihre  Materialien  im  gasförmigen 

Zuftande  nimmt. Die  Natur,  welche  im  Gro* 

fsen  arbeitet,  und  nach  Gefallen  über  Zeit,  Raum 
und  Materie  fchaltet,  fängt  damit  an,  die  Subftao* 
zen  aufzulöfen ,  die  fie  verbinden  will;-  fie  lälst  fie 
vom  GewäfTer  in  den  weiten  Bofen  des  Meeres  ffü- 
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ien.,  'rund  ii|  di^ifs^ar  ungehe^iren-  Liboratorip.über^ 
|af$t  fie  die.  aufgelöfteo  Körper  ihrem  gegenfeitigen 
.fiefireben.     Die^,  weiche  fie  noch  fefter  vereinigen 
/will,  oder  mit  denen  fie  andre  Abiicbten  hat,   vo* 
latilÜlrt  uod  erbebt  fie  in  der  Atmofphäre,   und  in 
diefem  zweiten  noch  weitern  Kecipienten  bewirlif: 
ße  Phänomene  andrer  .Art,  do-h  immer  durch  die* 
felben  Mittel,  nur  unter  modificirendenUmlländeii, 
•indem  fie  hier  elaftifchi    dort  tropfbar -flüffig  find. 
Port  iit:  das  gegenfeitige  Beftreben  mit  dem  Wider- 
ftande  in  Streit,    den  die  kleinfien  Tbeilchen  des 
Aufiofungsmittels  Jeiftin»    daher  die  Verbindung 
fiur  nachgerade,   langfam  und  ftiil,  oder  hüchftens 
imit  einiger  innrer  Bewegung  und  unter  Auüchäumen 
^vor  fich  geb.t«     Hier  dagegen  gefchiebt  die  Vereini- 
gpng  plötzlich ;  upd  da.  die  Tbeilcben  zuvor  einen 
^rofseo  Raum  einnahmen ^  fo  kann  das  nicht  ge- 
,fcheh]^i  ehne.dafs  das  umgebende  Mittel,  worin  die 
^Operatipn  vor  fich  geht,    fich  fogleich  in  den  ver* 
lafsnen  Raum  hineinwirft,,   welches  darin  eine  leb» 
hafte  Weilenbewegung  erzeugt,  die,   wenn  fie  feh|r 
ftark  ift,   alsZifchen»  Pfeifen  oder  Detonation  em- 
pfunden wird. 

Ueberbaupt  giebt  es  nur  Detonation  in  den  Laf- 
ten>  ohne  die  kein  Schall  exifiiren  kann  ,  fie  kann 
aber  darin  durch  zwei  Haupturfachen  bewirkt  wer- 
den: durch  plötzlichen  Uebergang  aus  dem  feiten 
io  den  Gas/uftand,  und  durch  plötzlichen  Rücktritt 
aus  diefem  in  jenen.  Im  erftern  Falle  fohiägt  dieEx- 
panfion  rings  umher  die  Luft ,  und  macht  fie.  d(ffto 
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flfirk^r  tönen,  je  grOfser  uifcf  felineller  fie  ifi;  im 
letztem  ift  es  das  Hineinftarz^n  der  umgebenden 
I.nff  von  allen  Seiten  her,  welches  das  Getöfe  be- 
Vfii'kt.  *)  —  — 

An  den  clectrifirten  Körpern  fefan  wir,  dafe  ei- 
ne elaltirche  Klnfri^keit»  (dieLuft>)  fQr  eine  andre, 
( dio  elertrifrhp  M.^erie ,)  ifolirend  feyn  kann;  hur 
dadurch^   dafs  die  electrifche   Materie  diefe   fort* 
treibt»   entßeht    eine   Entladung   mit  *Detonatioa. 
Für  diefe  M(^glichkeit  des  Ifdlirens- lärst  fich  kein 
tinf»chei er  Grund,  als ^er  angeben,  dafs  zwifchea 
beiden  nur  wenig  oder  gir  keine  hfßniti  de  furßieei 
ftati  findet.  *^       Warqm  foHte  aber   diefe   Eigen- 
fchift  nur  für  die  electrifcbe Materie  da  feyn;  nnd 
trarum   follle   6e  fich  nicht  allen  tropfbaren  Flflf- 
li^keiten«   welche  nicht   na/s   mach&n,    und  allea 
G**art>frn,   ^^  fick  nicht  vprmifchen ,  *** )  znfchrei* 
b,-'»  UJleM  *     Ein  Glasftreifen  ift  im  Queckfilber  ifo- 
t«  X .  ¥Mcik%  aber  im  Waffer.     OeW  wird  durch  Waf- 
1>v  Cvu'^^ft.  Alkohol  ifolirt  dagegen  das  Wafler  nicht, 
^vÄ-i  «b^r  die  meiften  Gasarten.     Endlich  könnea 

*^  l  as^  meint  Izarn,  fey  beim  Abbrennen  der  Knall- 
wh  der  Fall.  Hat  er  denn  aber  nie  eine  clectri- 
Iche  Pißole  abgefchoITen ,  und  bemerkt,  dafs  der 
Ftropf  nicht  in  die  Piftole  hineingetrieben,  fon- 
dem  fnit  grofser  Gewalt  hinausgefchleudert  wird? 

)  Ich  behalte  den  Ausdruck  des  Originals  für  et- 
^as  bei,    das  mir  ein  Unding  zu  feyn  fch^int. 

d.  H. 
)  Wo  giebt  es  dergleichen?  d.  H. 
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verfcbiedne  elaüifche  Floffigkeiten  ßcb  pegenfeitig 
ifoliren  und  auf  eirte  mehr  oder  minder  fcbneiden» 
de  Art  fich  getrennt  erhalten,  indem  fie  fich  nach 
ihrem  fpecififc-hen  Gewichte  fetzen,  während  andre 
fich,  ungeachtet  der  Verfchiedenheit  ihres  fpecifi. 
fchen  Gewichts,  veVmifchen.  *) 

Diere  ifolirendeEigenfcbaft  ift  verfcbiedner  Gra^ 

de  von  Intenßtät  fähig.      Alle  Theilchen  einer  ho- 

^mogenen  tr-opfbaren  FlQfGgkeit  haben  ein  Beßrebeii 

nach  einem  gemeinfchaftlich'en  Centjro,  worauf  ihi- 

re  Cohäfion  beruht >   und  diefe  müfs  die  afßnite  d^ 

furfaces  derteiben  zu  einer  andern  Subftahz,  weichet 

auch  der  Aggregatzuftand.  diefer  fey,  fch wachen.  -^^ 

Bei  einem  Minimo  von  ifolitenderEigenfchaft  zweier 

Flüffigkeiten  für  einander,    vermifchen.  iich   beid« 

vollkommen;   bei  einenl  Maximo  derfelben  nimmt 

die  eine  FlQffigkeSt  eine  Kogelgeftalt  in  der  Sitiderk 

{e  ifolirenden  an.     In  den  elafdfchen  FlüJfigk^Uem 

läfst  fich  dergleichen  «war  nicht  fehn;  allein  diefe 

Vorftellungen,     die   tiichts   Hypothetifches  haben, 

'  laffen  fich  in  aller  Strenge  auf  .fie  übertragen,  nntf 

*)  Das  thun  alle.  Izarn  zeige -erft  durch  genaue 
Verfuche  elaßifche  FlüHigkeiten,  die  fich  nicht 
vermifchen,  fondem  nacfi  ihrem  fpccififchen  Ge- 
wichte'gefondert  bleiben  9  oder  elafiifcUe.  Flüffig- 
keiten ,  in  vt^elchen  verdampfbare  FlüCfigheiten 
nicht  verdampfen.  Vermag  er  folehe  in  der  Erfah- 
rung nir^gends  nachzuweifen,  Co  iß,  ^\'enn  .ich 
niiht  irre,  fein  Fundamentalfatz,  und  mit  ihm 
feine  ganze  Hypothefe  -wohl  nur  für  erdichtet  zu 
halten»  d.  H^ 
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ilire.  Flaffigkeit  ifi  uns  Borge  för  dief/elben  Reful- 
täte..*)  An  der  atmqfphärirchen  Luft  haben  wir 
einBeifpiel  des  Erfiern;  zwei  verfcbiedenart]geGa^ 
arten  find  in.  ihr  in  einander  gefchoben  ^  gemifch^ 
embrouilliri ,  ungeachtet  der  Cohäfion,  die  in  jeder 
'  ftatt  findet,  und  ungeachtet  ihres  verfcbiednen  fpe- 
ci^cben*  Gewichts,  das  fie  noth wendig  debrouilli- 
rein  und  fcheidj^n  müCste.  **)  III  diefe  Eine  Grenze 
eib^r  Stufenfolge,  die  man  anerkennen  muCs»  vor* 
lianden »  fo  mufs  auch  die  andre  ftatt  finden.  Wif 
können  ea  daher  für  gewifs  annehmen,  dafs  esimlo- 
begriffe  aller  gasförmigen  Subfkanzen  mehr  oder 
ynindergrofsei  Vereinigungen  giebt  9  die  fich  daria 
ifo}irt  uqd  in  {phärifchen  Maffen,  {majjßfes  /phedr 
qufrnentj)   finden.  ***) 

Wenn  zwei  Kögalchen  einer  tropfbaren  Flöf* 
£gkeit,  .  die  durch  eine  andre  ifolirt  ift,  ntit 
einander  in.  Berührung .  kpcnmen,  fo  -  werfea 
£ch  alle  Theilchen  beider  um  ein  gemein* 
fchaftliches  Centrum ,  und  di.^  beiden  Tropfen  ml^ 
•hen  jetzt  nur  noch  Einen  aus,   wie  Waffertropfen 

*.  *)  Mit  c[em,  was  wir  Elafticität  in  Flüffigkchcn 
nennen,  ift  CoÄdr^az;  unvereinbar»  Wie  feilen  alfo 
die  Ton  tropfbaren  Flüffigkeiten  und  von  deren  Co* 
härenz  endehnten  Vorfiellungen  auf  elaftifche  Eüf- 
IigKeiten,  und  das  noch  dazu  in  aller  Sti^enge,  an- 
wendbar feyn?  H.  H. 

"  **)  Vergl.  Dalton's  Lehren,  Annalen,  XlII,  438. 
***).  Ift  eia  o£Fenbar  erfchlicbnes  Herultat.      d.  H. 
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atif  einem  EöIiTblalte,   und  Oabltrcrpfea  In  WaßWr. 

Diefe  Wirkung  iftdeftdfchnellter,  je  beff« 

Beide  Tröpfen  ifolirt  find)  und  je  grdfser  die  Co- 
häfion  ihrer  Tbeilcben  ift.  Warnen  foUte  es  mit 
den  elalUrcb-flüffigen  Kugeln,  die  ficb  in  den  Luft- 
regionen ifolirt  befinden ,  nicbt  eben  fo  feyp?  Nifr. 
dafsj  weil  bier  die  Volumina  unendlich  grdfisier 
find,  im  Augenblicke  der  Vereinigung  die  ifolirendä 
FiüfGgkeit  in  heftige  Bewegung  gerlithen  mufi,  'wel* 
4che  ein  Pfeifen ,  Brüllen  oder  Deioniren  wird,  ^f4 
üachdem  die  Volumina»  die  fibh  ideiitificiren,  '|(räi 
fser  und  die  Vereinigung  augenblicklicher  Ift:"^''  ■  ^>  J 
Alles,  was  die  Natur  in  den  luftförmigen  Zuftandl 
verfetzt  hat,  fcheint  fie  iins"  haben  verbergen -^ttwol^ 

len. Noch  ftehn  wir  in  der  erfien  Epöcb# 

der  Kenntnifs  luftfOrmiger  Materiell;  Sie'  ift  ein 
neues,  vor  kurzem  erfl;  entdecktes  und  urbar  ge^ 
tnacbtes  Land,  das  uns  fchob  reiche  Aernten  glBgei* 
beii  hat,  und  nbcti  reichere  verfpricht.  — ^  '^—  Je 
mehr  mau  darüber  nacbdenktt  defio  unwatirfcbeiii* 
lieber  wird  es,  dafs  die  Atmofphfre;  diefer  „onge^ 
heure  Ocean,  (wie  ihn  Fourcroy  nennt,)  der 
alles  enthält,  was  auf  der  Erde  verflüchtigt  wird,^^ 
nur  aus  drei  Stoffen  beliebe»;  die  wir  bis  jetzt  darin 
kennen,  Sauerftoff,  Stickftoff  und  Wafferftoff,*)  — 

*)  Lavoifier,  Berthollet,'  Fourcroy,^  von 
Humboldt  und  den  übrigen  PhyCkern  und  Che«. 

•  mikem  diefer  Art^  ift  es'wenigftent  nicht  bekannt^ 
dafs  lieh  WallerftofFgas  in  irafrer  AMnofphäre  be- 
£iide«  '  4.  H. 


Alle  'Gas!irt*n"|,  die  rpecifirdh  leichter  find  /  als  das 
Tjetnifch  aus  SanerffofFgas  und  Stickgas,  welches 
die  ätmöfphärircbe  Luft  ausmächt,  muffen,  weil 
fie  darin  fogleich  in  die  Hohe  fchwimmen,  fehl* 
flOchtig  und  ^ilr  uns  fo  gut  als  nicht  in  der  Atmo 
fphäre  vorhanden  feyn.  *)  Sie  verpflanzen  fich  in 
die  Stherifchen  Regionen,  wo  fie  ficb  nach  ihrem 
Tpecififchen  Gewichte  nber  einander  fetzen»  und 
hier  erzeugen  fie  Phänomene,  fiber  die  wir  nicht 
«u  ortheilen  vermögen,  weil  wir  diefe  Materien  nicht 

kennen. Man  nimmt  jetzt  keinen  Aufband 

niehr,  das  Vorhandenfey»  des  WaffcrflofTgas  in 
grof^Rn  Maffen  in  den  obern  Regionen  der  Atme- 
fpbSre  anzunehmen ,  und  es  als  den  Grund  der  De> 
tonationen,  der  leuchtenden  Meteore  und  der  Bil* 
düng  von  VVaffcr maffen  anzufehn,  die  in  verfchied- 
neniZnftande  herabfallen.  (  !)  Wo  bliebe  fonft  auch 
das  Wafferftoffgas ,  welohes  fich  an  der  Erde  un^ 
aufhörlich  durch  Zerfetzung  des  Waffers  und  ah 
1er  todttn  Pflanzen»  lind  thierifchen  Stoffe  entbirr» 
det?  **) Wenn  wir  einft  die  Körper,  die 

*)  Ganz  gegen  unfre  Erfahrungen  mit  der  Krialllafr, 
111  der  WaQerllofFgas  mit  reinem  Sauerßoffgas  fo- 
"»'ohl-als  mit  atmofphärifcber  Luft,  durch  und  durch 
gemifchtiß^  und  ganz  gegen  Dalton's  Lebren» 

**)  Wo  geht  an  der  Erde  eine  folcheWafferzerfetzung 
im  Grofsen  vor,  bei  der  der  Wäfferftoff  als  Gas  abge- 
fcbiedcn  würde?  Beiiu  Faulen  enthinr! et  fich  bc- 
^anfitlich  kein  reines^  Condern  ein  mit  Kohlefnlloff, 
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wir  jetzt  für  eiofach  halten,  zerlegen  lerneo,  $o 
werden  wir  unter  ih^ en  Beftandtheilen  gewifs  noch 
leichtere  und  flüchtigere  Stoffe  kennen  lernen*  '— 
X)afs  das  Wafferftoffgas.12  mahl  leichter  als  die  at- 
mofphärifche  Luft.ift,  ift  ein  Zeichen,  dafs  zwi« 
fchen  beiden  noch  andre  gasförmige  Materien  Inder 
Atmorphäre  vorhanden  feyn  muffen,  üergleichei^ 
ift  wahrfcheinlich  das  Ammoni^ikgaSi  welches  halb 
fo  Cchwer  als  atmofpbarifche  L|tit  iit^  und  (ich  bilr 
den  mufs,  vif^n  beim  Durchgange  des  .Waffep:I:of£> 
gas  durch  das  Stickgas  .1  Theil  des.  erfiern  fich  vcA\, 
3  Theilen  des  letztern  verbindet«     )     Diefe  Stell^ 

Schwefel  oder  Phosphor  fcrbundnes  WaflcrftoFf- 
gas,  und  diefe  Gasarteu  find  nicht  urn  fo  fehr  viel 
fpecififch  leichter  als  die  atmofphärifclie  Luft.  Be- 
halten alle  Gasarten  auch  unter  einem  3oooo  inam 
geringern Dru che,  (als  fo  "w^eit  man  die  atmofphÄri«« 
fclie  Luf^Jln  unfern  Luftpumpen  wirklich  yerclünut 
hat,)  daCfelbe  Verhähnifs  ihres  fpeciHfchen  GewichtSg^ 
das  iie  unter  einem  Druche  von  y8  Zoll  Queckr 
Illberhöhe  haben?  und  was  berechtigt  uns,  anzu- 
nehmen, dafs  die  atmofphärifche  Luft  nicht  bis  in;; 
UÄbeftimmte  ausdehnbar  fey?  An  diefe  und -ein fe 
IVl enge. ähnliche  Fragen  fcheint  Izai^n  gar  nicht 
gedacht  zu  haben;  und  doch  erlaubt  er  fich  Con»> 
jecturen,  wie  es  in  den  höhern  Kegioneiv  der  An 
mofphäre  ausfehn  möge.  Wenigßens  find  das  Imsi- 
ne  zuverläf(igen  Folgerungen  aus  den  gegründ^tßen 
Principien.  d*  H. 

^)  Nur  dafs  folche  Verbindungen  nicht  bei  blofaiem 
Durchfteigen  des  Waiferßoffgas  durch  Stickgas 
zu  bewirken  find.  d*  H. 
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des  Atninoniakgas  zwifcfaen  feinen  beiden  Erzen-  - 
Mm  ift  völlig  paffend  und  natürlich.  Doch  es  j 
lüömmt  mir  mehr  darauf  an,  das  Dafeyn  folcher  an-  , 
dern  Gasarten  in  der  Luft  darzuthun ,  als  die  aus-  : 
zumitteln»  welche  wirklich  darin  .vorbanden  find* 

Aus  dem  Gefetze»  dafs  die  afßniti  de  compofr 
iian-im  verkehrten  Verhältniffe  der  afßnüe  itaggri» 
gailou  fteht)  *)  läfst  fich  fchliefseo ,  dafs*,  {e  näher 
zufaromengefätzte  KdrperdemMaximo  von  Perma^ 
Bcn2  ftehn»  ihre  BefUndtheüe  einzeln  eine  defto  ge»  " 
ringere  Dichtigkeit  haben  mQfTen.  ^  Daraus  folgt) 
dafs  die  Körper ,  welche  wir  für  chemifch-einfack 
halten,  und  welche  nur  die  der  Natur  am  heften 
gerathnen  Zufammenfetzungen  find,  tfus  einer  Ver-  , 
bindung  von  GrundftofFen  beftebn  maffen,  die  aufs 
äufserfie  zertheilt  waren;  und  eben  diefer  Zuftand 
äufserfier  Zertheilung  weift  ihnen  ihre  Stelle  noth- 
-wendig  in  den  höcbften  Regionen  der  Atmofphära 
an*  Wenn  aber  die  gasförmigen  Stoffe  der  Natut 
2ar  Bildung  der  innigften  Verbindungen  dienen,  fo 
mnÜBfie  eine  Circulatlon  derfelben  nach  den  Orten 
hin,  wo  fie  diefe  Vereinigungen  bildet,  bewerk- 
ftelligt  haben,  und  diefe  mufs  auch  durch  die  uns 
benachbarten  Regionen  der  Luft  hindurcbgehn.  ^**) 

*)  Das  ift  wenigftcns  kein  Foürcroyfches,  und  noch 
weniger  ein  Bertholletiches  VerwandtCchaftsgefetz« 

**)  Ein  fonderbarer  Schlufs.  d.  H. 

«»M>^  Nothwendige  und  gegründete  Folgerungen  Und 
-   diefes  doch  wohl  nicht*  d.  H. 
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Dafs  wir  fie  noch  nicht  in  det  fo  oft  unterftichtea 
Atmofphäre  bemerkt  haben ,  das  ift  ihnen  mit  dem 
Vi)^af{erftoffgas  gemein,  welches  w}r  nicht  auf  feinem 
Durchgange  durch  die  atmofphärifche  Luft»  fonderti 
cfurch  Zerlegung  von  Körpern ,   wori<i  es  fich  als 
Befiandtheil  befand,  haben  kennenlernen*     Auch 
fie  werden  uns  e^rft  dann. bekannt  werden,  wenA 
wir  die  jetzt  fQr  einfach  gehaltnen  Stoffe^  werden 
lerlegen  lernen ;  ihr  fpeidÜHches  Gewicht  und  ihr« 
übrigen  Eigenfchaften  werden  ihnen  ihre  Stelle  kl 
der  Atmofphäre  anweifen,  und  uns  die  Rolle  offen«' 
baren,   die  fie  in  dem  Luftkreife  oder  im  Innera 
der  Erde  fpielen.     Ich  fehe  nicht  ab,   wie  günftigai 
Umflände  uns  auf  andre  Art  ihre  Kenntnifs  früher 
verfchaffen  könnten.     Dafs  fie  aber  wirklich  iii  den' 
hohem  Regionen   der  Atmofphäre  exiftiren,    da» 
Jcönnen  wir  jetzt  fcbon  ahnden,  ohne  erft  den  Zu« 
fall  abzuwarten,  der  fie  uns  näher  bekannt  machen 
Wird.   —  -^^ 

-— — Mögen  Licht  und  Wärme  Wirkungen 'zweier' 
Verfchiedner,  oder  nur  Einer,  Materie  feyn,  die  fich 
mit  fehr  verfchiednen  Graden  von  Gefchwindigkeit' 
fortzupflanzen  vermag;  immer  find  doch  die  Lichk^' 
und  Wärmephänomene  in  fo  weit  unabhängig' von- 
einander, dafs  wir  manchmahl  grofse  lotenfitäten 
von  Licht  ohne  alle  Wärme,  und  eben  fo  hohe  Wäü^* 
me  ohne  alles  Ltcht  wahrnehmen.  -  Daher  glaube 
ich,  dafs  man  den  Namen:  Feuerkugeln,  zu  fchqell 
.  Körpern  beigelegt  hat,  die  vielleiöht  nur  leuchtend 
find,  und  dadurch  verleitet  worden  ift}  .«n  Fergltk^ 
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fung  und  Schmelzung  durch  Hitzegradezn  rienkcn,  die 
alle  uns  bekannte  überfteigen.  Wenigtlens  Jäbt  ficb 
aus  dem  grofsen  Liebte  eines  Mieteors  nicht  auf  die 
XntenGfät  der  Hitze  fchlielseti  ^  die  es  hervorbriDgt 
Diefe  VgrllelJungen  find  nicht  gegrpiicjeter  aJs  di^ 
weiche  der  Eleciricitäe  eine  der  erfien  Rollen  bei 
tiefem  Phänomene  beilegen,  oder  welche  dübeiMaf- 
fen  von  IVa/ ferfto/f gas  .verhrenntn  latTen,  von  dem 
fie  fehr  wilikührlich  ai}^bnien,  dafs  es  fich  im- 
piittelbar  über  der  atmorphärifcben  Luft  beüad^. 
Das  ilt,  wie  wir  gefehen  haben  i  fcfaweriicb  def 
Faij;  und  wäre  .es,  fo  müCste  das  Wafferitoff' 
£as,  wenn  es  in  einem  Punkte  zu  verbreonep 
anfinge,  fogleich  auch  in  der  ganzen  Berühruagi- 
fläcbe  10  Brand  kommen,  welches  höchftens  bei 
;der  Sündfluth  der  Fall  gewefen  feyn  könnte.  Sol- 
che Vfirbindungen  von  Wäfferiloff  und  SauerIfofC 
zu  Waffer  können  in  der  Atniofphare  nur  auf  tine 
ganz  andre  Art  gefchehn.  i.  Molecu]är,  während 
des  Durchgangs  der  kleinen  Bläschen  WafferfioA- 
gas  durch  die  atmofphärifche  Luft  zu  den  hoberp 
.Regionen  hinauf^  *)  wobei  weder  Detonation  noch 
Leuchten,  fondern  nur  eine  Temperaturveräodc- 
^ung  der  Luft  ftatt  linden,  und  das  gebildete  VVafTer 
^ach  Art  des  atmofpharifchen  Waffers,  welches 
hlots  condcnfirtes.  Waffergas  ifi,  berabfaiien  mOfste. 


k 


*)  Auf  diefem  Wege    ift   nacli   unfern   Erfahrungc« 

keine   chemifche  Verbindung  zwifchen   Saueißoif' 

.  gas  und  WaHerßoffgas  möglich.  >-       ä.  H> 
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s.  Durch  avgenbllckliches  V eirbrenneil  dner  grofsea 
fphärifch  ge'ftalteteii,  in  einer  ander^  Gtsart  ifolirtea- 
^ilafTe  Ton  Wafferftoffgas,  welchds  immer  mit  einer 
inebr  oder  minder  heftigen  Detonation  und  Entfid« 
bungvon  Hagel  oder  eines  heftigen  febr  fchnell  ber- 
abfallendfn  Regens  gefchehn  mufs.  *)    ^3.  Endlich 

.:  kann  die  Verbindung  durch  eine  zwifcheTiIiegendd 
hiftförmige  FlüfGgkeit,  welche  grofse  Verwandt« 
fchaft  fowohl  zum  WaffefftofTgas  als  zum  Sauerftoff- 

'  \  gös  hat,  vermittelt  werden,  und  eine  folche  Verbio-^ 

düng  ift  mehrentheirs  die  Wirkung  des  electrifchen 

Fluidi,   und  gefchieht  unter  Detonation  und  Leuch- 

ten;    doch  hat  fie  nichts  mit  den  Phänomenen   ge- 

?    tnein,    die  durch  Zufammenftofsen  oder  durch  die 
y  ,  .        .      .    ■ 

Electricität  der  Wolken  bewirkt  werden ,  da  fie  ia- 

den  ftOrnriifihen  Kümaten  oft  während  des  helleften 

und  heiterften  Wetters  eintritt.  . 

Das  Refultat  aller  diefer  Betrachtungen  ift  fol- 
gendes: i.  Es  mufs  in  der  luftförn^igen  Hülle,  die 
fich  um  unfre  Erdkugel,  befindet  j  verfchiedne  uns 
unbekannte  luftförmige  Stoffe  geben,  deren  die 
meiden  einer  durch  den  andern  ifollrt,  und  durch 
den  Druck  ringsumhcry/7Äc2r£/cA  gebildet  find,  {maß 

» 
*5  Wo   kömmt  aber  in  diefiem  F^lle  das  zum  Ver- 

brennen  nöthlge  Sauerßoffgas    her?     Sollen  etwa 

zwei  folche  Sphären  Waffe rftoffgas  und  Sauerftoffi- 

gas  im  ifolirenden  Mittfei  aufeinander  treffen?  Und 

was  entzündet  üe? Viel  Raum  zu  Trau« 

mereieu.  ,ä»  H» 

AnnALd.Phyfik.  B.  i^.  S1.4,  h  1803.  S^  i»*  Gg 
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Jies  fphiriquemeni.)  —  2.  In  der  Luft  gehn Detona- 
tionen vor,  äie  nicht  Erfolge  electrifcher  Phäno- 
mene find  und  vielleicht  felbft  mit  der  Electrici* 
tat  gat  nichts  gemein  haben.  -—  S.  Nicht  alle  leuch- 
tend^ Meteore  laffSn  fieh  dem  Verbrennen  von  Waf- 
ferftoffgas  zufchreiben;  die  Lichtentbindung,  durch 
Vielehe  wir  fie  wa|iFnehmen ,  kann  oft  auf  blofser 
Aendcrung  des  Aggregdtzuftaudes  irgend  eines  gas- 
förmigen Stoffs  beruhen«  —  4«  P^^  Entbindung 
von  Licht  zieht  nicht  nothwendig  die  von  Wärme-, 
ftoff  nach  fich;  je  lebhafter  Qe  ift,  delto  weniger 
find  wir  berechtigt,  fie  als  dieUrfaph  einer  Schmel- 
zung 9  Verglafung  u.  L  w.  anzunehmen.    '      ^    ^ 

Giebt  man  diefe  Folgerungen  als  richtig  und  ge- 
gründet zu,  fo  i&  das  Phänomen  'erklärt ^   ich  fage, 
das  Phänomen,  und  nicht,  das  Herabfallen  vonStei*" 
nen,  weiches  nur  einen  Theil  des  Phänomens  aus* 
macht.     Weil  man  blofs  auf  diefen  letztern   Tbeil 
gefehen  hat,  hat  man  uns  bisher  nur  Erklärungen  ge- 
geben, die  unftatthaft  find,  wenn  man  das  ganze  Phä- 
nomen beachtet:  „.Eine  leuchtende  Kugel,    die  ficb 
„fchneiler  oder  langfamer  in  einer  wenig  gegen  den 
„Horizont  geneigten  Richtung  bewegt;  Verfchwio- 
„den  des  Lichts,    unter  einer  oder  mehrern  hefti- 
„gen  Detonationen;    Herabfallen  eines  oder  meb- 
„rerer  fefter  Körper  von  verfchiedner  Geftalt,   diQ 
„aber  immer  abgerundet  ohne  Ecken  und  Kanten, 
„auch  mit  einer  glatten  fehr  compacten,  mehr  oder 
„minder  dunkeln   Oberfläche  yerfehen«  find,    und 
„  bei  chemifcben  Analyfen  alle  einerlei  ßeftandtheile 
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„geben."     Diefes  Jl^  das   Ganze   der  ^^That fachen; 

\  darin  ftimmen  alle ^ Erzählungen,  und  Nachrichteit 
züfammen.,  ,Und  an  diefem  Enfemble^  {cheittm  alle 
bisherigen  Erklärungen.  / 

Die  Erklärungen,  welche  diefe  Steine  von  Vul« 
kanen  ableiten,  oder  fie  für  ErJ-  und  Metallmaffen 
ausgeben»  die  der  Blit:^  an  dem  Orte,  wo  man  fie 
nach  Ausfage  von  Augenzeugen  herabfallen  fah,  ge- 
troffen habe,  bedürfen  keiner  Widerlegung,  und 
wir  brauchen  uns  hier  blofs  mit  der  JBypothefe  des 
berühmten  Wittenberger 'Gelehrten  zu  befchäftigen> 
an  die  fich  alle  andern  Hy^othefen  anfchliefsen  laf* 
fen,  welche, die  atmofpbärifchen  Steine  aus  Rejgio- 
nen  jenfeits  der  Atmofphäre  lierabkommen  laf* 
fcn.  ——  —     Chladni*s,  Erklärung  ifi  fcha^ffin- 

.  nig  und  anlockend,  und  ich  gefiehe,  dafs/es  mir 
leid  thut,  zafehn»  dafs  fie  bei  einer  genauem  Un- 
terfuchung  nicht  befteht.  Sie  fetzt  keinen  Theil  des 
Phänomens  an  feine  rechte  Stelle,  und  würde  ein 
blofs  eingebildetes  Phänomen  erklären.  Pie  Ur- 
fjTch,  welche  Chladni  für  jeden  Act^angiebt^ 
exiilirt  nur  da^  wo  der  Act  nicht  mehr  ift ,  daher 
feine  Erklärung  ganz  unzuläffig  ift,  da  fie  den  Ef«> 
fect  vor  die  Urfach  fetzt.  Eine  Kanonenkugel,  die 
IQ  bis  12  Meilen  hoch  herabfiele ,  würde  durch  die 
Reibung,  die  fie  in  der  Luft  erleidet,  yielleicht  glü« 
hend  werden;  allein  diefer  Zufiand  würde  nahe 
am  Ende  und  nicht  2u  Anfang  des  Falles  eintreten, 
und  docbill  das  helle  Leuchten  gerade  der  erfle  Act^ 
des  Pbänofnens.     Eben  fo  könnten  das  Schmelzen 

Gg   2 


V 


t    45«     3 

/ 

Und  die  heftige  Dampf  bildung  erft  in  den  untern  Re* 
gioneh  der  Atmofphäre  fiatt  haben,  nicht  in  den  hö- 
hern. Bei  nnferrp  Phänomerte  zeigt  fich  der  helle 
Lichtglanz,  wenn  das  Meteor  erft  feinen  Lauf  an- 
f^igt,  und  fo  hoch  ift,  dafs  es  noch  kerne  nierlüi« 
che  Reibung  leiden,  und- dafs  nberhaupt  das  zum 
Verhrrennen  nöthige  Sauerltoffgas  dort  fchTverlich 
>  v^orhanden  feyn  kann.  Sobald  es  in  den  niedem 
Region^en' herabkömmt  und  die'  Reibung  allroähiig 
zunimmt,  verfchwindet  das  Licht  durch  Detonation 
und  auf  den  leuchtenden  Körper  folgt  ein  dunkler. 
Die  Urfach,    welche    Ghladni    angiebt,    ift  alfo 

\  hier //ac/i  der  Wirkung,  und  das  aliein  ift  hinrei- 
chend^ dafs  wir  uns  nach  einer  andern  Erklärong 
umfehn  muffen.  •■ —  — 

Die  au.^  der  Atmofphäre  herabgefallnen  Steine 
können  nur  in  diefem  ungeheuren  Lahoratorio  g^ 
bildet  feyn  ,  und  hier  ift  es,    wo  wir  die  Urfacfieo 
derfelben  fucheh  muffen ;   das  fcheint  mir  unbeßreit* 
bar.   In  diefem  Falle  mOffen  wir  abereins  von  beiden 
annehmen  :    entweder,    dafs  diefe  Maffen  blofseCon» 
cretionen     von    höchft    fein  getheilten    Moleculen 
Schwefel,  Eifen,  Nickel,    Kiefelerde  und  Talker- 
de find ,   die  ßch  in  der  Atmofphäre  volatilifirt  und 
aufgelüft  befanden^  und  von  ihrem  Auflofungsmit- 
tel  ihren  gegen feitigen  Anziehungen  fi^ei  überlaffen 
find;  —  oder  dafs  fie  nur  in  den  noch  unbekannten 
einfachen  Ehmenc^n  diefer  Stoffe  in  der  Atmofphäre 
exiftiren  und  durch  irgend  eine  befondere   Urfach 

"  in  Vereinigung  gebracht   find.       Zwifchen  beiden 
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Mehiiuigen  giebt  es  keine  dritte^  mtd  man  muf«  fioh 
für  eine  von  beiden  erklären,  «    ' 

Anfangs,  als  ich  das«  Phäoomen  Dur  noch  febr 
uifvoliftändig  kannte'»  war  ich  der  erllqn  Meinung, 
welches  auch  die  Meinung  des  Prof.  S  ^  1  d  a  il  i  in  Sip- 
naifl:,*)  und  von  Salverte,  (in  feinem  AuffaUe 
Aber  die  aus  der  Atnxofphäre  herabgefallnen  Steine» 
im  letztern  P/i/Wo/^y^Äc*e  der  Annales  de  Chimie.)**) 
Als  ijch  aber  das  Phänomen  genauer  ftudirte,  wur« 
de  ich  inne,  dafs  die  Meinung  unhaltbar  fey.  ),  Li6« 
ber  möchte  ich  oocb  glauben/^  fagtemir  Vauqua- 
lin,  ssdafs  diefe  Mafien  vonn  Monde  kommen,  als 
zugeben,  dafs  die  fixeften  Stoffe,  die  wir  kennen, 
£ch  in.  folcher  Menge  in  der  Atmofphare  befinden 
.follten,  dafs  fie  fo  anfebnliche  Concretionen  bilden 
könnten,  als  ipnan  herabfallen  fah/^  Ganz  entfchei- 
depd  gegen  diefe  yorfteUung  fcheint  mir  fchon  das 
tu  feyn,   dafs  die  Natur,    um  diefe  in  der  Atmo- 

*}  Die  er  in  feinem  Schriftchen  über  äen  Sienefer 
Steinregen  durch  Fahrte.  (^Annalen ,  VI,  4^.)  d»  H« 

**)  Salverte  denkt  fich  die  Beftaadtheile  der  Me- 
teorfteinein  WaCTerftoffgas  aufgelöft  in  denbphern 
J\egioifen  der  Attnofph^rc,  und  heim  Verbrennen 
des  WaCCerfioffgas'^  (welches  das  Leuchtende  be- 
wirkt,) daraus  lieh  niederfchlagend  und  in  grofscn 
IVIaffen  durch  ihre  gegenfeitige  Anziehung  fioh  ver- 
einigend 3  woraus  üch  auch  der  rcgulinifche  Zu- 
ßand  des  Ejfens  nnd  Nickels,  in  denMeteorßeinen 
erkläre«  DieMondatmofphäre,  glaubt  Salverte, 
fey  zu  unbedeutend,  als.  dafs  man  auf  dem  Monde 

^    fiich  Exploüonen    von   foloher  Heftigkeit  denken 
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fpbära  «crftreüten^Moleculin  zu  vereinigen',  keine 
andre  Kraft  in  Spiel  fetzen  könnte ,  als  die  afßniti 
<  äaggfigation.  Ift  aber  wohl  irgend  ein  Beifpiel  be- 
,  kannt,  dafs  diefe  Kraft  ftark  genlig  vträre ,  Lichteot^ 
v^ickeluhg  und  heftige  Detonationen  zu  bewirken? 
Diefes^  find  Symptome ,  die  man  bis  jetzt  nur  in  der 
äffinite  de  compoßtion  wahrgenommen  hat,  wo  fie^ 
£ch  immer  in  gröfserer  pder  geringerer  Intenfität 
zeigen.  ' 

,  £rft  nachdem  ich  diefe  erfte  Meinung  aufgegiB- 
ben  hatte,  fclilen  lieh  mir,  beim  gen<nien  Studio 
aller  hierher  gehörigen  Phänomene,  eine  in  ihren 
Folgerungen 'genügendere  Erklärung  zu  zeigen;  und  . 
das  ifi;  die,  welche  ich  vorbin  gegeben  habe.  Qiebt 
esiaden  höhern  Regionen  der  Atmofphäre  ifolir^ 

fphärifch  geßaUete(/a5maJfsn^  fo  kann  es  nicht  fehlen, 

•  *>■  ~ .  , 

dals  einige  derfelben  durch  die  Bewegung  der  Luft 

■  -^  ■■  .     '    .  ■  « 

könne,  daf^  fie  MafTen  Tom  Monde  bis  zur  Erde 
herabzufchleudern  vermöchten.  -  Eine  fo  geringe 
Menge  von  Sauerßoffgas  vermöge  fchwerlicb  ein 
dazu  hinläDgliche«  Verbrennen  zu  unterhalten,  und 
der  Druck  der  Atmorphäre,  welcher  das  gröfcte 
bei  Ga&entwickelun£[en  zu  überwindende  Hinder« 
nifs  ift,  fey  auf  dem  Monde  zu  geringe,  als  dats 
Gasentwickelunjgen  heftige  Explofionen  follten  er- 
,  regen  und  eine  fehr  ftarke  Expanfivkraft  äofsern 
können. —  GiU^e  es  überdies  auf  dem  Mo'nde' 'wirk* 
lieh  fo  mächtige  Gasentwickelungen,  fo  müfite  die 
Mondsatm ofpbäre  durch  fie  längß  vergröfsert  und 
dichter  geworden  feyit;  daher  fie  auch  aus  diefcm 
Grunde  nicht  wohl  anzünelunen  wiTren.        d,  Hf 
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^tis  ibrem  irolirencten  Medium  in  ein  anfdfes'  gefidhrf 
werdein )    das'^it  ihnen  eine  Verbindung  eingehn 
kann.     So  wie  diefe  Verbindung. beginnt,  Ift  Licht* 
entwickeluog  d^,  und  indem  (je  fortfchreiiet,  '  an» 
;dert  fich  das  fpecififche   Gewicht,    und    fängt   das 
Herabfallen  an.  -^  -— ..    So  kömmt  fie  durch  andre 
Media ,   die  ihr  neuß  Elemente  darreichen ,   fie  da- 
durch  fchwerer  machen  ^  und  fo  die  Curve  modifi- 
ciren,  in  der  fie  herabfallt.  Sind  endlich  die  Grund*- 
Itoffe,    welche  im  Spiele  find  und  von  allen  Selten, 
herkommen  ,  zu  dem  VerhältniH'e  gekommen  y  bet 
welchem  die  Elemente  verfchwinden  muffen  >    um 
id»s   Vcrbundne   zu  erzeugen,   fo  kündigt  fich  die 
Hauptoperation  durch  die  Detonation  aU)    und  das 
Produkt  erfcbeipt  nun  im  feilen  Zuftande*     Es  imufs 
eine  abgerundete  Geftalt  babep,    w^il  es  paffvv  ia 
einem  Mittel  gezeugt  ift»   welches  von  allen  Seitea 
ber  drückt.     Wegen  der  äufserfl  feinen  Verthcilung, 
worin  fich  die  Mofecülea  befanden,   und  des  glei« 
eben  Druck?  von  allen  Seiten  her,  tnufs  die  Ober*v 
fläche  eben  und  glatt  werdeit;  und  bleibt  die  herab* 
gefallne  Maffe  eine  Zeit  lang  mit  der  Luft  in  Beruh« 
rüng»   fo  kann  es  nicht  fehlen,    dafs  fie  inatlTund 
dunkler  wird,  wie  der  Sfein  &^%  Abts   Bachtlay 
bewfeift.    [i4««a/e/7,  XllI,   293.}     Je  nachdem  die 
Elemente  eher  oder  fpäter  in  das  gehörige  Verhält- 
nifs  treten ,   mufs  ein  länger  dder  kürzer  dauern-» 
des  Pfeifen  hörbar  feyn,    und   malTen  die   Steine 
felbit  mehr  oder  minder  Feßigkeit  annehmen;  4:ritt 
diefes  Verhältnifs  nicht  ein,   ehe  die  M^ffe  auf  der 


\ 
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/  Erde  anlangt,  fö  \fird  gar  kein  feftes  Produkt  dt* 
bei'ftatt  finden,  und  das.Phänomen  fich  auf  einen 
blofseii  Feuerfegen  befchränken,  wohin  z.  B.  das 
Phänomen  gehört, /welches  zu  Qjuesnoy,*)  und  das» 


*)  liiftoire  de  tAcad,  de  Paris ^  1717,  p-  8.  „Geof- 
f  r  o  y  der  jüngere  hat  der  Akademie  folgende  Naclh 
rieht  mitgetheilt :  Zu  Q^uesnoy  am  4ten  Januar,  als 
der  Himmel  fehr  bedeckt  Y^ar,  fenkten  fich  die 
Wolken  fo  tief  herab,  daCs  fie  die  Häufer  zu  be- 
rühren fchienen.  In  der  Wolke  mitten  in  der 
Stadt  erfchien  eine  Feuer fonne  oder  Feuerkugel, 
(^un  tourbillon QU  glohe  de  feu  ;^  fie  zerborft  amThur- 
me-  der  Kirche  mit  einem  Knalle ,  gleich  einem  Ka- 
nöhenfchulle,^  und  ▼erbreitete"'fich  über  den  Ort 
gle,ich  einem  Feuerregen ;  worauf  daffelbe  noch  ein- 
mahl an  derfelben  Stelle  gefchah*  Man  kann  ücli 
den  Schrecken  der  Zufchauef  denken."  — -  „Ich 
fei bft , "  erzählt  I  z  a r  n , .  „  habe  einmahl  tin  einem 
fehr  heifsen  Tage  im  Auguft  gegen  4  ^hr  Nachmit- 
tags eine  Feufn-ku^el  gefehn,  die  fich  nicht  fo  fciinell 
bewegte,  dafs  ich  üe  nicht  mit  den  Aögen  auf  ih- 
rem Laufe  fehr  bequem  hätte  \erfolgen  können;  fie 
traF  auf  einen  Berg,  und  detonirte  dort  heftig. ** 

Folgende  Nachricht  von  einem  merk^rürdigen, 
mit  Feuei kugeln  verbundnen  Wirbelwinde,  der  (^en 
Kapitän  James  Colnett  im  fudlichen  Theüe  dei 
atlantifchen  Meeres  traf,  fchein^  mir  gerade  fin  die- 
Xer  Stelle  befonders  intereffant  und  belehrend  zu 
feyn.  Ich  fetze  fie  hieihcr  aus  deffen  l^oyage  to 
the  Souvh  Atlantic  and  in  the  Pacific  Ocean.^  Lond. 
1798,  q.,  p.  14.  „Den  23ften  März,'*  erzählter, 
„überfiel  ims  der  herbUliche  Acquinoctialfturm,  der 
"Tier  Tage  anhielt,  und  von  häufigen  Gewittern,  Ha- 
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welches  am  5ten  April  1800  in  Nordamerika  wahr- 
:eDommen  wurde.  Howard«  lAnnalen^  XIITi 
h6,]  fcbeint 'zu  glauben,  auch  bei  diefem  letztem 
mgebeuren  Feuerballe  (ey  ein  feiler  herabfallender 

gel  und  Regen  begleitet  war.  Es  ßürmte  einige  Smn* 
den  hindurch  fo  Aark,    daCs  wir,  kein  Segel  auFr 
ziehn  durften.     Zugleich    erhob    fich   gegen    den 
Sturm  ein  Wirbelwind  oder  Typhon,'  der  in  einem 
feiner  Stöfse  zwei  FeuerkugeTn ,  von  der  Giöfse  ei- 
nes Cricketballs^  auf  den  Bord  ünfers  Schiffes  warf. 
Die  eine  traf  dta  Anker,  d^r  an  leiner  Stelle  tun 
vordem  Theile  des  Schiffes  hing,  und  zerf prang  jn 
mehrere  Stücke,    von  denen  der  Ober- Mate  und 
ein  Matrofe  fo  verwundet  wurden,   dafs  üe  unter 
den  heftigfien  Schmerzen  zu  Boden  fanken.     Wie 
man  lie  befichtigte,!  fand  man  in  ihren  flanellenen 
Kleidern  mehrere  durchbrannte  Löcher,    und  an 
verfchiednen  Theilen  ihrer  Körper  kleine  Wujiden, 
die  mit  eiliem  glühenden  Eifen,  von  der  Grö&e  ei- 
nes Sixpennyftücks,  gemacht  zu  feyn  fchienen.    Ich 
liefs  fogleich  zur  Linderung  ihrer  Schmerzen   das 
Mittel  der  Otaheitcr,   bei'Jhnen  Koro  mee  genannt, 
anwenden,  und  zwar  mit  gutem  Erfolge;  es  vergin- 
'    'gen  aber  doch  mehrere  Tage,  ehe  fie  völlig  herge- 
ficUt  waren.     Die  andre  Feuerkugel  traf  den  IVauch« 
fang  (^,Fannel^  der  Cabnfe,   machte  eine  Explofion 
gleich  einer  Kettenkugel,  (fivivel  gun^  und  brannte 
verfchiedne  Löcher  in  das  Befan  •  Stag  •  Segel  und 
in  das  grofse  Segel,  die  herabgelalTen  waren.  Wäh« 
rend  der  gröfsten  Stärke  des  Sturnris  Aand  das  Ba- 
ronieter  auf  28  engl.  Zoll.     Die  Vögel  flüchteten 
fich  diesmahl  nicht,  wie  fonft,'  auf  das  Scl^iff,   um 
dort  Sicherheit  zu  fucheh,  fondern  fchienen,  nach 
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Körper  im  SpSele  geVefen ;  darüber  wundre  ich  m|ch 
in  4erTbat,  da  alleUmfi^nde,  die  er  anfahrt,  gegeB 
diefe  Vorftellung  find,  und  fie  offenbar  widerlegeOt 
Ich  fär'meinen  Theil  glaube,  dafs  diefes  Phänomen 
uns  im  Grofsen  daffelbe,   als  in  minderer  Intenfität 
ille  i\br igen. zeigen:  fchlecht  paffende Beftandtheile 
in  Verbältniffen^    die  ihnen  noch  nicht  erlaubt  ha-, 
ben«  hl  ein  feiles  Produkt  zufammenzutreten,  uod 
die  fich  in  dem  Walde»  durch  den  die  Feu6rkogel 
zogy^ind  ^o  fie-mit  einem  fo  gewaltigecuJCoalie  ver« 
fchtvand,*  niedergefchlagen  und  mit  ihren  gleichar- 
tigen verbunden  haben«      Beim  Ndchfüchen  würde 
man  daher  fch «verlieh  etwas  mehr  ^]$'  einj^e  Eifen* 
ädern  I  oder  Schwefeladern »   oder  Nickel^j^dern  ge- 

der  Heftigkeit  ihres  Gefchreis  und  ihrem  unordcn^ 
liehen  Fluge  zu  urtheilen,  die  Gefahr  zu  merken; 
]a  als  fiqh  der   Stofs  des  Typhons  dem  Schiffe  nä- 
lierie,   fturzton  lie  fich  lieber  in  die  See,   iim  ihn 
zu  vermeiden;    andre,    die   ilim    nicht   entßieben 
konnten,   wurden  in  einer   Spirallinie   ümlier  gc- 
-wirbelt   und  in  einem  Augenblicke   uns  aus  dem 
Gcfichte  gefiüirt.     Zum  Glucke  traf  uns-  der  Wirbel 
nicht   felbft,     fondern    ging   in  zwei   Kabeltaulän- 
gen,  (240  Klafter,  y  von  den  Segelftangen,    längs 
des  Schiffes   nach  Norden  vorbei.      Von  dem  Au- 
genblicke an,    da  wir  ihn  ziierft  erblickten,    Uis 
'vvir  ilm  aus  dem  Geiichte  verloren,    verftrich  eipe 
halbe  Stunde.     Bei  diefem  Sturme  kam  ich  um  deif 
gröfsten  Theil  meines  Viehes  und  um  alle  dfc  Ve- 
gstabiliet»,   die  iich  auf  dem  hintern    Tlieile    des 
Verdecks  befandeo."  d.  H. 
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fanden  haben.  Die  Detonation  wurde  in  diefen 
Fällen  lediglich  dadurch  bewirkt,  ,dafs,  wenn  das 
Meteor  an  die  Erde  anlcöpimt,    die  Beftandtheile, 

'  die  lieh  noch  nicht  verbinden  konnten,  fich  vermö«. 
ge  der  affinite  des  furfaces  plötzlich  in  eine  Ebne 
ausdehnen,  wie  ein- Oebltrbpfen  auf  Waffer,  da 
dann  die  atmorpbärifche  Luft  fogleich  in  den  Plat^ 
eindringt,  den  fie  verliefsen,  und  dadurch  den  hefti« 
gen  Knäil  bewirkt.  Man  denke  fich  ein  Vacuum 
von  70  EubikFufs,  (fo  grofs  war  das  amerikanifche 

-  Meteor,)  in  das  die^ atmofphärifche  Luft  plötzlich 
hinejndringt;  c|as  tvird  mit  keinem  geringem  Knalle 
gefchchn,  als  ntan  bei  jefiem Phänomene  hörte;  die 
darunter  befindlichen  Bäume  werden  niedergewor« 
fen,  die  Erde  auFgewQblt  und  erfchüttert,  und  plötz- 
lieh  w^^  der  Wärm e'^b  viel  frei  werdeil,  daCs  dla 
Pflanzeb  verbi^cnnen  und  Drie  geröftet  werden  dürf- 
ten.     So  hat  vor  kurzem,  wenn  ich  nicht  irre,  ein 

.  Phyfiker  zu  Lyon,  Zunder  dadurch  entzündet,*  dafs 
er  ihn  vor  die  Hahnöffnung  fsinesRecipienten  brach- 
te,  worin  ilie  Luft  comprimirt  war,   uad  nua  den 
j   Hahn  öffnet«. 

Mari  fieht,  dafs  diefe  Theorie   das  Phänomen 

bis  in  das  kleinfte  Detail  erklärt,  felbft  dann,  wenn 

es  unvoilfiändig  üt*  '*'}      Das  Phänomen  an  fich  ifi: 

'  nur  ein  einzelner  Fall  eine&.  airgemeinen  Prozeffes, 

\ 

*)  Welche  Theorie  füllte  das  nicbt!  erlaubt  man  fich 
bei  der  Erklärung  fo  viele  und  fo  AarKe  Dichtungen» 

»    ■     ■  ■#• 
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der  durch  meine  Tbeprie  eben  fö  gut  tf klärt  -wird 
Wird  nämiich  eine  fpbärifcbe  Giastnaffe  aus   ihrem 
ifolirendeu  Mittel  in  ein  aus  verfchiedaen  Lagen  b^ 
ilefaeodes  Mittel  verfetzt,    und  fie  hat  zu  der  erften 
Lage  nur  eine  afßnite  de  furface  et  uon  de  compo- 
fitiony  fo.wird  diefe  fich  um  fie  vertbeileo,  wie  dfl 
Oebl  auf  W^rffer.      So  kömmt  eines   diefer  Mitlei 
mitdem  aodernin  genaueile  BerQhrung;,  es  entfiebo 
, heftige  Bewegung,   l^eibung,   Mengung  iund  fieoe 
Produkte,  wobei  ficb  diefe  Stoffe  zwei  und  zweii 
oder  drei  und  drei  und  lo  ferner  moleculär  verbin* 
den  können,  welches  ähnliche PhänomeDe  alsdieat- 
mofphärifchen  Steine,    doch  ohne  Detonation  und 
nur  in  fehr  kleinen  la^gfam  herabfallenden  Stöcken, 
kurz,  die  Sandregen^  die  £lßinregen ^  xUe Q^eckfil' 
her  regen,   die  Schwefelregen  u.  f,  wu,  «  Ton,',  denen 
wir  aus  alten  wie  aus  neuen  Zeiten  Nacb^icbt  ha- 
ben,^ bewirkt-  —    Endlich  können  fich  diefe  Stoffe 
in  fo  kleinen  Molecülen  verbinden,    dafs  fie  noch 
die  Gasgefialt   behalten,    aber   fpecififch   fchwerer 
werden,«  weshalb    fie    aus  den  hohem   Regionen 
durch  die  g()nze  Atmofphäre  hindurch  fickero,  und 
bald  mit  Wind  und  Sturm,  wenn  fie  ähnlichen  ver- 
fchiedenartigen   Gasmaffen  auf  ihrem  Wege  begeg- 
nen, bald  unmerklich  und  (lill,  einige  ajs  hejlfame, 
andre  als  giftige  und  tödtcn de  Stoffe  zur  Erde  herab 
und  felbft  in  das  Innere  der  Erde  hineinjßeigen,  um 
fie  mit  Erzgängen  und  mit  den  Steinljgern ,  deren 
Keime  fie  in  fich  tragen,  zu  fchwängern.      Und  das 
ift  unftreitig  der  Hauptzweck,  den  die  Natur  mit  den 


N 
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Z    Stoffen  hatte,  welclie  uns  die  Anolyfe  in  den  Me/- 

\eorIteineii  kennen  gelehrt  hat.     Jeder  folcher  Me«? 

teorftein  ift  daher  eigen titch  ein  min^ranjbh^r  Em* 

hryOf  {as^or£on  fniniral^)   eine  zu  frühzeitige  fiber- 

fc    /eilte  und   unordentliche   Vereinigung   gasförmiger 

_    Grundßoffe,   die  eigentlich  bellimmt  waren ,    ein- 

"*'   2eln  und  unwahrnehmbar  zu  den  Aehhlich'en  an  der 

«    Oberfläche  uder  im  Innern  der  Erde  herabzuwan^ 

.,    djern.     Diefe  Erfcbeinung  ift  alfo  eine  blofse  Ano* 

-^  jnalije  im  grbfsen  Acte  der  Mineraüfation.  *)^ 

*  .  Vielleicht  wendet  man  gegen  diefe  Erklärung 
"-  ein,  dafs  fie  fich  7ü  et\va4  ünbekanrttem  v«rfte5gt; 
\'  allein  wir  find  dahin  nur  durch  nothwendige  Folr 
||   gerungen    (!J    aus     den  .  beftbegrOndeten    J^rinci- 

*  pien   (!f)  und  durch  die  Gefetze  der  Natur  felbft 
,  geleitet  worden.    Auf  demfelben  Wege  kam   New- 
ton zu  der  Behauptung*,  der  Demant  fey  verbrenn- 

^  lieh  und  auch  das  Waffer  muffe  ein  verbrennliches 

Princip  enthalten,  und  fo  haben  unfre  berühmteften 

'Chemiker  Thatfachen  geahndet  un.d  vorher  verkün- 

\   digt,  von  denen  die  meiflen  bald  darauf  dargethan 

wurden.  **)     Das  mufs  daher  mehr  ein  Grund  feyn, 

*)  Sag  e,  den  diefe  Ideen,  als  ich  fie  ihm  äufserte,  zii 
überrafchen  fchienen,  fagte  mir,  er  habe  in  der 
That  in  Pflanzen,  die  er  zerlegt,  Metalle  gefunden, 
welche  er,  bei  der  angpwandten  grofseil  Vorücht, 
lediglich  von  der  Atinofphäre  ablieiten  k0nne,  die 
fie  den  Pflanzen  muffe  zugeführt  haben.     Izarn. 

**)  Nur  dafs  die  Analogien,   w^elche  Newton  und 
"     diefe  Chemiker  vor  Äugten  hatten,  an  fich  völlig  ge» 
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meine  Theorie  forgfältlg  zu  prüfen «  als  fie  zu  ver 
werfen.  —  •—  Noch  lange  wird  von  den  atmo 
fpbärifchen  Steinen  die  Infchrift  des  Enfisheimer 
Steins  gelten: 

Dehoc  multimiiUa^  omnes  aliquid,  nemofaia. 

\'  • 

*  •    ■  / 

gründet  uTid  im  Klaren  w^aren,  fiatt  daCs  Izam 

bei  feinen  Erklärungen  viele  Analogieh  da  zu  feha  . 

glafubt,     'WO  y    nach   unfe^rn  jetzigen-  KenntniOezii 

keine  Und,  auch  Kräfte  mit  ins  Spiel  bringt^  So 

im  eigentlichßen  Sinne  zu  den  QualiicUibus  occäitis  |l 

zu  rechnen  Und,  und  vermittelß  ihrer  'gfir  mancht  J^ 

Folgerung  mehr  erCcUeicht  als  rechtfertigt. 


\ 


/' 
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T  r  a  g  b  a^r  e       B  a  r  o  in  9  $  9  r^' 

[  V*   Ma^gni, 

s  Küniller^u    Paris. ^) 

« ■ 

.JL/iefe  fchön  gearbeiteten  Barometer  fiml   dttrch 

eiaen  fehr  eiDfachen  Mechanismus  tragbar  gemacht. 

Das   Gefäfs   wird   durch  einen  Zwifchenboclen  int 

..    tBwei  getheilt.      Die  Barometerröbre  geht  in  dio 

untere  Abtheilung  herab;  ein  Loch  im Zwifchenbo- 

1^^    den  fetzt  beide  Abtbeilungen  t  und  ein  Loch  im  De«. 

l    ekel  die  obere  mit  der  aufsern  Luft  in  Verbindung« 

Beide  Löcher  laiTen  ficb  durch  Ei^en  Stöpfel  ver« 

'fchliefsen,   deffen  unteres  Ende  konifch;-  und  def-^ 

fen  oberes  Ende  mit   einer  Schraube   verfehn  ift. 

'    Die  untere  Abtheilung  def  Gefäfser  ift  völlig,   dio 

^bere  nicht  ganz  mit  Queckfilber  gefüllt. 

Taf.  IV,  Fig.  I ,  ftellt  den  Aufrifi  und  Fig.  a 
den  fenkrechten  Durch/chnlu  eines  fdlchen  Baro« 
meters,  beide  Jm  fünften  Theile  der  wahren  Grö«, 
he  dar. 

ab  cd  ift  das  Scalenbrett,  welches  die  Barom«* 
terröhre  tragt ; 

ef  die  auf  Elfenbein  gezeichnete  Seal«; 

g  der  Vernier  mit  einem  Index,'  von  Silber } 

/ 

*)  Befcferieben, von  Matchett,«   in  den  AnnaUs  dt 
CAi'mif,  t.47,  p.  ai3»  d*  H.        . 
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hi  dvt  Bärorneterröhre; 

A  das  doppelte  Gefäb  von  Elfenbein. 

Fig.  3  ftellt  dfefenTbeil  des  Barometers  d£cIi 
eioem  doppelt  fo  groFseo  Maalsftabe,  (in  |  der  wah- 
ren GröCie,)x  vor. 

IH  iftdas  untere  Ende  derBarooieterrohre»iiiM[ 

BD  des  Scalenbretts; 

K'LMN  der  obere  9  nnd 

OP QR  der  untere  Tbeil  des  Geß[fses »  die  Bit 
einander  ledigUcb  durch  das  Loch. 

R  in  dem  Zwifcbenbodeo,  in  Verbindnng  fiefao*  . 

L  jft  die  OeffnuDg  im  Deckel ,  durch  weiche  lik 
Snfsere  Luft  auf  das  Queckfilber  im  Barometer 
druckt  1 

LR  der  Stöpfel,  der  ficb  in  dieOeffnung  Lein- 
fcbraohen  läfst^  und  dann  zugleich  die  Oe£i'nuogil 
verllopft. 

5  ilt  ein  Knopf,  der  am  Boden  Pfl  eiage- 
fcbraubtiit,  nnd  zwifcben  welchem  uud  dem  tto- 
den  eliift  Scheibe  aus  BofFelleder  liegt. 

Dw*r  untere  Theil  OPQR  des  Gefäfses  befteht 
aus  Elfenbein ;  der  obere  Theil  KLJiI\  aus  einem 
Glase vlinder«  der  mit  einem  Boden  MX  und  ei- 
nem  DeckfiQcke  KL  aus  Elfenbein  verfebo  ift, 
welche  beide  dprch  das  cylindrifcbe  Stück  oV^  mit 
einander  zufammenbSngen.  Durch  diefen  kleinen 
elfenbeinernen  CvÜnder  oV  gebt  die  Barometer^ 
röhre  durch. 

TU VXT  ift  die  änfsere  Umgebung  von  Elfen« 
bein.     Sie  ift  bei  T  unterbrochen,  damit  man  durch 

dei 
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den  01arcyllnd<(r  ^  der  den  obern  Thefl  der  Kapfei 
bildet  j  den  Q\ieckfilberftand  irp  Gefäfse  wahrneb* 
men  könne.  Der  untere  Theil  dief^r  HflUe  ilt  bei 
MN  in  d^n  obern  gefcbraubt. 

Will  man  den  Barometerftand  beobachten ,  ITo 
hängt  man  das  Barbnieter  fenkrecht,  und  fchraubt 
dann  dep  Stöpfel  L  R  gänzlich  heraus.  Will  man 
darauf  das  Bäronrreter  wieder  tragbar  machen  i  fo 
neigt  man  e$  na'  h  df^r  Seite  hin^  wo  fich  der  Stöp- 
fei  befindet,  (damit  das  Queckfilber  das  Loch  R  : 
im  Zwilchenboden  bedeckt,)  bis  in  der  Baro- 
meterröhre das  (Queckfilber  oben  anAofst;  dann 
fchraubt  man  in  diefer  Lage  des  Barometers  den 
Stöpfel  wieder  feft.     Und  nun  ift  es  tragbar. 

Diefe  Vorrichtung  fcheint  der  mit  einem  eifer- 
nen  Habile  vorzuziebn  zu  feyn;    denn  Feuchtigkeit 

I 

und  das  Oiieckfilber  befördern  -die  Oxydirung«  des 
Eifens,  und  man  lauft  dann  Gefahr,  bei  Umdrehung 
des  Hahns  etwas  Luft  in  das  Barometer  zu  brmgen. 


>  t 


AiuiaL  d,  Pbjlik.  Bi  i^«  St.  4.  J,  1803«  8t. la«        H  h 
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B  E  S  G  H  R  ,E  I  B  Ü  'N  a 
/von     Pepys     Galvani/ch  '  elec^rifchem 

Trogappara^e.  *) 

3rät  IV,  Flg.  4>  ßelltdlei  Einrichtung  des  ganzen 
Apparats  vor.  J^  A  find  zwei  Kafien  oder  Tröge 
Äüs  Aeajoubolzj  das  mit  ein6m  Firniffe  überzogen 
Ift,  weichet  das  Holz  gegen  die  Flüffigkeiten,  die 
man  in  die  Zellen  giefst,  fchotzt.  In  jedem  diefer 
Tröge  find  3o  Piattenpaaf-e  eingekittet,  welche 
Quadrate  von  6  engl.  Zollen  Seite  find,  folglich  3{ 
Quadratzoll  Oberfläche  nach  jeder  Seite  hin  habed) 
und,  um  deßo  länger  braucht)ai''^2u  bleiben,  fo  dick 
findy  dafs  jedes  Plattenpaar  4  Pfund  wiegt.  **)  Jedtf 
Trog  ift  an  feinen  beiden  Enden  mit  Zapfeli  ver* 
fehn,  welche  auf  der  Querleifte  des  für  den  Appa« 
rÄt  befiimmte^n  Tifchchens  aufliegen,  und  fo  ange* 
bracht'  find,   dafs  der  Schwerpunkt  des  Trogs  et« 

*)  Ein  lutaxt  2u  Seite  287,  aus  Til loch'»  Pkilof. 
MägaZints,  No.  5?,  Febr,  i8o3,  Von  WO  auch  daj 
dort  Befindliche  entlehnt  iß.  d,   H* 

**)  Sehr  mit  Unrecht  gab  daher  Till  och  diefen 
'Apparat  Pepys  für.  den  mächtigßen  aus^  der  bis 
dahin ^  {Februar  18035)  errichtet  worden  fey» 
Herrn  van  Marum*s  Säule  aus  200 Paaren 5feölli« 
ger  Platten,  J^AHrmiett,  X,  i56»)  war  WenigfteilS 
Smahl  mächtiger  ai$  diefer  Trogapparat»  ift  anders 
hiebt  wegen  dej  fchle^jhten  Leitung  genäCiter  fiord' 
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.*WäS  unter  der  Linie  durch  beJfle  Zapfen  liegt    Die 
Tröge  letzen    fich  daher  nicht  nu^  von  felbft  horK  ' 
zontal,    fondern  laffen  fich  auch  leicht  umkehren,  * 
-wenn  man  fie  ausgiefsen  will« 

C  }ft  ein  flacher  h^rauszufcbiebender  KafteUi 
ans  gefirnlfstem  Eifenbleche,  der  unter  den  Trö?« 
gen  fteht,  und  beftimmt  ift,  die  Flüffigkeit  beim 
Ausgiefsen  aufzunehmen« 

D  flellt  eine  Vereinigung  von  6  Trichtern  vor, 
die  fo  eingerichtet  find,  dafs  fie  in  6  an  einander  fio« 
fsendeZellön  hineingehn,  und  ,      , 

E  ein  Gefäfs  aus  Zinn  mit  6  Abtheilungen  und 
eben  fo  viel  Ausgüffenj  der^n  jede  genau  fo  viel 
FlttffigUeit  als  eine  einzelne  Zelle  fafst*  VermilEielft^ 
diefer  beiden  Oeräthfchaften  IßfTen  fich  die  Tröge 
fchnell  und  bequem  mit  ^eder  Flüffigkeit  füllen. 
Man  fetzt  den  Trichter  in  6  Zellen,  taucht  das  Ge-  . 
fäfs  in  die  Flüffigkeit  1  bi»  es  gefüllt  ift,  undgiefst 
es  in  alliP  6  Trichter  zugleich  aus. 

fer  Körper  im  Vergleiche  mit  hlofscH  Fltifligkeiten*' ., 
hiervon  einiges  abzürechneti.  Als  grofsplftttiger  Ap»- 
pAtsit  übertraf  fchon  Simon 's  Säule  aus  4o  Plat» 
tenpaaren  von  5o  Quadratzoll  Oberfläche,  ^Anna^ 
len.  IX,  393*)  und  noch  mehr  der  von  Davy 
getDräuchte  Trogapparat  der  P.oyal  Jnftitütiort  au* 
öo  Plattenpaären  ron  169  QüadratÄoll  Oberfläche^ 
(^Antialfn,  XII^  3530  Pöpys  Apparat  bettächt- 
liih.  Und  mit  Säulen,  wie  fiö  Büntacn  brauch- 
tet CS.  35i,)  Ul  Ät  noch  weniger  «u  vergleich^* 


*  ■ 

■ 

fF  find  die  beiden  Hauptleiter,  ttnd  zwar  Stäbe 
.aus  Kupfer  mit  einem  Wulfte;  .  Sie  gebn  durch  Lö- 
cher, welche  im  Deckel  d^s  Tifchcbens  angebracht 
find,   in  die  Endzeilen  des  Trogs  herab.      Auf  fie 
lafTen  £ch  zwei  andre,   in  ein  Knie  gebogne  Me- 
Jtall-Leite/,   und  auf  diefe. wieder  zwei  andre  GG^ 
jdie    fich   mit    einer   Kugel    endigen  |     auffcbiebeo« 
Durch   diefe   Vorrichtung   erhält  man   bewegliche 
Conluctoren  ,•  die  fich  fo  drehen  laffen »    wie  es  für 
jeden. Verfuch  ambeqüemften  ift.  Statt  dlefer  Stöcke 
laffen   fich  auch  die  Schälchen  HH  auf  die  Haupt- 
conrluctoren    auffchieben,   wenn    der*  Verfucb  es 
fordert. 

.  /  ift  ein  Bogen' aus  Metall,  durch  den  fich  die 
beiden  Tröge  an  einem  ihrer  Enden  mit  einander 
geltend  Verbinden  laffen» 

Sind  die  Zellen  gefällt,  die  beiden  Tröge  düfcb 

den  metallnen  Bogen  mit  einander  verbunden*  der    i 

Deckel  gefchloffen,  und  die  beiden  HauptconductO-    1 

ren  gehörig  eingefetzt ,  fo  bildet  djfefer  Apparat  ei-    \ 

jien  G.^lvanifchen  Tifch,    det  von  allem,    was  hin-   ^ 

dem  oder  im  Wege  liegen  könnte,  befreit,  und  zu    ' 

allen  Verfuchen  aufs  jjefte  geefgnet  ift.  1 

'  '  .  '  I 

Am  2iiten  Februar  hatten  fich  mehrere  Oelehr-   ' 

,te  verfammelt,  um  einige  Verfüche  mit  diefem  Ap- 
parate  anzufehi) ;  die  .Verbrennungen  von  Metallen,   j 
Welche  uns  Herr    Pepys   fehrt  liefs,     waren  bril- 
lanter und  wunderbarer ,  als  alle,  die  wir  noch  ge-  ^ 

1 


\ 


I  ■ 


t    4^9    1 


.  \ 


fehn  hatten«  * )  Der  Apparat  ift  fo  'iriSchtigV  däfs 
£e  insgefaipmt  ununterbrocnen  währten,'  ohne  dafs 
er  in  feiner  Wirkfarhkeit  nachgelaffen  hätte  oder 
erfcfaöpft  wbrdeÄ  wäre. 

Die  belle  Art,  diefe  Verbrennungsverfuche  an* 
zuftellen,  ift^  dafs  mäti  den  einen  der  beiden  Haqpt- 
leiter  in  eine  $chale  yo^l.Qu^^^^^j''^^  leitet»  ntid  auf 
den  andern  die  Körper,  die  man  verbrermen  wijl, 
befeftigt.  Meta]1b]ättchen  braucht  man  blofs  zu  be« 
feuchten  ,  und  andere  Körper  kann  man  an  ihn  mit 
Meffingdraht  fefi;  binden. 

*)  Es  find  die,  welche  der  Lefer  Im  loten  Hel^e  der 
Annalen,  S.  ?37,  gefunden  hat.  Dünner  Z'Ufammei}f 
gedrehter  Eifendraht  gab  beim  Verbrennen  ein  änge? 
)  nehmes  Scjiaufpiel,  indem  er  wie  glühende  Ru- 
then erfchien.  RollenHei  glühte  und  verbrannte» 
lebhaft)  indem  es  Crarben  von  Funken  mit  Bauch 
ausfprühte.  Silber  und  Gold  gaben  keine  Funken, 
aber  Hauch»  4»  H. 


imm 


#    / 
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Vir. 

Wßhr»    Natur    dßr    4tn*if»nfaurt, 

A.      F.      FOüRCROY.  •)' 
(^Vni  von  einigen  andern  thierifchtn  SSuren^^ 

k^chon  1 670  befobäftigte  dief^  S^ure  einep  deot« 
fchen  Chemiker,  Namens  Fi fc^i er,  der  ßc  durch 
Deftillation  ziierft  darftellerj  lehrt^.  MarJcgraJ 
erklärt«  fie  1749  für  Efßgfäure,  und  das  wurde  in 
dien  neueit^n  Zeiten  von  Bergmapn  und- De* 
yeux  beftStigt»  indefs  andre  Chemiker  bebapp* 
taten  >  diefe  Identität  fey  nur  fcbeinbar,  und  die 
AmeifenfäurQ  fey  für  eine  eigenthümliche  Säure  za 
halten;  ein  Widerfifeit,  der  Pourcroy  und 
Vauqueliq  zq  einer  npobmahllgex;  phemi|cbe& 
Analyfe  der  Ameifen  bewogt. 

Si^  liefsen  imBou]ogner  Holze  Ameifen  von  der 
Art  formiea  rufa  L.  fammeln ,  reinigen  und  in  ei« 
'  neni  Mörfer  au^  Marmor  zerquetfchen.  Der  fte- 
cbende,  die  Augen  angreifende  Dunft,  der  fioh  bei 
diefer  Operation  entwickelte ,  Itimmte  unverkenn- 
bar,mit  dem  der  ^ffigfäure«  oder  dem  fogenannten 
radicalen  £ffig  überein,     Pie  zer^uetfchten  Ameifen 

wurde»  mehrere  Tage  \w%  mit  Alkohol  bei  eiocr 

*)  ?ufammeiigc?Dgen  au«  den  Annahrdu  9iuf,  d'hift* 
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Wärme  von  iG  bis  i8?macerirt,  wobei  der  Alkohol 
ihnen  ihre  Säure  entzog  und  fich  gelb  färbte, 

Ziierft  wurde  nun  diefe  geiftige  Aufiöfung  ua- 
terfiicht.  Als  fie  der  Deftillation  unterworfen  wur- 
de, ging  d^r  Alkohol  in  die  Vorlage  über  und  wÄr 
fchwach  fäuerlich.  Dabei  bildete  fich  in  der  Retorte 
ein  bräunlicher  oder  vielmehr  fchwarzrother,  im 
WafCer  unauflöslicher  Niederfchlag,'*')  über  welchem 
eine  faure  FlQffigkeit  als  Röckftand  in  der  Retorte 
blieb,  die  durch  Filtra^tion  von  ihm  gefchieden  und 
dann*  mit  Kalk  g^efättigt  wurde*  Hierbei  entftand  eine 
djcke,  brauiiie, 'pikant  und  ekelhaft  fchmeckende 
Maffe,  welche  mit  I  Theil  concentrirter  Schwefel- 
fäure  und  dl  Theil  Waffer  vermifcbt,  fogl^eicb  eia 
fehr  dickes  Magma  bildete,  das  aufs  neue  der  De* 


*)  Diefer  Niederfchlag^  der  in  MafTe  fejbß  fchwarz 
zu  feyn  fehlen,  war  getrocknet  bruchige  und  hatte 
einen  Bruch  wie  Har?:,  war  ohne  {refchmack  und 
unauflöslich  in  WafTer,  löfte  Cch  ab^r  gröCsten* 
theils  wieder  in  Alkohol  auf,  den  rnan  darübet 
erwärmte,  doch  nicht  ganz, ""  fo  tiel  Alkohpl  man 
auch  darüber  gofs.  Waffer  machte  die  Aikoholauf- ' 
löfung  milchig,  und  nach  einigen  Tagen  fetzte  fich 
ein  weicher,  zäher ^  harzartigpr  Niederfchlag  ab, 
von  röthlicher  Farbe  und  ekelhaftem  Gelohmaeke, 
den  F«  an  einer  Stelle  für  eine  fettartige  JVJsfterie 
eigner  Art,  an  ^iner  andern  für  ein  Hitr^  erklärt^ 
das  die  Ameifen  in  ziemlicher  ]tfenge*unä  fcbon 
ganz  gebildet  enthalten;      Das-  übrige  hielt  F.  für 

£iweifsAoff  undGailerti  die  Heb  aber  nicht  einzeln 
40rllellei^  Uefsen«  i^  Hn 


\  ~ 
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ftilUtlon ,  doch  nicht  bis  zur  Trockoifs  urit^rwor-  j 
fen  wurde.  Pas  Produkt  diefer  Deftillation  war  j 
hell,  Toch  etwas  empyreuaiatirch  uod  itark  fauer» 
enthielt  aber  keine  Schwefelfäure,  wie  eine  Prüfung 
init  effigfaurem  B]ei  bewies*  Als  Kali  dazu  gefetzt, 
wurde,  bildete  fich  ein  Salz«  das  alle  Charaktere 
des  effigfauren  Kali  hatte.  Der  grgfste  Tbeil  <ler 
Ameifenfäure  ift  folglich  f/^g/äiire,  wie  das  fchon 
Dey  e  ux  durch  gute  Verfucbe  und  eine  forgfältige^ 
Analyfe  dargethan.  hatte.       >       . 

Das,  was  fich  mit  dem  Ka^ke. verbunden  hatte, 
beftand  indefs  nicht  blofs  aus  Effigfäute;  denn  diefe 
Verbindung  brachte  im  effigfauren  Blei  einen  reich- 
lichen Niederfcblag  hervor,  den  Effigfäiire  wieder 
auflölle.  Das  Produkt  der  Deftillation  ,  nachdem 
Schwefelfäure  dazu  gethan  war,  bewirkte  einen  fol- 
chen  NiecOsrfchlag  nicht.  Was  alfo  aufser  derEfßg-  ^ 
fäure  noch  an  den  Kalk  gebunden  war,  konnte  kein 
flüchtiger  Stoff  feyn.  —  Wir  unterfuchten  es  nun 
mit  Reagentien,  und  aus  dem  Verhalten  deffelbea 
gegen  diefe,  fchloffen  wir,  es  muffe  von  der  Natur 
der  Aep/flfäure  feyn.  Um  uns  davon  zu  vergewit 
fern,  ftellten  wir  vergleichende  Verfuche  mit  die- 
fem  Stoffe  und  mit  der  Aepfelf^iure  an ,  indem. wir 
beide  mit  denfelben  Stoffen  verbanden»  Beide  ga- 
ben ganz  ähnliche  Refultate.  — •  Die  Ameifen  ent- 
halten und  bilden  folglich  auch  Aepfelfäure,  wie  die 
Pflanzen»  Sie  ift  es  höchfl:  wahrfcheinlich,  welche 
die  frühem  Chemiker  ir^e  geführt  und  fie  veran* 

lafst  hat,  die  Ameifenfaurei  ungeachtet  lie  gro&e 


%^ 
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Aehnlichkeit  mit  der  Effigräure  zeigte,    doch  fflr 
eine  Säure  befondrer  Art  zu  halten. 

Was  von  den  Ameifen  zurückblieb»  nachdem 
)das  Alkohol -Inf ufum  abfiltrirt  war»-  gab  in  der  De*» 
ilillation  ein  rothbräunliches,  dickes  empyreumati« 
fches  Oehl,  kohlenfaures  tind  effigfaures  Amn^o^ 
niak,  in  einer  grofsen  Menge  WafTer  aufgelöit,  und 
eine  Kohle,  die,  gleich  allen  tbierifchen,  fchwet 
brannte,  und  als  fie  nach  geraumer  Zeit  verbrannt 
-war,  eine  weifse  Afche  zurflckliefs,  die  nichts  b}$ 
phosphorfaure  Kalkerde  enthielt.  i5o  Tbeile  fol« 
eher  Kohle  aus  Ameifen,  die  in  einem  Tiegel  aus 
Platin  geglüht  wurden,  gaben  nach  mehrern  Stun-i 
den  9S  Theile  Afche,  wovon  iich  1 4  in  Salpeter«* 
fäure  auflöften;  dje  andern  8  waren  Sand,,  der 
gleich  anfangs  mit  unter  die  Ameifen  gekommen 
feyp  mochte»  Das  Knochenfkelett  der  Ameifen  be« 
fleht  folglich,  wie  das  der  warmblütigen  Thiere^^ 
aus  phosphorfauro]^  Kalkerde,  welche  durch  die 
lange  und  hohe  zum  Einäfohern  nöthige  Olutb  viel* 
leicht  zu  blofser  Kalk  erde  geworden  feyn  konnte. 

Was  in  diefer  Analyfe  der  Ameifen  den  Chemi^ 
ker  am  meiften  intereffiren  mufs,  ift  das  Dafeyri 
der  BJfigfäure  und  der  Aepfelfäure  in  diefen  Infek-* 
ten.  Beide  fcheinen  darin  in  grofser  Menge  und 
fehr  concentrirt  vorhanden  zu  f^yn,  da  man  beim 
Zerquetfcben  der  Ameifen  den  ftecheoden  Dampf 
kaum  in  3  Schuh  weiter  Entfernung  zu  ertragen 
vermag.  Es  fcheint  auch,  als  wenn  dicfe  Thiere' 
die  ££6gfäure  immerfort  ausfchwitzen  und  fo  zu  fa« 
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yetii    deftilliren;    denn  Ce  laffen  davon  Spuren  auf 
lillen   Körpern   zurück »     über   die    fie    weglaufen.  ^ 
Naffes  Lackmuspapier  wird  über  einem  Ameifenbau- 

.  fen  bald  rot(i ;  A^meifen,  die  in  eine  kleine  Menge  fa- 
iser'Müch  fallen,  machen  fie  bald  gerinnen,  fo  auch 
2&ucker|  von  dem  die  Ameifen  gefreffen  und  auf 
dem  (jQ  eine  Zeit  lang  gefeffen  haben.  Ka-utmaü 
fie^  fo  brennen  fie  im  Munde  fo  heftig  wie  der  ra- 
dicale  Elfig,  upd  wahrfcheinlicb  ift  es  diefe'concen* 

'  trirteS^ure,  die  beim  Biffe  derAmeife  in  die  Wandt 
läuft:,  welche  den  Bifs  fo  brennend  und  die  Wun^e 

auflaufen  macht,  -^r-  Es  ift  zu  bewundern,  wie 
diefe  Tbierchen  unaufhörlich  fo^yiel  von  dieferSäo« 
re  bereiten,  und  befonders,  wie  fie  in  ihr  leben 
können.  Doch  vermuthlich  wird  die  Effigfäan 
^us  den  andern  Sgften  durch  eigne  Gefäfse  gefcbie« 
den ,  die  mit  den  zum  lieben  ynentbebrlichen  nicht 
^ufamipenhlngen  pnd  fich  i)ur  nach  aufsen  öffnen, 
£s  konimt  der  Anatomie  zu,  uns  diefen  merkwär^ 
digen  Secretions*  Apparat  kennen  zu  lehren. 

Wfjs  die  A^pfelfäure  betrifft,  fo  find  wenigPflan- 
zenfäuren  fo  allgemein  und  fo  reichlich  in  derNatdr 
verbreitet,  als  fie.  Obgleich  wir  fie  erftfeitkur« 
zer  ^eit  kennen,  fo  haben  wir  fie  doch  fchon  in 
f^hi:  vielen  organifchen  Produkten  gefunden- **—  Sie 
ift  vqrhandenin  aUem  Stein-  und  KernobA«,  und  io 
fehr  vielen  Beeren;  ferner  ^Is  äpfelfaurer  Kalk 
)n  einer  Menge  von  Pflanzen ,  z.  B.  im  Hauslaucbi 
der  CraffiilÄ*  in  den  Kotyledonen,  im  JVlefembriap« 

tb^invm)   i«)  S^dum,  felbft  ipebr  oder  weniger  in 
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ailen  AloearteiK     S!e  iß  im  S«fte,   den  dleHaar# 
der  KicbererhfeA  abfandero ,   der  Haupttheil ,   und 
darin  pur  mit  ^twas  SauerkI6efä^re  und  einigen  AtQ^ 
jnqxi  Eißgfäure  .  vermifcht.     '      . 

Si9  bildet  lieb  durcb  Wirkung  der  Salpeterfgurn 
und  der  oxygenirteo  Sa}zfäure  aqs  all^n  PSanzen^ 
ftaffen,  befonders  aus  Zt)cker>  Gummi»  Stärke^ 
vud  geht  fo  Immer  der  BildMUg  der  SauerkleefäurQ 
vorher.  Daffelbe  findet  Itatt  bei  vielen  tbierirchexi 
Stoffen,  dem  Blute,  depi  Harnftoffe,  der  Harn« 
flofffäure,  dem  Caliert,  Jni^r  dafs  fie  dann  immei« 
an  Ammoniak  gebifnden  ift^  dps  fich  ^ygleicbi  bi^i 
d^t^  " —  Enclli<?h'  fehn  wir,  dafs  nicht  blofg  die 
f  ganzen  beftändig  Aepfelfüure  in  der  Natur  bilden,' 
Sondern  d^fs  das  ai^ch  die  Thiere  ye^rmögcn,  uq4 
:6\Var  vorzögUch  die  Infekten, 

Es  fcbeint,  als  fey  die  A^pfelfäure  e}nigermäf^$a 
die  erfte  Ski^z^  der  Acidißcation  in  den  PfozQffeii 
d^r^aturundderKnnffc;  vQrzüglicb  gebt  fie  der Bil^ 
düng  der  Sauerkl^eflinre  ua4  der  Effigfänre  vorher» 
vveil  fi^  niebr  voip  R^dical,  d.  h*r  Kpfalenftoff  und 
Wafferftpff ,  nnd  daher  weniger  §a^erftpff  als  diefai 
enthält,  Si^bqt  unter  allen  Pflan?en-  und  thienfcbeft 
$$ur^n  noch  ^m  meißen  vom  Charakter  de.^  fl^an« 
9en  -  und  thierifchf  n  Stoffs,  |ius  depi  fie  gebildet  i% 
und  ift  iin):er  allen  durch  Hitze  am  Jeicbteften  zi^'^ei?'* 
fetzen,     Durch  f^rner^  V§r4rbeitnng  entttph^  aua 

I 

ihr  Weinftein-j   Citrpnen-^j»    Sauerkle?-  und  Effig^ 
fäurei  indem  fich  ein  Thei}  ihres  Badicals  durcft 

das  Q^itygQn  der  Luft  in  KQhlwfäurd  und  in  W«(f«' 
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Saufe;  von  Ihr  erhielt  Tbenärd'  mehrere  Litret» 

und  fie  hatte  alle  von  Bertbollet  angegebnen  Cha* 

raktere.   •—     Um  4  ^^^^^  derfelben   eu  fattigen, 

vrurden  Köchfbens  7  Grammes  völlig  rqine^  Kali  et* 

fordert;  abgeräucht  gaben  fie  dann  reine»; ^g/^tf* 

res  l^ali»   -^^     Die  zoonifche  3äure  ift   a^fo  nichts 

,   anders  als  Ejfigjäure'f  jedoch  nicht  reine,  fondern^ 

{!wie    viele    Vetfuchc    lehrten,)    an    eine    thi^rl» 

fche   bhlardge   Materie  gebundne   Ef/igfäur^s    unA^ 

ihre    ausgezeichneten,  Eig^nfchaften    Verdankt  £• 

^^iefem  tbierifchen  Stoffe.      Et   ift  brauo^    wenig 

nuflöslicb  i^n   Waffer,    wird  das  aber  durch  Hüifd 

von  etwas  Säure,  und  dann  prScipitirt  er  die  niei» 

fien  Metaildufiöiungen,   auch  das  falpeterfaure  Blei 

und  das  eifigfaure  (^uex^kfilber^   (welches  Efiigfäurd 

nicht  zu  fällen  vermag,)    indem  er  fich  mit  ihnen 

'  zu    einer    dreifachen    Verbindung  .t:.u\,ver^inigeÄ 

fcheint.      Qxvgenirte  Salzfaure  verwandelt -jhn  ia 

ein  dickes,  fettes,    gelbliches  OehL     Durch  eineii 

:   Äufull,    den    Thenard    fndefs  nicht  in  feine  Gt.« 

walt  bekommen  konnte ,   glaubt  er  ihn  felbft'iuSal« 

peterfäure  verwandelt  zu  haben. 

2»  Schon  früher  hatte  Thenard  gezeigt»  dafs 
auch  bei  der  Deftillation  von  Feet^  EJJigfäure  ent* 
fteht,  zugleich  bildet  fich  indefs  eine  zweite,  davon 
wefentlich  verfchiedne  Säure ,  die  er  für  die  wahrB 
Feu/äure  häh  i  deren  Charaktere  die  frühem  Gh«^ 
. miker^ falfch  aufgefafst  hatten,  weil  fie  nicht  be» 
merkten ,  dafs  die  Deftrllatiph  ihntn  twei  SittTteA 
zugldqh  gab»  ^ 
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Neue   Entdeckungen 
ü  t  e  r      die'KnochenBfit, 

VoÄ 

pOüRCROV    und    VAüqüfitiK, 

^vorgelefen  im  NationAlinllitute  am  iSi^nJuli  i8^3>)  *)] 

JLlie  Atbeiteri)  welche  wir  mehrere  Jahre  lang  ge» 
meinfchaftlich  über  den  Urin  und  über  die  ßeinar* 
iigen  ConcreHonen  des  Menfchen  und  der  Tbier« 
fortgeführt  hatten.,  und  von  denen  wir  das  Inititttt 
wiederhohlt  unterhalten  haben ,  hatten  uhs  tu  fot 
genden  Refultaten  geführt :  ErßenSf  dafs  die  phos* 
phorfauren  Salze  ^  welche  im  menfchlichen  Urine 
enthalten  find  ^  fich  im  Urine  der  Säugthiere  nicfat 
finden;  tweUens,  dafs  bei  den  Säugthieren  dieHaa* 
re,  diaKlaUi^ni  die  Homer  und -die  Ha^ut  die  Ab* 
2üge  oder  die  Depots  find ,  wohin  die  überfiallSgeti 
phosphorfauren  Salze  >  welche  die  Natur  aus  dem 
Körper  heraustreibt,  abgefetst  werden;  und  drih 
iens,  dafs  den  menfchlichen  Blafeniteinen  nicht 
blols  die  Harnftofffäure ,  (Blafenße;irifäüre  J  fori- 
'dem  auch  phosphorfaurer  Kalk  und  phosphorfanre 
Magnefia  ausfchliefslich  eigen  find;'indefs  fich  dieft 
Beftandtheile  in  den  Blafenfteinen  der  Tbiere  nicht 

• 

f)  Zufammeng^ttögftil   ^ui   iciett  Annatei  dB  Ckimii$ 
t47»  p»  244»  (No.  141*)  d.  H» 
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findet!)  Wögegen  die  Thiere  Concretionen  atls  i^ho§^ 
phorfauren  Erden  in  ihren  Eingeweiden,  [fogenann* 
ten  Bezoaren)]  unterworfen  find»  dergleichen  im 
InteftiAalkanal  des  Menfchen  nicht  vorkommen. 

Diefe  Thatfachen ,  die  durch  fehr  zahlreiche 
lind  oft  wiederhohlte  Analyfen  auf  das  GenQgendfte 
bewahr^  findi  veranlafsteli  uns  auch,  die  Knochen 
der  Thiere  und  des  Menfchen^  genauer  als  es  bisher 
jgefchehn  war,  in  ihrem  chemifchen  Verhalten  mit 
einander  zu  vergleichen,  überzeugt,  da^b  die  Be« 
fiandlheile  diefer  Organe  gleichfalls  VerfchiedeA 
fevn  mülfen,    wenn  esHie  Beftaiidtheile  des  Urint 

m 

^nd  der  thierifchen  Steine  find»  Wir  haben  uns 
hiermit  feit  mehrern  Jahren  befchaftigt»  Erft  nach*» 
dem  wir  lange  umfonlt  gearbeitet,  und  eine  Men^ 
ge  von  Sphwierigkfr'iten  überwunden  hatten,  glücke 
te  es  uns  endlich,  ein  unbekanntes  erdiges  Salz  ia 
den  Knqchen  der  Thiere,  und  einen  Prozefs  zd 
entdecken,  der,- wo  auch  nicht  kurz  und  leichti 
doch  zuverläffig  uod  gegen  allen  Einfpruch  gefiebert 
ift,  um  diefen  neuen  Beftandtheil  darzuftellen. 

Das  Refultat  aller  diefer  Arbeiten  Jft,  da£s  dl« 
Knochen  der  Thiere  aulJser  phosphorfaurem  und 
kohlenfaurem  Kalke,'  der  in  den  Zellen  des  mem« 
brano  -  geiatinören  Gewebes  der  Knochen  abge« 
fetzt  ill,'  auch  eine  gewilTe  Menge  von  phasphor/au* 
rer  Magnffia  enthalten  i  indefs  diefe  ficb  in  den 
Knochen  des  menfchliohen  Skeletts  nicht  findet^  we« 
xiigftens  nicht  in  einer  durch  chemifche  Mittel  aitt 
•Dtdeckenden  Menge« 


\ 

I 


[    480    3 

-"'    Folgendes  ift  die  Art  deir  Analyfe,  duröh  diees 
und  geglückt  ift,  diefes  Salz  zu  entdecken ,  und  die  ; 
jedem  Chemiker  gelingen  wird.     Man  nehipe  weifs  | 
calcinirte  und  fein  gepulverte  Ochfen  «*  oder  Pferde- 
knocheo)  giefse  dpröbet  ein  gleiches  Gewicht  con- 
qetitrirt^r  ScbwefeKäure,    unter^  beltandigem  Um- 
irühren)^  bis  alles  gut  gemifcht  ift>    und  laffe  dann 
die  Mifchung  5  oder  6  Tage  lang  ruhig  fiehn«  Dar* 
•Uf  rei*dünnt  man  fie  mit  6  mahl   fo    viel  Waffer, 
fchüttet  fie  zum  Filtriren  auf  feilte' Lein  wand  ^  wd 
unterwirft  iie  der  Preffe,   um  die  Flüffigkeit  mög- 
lichft  "abzufcheiden.      Man  wäfcht  fie  darauf  in  5 
mal]!  ihirem  Gewichte.  deftillirtenWaffers,    filtrirt 
und  prefst  fie,  wie^as  erfle  Mahl«  und  giefst  beide 
Flüffigkeiten   zufammen.       Diefe   Flüffigkeit   jUldt 
man  eliemahls  für  Phospborfäure;    wir  ;  haben  fie   ,j 
aber  fchon  vor  mehrern  Jahren  als  überfauren  phos* 
phorfauren  Kalk  kennen  gelehrt ^    doch  ohne  da« 
'mahls  phosphorfaure  Magnefia  darin  zu  fucheo. 

Nun  giefse  man  in  die  Flüffigkeit  Amcnooiak  in 
Ueberflufs«  Es  präcipilirt  fich  phosphorfaurerKalk 
und  phosphorfaure  Ammoniak  -  Magnefia^  und  in 
der  Flüffigkeit  bleibt  nur  vom  letztern  Salze  etwas, 
doch  fo  wenig  zurück  >  dafs  man  es  vernacl^läffigen 
kann»  Man  wäfcht  'den  Nied^rfchlag  mit  ein  we- 
nig kaltem  WafTer^  und  läfst  darauf' recht  reines 
liquides  Kali  fo  lange  darüber  kochen  ^  bis  aller 
Geruch  nach  Ammoniak  vorbei  ift.  Das  Kali  zer- 
fetzt das  dreifache  Salz,  und  die  freie  Magnefii 
bleibt    mit   dem  phosphorfauren  Kalke  gemengt. 

^    •         •       '      '  um 
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Um  fie  davon  zu-  fcbeiden,  wird jder  Niederfchlag^ 
nachdem  er  gewafcfaren  worden,  mit  Jkocboiider 
Effigfäure  bebandelt',  welche,  ohne  den  pho-pbor- 
fauren  Kalk  im  mindeften  aqzugr'eifen,  die  Ma- 
gnefia  und  die  wenige  freie  Kalkerde  auflöft,  die 
das  Kali  aus  dem  phosphorfayren  Kalke  abfcb^- 
det.  )  Die  effigfaure  Magnefia  wird  -eingedickt, 
wieder  aufgelöft  und  mit  kohlenfaurem  [Natron  ge- 
fällt, das  man  in  Ueberflufs  über  ihr  koqhen  läCst. 
So  erhält  man  koblenlaure  Magnefia,  die  man 
wäfcht,  trocknet  und  wiegt,  und  die,  wenn.fie 
rein,  ift,  iicb  ganz  in  Scbwefelfäure,  auflöft,  ohi^e* 
dies  aber  etwas  fchwefelfauren  Kalk  abfetzt. 

*)  Bekanntlich  wirken  die  fixen  Alkalien  weder  auf 
den  foQUen  phosphorfauren  Kalk,  [Apatit,]  er 
fey  noch  fo  fein  gepulvert,  noch  auf  calcinirte 
Knochen,  bevor  Ce  in  einer  Säure  aufgelöA  wa- 
ren; auch  weifs  man,  dafs  der  Kalk  das  pbosphor- 
faure  Kali  vollftändig  zerfetzt.  Dafs  aber  doch  in 
diefem  ProzeHe  das  Kali  etwas  ^hosphorfauren  Kalk 
zerfetzt,  das  rührt  erftehs'  wohl  von  der  ausneh-. 
mend  feinern  Theilung  des  niedergefchlagnen<^   als 

.  des  blofis  calcinirten  phosphorfauren  Kalks,  und 
zweitens  von  dergrofsen  Menge  vonlCalilauge  liör, 
die  hier  durch  ihre  MaHe  wirkt.  Diefes  beftädgt 
Berthollet's  Ideen  vom  Einfluffe  derMaDTen  auf 
die  chemifchen  Wirkungen,  «ohne  jedoch  im  min- 
deren gegen  die  allgemeine  Lehre  der  Wahherm 
wandtfchaft  tu.  feyn;  ein  Name,  der  nur  das  all- 
igemein^H^fultatjcli^  chemifchen Zerfetzungen  ver« 
finnlicban  iol},         r     .  ^« 

innal.  d.  Pbyük.  B,  iß.  St.  4.  J,  1905.  St.  u#  li 
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Man  fiebt,  dafs  diefer  Weg  zwar'  etwas  h% 
aber  doch  leicht  und  ficher  ift,  da  m^n  es  dabei  mit 
lauter  einfa.f  ben  Operationen  zu  thun  hat,  und  dafc 
ficb  auf 'ihm  felbft  die  Menge  der  phospborfaDra 
Magneiia  mit  Genauigkeit  bertimmen  läfst.  Wir  ht 
ben  ihn  feit  zwei  Jahren  (ehr  häufig  betreten,  um! 
.immer  mit  gleichem  Erfolge  fo  wohl  bei  den  Kno- 
chen verfchiedner  Arten  von  Säugthieren,  als  bei 
•den  Knochen  der  Vögel  und  der  Fifche. 

Unfern  erften  Verfuch  ftellten  wir  mit  Ochßih 
knocken  an,  die  zur  Phospbbrber^ltung  präparirt 
waren.  Wir  erhielten  au^  ihnen  auf  dem  angegeih 
nen  Wege  nicht  völlig  ^1  ihres'  Oewichta  an  khwff- 
felfaurer  Magnefia,  welches  nach  den  bekannten 
Beftandtbeileö  der  Salze  näbe  4^  an  phospborfaurer 
Magnefia  im  Rückfiande  der  calcinirten,  und  etwt 
^§  des  Gewichts  der  ganzen  Knochen  anzeigt.  — 
Calcinirte  Pferde*  und  Harn nielknochen  enthielten 
yl;  calcinirte  Knochen  von  Hühnern  und  knorpl/gen 
Fifchen  nahe  gl;    Men fchenknochen   dagegen  keine 

darftellbare  Menge  phosphorfa<ur er  Magnefia. 
_   «  , 

Die  Ochfenknocheny  die  wir  häufiger  und  ge- 
nauer als  die  der  andern  Thiere  zerlegt  haben, 
fcheinen  uns  folgende  Beftandtbeile  zu  enthalten: 

t 

Wir    würden  diefen 


Feuer  GaHert  ßt     Th. 

Fhosphorf.    Kalk  ,-      57^7 
Koblenf.  Kai);  10 

Pbospborf^  MagneHa    i/i 


vergleichendenTbeil  uo- 
ferer  Arbeit  noch  mehr 

vervolfffandlgt      haben» 
bättfe  uns  nicht  ein  in  Lyon  gedruckter  Auffatz» 

1-.  ■ . 
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übet  eine  neue  Erde  in  den  Knochen,  von  Friderich^ 

r 

LängQ,  Apotheker,  (8,  S.,  q.,)  der  uns  vor  ein 
paar  Tagen  zugekommen ,  und,  wie  es  fcheint,  in 
der  Socihe  de  Medecine  zu  Lyon  vorgelefen  iil,  ge^ 
zwungen,  unfre  Arbeit  eher  bekajint  zu  niachen^ 
als  wir  wollten,  um  nicht  die  Ehre  unfrer  Hi^ideT 
ckung  zu  verlieren«  Länge  fällte  ebenfuJUs  mit 
Ammoniak,  fah  aber  den  aus  phosphorfaurem  Kaik 
und  pbosphorfAurer  Ammoniak » Magnefia  belle« 
hendeii  Niederfchlag  für  eine  neue  Erde  an,  wie  er 
denn  fiberbaupt  weder  mit  der  Theorie,  noch  mi\ 
der  Praxis  der  jetzigen  ZerJegungsarlea'  thierifcber 
Stoffe  recht  Befcheid  vveifs.  ''') 

Läfst  ficb  zeigen,  da(s  die  Nahrungsmittel  det 
Tbiere  phosphorfaure  Magnefia  enthalten,  fo  ift'ea 
wohl  am  natürlichfien ,  anzunehmen»  dafs  diefes 
Salz  fchon  ganz  gebildet  in  den  Körper  kömmt« 
Wir  haben  fchon  vqr  20  Jahren  gezeigt,  dafs  pbos* 
phorfaurer  Kalk  im  Mehle  enthalten  ifi,  und  dafs 
durch  diefes  t^lich  4  Gramm  es  davon  in  unfern 
Körper  kommen^  und  mehr  noch  in  denKurper  deri 
grofsen  Ouadrupede.  DafTelbe  ifi:  mit  der  phosr 
phorfauren  Magnefia  der  Fall),  die  wir  im  Körne, 
in  der  Gerfte,  im  Hafer  und  in  der  Wicke,  (und 
zwar  in  den  Getreidearten  zu  O/iS»  alfo  in  doppel* 
tet  Menge  als  den  phosphorfauren  Kalk,)  gefun* 

*)  Fourcroy  güebt  einen  bfeurtheilenden  Auszug 
aus  feinem  AufTatze,'  der  diefes  Urtheil  hinreichend 
btwiwc,  den  lob  aber  hier  übergehe.         i^  H. 

li    3 
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dea  haben*  Hiernacb  mufs  man  mehr  darQber'et- 
ftauoen,  dafs  man  terhSItoifsmäfsig«  nur  io  wenig 
phosphorfaure  Kalkerde  in  den  Knpchen  der  Thie- 
re  findet.  Sollte  Ccb  hieraus  nicht  erkiäveo  laffen, 
warum  d|je  Pferde  fo  fehr  Inteftinalfteinen  unte^ 
werfen  6nd»  die  aus  phospfaorfaurer  Ammoniak» 
M'^eSa  beftehn? 

Weshalb  die  menfchlichen  Knochen  keine  phoS« 
pltorifture  Magnelia  geben ,  darüber  belehrt  uns  die 
Katur  des  neofchlichen  Urins»  verglichen  mit  dem 
Kane  der  Vhiere.  In  jenem  findet  ficb  phospbor* 
fit;Mr«  Magnefia,  in  diefem  keine  Spur  derreJbeo. 
Dieles  Salt  wird  alfo  durch  die  Nieren  des  Men- 
Jbbe«!  abgefObrt,  dagegen  nicht  durch  die  Nieren 
der  Tbiere. 

Hie  BUreufteine  der  Thiere  können  daher  auch 
krintr  pho5phorfaure  Magnefia  enthalten,,  vielmehr 
beilohn  i\(f^  alle  aus  kohlönfaurer  Kalkerde,  wogegen 
ditv  Natur  häufig  in  ihren  Eingeweiden  Concretio- 
«00  aus  phospborfaurerj^mmoniak- Magnefia  ab- 
feUt.  Im  Menfchen  findet  fich  gerade  die  entgegen- 
gefetzte  Dispofitiom  Sein  Urin  enthält  phospbo^ 
faure  Ammoniak- Magnefia,  und  häufig  beftehn  dar- 
aus feine  Blafenfteine,  indefs  diefes  Salz  weder  in 
feinen  Knochen ,  noch  in  feinen  Ein^cweideii  als 
Concretionen  vorkömmt. 


« 
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IX. 

Einige  VerfücRe  üben  den   Thau,        ^* 


Ton 


Benedict    PreVost.  *) 

J&S  ilbbfckannt,  dafs  ein  gläfernes  Geräts  oftmahls 
Yom  Thau  befeuchtet  wird ,  indefs  eine  filberiie 
Schale ,  in  der  es  fteht,  ganz  trocken  bleibt,  und 
dafs  eben  fo  Queckfilber  in  einem  PorzelJäntellei? 
oft  nnbethaut  bleibt,  obfcbon  der"  ganze  Rand  be- 
trächtlich nafs  wird«  Aus  diefen  und  äbnliched 
Verfuchen  zog  man  ziemlich  allgemein  den  ScfeluftJ 
dafs  ficb  am  meiften  Thau  auf  Glas ,  dagegen  kein 
Thau  auf  Metall  abfetze.  Der  B.  Prevoft,  den! 
diefe  Verfuche  mit  fehr  weniger  Sorgfalt  angeltellt 
zu  feyQ  fchienen,  hielt  es  der  Mähe  werth,  fie  zu 
wied^rhohlen ,  und  kam  dabei  auf  mehrere  fonder« 
bare  Erfcheinungen»  aus  dehea  er  folgende  RefuI«' 

täte  zieht« 

•  • 

1»  Werden  Scheiben  von  Stanniol  oder  von 
Gold-,  Silber- oder  Kupferblättcfaen  etc.  auf  Glas* 
fcheiben,  die  grofser  als  fie  find,  gelegt  oder  feft 
geleimt,  und  dem^Tbaue  ausgefetzt",  fo  wird  oft  das 
Metall  eben  fo  feucht,  als  das  nicht  -  belegte  Glas; 

s. 

) 

*)  liti  Auszuge  aus  einer  in  der  Societät  der  WifTen- 
fchaftea  zu  Montauban  gehaltnen  Vorlefung,  An- 
nales  de  Chlmie^  t*  44)  P*  T^«  ^'  ^' 
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.  '  6ir,i^af>i9eIeb0C. Seite  fioh>  aifo  aueb  die'Feuoh-^ 
tJgkeit  anfetzt,  insrner  bleiben  das  äpiftereMeUll  un4 
clie    (iemrelben    correfpondirende    ionere     Fläche 

trocken.  « 

•         ■  •  .  .     .    .  -j 

7.  Klebt  man  der  Mitte  dos  innero  Becbtecks 
gegen  über  auf  die  äufsere  Seite  .der  Scheibe  ei.9. 
kieiriere^  Rechteck '9  ond  befchlägt  die  Scheibe  ia* 
neriich,  fo  wird  das  innere  Rechteck  nieht  durcbi^ 
"gängig  genäfst,  wie  es  ohnedies  gefchehn  feyn  wür*-* 
de,  fordern  die  Stelle»  die  deo^i  äüfsern^Rechtecko 
gegen  Ober  ifti.  bleibt  trocken.' 

8.  Wenn  auf  diefe  kleinere  äufeereMetallpIatt^ 
eine  noch  kleinere  Glasfcbeibe  befeftigt  wird,  fo 
hebt  diefe  wieder  die  Mäffe- abhaltende  Kraft  der 
äufsern  Platte  an  diefer  Stelle  auf,  und  in  der  trock^ 
nen  Mitte  der  innrem  Fläche  erfcheint  ein  nüdit 
Fleck.  Bedeckt  das'Glas  die  ganze  äufsere^  Metall« 
plattis»  fo  zeigt  fich  inwendig  gär  keine  trockiui 
Stelle.  .  .  >' 

9.  Wird  das  äufsere  Re^chteck  mit  eincnt  gläicK 
grofsen  Rechtecke  von  Glas  genau  bedenkt,  fo  ver- 
breitet  6ch  die  Feuchtigkeit  über  das  ganze  innere 
Rechteck  gleichförmig,  als  befände  fich  kein  Metall 
gegen  Ober.  Klebt  man  atber  auf  das  gläferne  wieder 
Metall,  fo  bleibt  diefem  gegen  über  die '  Feuchtig- 
keit fort,  erfcheint  aber  wieder,  fobald  auch  die« 
fes  Metall  mit  Gfas  bedeckt  wirJ,  Und  eben  fo 
geht  es  bei  dritten,  bei  vierten  und  mehrern  Paaren 
vonJPlatten  weiter.     Erft  wenn  die  Lage  bis  au  ei« 


1s 


,»oeh  öfter  iedoch  bleibt  es  trock^^,|>|     -^ 

fehr  befeuchtet  war.  ^    %  %      "^y 

2.  In  diefem  letztern  Falle  'g-  ^  f 
desMetaUes,dasFeuchtwerdar       W^ 
feltea  bis  über  die  Grenzen.^  ^  -^  ^ 

daf«!  rings  um  claffeJbe  eitt^,  -^  ^-   "^     ^"^ 

wohnlich  fcharf  begrätf^  ^    i  %   '^      \^ 

Eigenfchaft  erftreckt  %  4-    <*„  *<»  --.  'i      ^• 


\ 


?*_  "ö'  S^  "^  *^ 


durch,   fo  dafs,    w|  ^  *j.   |  | 
platte  von  Tbaü  «l-l  ^  ^   ^.  % 
d«m  Metall*  c*)ir  i  ^  f    ^    ^  ,* 

5.  t>as  ft^'    11*'  -crbei  (ft^ 

jjifch<J8  Hinde/     |*  -nicht, 

deckt  wl|r4f^  I  einem  Zimmer   auf  eine 

4.  Auf//  -me  Mctallfcbeibö  von  6  bis  1 

teten  Fpr  '  ohmeffer,  To,  dafs  nur  die  Mitte  dow 

blättobf       .n  Olafe  aufliegt,  der  Übrige  Theil  aber 
Aufsf/     aillimetres  vom  Olafe  entfernt  bleibt,  fo  h 
Jlec^  .hier,  wenn  derTbau  von  innen  (ich  anfetzt 
!?9y  die  MeuUfcheibe ,  (fie  fey  denn  dem  Glale 
T^chmend  nahe,)     fondern  nur   das  Q\a^  unter 
S ^i  und  zwar  weit  ftärker  ais  die  übrigen  Theile 
i     ^s  Olafes.     [  14.  Der  Erfolg  bleibt  derfelbe,  wenn 
^     man  die  nacli  der  Stube  zu  gekebrte  Seite  der  Me- 
talifcbeibe  liberfirnifst;     i5.  findet  aber  nicht  wei- 
ter ftalt,   wenn  die  nach  dem  Olafe  gekebrte  Seite 
des  Metalles  mit  Firnifs  überzogen  wird.] 

12.  Wird  ftatt  des  Metalles  eine  Glasplatte  auf 
diefelbe  Art  an  die  Fenfterfcheibe  gehalten^  fo  b^ 
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iner  Dicke  von  16  bis  aoMillim^lr««  gekomnen  ifir 
werden  die  PhSnomene-  imregelmäfeig. 

''  lo.  Obfclion  diefe  Verfjuche  hinlänglich  ibr- 
thun,  dafs  das  Metall  keineswegs  als  ein  liiecfaam- 
fches  Hiridemifs  bei  diefen  ErFcheinungen  wirkt; 
fo  beweift  der  Verfaffer  diefes  doch  noch  durch  fot 
genden  .Verfach :  Auf  eioe  l^enfierfcheibe  klebie 
er  mehrere  gleich  grofse  und  gleich  geftiiltete 
Stückchen  Goldpapier ,  einige  mit  der  Metalifdte, 
die  andern  mit  der  Papierfeite,  unter  übrigens  ganz 
gleichen  Umfiänden«  auf  das  Olas.  Nur  die,  deren 
Gv>ldi'eite  die  Luft  berührtet  zeigten  hierbei  die 
Wirkung  der  IVIetalle ,  die  andern  nichjt. 

'  '  11«  Befeftigt  man  in  eineni  Zimtner  auf  eine 
d«r  Fenfiierfcheiben  eine  Metallfcbeibe  von  6  bis  7 
CentimetresDurchmeffer,  fo,  dafs  nur  die  Mitte  der* 
felben  auf  dem  Glafe  aufliegt,  der  übrige  T4ieil  aber 
mehrere  Millim^tres  vom  Olafe  entfernt  bleibt,  fo  be- 
fohlagthier,  wenn  derTbau  von  innen  Cch  aofetzt, 
Picht  die  M^Ullfcheibe ,  (Ce  fej  denn  dem  Glafe 
ausnehmend  nahe,)  fondern  nur  das  Q\a^  unter 
ihr,  lind  zwar  weit  fiärker  als  die  übrigen  Tbeile 
des  Glafes.  [  i4-  Der  Erfolg  bleibt  derfelbe,  wenn 
m^n  die  nacli  der  Stube  zu  gekehrte  Seite  der  Me- 
talifchelbe  überfirnifst;  i5.  findet  aber  nicht  wei- 
ter ftatt,  Wenn  die  nach  dem  Glafe  gekehrte ^eite 
des  Metalles  mit  Firnifs  überzogen  wird.] 

1 2.  Wird  ftatt  des  Metalles  eine  Glasplatte  auf 
diefelbe  Art  an  die  Fenfterfcheibe  gehalten,,  fo  b^ 
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fcbljJKcar  die  darunter  befindlichen  Stellen  nicht  ftir* 
ker,  als  die  übrigen  der  Fenfterfcbeibe. 

l3.  Die  umgekehrten  Erfcheinungen  erhält 
man.  wenn  nia\i  diefe  Verfuche  an  der  äulsernSei* 
te  der  Fenfterfcbeibe- anftellt. 

1 6.  Diefelben  Eigenfchaften  als  die  Metalle  zei* 
gen  auch,  (mit  einigen  Modificationen^)  aUe  dbri«- 
^en  Leiter  der  Electricität« 

17.  Setzt  man  an  die  Stelle  djerFenfterfcbeibe  ei^ 
ne  Metallplatte,  fo  entfteht  zuweilen  auf  ihrFeuchtig» 
keit,  doch  immer  weit  weniger,  als  auf  demGlafe.. 

i8.  Ift  diefe  Metallplatte  eben  und  dai:\n ,  und 
leimt  man  auf  ihre  Aufsenfeite  eine  kleine  Glai* 
fcbeibe  auf»  fo  mehrt  fich  die  Feuchtigkeit  an  der 
Stella  der  innern  Seite,  welche  dem  Glafe  0Orrt» 
fpondirt. 

19.  Alle  hier  angegebnen  Erfcheinungen  ;eeigeii^ 

fich  auch  an  Glasplatten ,  die  man  auf  eine  abgemä^ 

bete.  Wiefe ,  auf  nicht  hohen  Unterlagen  Jetzt.    Di« 

obere  Seite  vertritt  dann  die  äufsere,    die  untere 

^  Seite  die  innere  der  Fenfterfcbeibe. 

.    20.  Durch  Erwärmung  des  Zimmers  und  Dampf* 
bildung  läfst  Jts  fich  immer  febr  leicht  bewirken» 
dafs  die  Innenfeite  der  Fenfter  befchlage.     Eben  fo' 
während  dQrrer  Zeit  auf  der  Wiefe,   Wenn  maa^ 
Abends  den  Boden  b^egiefst.   ,   , 

21.  Wenn  man  ganz  gleiche  gläferne  GefSfae^ 
jedes  zur  Hälfte  oder  bis  ?,  mit  verfchiednen  Flüf- 
figkeiten,  Waffer,  Weingeift,  Queckfilber,  Oeh]^ 
Säure  u.  a«,    oder  mit  feiukiJtnigem  Schrote  fülit| 
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itnicT.  fie  nun  betfaauen  läfst»  fo  fetzt  an  der  äufsern 
Seite,  fo  weit  die  innere  Flofßgkeit  reicht,  fich 
kein  Thau  an;  auch  bleibt  überdies  noch  eine 
klei^ie  Zone  trocken,  di^  nach Verfchiedenheit der 
Materien  beträchtlicher  oder  geringer  ift;  beim 
Queckfilber  z.  B.  gröfser  als  beim  Waffer,  bei 
diefem  breiter  als  beini  Oehle ,  u.  f.  w. 

2  2.  Bei  zu  ftarkem  Thaue  werden   alle  ange- 
fahrten Phänomene  uncleutlich. 

3^3.  Pr^voft  hat  mehrere  Verfuche  angefteliti 
um  fich  zu  belehren,  ob' die  verfchiednen  Metalle 
bei  diefen  Erfchcinungen  verfchiedne  VVirkfamkei* 
ten  äufserten.  Diefe  Verfuche  gaben  aber  keine  be- 
fiimmten  Flefultate,  well  die  meifteu  Metalle  fich 
durch  die  Feuchtigkeit  zu  bald  oxydiren,  da  fie 
denn  mehr  oder  weniger  die  Eigenfchaft  dos  Glafes 
annebitien«  Indeffen  fcbienen  doch  die  weifsen 
Metalle  gröfsere  Tropfen  als  die  übrigen  zu  er- 
zeugen. 

24.  Faft  bei  allen  diefen  Verfuchen  hat   Pre* 
voft  den  Untcrfchied  der  Temperatur  der  äufbern 
Atmofphäre  und  des  Zimmers  in  Anfchlag  gebracht. 
£r  wüiifchte  auch  die  Temperatur  der  äufsern  und 
innern  Glasfläche  zu  beftimmen  ,    doch  fehlten  ihm 
bisher  dalu  hiniänglich  empfindliche  Thermometer 
mit  Gefäfsen,   die  eine  ebne  Seite  haben.      Er  be- 
gnügt fich  daher  fürserfte  hier  mit  der  Bemerkung, 
dafs  es,  damit  die  äufsere  Seite  der  Fenfterfcheiben 
fie/chlage,   keineswegs  nöthig   fey,    wie    man    dz^ 
mebrentheils  glaubt,   da£s  die  äuisere  Temperatur 
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höher  als  die  im  Innern  des  Zimmers  Tey ;   oft  indt 
das  Gegeittheil  fiatt.  *) 

25.  Diefe  Unterfuchungen  liefsen  fich  noch  wei* 
tet  fortfahren,  2.  B.  im  luftleeren  Räume,  oder  in 
andern  Gasarten ,  öder  mit  andern  i;erdam{»fbaren 
Flaffigkeiten  als  Waffer. 

Urn  die  vorhergehenden  Beobaühtungen  in  p\nB 
ksrze  üeberficht  zufamiioenf äffen  %n  können,'  be^^^ 
zeichnet  Prevofi;  die  Metalifcheiben,  welehe  an 
dem  Glafö  durcbgehen,ds  aufliegen,  oder  aufgeklebt 
find,  mit  dem  Namen  einer  berührenden  BetegMg^ 
(armure en  contace y)  dagegen  Metallfcheiben ,  ^\^ 
um  einige  MiUim^tres  von  dem  Fenfier  entfernt 
find ,  mit  dem  Namen :  ahftehende  Belegung ^  (or* 
^  mure  ä  dißance.)  Diefes  vorausgefetzt,  ift  Folgen- 
des  das  allgemeine  Refultat  feiner  Beobachtungen: 

ji.  Wenn  eine  Glasfcbeibe,  welche  zwei  Luft- 
maffen  von  verfchiedner  Temperatur  trennt,  anf 
der  wärmern  Seite  mit  einer  berührenden  Belegung 

*)  Priiroft  ßellt  fich,  wie  man  aus  dief er  ganzen 
Abhandlung  fieht,  das  Thauen  als  eine  Art  ypn 
chemifcher  Wahl verw and tfchaft  vor,  die  felbfl;  et- 
w^as  in  die  Ferne  wirkt.  Das  Waffer  ift  in  det 
Luft  aufgelöß ,  es  hat  zum  Glafe  unter  UmAändeiä 
grüfscre  Verwandtfchaft,  dadurch  entAeht  der  Nie* 
derfchlag.  So  hat  die  Auslage,  da£s  manchmahl  die 
kältere  Seite  desGlafes  betliaue,  für  ihn  nichts  auf- 
fallendes. Nach  Dalton's  Umerfuchungen  ift 
das  nur  dann  möglich^  wenn  das  Glas  defTen  un« 
geachtet  beträchtlich  kälter  als  die  äufsereLuft  iA. 

d.  H. 


Seile  berchlSgty  die  Feac>iig]|cel tarn  li^I^n  atff 
der  B^it^ui^  iit^  7 r^Adiwmu^  dEie  kalte  Seile  b^ 
fcUigX^  am  fi^rkSen  gn  4ft  xMtMer  ii^Vfhn  Bele^ 
imag  oovrerpofidireyiden  Stelle  j  >•  diffelbe  gefebiebt 
bei  ^ßekmder  Bekgu9g,l  mu^  deb  filch^-die  Toe  . 
iiuien 'ejüegende  J^enj&tfgk^jt  nicbtfHKA:' deb-  Metall» 
foodeta  an  ciUe  dtfirtbiter.  befindliöhe  ^XÜksAidki 
mifetzt.  ■■..".•'  "lA^  ■  ^    ■■ 

^^  0.  Wenn  eibe  berühreniUi  Bel^fpuwgimf'iht  Jkalß 
m»  FZAdlM  angebracht  wird  ^  fo  bleibt  iiu  Ivenn  di* 
Icalte  Seifee  beCphlSgt,  die  Belegung;  und  ^enpK 
h  cbe  Marina  äeite  befehligt,  die  ddtklf^f^ cor^  ^ 
irefpondirende  Glasfläche' ünbefeuchlMi^v  e»:hei  alf 
ßehendäf  Bel&gUhg  auf  der  kalte/l  Seite  gefchieht 
dalTelbe.  Nicht  blofs  das  Metal];.  fondern  auch 
die  darunter  befindliche  Stelle  des  Glafes  bleibt 
frocken.  -- 

C  a^  Es  ift  hinreichend,  die  Metallbelegung  mit 
Qlas  oder  Fjrnifs  zU^bedecken ,  um  alle  diefe  Wir- 
Itüngen  zu  verhindern;  b.  eine  neue  Metallbede* 
ckung  des  Firniffes  oder  Glafes  brfngt  fie  aber  wie- 
der  hervor;  c.  eine  zweite  Glasfchicht  hebt  i^e  von 
seüem  auf;  u.  f.  w« 

Faft  alle  diefe  THatCachen  fiellt  folgende  Aus- 
fagQ  dar;  »^  Wenn  eine  Glasfeheibe  zwei  Luftfchich- 
,,^en'  von  verfchiedher  Temperatur  trennt,  fo 
,;fcheint  eine.  Belegung»  "je  nachdem  fie  auf  der  war- 
^^men  oder  auf  der  kaUen  Sfeite  angeblracht  wird, 
,, ihr.  eine  Fähigkeit  zu  ertheilen^  den  Thau  ftär- 
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3,  ker  anzuhfiufen  od^r  ib'n  abzuhalten ,   nnd  diafer 
,,Einflufs  der  Belegung  erftreckt  fich  durch  das  Glas  v 
^,upd  durch  andre  Körper  hindurch  bis  auf  eine  Ent- 
^^fernung  von  mehrern  Centimetres/* 

Oder. ft och  liörzer:  „G/aj»  welches  mwei  Luft» 
j^maffen  von  verfchiedner -Temperatur  von  ^nan^Sgr 
y^  trenne  9  häuf t  Feuchtigkeit  fiärker  auf  fich  anf  oder^ 
yyhältfie  i>on  fich  abj  je  nachdem  es  aßt/ der  wärmet 
f,oder  auf  der  kalten  Sehe  armin  ift,^  ' 

Erklärung.  Lange  glaubte  ich ,  fagt  Pr^yoft^ 
dafs  djefe  Erfcheinungen  electrifchen  Urfprungt 
f eyen ;  fie  laffen  fich  aber  ungezwungner  erklären  aug 
Wahlanziehungen,  die  auch  in  einiger  Entfernung 
wirken ,  und  aus  der  bekani|ten  Eigenfchaft  der 
Metalle,  die  Wärme  vorzflglich  gut  zu  leiten.  Und 
^war  würde  fich^  diefe  Erklärung  auf  folgende. 
Grundfätze  ftötz.en :      , 

1.  Je  niedriger  die  Temperatur  des  Glafes  i^ 
defto  ftärker  zieht  es  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an« 
Dlefes  ift  iSngft  ausj^emacht.  <  ^. 

2.'  Die  Metalle  ziehen  die  Feuchtigkeit  nur  f^hr 
wenig  an« 

3.  Dait    Glas  äufsert  {ein&  Wirkung    auf  di# 
'Feuchtigkeit  der  Luft  auch  in  einiger  EntfemuHg^ 
felbft  durch  andere  Körper,  z.  E^  Metallblätter,  bin« 
durch.     Diefe  beiden  Eigenfcbaften  eirbellen  avi- 
1  ^  und  1 8«  .  •  * 

4*  P^®  Metalte  ertheilen  dem  Glafe,  i^venn  fit 
fich  fehr  nuhe  bei  demfelben  befinden ,  die  Eigen«» 
€bhaft,  warmer  Luft  dtn  Wärmeftoff  fcbheller  4m 
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«entzieben;  unc^  umgel<ehrt  kalter. Luft^  ihn  fcfanellei 
nbzutreten.  Oder  vielmehr  ^  fie  wirken  fo,  ^ali 
apenn  fie  dem  Glaf&  dlefe  Eigenfchaft  enheUien  ;  deoii 
mehr  foll  cliefe  Behauptung  nicht  fagen.  Briog^t 
j^iaxiL  eip  Queckfilber  •  und  ei^  Alkohol -Tb^rmome- 
jfßr  zugleich  in  kältere  oder  in  wärmere  Luft,  fo 
nimmt  erfteres  diefe  veränderte  Tentperatpr  weit 
^bneller  an.  Das  Glas  daefes  Thermometers  mois 
folgb'ch  den  Wärmefioff ,  den  es  dem  Queckfilber 
etitneht  oder  ertbeilt,  vi^eit  fchneller  ajgi'  die  Luft 
^bfetzen  oder  der  l#uft  entziebn »  als  im  anderi 
.Tberrnometen  Diefes  ift  eine  notbwendige  Folge 
iles  Wärmeleitungsvermögens  der  Metalle« 

Diefes  vorausgefetzt 9   folgt: 

tt.  dafs,  wenn  das  Glas  auf  der  würmefn  Seite 
belegt  Vfird,  {A,  a,  6,  c,)  es  den  Warmeftoff  weit 
fchneller  an  die  kältere  Atmofpbäre,  als  unbeleg- 
^SisGIas^,  {ßrundß  4J  erbfetzen,  und  daher  die 
Feuchtigkeit  der  Ltift  jn  grüfserer  Menge  entzieho 
innfs,  {Grundß  i,)  fo  wohl  unmittelbar  als  durch 
4as  Metall  hindurch,  {Grund/.  3.)  Wenn  ,die  Be- 
legung berührend  ift,  fo  fetzt  fich  in  diafem  Falle 
die  Feuchtigkeit  auf  das  Metall  ab;  bei  abfteben* 
der  Belebung  aber  auf  das  darunter  befindliche 
Olas  I  well  fie  dann  das  Metall  nicht  ia  ihrem  We* 
ge  vorfindet*    * 

/3.  Wird  die  Belegung  auf  der  lähem  Seite  tu- 
gebracht,  (£}  a,  6,)  io  zieht  das  vermittelfi  des 
Metalles  erwärmte  Glas  die  Feuchtigkeit  weniger 
als  da$  übrige  Glas  aa,  {Grunftß  \^  4,)  daher  £# 
fich  auf  den  unbelegten  Raum  anfetzt. 


I    495    1 

y.  .Bedeckt  »an  diefe  Belegung  hiit  einer  Olaf^ 
platte,  fo  wird  diefe  zwar  gefchwind^r  erkälten» 
als  wenn  keine  Metall.belegung  vorhanden  wäre; 
da  zugleich  aber  die  Fenfterfcheibe  erwärmt  ilt;,  fo 
heben  beide  Wirkungen  fich  a^f,  und  es  fetzt  ficb 
weder  mehr  noch  weniger  Feiicbtigkeit  an,  ajs  wenn 
gar  keine  Belegung  vor^iandi^n  wäre.  So  wie  abejT 
das  Gleichgewicht  durch  eine  z  weite  Metallbelegung 
wieder  aufgehoben  wird,  treten  die  Erfcheinpngea 
wieder  ein.  —  Die  Aufhebungen  und  Wiederber-* 
ftellungen  des  Gleichgewichts  durch  hinzugefügte 
Metall  -  oder  Glasfchjchten  können  lange  fortge« 
fetzt  werden,  (C,  a,  A,  c.) 

^.  Wenn  das  Glas  auf  beiden  Seiten  belegt  wird» 
{^y,)  fo  fcheint  es,  muffe,  da  jetzt  keine  Seite  der 
^Berahrung  der  Luft' ausgefetzt  ifi,  die  Feuchtig« 
Ueit 'fich  ai^f  die  Beilegungen  eben  foftark,  als  auf 
nicht  -  belegte  StidiKanfetzen.  Diefes  gefchieht 
aber.nifcht,  fondeflRlRe  Belegungen  werden  min- 
der feucht,  weil  die ,  Wirkung  des  Glafes  zwar 
durch  die  Metalle  hindurchgeht,  aber  doch  darcH 
fie  gefch wacht  wird.  :  ;         * 

Diefe  Bemerkungen  find  fchon  an  fich  nicht  od- 
intereffant«.  Es  ergiebt  ficb  aus  ibben ,  wie  es  mir 
fcheint,  aber  auch  der  für  die  Pbyfik  wichtige 
Satz,  d^fs  Glas  feinVePmögen^  Feuchtigkeit  der  Luft 
%u  entziehn^  {Jon  attractiotf  pour  thumidiic  qui  tend 
afe  dipofer  de  tair^)  auch  durch  Metalle  hindurch: 
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.TT  ■  *■  ■  -  -.y-;  ■'■■■  ■■■'-; 

"Xletr  Vrtnttr^r  Prof.  der  Cbdmie  «od  9otaii{H 

auf  derXJ!nivcrfitit  zoT^ fth  in.  Ungäm«  hatte  meh- 

«1.*  ■'*■  N  "•■■'* 

nrn  MitgUedern  der  chemifcheii.Sectioa  des  Natio- 
*  »äliiifiitiits  Exemplare   eioes^  Werkst  .  fralufionm 
miChmniam/aectäi  tUclminonij  Bodae  1800, 970  S»t  ' 
§.\  T*)  mit  der  Bitte  zogefchickt,  i|im  üire  Meimtiig 
darüber  pitzutheilen.     Sie  find  jhfteii Jodefi^ucbt 

'zugekommen«  Er.bat  nun  diefes  W^rk  fjl^r.jgaiizea 
phyfiki^jfchen  und  mathematifchen  Klalfe  yorgelegti 
.und  £e  zur  Beurtheilung  deffelben  eingeladeiu  £r 
yerhehlt  in  feinem  Briefe  niciyj|||&  es  von  dep  vor- 

.  zaglichften  deutfcben  CbemilSjPiuf  fehr  verfdued- 

oe  Weife  auf^nommen  ift;  einige  lobten^    andre 

tadelten^s ,  ohne  docb  die  Gründe  zu  unterfucben. 

£r..bofft  jetzt  viel  von  eiojtr  yereioigaog  mefarero' 

^  •  Cbemi- 

*" ■■  . .  '      '  ■  1^  *  ■  •  ^ \ 

*)  Annales  de  Chime^  %  47s  P*  3i2»     ^         d.  H. 

^  EmpiFehlende  Aaszüge   darauf  in  unlrer  Mutto* 

fprache  und  Darßellungen  der  Ha^ptbcfae  des  Win- 

-     "       teflfchen  SyftetoS  finäe^  man  in* den;    Materimlun 

^'      1^  einer  Chemie  des  neunzehnten  ^ährkuhdefts  ^   her» 

ausgegeben  tob  Dr.  O  e  r  ft  e  d  t^  SiAck  t  »^    Regau» 

bürg  i8ö3e  ,     ^.      .   -  ,    .  ilr  H. ' 


C    4^7    3 

Chemiker  ««  Jena,  (?)  welche  Hie  Äbfiolit  h^be, 
ßch  ausfchliefslich  mit  den  Verfuchcn,  die  feia 
Werk  enthält)  za  befch'äftigen,  und  ihre  Refultatö 
allmählig  bekannt  zu  machen.  Endlich  hat  er  noch 
einige  handfchriftliche  Erklärungen  und  Verbeffe* 
rungen  binzugefAgt.  . 

.Herr  Win  terl  rühmt  Erb,  einerderErftenge* 
wefen  zu  feyn ,  der  das  Phlogifton  aufgegeben  ha» 
be,  bald  nachdepi  Lavoifier*5  Abhandlung  übet 
die  Cblcination  des, Zinns  bekannt  geworden  fey» 
Doch  fiiromt  ^r  in  vielen  Punkten  tiicht  mit  den  Lehr 
ren  der  pneumatifchen  Chemie  überein  >  befonders 
nicht  in  d,er  Urfach  der  Acidität,  die  6fi  in  die  Le- 
bensluft  fetzt  ^  er  dagegen  von  dem  leuchienden 
Wärmeßoffe  und  einem  gewilfen  electrifcben  Zu* 
ftande  der  Körper  herrühren  läfst.  Nach  ihm  ift  d\t 
Lebensluft  felbfi:  nichts  anders  als  eine  Säure  befon* 
derer  Art)  die  fich  halb  und  ganz  desoxydiren,  re« 
generiren  und  überoxydiren  läfst.  Die  in  den  Neu* 
tralifationen  vermititierte  Aciditat  wird  mit  dem 
entgegengefetzten  Princip  derBafen,  .[derAlkalität,] 
^u  Wärmefioff  ;^  das  Liebt  macht  die  Befiandtheile 
des  Wärmeßoffs  wieder  firei,  und  fetzt  fie  in  den 
Stand,,  nun  die  Subftrata,  welche  einer  folchea 
Verbindung  fähig  fmd,  zu  acidifiren  oder  zu  baü^ 
'ren.  Auf  diefe  Art  ficht  er  alle  Anziehung^  Fäl* 
lung,  AufJöFung,  Becompofition  in  den  grofsen 
und  in. den  kleinen  Phänomenen  der  Natur  bloÜs 
durch  das  Licht  und  A\^  Beftandtheile  deS  Wärme* 
ftoffs  vor  Geh  gebn«    - 

Annah  d.  Phyfik»  B»  i $.  St» 4.  J.  iSoJ,  St.tiit  Kk 
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Eins  der  Principe,  die  im  Syfteme.des  Herrn 
IHVinterl  mit  die  gröfste  Rolle  fpielt,  ift  in  un* 
(arm  Stickftoffe  vorbanden,  und  wird  von  ihm  An-' 
4renia  genannt,  weil  fie  nicht  blofs  das  Subftrat 
dftlTeo  fey  9  was  wir  Stickgas  nennen,  fondern  auch 
des  koblenfauren  Gas  und  der  falpetrlgen  Säure; 
und  weil  das  Subftrat  des  Stickgas  felbft  fc^on  aus 
AncJronia  und  deni  Subftrate  der  Lebensluft  zufam* 
siengefetzt  fey.  Man  foli  die  Andronia  in  Menge 
aus  dem  Rückftande  der  Detonation  des  Salpeters 
mit  Kohle  oder  mit  Reifsblei,  abfcb^ideti  können, 
auch  aus  Afchenlauge,  die  man  in  einen  Keller  ßielUj 
und  die  man,  \venn  fie  fich dort  mit  fixerLuft  gefät* 
tigt  hat,  filtrirti  und  entweder  frieren  läfst ,  oder 
mit  einer  verdünnten  Säure  fo  langfam  fällt,  dafs 
kein  Aufbraufen  erfolgt  und  dafs  alle  fixe  Luft  in 
der  Flüffigkeit  bleibt.  Scheele  und  Pelletier 
follen  fie  für  Kiefelerde  gehalten  haben. 

Die  Andronia,  welche  nach  diefen  Prozeffen 
auf  dem  Fjitrum  gefammelt  wird,  foll  fich  mit  allen 
Bafen,  Ammoniak  ausgenommen ,  verbinden  und 
fie  neutralifiren  ,  welches  die  Acidität  derfelben  of- 
fenbar beweife.  Sie  verbindet  fich  mit  allen  Säu- 
ren,  mit  denen  fie  nicht  fchon  gefättigt  ift,  und 
bildet  mH  ihnen  zufammengefetzte  Säuren,  die  nun 
nicht  mehr  fo  viel  als  fonft  von  jeder  Bafis  aufneh- 
men. Sie  kehrt  die  Verwandtfchaftcn  der  Schwe- 
felfäure  um,  und  diefe  umgekehrte  Verwandtfchaft 
foll  die  ihr  eigne  feyn ,  da  fie  die  Metalle  ftärker 
als  die  Erden  y    und  diefe  ftärker  als  die  falzbaren 
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Bafen  anzieht.  Mit  der  Lebensluft  bilde  fie  die 
fixe  Luft,  das  Stickgas  und  die  Salpeterfäare,  je 
nachdem  mehr  WaiTer  und' Aclditätsprindp  mit  hin* 
zukömmt.  Mit  dem  Wafferftoffe  giebt  fie  dieMiJch, 
das  Eiweirs  u,  f.  w.  Sie  ifi  im  Blute,  in  denKno« 
chen.  u.  f.  f.  enthalten.  Mit  Kalk  in  verfchiednen 
•  VerhaJtniffen  verbuaden  gieb^^Ge  Kali  oder  Kiefel- 
erde*  Die  Magnefia  macht  fie  in  i^^n  Säuren  un> 
eufiöslich,  dagegen  das  Queckfilber  auflöslich  in\^ 
Waffer.  Das  Blei.verwandelt  fie  in  Baryt,  das  Ku* 
pfer  in  Molybdän  ,  das  Eifen  in  Stahl;  beftimmt  die 
KryftaJiifation  des  Alauns;  verwandelt  einen  Theil 
der  Alaunerde  in  Glucinerde;   u.  f.  w* 

i 

..  Die  Aufzählung  fo  vieler  Metamo/phpfen  nimmt 
nicht  für  dje  Meinung  des  Verfaffers   ein.      Doch 
würde  man  fich  eine  unrichtige  Vorstellung  von  fei? 
nem  Werke  mächen,  wenn  man  fie  für  blofse  Ab- 
fijractionen  f>'der   nur  für  vage  Conjecturen   ohne 
allen  Grund  halten  wollte.     Man  findet,   dafs  ihn 
Cavendifh's   Verfuch  über  die  Bildung,  der  Sal- 
peterfäure   aus    zwei    Oasarteo   durch    electrifche 
Schläge ,    und  dann  die  übrigen  Entdeckungen  der. 
pneumatifchen  Chemie  geJeitet  haben;  dafs  er  fich.  ^^ 
auf  der  Höhe  der  jetzigen  Kenritnifi'e  und  der  qeue- 
ftenVerfuche  befindet,    die  er  mit  ScharfGnn  und 
felbft  mit  fo  viel  Klarheit,    als  es  der  ausnehmend 
concife  Styl  nur  zuiäfst,  discutirt;  dafs  er  eine  fehr 
grofse  Menge   Verfuche   anführt,    die    ihm    eigen 
find,    oder,    richtiger  zu  reden,  dafs  er  mehren 

Kk  2 


.  theils  *Y  mit  der  Erfahrung  folgt;  und  dafs  €r  cnd-.. 
üch  ielbftdie  GeJehrten  zur  Prüfung  auffordert,  um* 
fci^ne  Refultate  zu  beftätigen  oder  zu  widerlegen. 

Man  hielt  es  daher  der  Mühe  werth,  einige  fei- 
xier  Prozeffe  zu.wiederhohien,  fo  genau  als  es  b^i 
'  der  Kürze  und  den  häufigen  Dunkelheiten  feiner 
Befcbreibungen  nur  mogl  ch  war.  Man  wählte  da» 
zu  die,  welche  die  einfachOen  waren  und  doch 
die  entfcheidenditen  Refultate  geben  n)6fsten.  Sie 
find  nickt  geglückt  ^  und  führten  auf  die  Vermu- 
tbung,  der  Verfaffer  habe  fich  durch  zufällige  Um- 
Itände  pder  felbft  durch  MaterieO)  welche  die  Gefä- 
fse  hergaben ,  täufchen  laffen. 

'  So  z.B.  behauptet  er,  dafs /beim  Calcinireh  de$-^ 
Weinfteios  die  Andronia  fiel)  mit  dem  Kalke  ver* 
binde,  den  der  Weinftein  enthält,  und  damit  Kie« 
fe: erde  bilde,  weil  er  nach  dem  Calcinir^n  kiefel* 
erdiges  Kali  o^er  fogenannte  Kiefclfeuchtlgkeit  er« 
h'Alt«  Man  erhält  dergleichen  aber  flicht,  •  wend 
man  reinen  Wl'inftein  nimmt  undihn  in  einem  Pia* 
tinliegel  calcinirt. 

An  einem  andern  Orte  verfichert  er,  dieKiefeler- 

<hr  in  Kali  dadurch  verwandelt  zu  haben,  dafs  er  die 

9  ausKiefelfeiichtigkeit  gefällte  und  mitconcentrirtem 

Bffiggut  gewafchneKiefelerde  mit  Kienrufj  in  iAoem 

"*)  Ich  fage,  mehrentheils;  denn  manch  mahl  fchlie&t 
er  nach  fehr  precär^n  Analogien;  z.  B.  wenn  er  aus 
den  Farben  des  mineralifchen  CamäJeons  folgert, 
das  Chromium  fey  nichts  als  JMagnelium  imZuAande 
von  Säure.  Guy  t  o  n. 
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woblverfDblofsnen  Tiegel  behandelt,  und  dtraoP-dfe 
kohlenartige  Maffe  verbrannt  habe.  „Die  Afche/.^ 
fagt  er,  ),giebt  dem  Waffer  keiaenGefchmack,  ent« 
bindet  aus  Salmiak  keinen  Geruch,  grflnt  aber  den 
Veilchenfyrup;  und  wenn  man  den  Salmidk  f^bli- 
mirt,  fo  bleibt  ein  Rückftand  von  falzfaurem  Kali. 
Die  Kiefelerde  ift  ^aUo  in  diefem'  Prözeffe  wirkj[icb 
in  Kali,  doch  in  ein  fo  gefcbniacklofe.s  oder  kraftlo« 
fes  Kali,  (welches  er^a^o/^ /a^ua  nepnt,)  ver« 
wandelt  worden,  dafs  die  Scbwefelfiuce  es  auf]ö& 
ohne  es  in  den  Zuftand  eines  vol}komipnen  Kali  zu 
v^rfetzen,  fo  dafs  kohlenfaures  Kali  es  unverändert 
daraus  niederfchlägt* " 

Diefer  Verfucb,  den  der  Verfafferin  gröfserni 
Detaila^s  die  meifien  andern  befcbreibt,  konnte 
nicht  leicht  eio  zweideutiges  Refultat  geben.  Maa 
wiederhoblte  4aher  im  Laboratorio  der  Bcole  poly» 
.  iechnique  diefen  Prozefs  mit  aller  Sorgfalt,  erhielt 
aber  auch  nicht  die  mindefteSpur  einer  Transmuta* 
tioa  der  kiefelerde. 

Wir  hoffen,   die  Chemiker,    die  fich  in   Jena 
vereinigt  haben ,  um  die  Verfuche  des  Hrn.    Win*» 

*  tcrl  zu  wiederhohlei) ,  werden  nicht fäumen,  ihm 
nachzuweifen ,  wober  die  Irrthümer  in  den  Thatfa* 

•  chedTrühreo,  auf  die  er  feine  Meinungen  gröndete* 


y 
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XI. 

AU  S  Z  ü  G  • 
aus  ein^m  Briefe  des,  Prof ^/fors  Ermak 

an   den   Herausgeber . 

Berlin  Jen  aißcn  Nov.  i8o5* 

—  — -  Ift  CS  noch  Zeit,  fo  möchte  ich  für  meinen 

Auffatz,  LS.  385,]  den  Titel:  Sk^piffcker  Beitrag, 
wählen }  um  recht  deutlich  anzuzeigen,  dafs»  fo 
wahr  auch  die  von  mir   beobachteten   Thatfacbei) 

I 

\  !  .'       .  ■  ' 

find,  fo  hypothetifch  doch  die  Erklärungsärt  dor- 
felben  ift.  Ich  liebe  es  keiqeswegs,  für  jede  neue 
wahrgenommne  Modification  der  Erfcbeinangea 
gleich  eine  neue  Theorie  aufzubauen,  die  den 
bisherigen  geradezu  widerfpricht;  das  bringt  nur 
Verwirrung  in  die  Wiffenfchaft.  Auch  kann  man 
fich,  wie  es  mir  fcheint,  nicht  genug  gegen  die 
Sucht  bewahren,  die  Phänomene  einer  Klaffe  zu 
granuliren  und  auf  die  zum  Vorfcheine  kommenden 
zufälligen  Formen  der  zerftnckclten  Theilmaffea 
allgemeineTheorien  zu  bauen;  das  hiefse  die  Natur, 
fo  erklären  wollen,  wie  die  Kinder  aus  gefchmolz- 
nem  Blei  wahrfagen. 

Meine  Verfuche  he  weifen  fehr  augenfch  ein  lieh 
die  MöglichkeH  eines  Irrthums,  nicht  blofs  in  Schät* 
zung  der  Grade,  fondern  auch  (ogar  der  Ars  der 
Slectriciiät  bei  allen  B^obachtungsarten,  wo  das 
Eleccromeier  oder   deffen    Ernpfangsfpltze    beicegs 
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wird,  Diefes  iftfo  einleuchtend,  cfafs  es  ibir  niöfat  n6* 
thig  fobieo,  es  ausdrOcklicb  in  meinem  Auffatze  zu. 
fagen«  Doch  möchte  es  wohl  gt|t  feyn,  die  Au& 
merkfamkeit  derLefer  auf  diefe  wichtige  Folgernd]^ 
aus  meiner  Unterfuchung  ganz  fpeciell  zu  leiten» 

Hält  man  das  Eiectrometer  in  der  Hand  und  er^ 
höbt  den  ausgefireckten  Arm,  fo  fteigt  d^s  ganzä 
Eiectrometer;  eben  fo  im  LuftbaUon.  Ein  relativ, 
ves  Steigen  des  EJectrometers  fcbeint  mir  ftatt  zu 
Bnjderi  i  wenn  man  das  ganze  Inftrument  oder  aucb 
nur  die  Empfangsfpitze  deffelben  aus  einem  Fe^nfier 
in  die  freie  Luft  hinaus  hält.  Es  befindet  fich  nun 
lil  einer  gröfsern  Entfernung  vom  Boden  unter  und 
neben  fich,  als  da  es  im  Zimmer  felbfl  war,  deffea 
Wände  als  Verlängerungen  des  Bodens  zu  betrach^ 
ten  find.  Zu  den  Prüfüngsarten,  bei  welehen  nur 
die  Entp/angsfpicze  fteigt  oder  fällt,  gehört  Sauf« 
füre's  geworfner  Knäuel,  der  abgefchofsne  Pfeil^ 
der  Drache.  — ^  Qb  nicht  auch  Volta's  Rauch* 
faule  mit  durch  ihr  Steigen  wirkt?  Noch  habe  ich 
nicht  die  gehörige  Menjge  von  Thatfachen  gefam- 
melt,  um  über  diefe  wichtige  Frage  zu  entfcheid«n9 
doch  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  das  Steigen  oder  Fallen 
eines  mit  brennendem  Schwämme, armirten  Electro- 
naeters  eitien  fehr  befiimmtenEinflufs  auf  dieDiver" 
gcnz  der  Goldblättchen|  hat.  Es  fei  z.  B.  der  Draht 
des  Electrometers  mittelft  zweier  Knien  herabwärts 
gebogen  und  die  Spitze  gebe  ziemlich  weit  unter 
das  Eiectrometer  herunter.  Man  halte  das  Electro- 
meter  fo,  dafs  der  Schwamm  an  der  herabwärts 


\ 
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g&hendiBii  spitze  2|bfs  3  Fufs  von)  Bodden  cmfernt 
fey,  und  zünde  nun  den  Schwamm  ah]  der  Rauch 
wird  Helgen  und  das  Electrometer  divergiren\  (in 
i^en  gewöhnlichen  Kellen  mit  -f-  E. )  Vernundcrt 
man  nun  durch  eine  Bewegung  des  ElectroJfceters 
von. oben  nach  unten  den  Abftand  der  Spitze  vom 
Boden ,  fo  v^rfchwindet  aUmihlig  die  ganze  Diver- 
genz  und  wird  o»  obfchon  die  ftetig  zufammeiihäo- 
geniieRaucbföule  bis  zu  einer  fehr  viel  höhern  Luft* 
fchicht  hinaufreicht.  Auch  die  Wirkung  der  Rauch* 
füule  fcheint  mir  daher  keineswegs  blofse  und  reioe 
EinTaugung  von  Electricität  zu  feyn* 

— r  -—  Mein  Galvanifch-electrifcher  Apparat 
ill  nun  fo  befchaffen>  dafs  ich  mit  Hülfe  n^einer 
vorzüglich  guten  Luftpumpe  und  meinelr  Gazomcter 
den  Eiaßufs  des  luftleeren  Raums  und  der  Gasnrtm 
auf  die  chemifchen  und  electrometrifchen  £rfvheit:un* 
gen  der  Säule  ganz  genau  werde  beftimmen  kön- 
nen« ^  Ich  freue  mich  auf  diefe  Arbeit  um  lo  mehr, 
da  van  Marum's  Vcrfuche  theils  mehrere  Ano- 
malien enthalten ,  theils  keine  Recheufchaft  vom 
Gange  des  Electrometers  geben* 
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